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Vorrede. 



Die Erklärung* der Bücher Esra, Nechemia und Ester er- 
scheint viel später, als sie nach meiner Berechnung und der darauf 
sich stützenden Ankündigung des geehrten Herrn Verlegers ver- 
öffentlicht werden sollte. Zum Theil ist die Verspätung durch 
amtliche und persönliche Verhältnisse, zum Theil auch durch den 
Wunsch veranlasst, nach der Ausarbeitung der Erklärung die drei 
Bücher mit einigen meiner Zuhörer in einer sogenannten exegeti- 
schen Gesellschaft durchzulesen. Eine schnelle Ausführung dieses 
Wunsches war nicht zu bewerkstelligen ; doch mochte ich nicht 
darauf verzichten, weil ich im Gespräche «über einzelne sprachliche 
und geschichtliche Erscheinungen bald die Ueberzeugung gewann, 
dass nicht selten auch da noch eine Erklärung nothwendig sei, 
wo ich an Schwierigkeiten nicht gedacht hatte, und dass zumal 
in geschichtlichen Dingen ein weiteres Eingehen oft nicht entbehrt . 
werden könne. Nach Massgabe der so gewonnenen Erfahrungen 
habe ich dann eine Umarbeitung vorgenommen. Allerdings sind 
nuu einige Stellen fast zu ausführlich behandelt für das kurzge- 
fasste exegetische Handbuch. Man wird aber billige Rücksicht 
darauf nehmen, dass seit längerer Zeit kein eingehender Com- 
mentar über diese drei Bücher erschienen ist, eine Verwei- 
sung auf feststehende Ergebnisse der Auslegung also nur sel- 
ten stattfinden konnte, und dass sowohl das Verständniss der 
Zusammensetzung der Bücher Esra und Nechemia als -auch die 
Sicherheit der Auslegung vielfach durch das Ergebniss geschicht- 
licher und chronologischer Untersuchungen bedingt sind. — Ich 
habe es nicht darauf angelegt, neue Deutungen der vielen per- 
sischen Eigennamen aufzusuchen und mitzutheilen, denn ich konnte 
es mir nicht verhehlen , dass auf diesem Gebiete nur unsichere 
Vermuthungen aufgestellt werden können, so lange nicht durch 
eine umfassende Betrachtung aller uns überlieferten persischen 
Eigennamen eine feste und sichere Grundlage für die Erklärung 
der einzelnen Namen gewonnen ist. PoU in seiner Abhandlung 
über altpersische Eigennamen (Zeitschrift der D. M. G. 1859. 
S. 359 ff.) nimmt leider auf die persischen Eigennamen im A. T. 
nur selten Rücksicht. — Die Benutzung des Plan of the town 
and environs of Jerusalem constructed from the english Ordnance- 
Survey and measurements of Dr. Tobler by Van de Velde würde 
zum Verständniss der Erklärung von Nech. 3 und 12, 31 — 42. 
beitragen; doch wird auch der Plan von Thenius zu den Bb. der 
Könige ausreichend dessen Gebrauch ich durch Hervorhebung der 
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Puncte, bei welchen ich von seinen Annahmen abweichen musste, 
zu erleichtern g^esucht habe, — 

Ich füge hier noch ein Verzeichniss der Commentare und 
anderer Hülfsmittel für die Erklärung hinzu. Zu den Büchern 
Esra und Nechemia: die Hebers, der Septuag. ist wörtlich, 
nicht selten bis zur Unverständlichkeit. In den Namen und Zahlen 
kommen besonders viele Abweichungen vom hehr. Texte vor; 
sonst hie und da. Aber man sieht doch, dass dem lieber«., ab« 
gesehen von wenigen Stellen, unser jetziger hebr. Text vorge- 
legen hat. Für die Feststellung des nicht sorgsam überlieferten 
Textes der Septuag. ist die Ausgabe von Dillmanns äthiop. Uebers., 
deren zweiter Theil auch Esra und Ester enthält, herbeizuziehen. 
Die Peschito besitzen wir leider noch immer nicht in einer auch 
nur den billigsten Anforderungen genügenden Ausgabe; bei son- 
stiger genauer Uebereinstimmung mit dem hebr. Texte scheinen 
viele kleinere Abweichungen nur durch falsche Lesarten entstan- 
den zu seyn; auffallend ist Esra 10, 9. der lOte Tag des 9 
Monates statt des 20sten; auch Nech. 2, 6. und sonst einige 
Male sind wohl absichtliche Aenderungen vom Uebers. vorgenom- 
men. Vulg. giebt gerade die schwierigen Stellen nicht selten in 
sehr freier und abweichender Uebers. Ueber die arab. Ueber- 
setzung in den Polyglotten vgl. Rödiger de origine et indole Arab. 
librr. V. T. interpret. libri duo Halae 1829 p. 78 — 64. p. 102 
sqq. — Von den älteren Commentaren, in welchen Esra, Nech. 
und Ester erklärt sind, nennen wir die von Grotius und Clericus, 
Uberiorum adnotationum in Hagiographos vol. II, darin J.J.^m- 
bachii notae über, in libr. Estherae ex rec. J, H, Michaelis ; vol. III. 
darin J. H, Michaelis uberiores adnot. in libr. Esrae ; J. J. fiam- 
bachii uberiores adnot. in librum Nechemiae ex rec. J. H. Michaelis. 
J. D. Michaelis Uebers. d. A. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte. 
— Zu den Bb. Esra und Nech. vgl. noch Kleinen über die 
Entsteh., die Bestandtheile und d. Alter der Bb. Esra und Nech. 
in den Beiträgen zu d. theol. Wissensch. von den Proff. zu Dorpat, 
Hamb. 1832., und die S. 73. genannten Abhandlungen von Schultz 
und Vaihinger ; ausserdem vgl. Einleitung zur Chronik §. 5. — 
Zu Ester vgl. Baumgarten de fide libri Esterae comment. bist. erit. 
Halae 1839., wo die Schriften und Abhandlungen, in welchen die 
Glaubwürdigkeit des Buches Ester in Frage gestellt wird, genannt 
sind. Liber Estherae illustratus ab E, Ph, L, Calmherg^ Hambui^ 
1837. — Abraham Aben Ezra's commentary on the book of 
Ester ed. by J. Zender. Lond. 1850. ist mir unzugänglich ge- 
blieben. Von dem weitläufig angelegten und an ungeschichtliclien 
Voraussetzungen reichen Buche : de Estherae libro — libri tres quos 
scripsit D. Joannes Änselmus Nickes, Romae 1856. ist, so viel ich 
weiss , bis jetzt nur der erste Theil erschienen. 

Göttjngen, 23. Nqv. 1861, 

Bertheau* 



Einleitung in die Bücher Esra und Neehemia. 



§. 1. 

Name und Theilung in awei Bücher, Bei Joseph, c. Apion. 
1,8. und io den Verzeichnissen des Origenes bei Euseb. h. ecci. 
6,25., des Concil. Laodic. Can. 80. und in anderen alten 'Ver- 
zeiclinisseQ werden 22 Bücher des A. Tts, mithin Esra und Nech. 
als ein Buch gezählt. MeHio von Sardes bei Euseb. h. ecci. 4, 26. 
bezeichnet mit "EoÖQas ohne Zweifel unsere Bücher Esra und 
Nech. Auch bei der Zählung von 24 Büchern kommen sie nur 
als ein Buch in Rechnung: Talm. bab. bat. 14i, 2 kennt nur ein 
Buch Esra; die Masoreten zählen unter den 11 Uagiographen 
nur ein Buch Esra, welches unser B. Nech. mit umfasst, vgl. 
Buxtorf Tiberias XI p. 26., und auch in unsern Bibelausgaben gel- 
ten Esra und Nech. trotz der eignen Ueberschrift des letzteren 
Buches nur für ein Buch, wie aus dem Fehlen der masoret. Be- 
merkungen nach dem Schlüsse des B. Esra und aus dem Inhalte 
der nach dem B. Nech. stehenden hervorgeht. Doch kennt schon 
Origene$ in seinem Verzeichnisse die Theilung in zwei Bü<;|ier, 
denn er sagt "EcÖQa^ .rt{j(ajo^* huI ÖeitsQog ip ivl ' E^oä o iati 
/^oj^^oV,* im Concil. Laod. Can. 80 steht ebenfalls "Eadgui; a, ß' 
-und so auch in anderen Verzeichnissen. Hieronym, in prolog. 
gaieat. sagt: Esdras qui et ipse (similiter) apnd Graecos et La- 
tinos in duos libros divisus est;> und epist. ad Paulin.: Esdras et 
Neemias — in unum volumen coarctantur. Die zwei Theile 
.Esra und Neehemia werden in den früheren Zeiten in der griech« 
und latein. Kirche 1 und 2 B. Esra genannt; später ward für 
das zweite Buch der Name Neehemia gewöhnlich, der wohl zu« 
erst in den eben angeführten Stellen des Hieronym. vorkommt. 
Wann er in die Handschriften der Septuag. (von denen sehr alte 
das B. Neehemia ohne Ueberschrift lassen und unmittelbar an 
Esra 10, 44. anknüpfen , vgl. Einleit. in die Chronik p. xxil f.) 
und in die hebr. Handschriften Eingang gefunden hat, lässt sich 
nicht bestimmen. In der Vulg. wird unser B. Esra 1 Esra , unser 
B. Necb. 2 Esra, die Uebers. des griech. B. Esra 3 Esra genannt; 
weiter wird dann das pseudepigr. B. Esra als 4 Esra bezeichnet. 
Hingegen in der Uebers. der Septuag., Vet. Lat. und in der sjr. 
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Cebers. (vgl. Libri V. T. apocrjplii syriace e recogn. de Lagarde) 
wird das griecli. B. Esra 1 Esra genannt. — Eine Tlieilung 
des einen Buches Esra in zwei Tlieile ward durch die Ueberschrift 
Nech. 1, 1. nahegelegt, die zugleich für den zweiten Theil den 
Namen Nechemia darbot. — 

Wir setzen in diesen einleitenden Bemerkungen der leichteren 
Uebersicht wegen vorläufig das Ergebniss der Untersuchung vor- 
aus , dass unsere Bücher Esra und Nech. wirklich eng zusammen- 
gehören und von einem und demselben Geschieh tschreiber verfasst 
oder zusammengestellt sind. 

§. 2. 

tnhali und Anordnung, Buch Esra. Erster Theil c. 1 — c 
6. — a. Erstes und zweites Jahr der Rückkehr 537 und 536. 
Cjrus forderte im ersten Jahre seiner Regierung die Juden auf, 
in ihre Ueimath zurückzukehren, und sorgte für Unterstützungen 
zur Reise und zum Tempelbau. Dem Fürsten Juda's Schesch- 
bazzar liess er die heiligen Gefässe ausliefern c. 1. — Die Auf- 
forderung blieb nicht ohne Erfolg. Das Verzeichniss der V^uter- 
häuser derer, die mit Zerubbabel und Josua zurückkehrten, wird 
mitgetheilt c. 2. — Im 7 Monate im Jahre der Rückkehr ver- 
sammelte sich die Gemeinde^ errichtete den Altar, feierte das 
Laubhüttenfest, und begann vom 1 Tage des Monates au Brandopfer 
darzubringen. Auch wurden Vorbereitungen zum Tempelbau ge- 
troffen. Im 2 Monat im zweiten Jahre ward der Anfang mit 
dem Tempelbau gemacht; Beschreibung der dabei veranstalteten 
Feier c. 3. — b. Uebersichtliche Darstellung der Versuche der 
Feinde Juda's den Bau des Tempels und die Befestigung Jeru- 
salems zu hindern, während der Regierungszeit des Cjrus bis zum 
zweiten Jahre des Darius, zur Zeit des Xerxes und des Arta- 
xerxes 4, 1 — 23. — c. Vom 2 — 6 Jahre des Darius. Im 2 
Jahre des Darius ward der Tempelbau fortgesetzt 4, 24 — 5, 2. 
Neue Versuche ihn zu hindern misslangen 5, 3 — 6, 5. Darius 
befahl seinen Beamten, den Juden Unterstützungen aus den Staats- 
einkünften beim Bau des Tempels und der Einrichtung des Cultus 
zu gewähren 6 , 6 -i- 1 2. Die Beamten kamen diesem Befehle 
nach; im 6 Jahre des Darius ward der Tempel vollendet; die 
Einweihungsfeier 6, 13 — 18. Fortan wurden Frühlings- und 
Herbstfest wieder gefeiert 6, 19 — 22. 

In diesem erslen Theile ist der Abschnitt von 4, 8. an bis 
6, 18. in chaldäischer Sprache geschrieben. 

Zweiter Theil c. 7 — c. 10. Das Jahr der Rückkehr des Esra, 
das 7te des Artaxerxes 458. Nachrichten über Esra 7,1 — 10.; 
die dem Esra ertheilte Vollmacht und königliche Befehle V. 11—26. 
(V. 12 — 26. in chaldäischer Sprache) mit einer Nachschrift des 
Esra V. 27 f. Esra selbst zählt die auf, die mit ihm ins Land 
Juda zogen 8, 1 — 141. Er erzählt: auch Leviten veranlasste ich 
mitzuziehen V. 15 — 20«; ich veranstaltete ein Fasten vor dem 
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Antritt der Reise und vertraute 12 Priestern und 12 Leviten die 
Aufbewahrung der Kostbarkeiten an V. 21 — 30. Wir brachen 
auf am 12 Tage des ersten Monates; am 4 Tage nach unserer 
Ankunft in Jerusalem lieferten wir die Kostbarkeiten richtig ab 
V. 31 — 34. (Die aus der Gefangenschaft zurückgekehrten brach- 
ten ein feierliches Opfer dar, übergaben die königlichen Befehle 
an die Beamten und diese unterstützten das Volk und das Haus 
Gottes V. 35 f.). — Es ward mir angezeigt, dass Israeliten 
fremde Frauen geheirathet hatten; ich ward von Iraner über- 
wältigt, betete am Abend und legte ein Süodenbekenntniss ab 
G. 9. So weit die eignen Worte Esra's. 0er Geschichtschreiber 
fährt fort: als Esra betete versammelten sich viele um ihn; 
Schekania erklärte, die Gemeinde sei bereit die fremden Frauen 
zu entlassen, aber Esra müsse die Angelegenheit in die Hand 
nehmen; dieser verpflichtete die Anwesenden, dieser Erklärung 
nachzukommen, verliess das Haus Gottes, fastete und trauerte 
10, 1 — 6. Am 20 Tage des 9 Monates ward eine Volksver* 
Sammlung gehalten; es ward beschlossen, eine Commissioti, zu 
der auch Esra gehörte, mit der Untersuchung und der Entschei- 
dung der einzelnen Fälle zu beauftragen. Während der drei 
letzten Monate des Jahres führte sie den ihr gewordenen Auftrag 
aus. Verzeichniss derer, die ihre Frauen entlassen mussten 
V. 7 — 44. 

Buch Nechemia. Erster Theil c. 1 — 7, 73 a. Das 20^te 
(und vielleicht das 21) Jahr des Artaxerxes 445 und 444. Ne* 
chemia erzählt : Die Künde von traurigen Ereignissen in Jerusalem, 
die während meines Aufenthaltes in Susa zu mir gelangte, rief 
in mir den Wunsch hervor, dorthin, zu reisen und der Gemeinde 
zu helfen; der König Artaxerxes gab mir Urlaub zur Reise und 
ein Schreiben mit dem Befehl mir Holz aus der königlichen Wal- 
düng zu den Bauten in Jerusalem zu liefern. Ich reiste in Be- 
gleitung von Kriegsobersten und Reitern ab. Schon die Nachricht 
von meiner Reise erregte den Missmuth des Saueballat und Tobiia 
c. 1 — 2,10. Gleich nach meiner Ankunft besichtigte ich die 
zerstörten Mauern Jerusalems, und forderte die Vorsteher des 
Volkes ai|f , ihren Neubau in Angriff zu nehmen. Saneballat und 
Tobiia verhöhnten das Unternehmen die Mauern wieder zu bauen 
als Vorbereitung zu einer Empörung gegen den König; ich wies 
ihren Spott und ihren Vorwurf ernst zurück 2, 11 — 20. Der 
Bericht über die, welche die einzelnen Theile der Mauer und die 
Thore wiederherstellten 3, 1 — 32. Als Saneballat und Tobiia 
hörten, dass wir die Mauer bauten, verspotteten sie uns V. 3S 
— 37. Der Bau rückte fort. Da machten die Feinde Anstalt, 
ihn mit Gewalt zu hindern; ich traf Vorbereitungen zu ihrer Ab- 
wehr, liess dabei aber weiter bauen 3, 38 — 4, 17. Ich sorgte 
für die armen Mitglieder der Gemeinde, und verzichtete auf 
eigne Vortheile, um der armen Gemeinde keine Lasten aufzulegen 
c. 5. Trotz der Versuche der Feinde, mich von Jerusalem weg- 
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zulockeo, blieb ich da; auch durch die falschen von Saneballat 
and Tobtia gedungenen Propheten Hess ich mich nicht irre ma- 
chen. Nach 52 Tagen war die Mauer fertig. Vornehme Juden 
machten gemeinschaftliche Sache mit dem Tobiia c. 6. Ich sorgte 
für die Sicherheit und Bewachung der Stadt 7, 1 — 3. , richtete 
meine Aufmerksamkeit auf die Vermehrung ihrer Bewohner und fand 
das Verzeichniss derer, welche mit Josua und Zerubbabel zurück- 
gekehrt waren ; das Verzeichniss wird mitgetheilt V. 3 — 73 a. 

Zweiter Theil 7, 73 b — c. 10. In den ersten Jahren nach 
der Ankunft des Nechemia in Jerusalem. — Am 1 Tage des 7 
Monates las Esra das Gesetz vor; Nechemia, Esra und ange- 
sehene Leviten verlangten, dass dieser Tag als Freudentag be- 
gangen werde 7,73 b — 8, 1 2. Vorbereitungen zum Laubhütten- 
feste und seine Feier V. 13 — 18. Der Festtag am 24^des Mo- 
nates; der Vertrag nach dem Gresetze zu wandeln, den anch 
Nechemia mit vollzog c. 9 — 10,32. Gesetze und Ordnungen, 
welche damals festgestellt wurden 10, 33—^40. 

Dritter Theil c. 11 — 12,26. Wie für dicf Termebrung der 
Bevölkerung Jerusalems gesorgt ward 11, 1 f. Verzeichniss der 
Häupter des Landbezirks, welche in Jerusalem und in den Städ- 
ten Juda's wohnten V. 3^-36. Verzeichniss von Priestern und 
Leviten zur Zeit des Zerubbabel ; der Hohenpriester bis auf Jad' 
dua; Verzeichnisse von Priestern und Leviten, mit der Unter- 
schrift: diese waren in den Tagen des (Hohenpriesters) Jojaqim 
bea Josua ben J., in den Tagen des Nechemia des Pecha und 
Bsra des Priesters, des Schriftgelelirten 12, 1 — 26. 

Vierter Theil 12, 27 — 13, 31. a. Ebenfalls in den ersten 
Jahren nach der Ankunft des Nechemia in Jerusalem. Die Le- 
viten wurden zur Einweihung der Mauer in Jerusalem versam- 
melt V. 27^30. Nechemia erzählt, wie die Einweihung voll- 
togen ward und in welcher Weise er und Esra sich dabei he* 
theiligten V. 31 — 42. Der Einweihungstag war ein Tag der 
Freude V. 43. Damals wurden Aufseher über den Zehnten bestellt, 
denn Juda hatte seine Freude an den treuen Priestern und Leviten 
und leistete ihnen willig Abgaben. Nämlich zur Zeit des Zerub- 
babel und Nechemia wurden diese Abgaben in geordneter Weise 
eingeliefert V. 44 — 47. Damals wurden auch die Fremdlinge 
aus Israel abgesondert 13, 1 — 3. — b. Bericht über die TUü- 
tigkeit des Nechemia während seines zweiten Aufenthaltes in 
Jerusalem, wahrscheinlich vom 33 Jahre des Artaxerxes an. 
Nechemia erzählt: ich liess eine Halle im Hause Gottes, die dem 
Tobiia eingeräumt war, wieder zur Aufbewahrung der für den 
heiligen Dienst nöthigen Gegenstände einrichten V. 4*— 9^ Ich 
«teilte die Ordnung bei der Ablieferung der Abgaben für die Le^ 
vH»n wieder her V. 10 — 14. Ich sorgte fUr die strenge Feier 
des Sabbats V. 15 — 22. Damals bestichte ich Juden, welche 
fremde Frauen geheirnthet hatten, bestrafte sie und hielt- ihoeo 
ihr Unrecht vor; einen mit dem Saneballat verschwägerten Sehn 
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des Hoheopriesters Jojada vertrieb ich V. 23 — 29, So sorgte 
ich fwt dte Reinheit der Geneiade, bestellte die Priester und 
Leviten zu ihren Geschäften, traf Bestimmungen über die Ablie- 
ferirng van Holz und Erstlingen; gedenke meiner, mein Gott, 
zum Besten V. 30 f. 



Die Berichte in den Bb. Esra und Nech. bezieben sich auf 
Ereignisse, welche in den Zeitraum vom 1 Jahre des Cjrus 538 
bis zum 33 Jahre des Artaxerxes 432 (vielleicht bis zu den näch- 
sten Jahren nach 432) fallen. Als letztes Datum ist das 32 Jahr 
des Artaxentes 433 ausdrücklich genannt Nech. 13, 6. Die Ab- 
sieht des Geschichtschreibers ist aber nicht, eine vollständige Ge- 
schichte der wiederhergestellten Gemeinde in diesem Zeiträume 
von ungefähr 110 Jahren zu geben; er will nur die Ereignisse 
zur Zeit des Josua und Zerubbabel, dann wieder zur Zeit des 
Esra und Nechemia hervorheben, welche fiir ihre Neiigründung 
und Befestigung von Bedeutung und nachhaltigem Einfluss ge- 
wesen sind, und ganz vorzugsweise dabei von der Thätigkeit 
des Esra und Nechemia selbst berichten. Da diese Ereignisse 
sich auf wenige Jahre innerlialb der 110 Jahre vertheilen, so 
bieten unsere Bücher nur die Geschichte der Gremeinde in einzel- 
nen Jahren 4ar> während das,^ was zwischen diesen Jahren sich 
ereignet hat, entweder nur wie beiläufig angedeutet oder mit 
Stillsehweigcii übergangen wird. Wir stellen der Uebersicbt 
wegen die Abschnitte und die Jahre, von denen in ihnen berichtet 
wird , dsbeaeinander : 
Esra c 1 — c. 3. das Iste u. 2te Jahr d. Rückkehr 537 u. 536. 

„ c. 4, 24 --6, 22. das 2te bis 6te Jahr des Darius 520 — 516. 

„ C.7 — c. 10. das 7te Jahr des Artaxerxes 458. 
Nedi. e.l— 7,73\das 20 (u. 2 Ute) Jahr d. Artaxerxes 445(u.444). 

„ c7, 73^— li,2. etwa im 21 Jahr des Artaxerxes 444. 

„ e.12,27— 13,3. in derselben Zeit. 

„ e. 13, 4 — 31. im 33sten Jahr des Artaxerxes 43^ u. später. 
Jn dieser Uebersicbt -kommen die Jahre 535-^521, sodann 515 — 
459, 457 — 446 und etwa 10 Jahre vor 432 gar nicht vor. 
Auf Ereignisse und Zustände in einigen von diesen Jahren wird 
in den Bb. Esra und Nech. nur zweimal wie beiläufig hingewiesen. 
Einmal : in dem kurzen Bericht über die Verhandlungen der Feinde 
Joda's mit der persischen Regierung, welche den Zweck hatten, 
den Bau des Tempels und der Mauer Jerusalems zu hindern Esra 
4, 1^-23., werden die letzten Jahre des Cyrus bis zum 2ten des 
Darius, ausserdem die Zeit des Xerxes und die des Artaxerxes 
berührt. Sodann: in den Vereeichnissen Nech. 12, 1 — 26., in 
welchen Priest^ und Leviten in der Zeit der Holienpriester Josua 
und Jojaqiin, des Esra und des Nechemia aufgezählt werden, 
ausserdem ein Verzeichniss der Hohenpriester von Josua bis Jaddüä 
mitgetheilt wird. 
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§. 3. 
Quetten und Art ihrer Benvitung. — 1. Die Teneichnisse. 
Das Verzeiehniss der Geschlechter der Laien , Priester u. s. w., 
die mit Josua und Zerubbabel zurückgekehrt sind Esra 2, 1 — 70., 
wiederholt Nech. 7, 6 — 73a, ward schon von Nechemia als ein 
altes Actenstück vorgefunden und benutzt; es muss also in den 
ersten Zeiten der Neugründung der Gemeinde verfasst sein. Aus 
Esra 3, 1. Nech. 7, 73. 3 Esra 9, 37. (vgl. unten S. 207.) geht 
hervor, dass dieses Verzeiehniss am Schlüsse mit einer Angabe 
vorgefunden ward, welche den Uebergang zu einer folgenden Er- 
zählung bildete; es stand also im Zusammenhange eines Ge- 
schichtswerkes, aus dem sowohl unser Geschichtschreiber als auch 
Nechemia selbst es entlehnt haben. Während Nechemia es in 
seine Denkschrift vollständiger aufnahm, hat unser Geschicht- 
schreiber in dem letzten Theile des Verzeichnisses den Text nach 
seiner Weise umgestaltet, vgl. zu Esra 2, 68 f., doch hat er die 
Eigenthümlichkeit der Quelle, aus welcher er das Verzeiehniss 
nahm, nicht gapz verwischt, wie z. B. aus der geschichtlichen 
Bemerkung 2, 63. hervorgeht, wo Zerubbabel als Tirschata be- 
zeichnet wird , während unser Geschichtschreiber ihm sonst nicht 
diesen Amtsnamen giebt. — Ein Theil des Verzeichnisses der 
Häupter des Amtsbezirkes in Jerusalem und in den Städten Juda's 
Nech. 11,3—36. kommt auch mit vielen Abweichungen in 1 Chron. 
9, 3 — 33. wieder vor; das erklärt sich am leichtesten aus der 
Annahme, dass der Verf. von Chron. Esra Nech. es in seinen 
Quellen an verschiedenen Orten und in verschiedener Gestalt vor- 
fand; wahrscheinlich ist es in der Zeit des Esra und Nechemia 
zusammengestellt, vgl. unten S. 247 ff., und stand vielleicht ur- 
sprünglich in der Denkschrift des Nechemia. — Die übrigen kur- 
zen Verzeichnisse in Nech. 12, 1 — 26. können recht wohl, wenn 
auch nicht unmittelbar, aus dem V. 23. citirten Buche der Zeit- 
geschichte entlehnt sein. — 2. Der Abschnitt in chald. Sprache 
Esra 4,8 — 6,18. Der Geschichtschreiber will von Esra 4,1. an 
von den Hindernissen , welche die Feinde Juda's der Gemeinde io 
den Weg legten, berichten ; er erzählt in hehr. Sprache 4, 1 — 7., 
fahrt dann aber von 4, 8. an in chaldäischer Sprache fort. Wir 
merken es, meine ich, den Worten in 4, 6 f. an, dass sie aus 
dem chaldäischen übersetzt sind, vgl. besonders i'^nis^ V. 7. Daraus 
schliessen wir, dass der Geschichtschreiber anfänglich beabsichtigte, 
einen ganz kurzen Auszug aus einem chaldäischen Werke in hebr. 
Uebersetzung zu geben, dann aber seinen Vorsatz änderte und es 
für passender hielt, das, was er dem chald. Geschichtswerke ent- 
nehmen wollte, vollständiger und in chald. Sprache mitzutheilen, 
vgl. unten S. 72. Wahrscheinlich waren in diesem Gesch ich ts werke 
in chronologischer Ordnung einige Actenstucke über die Streitig- 
keiten zwischen der neuen Gemeinde und ihren Feinden gleichsam 
als eine Einleitung zu der darauf folgenden Geschichte dieser 
Streitigkeiten zusammengestellt; über zwei dieser Actenstucke war 
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unser Gesehichtschreiber schnell hinweggegangen 4, 6 f., das dritte 
Ton 4, 8 — 22., an schien ihm aber der yoilständigen Mittbeilung 
werth zu sein, und nachdem er dieses Stück in chald. Sprache 
mitgetheilt hatte, benutzte er seine Quelle weiter und erzählte 
mit ihren Worten auch die Geschichte der Gemeinde in der Zeit 
vom 2ten bis 6ten Jahre des Darius. So ist ein grösserer chald. 
Abschnitt in unser Buch Esra hineingekommen. Es ist nicht zu 
bezweifeln , dass er von uniserem Geschichtschreiber in einem chald. 
Gescbiebtswerke vorgefunden ward; denn 1. wenn er auch ebenso 
leicht in chald. als in bebr. Sprache schreiben und seine Leser 
beide Sprachen verstehen konnten, so muss er doch zu dem Ab- 
springen von der hehr. Sprache in die chald. bei 4, 8. und umge* 
kehrt zu dem Hineinspringen in die bebr. bei 0, 19. irgend welche 
Veranlassung gehabt haben, und wir finden keine andere als die, 
welche die Benutzung eines chald. -Gesch ich tswerkes leicht darbot, 
zumal da der Geschichtschreiber auch sonst geneigt ist, von ihm 
benutzte Schriftstücke, so weit sein Plan es zuliess, in der vor- 
gefundenen Gestalt aufzunehmen ; — 2. den 4, 7. erwähnten Brief 
an den Artaxerzes hat er in chald. Sprache und Schrift vor 
Augen gehabt; da nun gleich darauf von 4,8. an der Abschnitt in 
chaldäiscber Sprache folgt, so können wir die Annahme kaum 
zurückweisen, dass er in dem Geschichtswerke gestanden hat, 
aus dem .der Abschnitt von 4, 8. an mitgetheilt ist ; — 3. in dem 
chald. Abschnitte von 4, 8. an kommen Angaben von Namen 4, 9. 
^9 2., genaue Berichte über Verhandlungen und eine Menge von 
Einzelnheiten vor, welche durchaus aus einer schriftlichen Quelle 
geschöpft sein müssen , und wenn dieses, so sicher aus einer 
chald. Schrift, da nur ihre Benutzung den Uebergang in die chald. 
Sprache bei 4, 8. erklärt. Das in chald. Sprache geschriebene 
Geacbichtswerk beschrieb wahrscheinlich die Streitigkeiten der neuen 
Gemeinde mit den feindlichen Völkern in ihrer nächsten Nachbarschaft 
bis in die Zeit des Artaxerzes hinein, vgl. 4, 9 — 23 und 6, 14. 
Unser Geschichtschreiber, der ganz andere Zwecke verfolgte als 
der Verf. des chald. Werkes, benutzte es nicht weiter, weil er 
auf die Zeit des Esra zu kommen eilte und daher gleich vom 6 
Jiihr des Darius auf das 7 Jahr des Artaxerxes übersprang, für 
seine Darstellung der Geschichte des Esra aber, wie wir gleich 
sehen werden, eine andere Quelle gebrauchte. Er scheint den 
chald. Abschnitt fast wörtlich aus seiner Quelle entlehnt zu haben ; 
nur 4, 24. stellte er durch Wiederaufnahme einer Angabe in 4, 5. 
die unterbrochene Verbindung mit seinem eignen Berichte wieder 
her, und 6, 16 — 18. scheint ein abscliliessender Zusatz von seiner 
Hand zu sein. Sonst finde ich keine bestimmte Spur von Umän- 
derungen und Umgestaltungen,^ welche auf ein Eingreifen von 
seiner Seite hinweisen könnte. — 3. Die Denkschrift des Esra. 
Ihre Benutzung tritt zuerst 7, 27 f. deutlich hervor, und von hier 
an bis 9> 15. ist alles, wahrscheinlich nur mit Ausnahme von 
8, 3f)f., aus ihr wohl ziemlich wörtlich entlehnt. Das erbellt 
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aus der immer wiederkebrenden ersteo Person; ferner aus der 
Weise, wie Esra von den Stimmungen und Gedanken, die iho 
bewegten, redet, vgl. besonders 7, 27 f. 8, 22 f. 9, 3 ff., und aua 
der ganzen Darstellung, die durchaus das Gepräge eines treuen 
Berichtes über die Erlebnisse des Berichterstatters hat; endlich 
auch aus der Sprache; vgl. vorzugsweise das a der Bewegung 
bei der ersten Pers. Sing, und Plur. im Imperf. 8, 15. 16. 17 
(zweimal, das erste Mal im Ktib) 23. 24. 25. 26. 28 u. s. w.; 
dieselbe Bildung treffen wir auch in der Denkschrift des Neehemia 
an, 2. B. Necb. 1,4. 2, 1. 13., doch nicht so oft wie in der des 
Esra, und so müssen wir das ausnehmend häufige Vorkommen 
dieser Bildung in Esra 8 und 9., weau sie auch in der Sprache 
zur Zeit des Esra und Nech. überhaupt gern gebraucht sein mag, 
doch für eine Eigenthümlichkeit der Rede des Esra halten; ganz 
ähnlich verhält es sich mit nnntsri 13"»^*^« 1^5 oder einer ähn- 
liehen Redeweise in Esra 8, 18\ 22^31. Nech. 2,8. 18., die eben- 
falls nur in den Denkschriften des Esra und Nech. so häufig 
vorkommt, dem ersteren aber doch noch geläufiger gewesen zu 
sein scheint als dem letzteren , denn auch Esra 7, 6. 9. wird sie 
von unserem Geschichtschreiber offenbar nur gebraucht, weil er 
schon in Esra 7, 1 — 10. die Denkschrift des Esra vor Augen 
hatte und sie benutzte. — Unsere ganze Aufmerksamkeit wird 
durch die Thatsache in Anspruch genommen, dass nur der Ab- 
schnitt 7, 27 — c. 9. aus der Denkschrift des Esra wörtlich auf- 
genommen ist. Zwar ist es nicht auffallend, dass der Geschicht- 
schreiber seinen Bericht über Esra einfach Von Esra erzählend 
beginnt Esra 7,1 — 10., kam es doch darauf an, den Leser erst 
mit Esra bekannt zu machen; auch ist es leicht zu verstehen, 
wenn er 7, 11. die Mittheilung des folgenden königlichen Schrei- 
bens mit seinen Worten einleitet, dann aus der Denkschrift des 
Esra das königliche Schreiben V. 12—26. mittheilt (nach unserer 
Ansicht ist nichts in dem Schreiben, was uns hindern könnte, eine 
.Entlehnung desselben aus der Denkschrift des Esra anzunehmen), 
und einmal im Abschreiben begriffen die Denkschrift weiter ab- 
schreibt. Aber auffallend ist es, dass der Bericht über den wei- 
teren Verlauf der Verhandlungen über die fremden Frauen, dessen 
Anfang c. 9. mit den eignen Worten des Esra mitgetheilt ist, 
von dem Geschichtschreiber selbst fortgesetzt ist, und dass auch 
die Fortsetzung der Geschichte des Esra in Nech. 7,73 b — c. 10. 
keine wörtliche Mittheilung aus der Denkschrift enthält. Wir 
sind nicht zu der Annahme berechtigt $ dem Gescbtchtschreiber 
habe nur noch der kleine Theil der Denkschrift des Esra vorgfe- 
legen, den er wörtlich mitgetheilt bat, denn in dem Capitel Esra 
10., welches sich ganz eng an c. 9. anschliesst und den Hergang 
bei der Verhandlung so ausnehmend genau und anschaulich be- 
schreibt, ist gewiss die Denkschrift in sorgsamster Weise benutzt; 
und atich von Nech. 7, 73 b. an scheint sie wieder benutzt zu 
sein^ wenn auch vielleicht mit einer anderen Quelle zugleich. So 
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"werden wir vermotben diirfen, dass der Geschiebttchreiber sieb 
veranlasst sab, sie nicbt mebr wörtlieb mitzatbeilen , weil es ibm 
um AbkilrziiDg zu^tban war, wie er ja aucb die ganze Zeit vom 
2 Jahre nacb der* Rückkebr des Esra bis zur Anwesenbeit des 
Nechenia in iernsalem, von 457 bis 446 (vgl. bternber unten 
S. 1*29 if. 205—210.) mit Stillschweigen übergeht. Und wenn in 
Neeb. 7, 7.Sb — c. 10. nicbt mebr mit den eignen Worten der 
Denkschrift berichtet ist, so erklärt sich dieses schon daraus, dass 
hier von der Zeit ^ie Rede ist, wo Esra und Nechemia gemein- 
schaftlich in Jerusalem wirkten, und für die Beschreibung dieser 
Z^t weder die Denkschrift des Esra noch auch die des Nechemia 
allein zu Grunde gelegt werden konnte. Auf keinen Fall folgt 
aus der wörtlichen Mittbeilung nur eines Tbeiles der Denkschrift, 
dass in ibr nicht auch über die Thätigkeit des Esra nach dem 
zweiten Jahre seiner Ankunft in Jerusalem berichtet war. — 4. Die 
Denkschrift des Nechemia ist uns auch nicbt vollständig, aber doch 
viel vollständiger erbalten als die des Esra. Der lange Abschnitt 
Necb. 1 — 7,5. ist wörtlich aus ibr genommen; nacb der Angabe 
in Necb. 7, 5. ist das Verzeiehniss der mit Josua und Zerubbabel 
ins Land Jnda zurückgekehrten Israeliten 7,6 — 73 a. von Necb. 
vorgefiraden , in seine Denkschrift hineingestellt und aus ihr in 
unser Buch gekommen; wir finden ausserdem Mittheilnng^n aus 
ibr in 11, 1 f . 12, 31-42. und 13, 4 — 30.— Nacb dem 
Verzeichnisse 7, 6 — 73 a. kommt der Tbeil unseres Buches, 
der von der Zeit bandelt, wo Esra und Nechemia gemein- 
schaftlich wirkten bis c. 10. Dann folgt 11, 1 f., eine Angabe, 
die sich deutlich auf 7, 5. bezieht, aber in unserem Buche 
so unvermittelt und abgerissen dasteht, dass wir den Zusammen- 
hang, dem sie entnommen ist, nur erratben können, denn aucb 
das folgende Verzeiehniss 11, 3 — 36. steht mit ibr in keiner un« 
mittelbaren Verbindung, womit aber nicbt gesagt sein soll-, dass 
es nicbt in der Denkschrift des Nechemia gestanden haben könne. 
Ferner die Erzählung von der Einweihung der Mauer 12, 27 — 
43. (in welcher V. 31 — 42. wohl ziemlich wörtlich aus der Denk- 
Schrift des Nechemia genommen sind) berichtet von einem in die 
ersten Jahre des Aufenthaltes des Nechemia in Jerusalem fallenden 
Ereignisse, da sieber nicbt allzulange nacb der Vollendung der 
Mauer 6, 15. ihre Einweihung stattgefunden haben wird. End- 
lich treffen wir die Denkschrift 13, 4 ff. wieder an. Hier wer- 
den wir plötzlich in die Zeit nacb dem 32 Jahre des Artaxerxes 
versetzt. Wir erfahren nichts von der Veranlassung der Reise 
des Nechemia zum persischen Könige, nichts von seinen Verhandlun- 
gen mit ibm, nichts von den Gründen, durch welche er bestimmt 
ward nach Jerusalem zurückzukehren. Er erscheint wieder in Jeru- 
salem, und es ist, als hätte er sein Werk von neuem anfangen 
müssen. Sein alter Feind Tobiia hatte durch seinen Verwandten, 
den Hohenpriester Bljaschib, eine Zelle in den Vorhöfen des Hauses 
Grottes eingeräumt erhalten; die Abgaben der Leviten wurden 
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nicht eingeliefert und diese hatten ihre amtlichen Verrichtungen 
eingestellt; der Sabbat ward nicht strenge gefeiert; Ehen mit 
fremden Frauen kamen wieder vor und ein Mann aas der Familie 
des Hohenpriesters hatte sich mit Saneballat verschwägert Es 
wird also von neuen Unordnungen und Verwirrungen in der 6e- 
meinde ^berichtet, die wohl erst während der Abwesenheit des 
Nechemia ungehindert um sich griffen , aber gewiss schon früher 
hervorgetreten waren. Dem Tobiia und Saneballat und der mit 
ihnen haltenden Partei In Jerusalem, zu welcher auch die hohe- 
priesterliche FamiKe gehörte, war es gelungen neuen Binfluss zu 
gewinnen. Hieraus geht hervor, dass in den Jahren 443 — 432. 
Nechemia fortwährend nicht nur mit dem Saneballat und Tobiia, 
sondern auch mit ihrem Anhange zu kämpfen hatte. Er wird in 
seiner Denkschrift nur von traurigen Ereignissen in diesen Jahren 
zu berichten gehabt haben. Wahrscheinlich setzte er es erst wäh« 
rend seiner Anwesenheit beim Könige durch, dass er mit neuen 
Vollmachten ausgeröstet nach Jerusalem zurückkehren konnte. So 
liegt die Vermuthung nahe, dass der Geschicbtschreiber über* die 
Jahre 443 — 432. hinwegeilte , weil in ihnen Nechemia und 
Esra mit ihren Bestrebungen, Leben und Verfassung der Gemeinde 
nach den Förderungen des mosaischen Gesetzes zu gestalten, nicht 
durchdringen konnten und die Feinde der Gemeinde die Oberhand 
gewannen. Denn von traurigen Zeiten will unser Geschichtschrei- 
ber nichts erzählen. — Die Abschnitte, welche aus der Denk- 
schrift genommen sind, haben ein so eigenthümliches Gepräge, 
dass man sie gleich erkennt. Der bei den Ereignissen, die er be- 
schreibt, vorzugsweise betheiligte Mann tritt uns in ihnen en^e- 
gegen ; er führt uns mitten in die Schwierigkeiten hinein mit de- 
nen er zu kämpfen hat; keine Mühe, keine Arbeit ist ihm zu 
gross; mit kühnem Entschlüsse greift er das Werk an, zu dessen 
Ausführung er sich berufen weiss. — Die Denkschrift des Necb. 
wird auch noch 2 Makk. 2, 1 3. erwähnt. — 

Erst jetzt können wir die Anordnung und Zusammenstellung 
der einzelnen Theile in unsern Büchern genauer erkennen. Sie 
sind durch die Benutzung der Quellen bedingt. — 1. Esra 1 — 6. 
Hier ist die chronologische Ordnung durch die Uebersicht über die 
Verhandlungen der Feinde Juda's mit der persischen Regierung in 
4, 6 — 23. unterbrochen, was sich durch die Benutzung des is 
chald. Sprache geschriebenen Gesch ich ts Werkes erklärt. — 2. Esra 
c. 7 — 10. enthält Nachrichten aus dem Jahr 458., die zum grossen 
Theil in den Worten der Denkschrift des Esra mitgetheilt wer- 
den ; nach der Aufzählung der Männer, die ihre Frauen entlassen 
mussten, bricht die Erzählung plötzlich ab; über die 12 Jahre 
457 — 446., die schwere Leiden über die Gemeinde gebracht ha- 
ben müssen, geht der Geschichtschreiber hinweg. Aber er hatte 
noch von der Thätigkeit des Esra in glücklicheren Zeiten zu berich- 
ten. Um auf sie zu kommen, muss er — 3. den Abschnitt Nech. 1 — 
7, 73a aufnehmen, um mit den Worten der Denkschrift des Ne- 
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ehemia von der Ankunft dieses einflussreichen Mannes in Jerusa- 
lem und seiner rastlosen Tiiatif^keit bei der Herstellung der Mauern 
und der Ordnung der Verhältnisse der Gemeinde zu berichten, 
deoo was noch von Esra zu berichten ist, fallt in die Zeit der An- 
wesenheit des Nechemia in Jerusalem. Die weitere Geschichte 
Ton Esra verliert der Geschichtschreiber nicht aus den Augen; 
sobald die Erwähnung eines siebenten Monates Nech. 7, 73 b 
ihm Veranlassung darbot, von einem wichtigen Ereignisse aus dem 
Leben des Esra, welches ebenfalls in einen siebenten Monate fallt 
(vgl. S. 208) zu berichten, kommt er — 4. Nech. 7, 73 b — fO 
aaf die Erzählung von der Vorlesung des Gesetzes durch Esra 
und von dem, was damit zusammenhangt. Esra steht hier in dem 
Vordergrund; Nechemia wird nur wie nebenbei erwähnt 8, 9. 10, 
2, Durch das Streben, die Geschichte des Esra sobald wie mög- 
lieb wieder aufzun^^hmen, ist der Geschichtschreiber dazu gebracht, 
den Bericht aus der Denkschrift des Nechemia bei 7, 73 a abzu« 
brechen; daher lenkt er — 5. Nech. 11—12, 26. mit der An- 
gabe in 11, 1 f., die auf 7, 4 ff. zurückgeht, in die Geschichte 
des Nechemia wieder ein ; hier, wo von der Bevölkerung Jerusa- 
lems die Rede ist, scheint ihm der passende Ort zu sein, eine 
Reihe von Verzeichnissen mitzutheilen , von denen das erste 11, 
3 — 36 vielleicht aus der Denkschrift des Nechemia entlehnt ist. 
Dann nimmt er — 6. Nech. 12, 27 — 13, 31. aus der Denk- 
schrift des Nech. den Bericht über die Einweihung der Mauer auf, 
hei welcher Esra und Nechemia thätig sind 12, 27 — 43, und 
knüpft daran eine kurze Hinweisung auf die Ordnung in der Ab- 
lieferung der Abgaben und auf die Entfernung von Ausländern 
aus der Gemeinde zur Zeit des Nechemia 12, 44 — 13, 1. Zu- 
letzt überspringt er wieder einen längeren Zeitraum , um noch 
mit den Worten der Denkschrift über die Thätigkeit des Neche- 
mia nach dem Jahre 432 zu berichten. Er schliesst mit densel- 
selben fVorten, mit welchen wahrscheinlich die Denkschrift des 
Nechemia schloss. — 

So sind in der bunten Zusammensetzung der Theile unseres 
Buches immerhin noch Planmässigkeit und Ordnung nachzuweisen, 
aber nur dann, wenn man den Einfluss, den die Benutzung ver- 
schiedener Quellen und der zum Theil wörtlichen Mittheilungen 
aus ihnen ausüben mussten, in Rechnung bringt. Die Thätigkeit 
des Geschichtschreibers ist vorzugsweise die eines Sammlers. 
Er selbst hat nnr wenige grössere Abschnitte geschrieben; näm- 
lich Esra c. 1. c. 3.; dann c. 10. und Nech. 7, 73 b — c. 10., 
in welchen beiden letzten Abschnitten aber eine Menge einzelner 
Nachrichten aus einer sehr genauen Quelle, wie wir annehmen 
dürfen aus der Denkschrift des Esra, genommen ist. Ausserdem 
ist seine eingreifende Band nicht selten gra4e im Anfange und 
am Ende der aus den Quellen entlehnten Abschnitte zu erkennen. 
Esra 4, 1. beginnt er mit seinen eignen Worten; erst von 4, 8. 
an schreibt er aus seiner Quelle ab, und fügt dann wahrschein- 
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. lieh sdiOQ' voo 6, 16. an bis V. 22. seise Bemerkungen binza. 
Ebenso beginnt ^er Esra 7> 1 — 11. mit seine« Worten, dann folget 
das Stock aas der Denkschrift des Bsra bis c. 9.» und c 10, 
tritt e^ wieder als Ersäliler uns entgegen. Aach scheittt er durch 
NeCb. 12, 27 — 30. die Erzählung von der Einweihung der Mauer 
einsnlekt^n, dann folgt diese mit den Worten des Nechemia V.81 — 
42., V. 43. greift er wieder ein und fügt dann noch V. 44 — 13,3. hiosu. 
Mitten in einem aus den Quellen entlehnten Bericht treffea wir seine 
Hand wohl nur in den zwei Versen Esra 8, 35 f. an. Vergleicht 
man alle diese kleinen Bemerkungen, so sieht man bald, dass die 
grössere Anzahl derselben nur Nachrichten darbietet, welche auf 
allgemeinere Erinnerungen zurückgehen und aus der Anschauung 
des Geschichtschreibers Ton den Zeiten, die er beschreibt, geflos- 
sen sind. Endlich griff der Geschieh tschreiber, wenn auch gewiss 
im Ganzen nur selten und nicht stark, umgestaltend in die Berichte 
seiner Quellen ein, so am Ende von Esra e, 2., wie aus der Ver« 
gleicbung mit der Parallelstelle in Nech. 7. hervorgeht. Er mag 
auch sonst Abkürzungen oder kleine Veränderungen in sprachli« 
eher Beziehung vorgenommen haben, die wir nicht bestimmt nach- 
weisen können ; die letzteren nicht, weil die Sprache unseres Ge- 
schichtschreibers sicher nicht allzuweit von der Sprache der Qael* 
len, die er benutzte abstand. Doch wird nichts im Wege stehiSn, 
Ausdrücke und Redeweisen, die an vielen Stellen der Chronik und 
unserer Bücher vorkommen, auf Rechnung seines Sprachgebrauchs 
zu bringen , vgl. Chronik ^Einleit. §. 1« 

§. 4. 
Zusammengehörigkeit der Bb. Etra und NeehewUa und ihr Ver^ 
häiiniss mw Chronik. In der Einleitung zu der Erklärung der Chro- 
nik habe ich nicht nur Zusammengehörigkeit der Chronik und des 
B. Esra nachzuweisen gesucht, sondern mich auch dahin ausgespro- 
chen, dass die Bb. Esra und Nechemia ein Buch — einen TheU 
des grossen Geschichtswerkes Chronik Esra Nech. ^ — büden und 
von demselben Verf. geschrieben oder zusammengestellt sind. Für 
die Zusammengehörigkeit der Bb. Esra und Nechemia habe ich 
mich auch darauf berufen, dass in der alten Zeit beide nur für 
ein Buch gegolten haben. — Nägelsbaeh {Her^g*8 Encjklop. Art. 
Esra) findet dieses unbegreiflidi, da man offenbar unsere zwei 
Bücher nur als ein Buch gezählt habe, um die Zahl von 22 oder 
24 Büchern des alttestamentl. Kanons herauszubringen. Nun, 
man hätte um diese Zahl herauszubringen auch vielleicht imdere 
zwei Bücher für eins zählen können ; auf jeden Fall liegt schoo 
in dieser Zählung ein Grund für die Vermuthnng, dass sie für 
ein Buch galten. Und diese Vermuthung wird durch andere As- 
gaben bestätigt. Nämlich in der Stelle Baba batra fol. 14., auf 
welche wir uns allerdings nicht berufen wurden, wenn es sich 
um die Frage nach dem Verfasser eines bibl. Boches handelte, 
beisst es : Esra schrieb sein Buch, d. i. Esra und Nech.^ daan da- 
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von, dass Neeh. sein Bueb geschrieben luibe, wird mchU gesagt: 
BiMtMis erhellt, dass io der talmiid. Zeit Esra und Necb. nicht 
nur als eio Buch gezübk» sondern fiir das Werk eines Sehriftstel- 
iers angesehen warden; aacb die Juden in nacbtalmadischer Zeit 
kabea aar ein Buch Esra gekannt (vgl. §. 1.), Beweis dafür ist 
sehoa das Pebten der masoret. Bemerkungea nach unserem Buch 
Esra. Die alte christiicike Kirche hat ebenfalls kein Bueb Neebe- 
nia gekannt, sondern nur swei Theile des B. Esra, 1 u. 2 Esra. — 
Die zweimalige Aufnahme 4eB Veraeichaisses in Esra 2. und Necb. 
7. würde nach Nägelsbach wohl nichts gegen die arsprängliche 
Einheit von Esra und Necb. beweisen, wenn das Verseicbnisa 
Necb. 7. cugleich mit dem ganzen Abschnitt 1 — 7 von dem €bro- 
oisteo (dem Verf. v<m Cbron. Esra Necb.) aus der Denkschrift des 
Necb. aufgenommen wäre (und das ist gescheben), aber, fragt er, 
wo findet sich ein Beispiel in seinem Geschieh ts werke , dass er 
eine Urkunde so aufgenommen hätte, wie es bei Necb. 1. — 7. der 
Fall sein wärde? Ich meine, die Nach Weisung, dass er gleich 
lange Abschnitte auch anderswo aus seinen Quellen aufgenommen 
batj wwde sich wohl geben lassen; freilich Denkschriften eines 
David, Salomo, Josia fand er nicht vor, und so gestatteten es 
«eine Quellen nicht, sie als eigne Berichterstatter über die Ereig- 
nisse in ihrer Zeit uns vorzuführen. Dann legt Nägelsbaek auch 
noch ^leWicbt «uf die Ueberschrift Necb. 1, 1., aber wenn diese 
zugleich mit Necb. 1 — 7. in unser Buch gekommen ist, so würde 
sie eben nur die Ueberschrift der Denkschrift des Necb. sein, und 
unser B. Necbemia werden wir doch nicht für diese Denkschrififc 
selbst halten können. 

Nach dem vorberg€lienden mttssen wir sagen: Inhalt, Anord- 
nung und eigentfaümliche Beschaffenheit der einzelnen Theile der Bb. 
geben den hinlänglich sieberen Beweis für ihre Zusammengehörigkeit. 
Man denke sich einmal unser B. Esra als ein selbstständiges Buch, 
Wäre dann der plötzliche Schluss bei c. 10. nicht durchaus uner- 
wartet und rätbselbaft ? Esra 7, 10. beisst es : Esra habe sein 
Herz darauf gerichtet — zu lehren in Israel Satzung und Recht, 
und nach dem Befehle des Artaxerxes 7, 12 — 2(5. sollte er das 
Gesetz als geltende Norm zur Anerkennung bringen. Weisen 
diese fi^iellen nicht grade darauf hin, dass seine Tbätigkeit ganz 
vorzugsweise die eines Lehrers sein soll, der das (vesetz zur 
Kunde des Volkes zu bringen und es zu einer bindenden Norm 
zu machen sich angelegen sein lässt. Als ein sololier Lehrer 
tritt er erst in dem Berichte Necb. 7, 73 b — 10. hervor, und 
eben dieser Bericht ist doch in der That die nothwendige Ergän- 
zung zu den Nachrichten über Esra in unserem B. Esra. Und 
wiederum, man denke sich unser B. Necbemia als selbstständiges 
Werk, würde nicht der Debergang bei Necb. 7, 73b und der 
ganze Abschnitt von hier an bis c. !0. vollständig rätbselbaft 
bleiben ? Die ganze vArt unserer Bb. , der rasche Wechsel in der 
Form der Biüblung, der Uebergang von der ersten Person in die 
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dritte, das plötzliche Abbrechen bei Esra 10., Necb. 7, 73 a., 10, 
40., die immer wieder neuen Anfänge, die Trennung des Zusam- 
menhängenden durch Einschaltungen, das Hineingestreutsein g'leich- 
artiger Bemerkungen, die aufeinanderFolg.enden Berichte über ßsra, 
dann über Nechemia, dann über Esra und Necbemia, dann w^ieder 
Über Nechemia — alles dieses erhalt seine Erklärung, und wie 
wir glauben, seine genügende Erklärung nur durch die Annahme, 
dass em Geschichtschreiber gar viele aus den Quellen eatlehnte Ab- 
schnitte seinem Zwecke gemäss zusammengestellt und zu einem 
neuen Ganzen- zusammengefügt Imt. Und alle diese Erscheinun- 
gen treffen wir gleichmässig in beiden Büchern an. So erliält 
die alte Ueberlieferung, die nichts von einem B. Nechemia weiss, 
ihre volle Bestätigung durch Inhalt und Beschaffenheit unserer 
Bücher, und wir dürfen ohne Bedenken sagen, dass sie aus einer 
Zeit stammt, in welcher noch recht wohl eine geschichtliche Er- 
innerung an den Ursprung des Esra -Nech.- Buches und an die 
Aufgabe, die dem Verf. bei der Zusammenstellung dieses Buches 
vorschwebte, vorhanden sein konnte. — Wir haben weiter nach- 
zuweisen gesucht, dass Chronik, Esra, Nechemia ein grosses ge- 
schichtliches Werk sind vgl. Einleit. zur Chronik. Wenn NAyels- 
back a. ä. 0. andeutet, das sei nicht denkbar, weil ein Theil des 
Verzeichnisses in Nech. 11. schon 1 Chron. U. vorkomme, so hat 
er doch wohl die Beschaffenheit dieses grossen Geschieh ts Werkes 
nicht in Anschlag gebracht, durch welche eine Erscheinung der! Art 
sich leicht erklaren lässt. Andere Gründe sind, so viel ich weiss, 
in neuester Zeit gegen die Zusammengehörigkeit der drei Bücher 
nicht geltend gemacht, auf die nicht schon in der Einleit zur 
Chronik Rücksicht genommen wäre. Bletk Ejnleit. S. 400. sag-t : 
„auch mir ist es sehr wahrscheinlich, dass der Verf« der Chronik 
derselbe ist mit dem letzten Redacteur der Bb. Esra und Nech. 
Aber ich glaube, — dass er früher die Bb. Esra und Nech. redi- 
girt hat als Fortsetzung der Geschichtserzählung der schon im 
Kanon befindlichen Werke, zunächst der Bücher der Könige und 
im Anschlüsse an dieselben, und dass er dann später auch die 
Chronik geschrieben und hier dann er selbst die Anfaogsverse 
jenes Werkes auch als Schluss für diese Jierübergenomroen hat". 
Die Annahme aber scheint doch näher zu liegen, dass zuerst das 
B.Esra (und Nech.) als Fortsetzung der Gescbichtserzäblung der Bb. 
der Könige in den Kanon hineinkam, und dass dann später aucli die 
Bb. der Chronik als letztes Buch desselben aufgenommen würden, 
die dann durch ihre letzten Worte, die aber kein Schluss sind, 
den Leser daran erinnern sollten, dass die Fortsetzung der abg-c 
hrochenen Erzählung im B. Esra schon mitgetheilt sei, vgl. Eia- 
leit. zur Chronik 8. xju. 

§.5. 

Verkälittiss Mm 3 B. Esta, Vgl. FriU$che das 3te B. Esra 
im exeget. Handb. zu d. Apok. Wir stellen die Abschnitte des 
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3 B. Esra in ihrer Reilicafolge mit den entsprechenden in unse- 
ren alttest. Bii. zusammen: 
3 Esra 



1 


2CliroD. 35 und 36. 


2, 1—14 


Esra 


1 


15—25. 




4, 7—24. 


5, 7—73. 




2—4, 6. 


6 u. 7. 




5 u. 6. 


8—9, 36. 




7—10. 


9, 37-55. 


Necb. 


7,73-8, 12, 



In der Uebersicbt fehlt im 3 Esra allein der Abschnitt c. 3 — c. 
5, 6., der nur in diesem Buche angetroffen wird. Unser Buch 
Esra treffen wir im 3 Esra vollständig wieder an , aber in ei- 
ner anderen Reihenfolge der einzelnen Abschnitte. Wodurch die 
Umstellung veranlasst ist, kann man bis jetzt noch durchaus nicht 
sicher erkennen, vgl. triüsche Einleit. 5. Der Verf. des Buches 
erkannte in Nech. 7, 73b — 10. richtig den Abschnitt, welcher 
die Fortsetzung der Esra 10. abgebrochenst Geschichte des Esra 
darbietet. Er hat unsere Bb. Chronik, Esra und Nech. benutzt, 
Hess aber, we.l er seinem Plane gemäss Nachrichten über Neche« 
mia in sein Esra^Buch nicht aufnehmen wollte, Nech. 1 — 7. aus. 
Sein Buch hat, wie es uns jetzt vorliegt keinen Schluss ; plötzlich 
bricht es mit 9, 35. ab. Wahrscheinlidi erstreckte sich das Buch 
ursprünglich weiter , denn die Annahme, die letzten Theile des 
Buches seien verloren gegangen, liegt doch näher als die, der 
Verf. sei nicht dazu gekommen, sein Buch, bis zu einem bestimm- 
teren Abschluss fortzuführen; vgl. übrigens Fritzsche Einleit. 6. 
Auch abgesehen von der Verwirrung in den Angaben über die 
pers. Konige, welche durch die Stellung, die 2, 15 — 25 (= Esra 
4, 7 — 24.) einnimmt, veranlasst ist, schiiesst sich die oft freie 
Uebersetzung des die griech. Sprache mit Leichtigkeit schreiben- 
den Verfassers dem bebr. Texte ziemlich genau an, und ist dess- 
halb ein gewichtiger Zeuge für die Be&chaffenheit unseres hehr. 
Textes zur Zeit seines Verfassers. Nicht ganz selten gelingt es 
mit seiner Hülfe, die ursprüngliche Lesart wiederherzustellen. — 
Die syrische Uebersetzong des 3 Esra*Bucltes liegt uns jetzt auch 
in der Ausgabe von Layarde (libri V* T. apocryphi sjriace 1861) 
vor, und wenn es auch zu beklagen ist, dass die Schätze des bri- 
tischen Museum ihm für dieses Buch (wie auch für Tobit und 
3 Makk.) keine Handschriften zur Vergleichung darboten, so ist 
doch durch die grosse Sorgfalt des Herausgebers es uns viel leichter 
. gemacht, das Verhältniss der syr. Uebersetzung zu dem jetzigen 
griech. Texte zu erkennen. 

§.6. 

Verfasset und Entstehungszeit, Man sagt: „aus der inneren 

Einheit des Buches Esra folge die Abfassung desselben von dem 

Schriftgelehrten Esra, da sich in demselben weder Merkmale einer 

späteren Zeit, noch unschickliche Lobpreisungen des Esra finden'^ 
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(Ktil EidI. S. 519). Wer nicht Ton der Voraussetzung aasgeht, 
Esra müsse es geschrieben haben, wird nicht so sprechen. Bsra, 
welcher in seiner Denkschrift von sich in der ersten Person spricht, 
hatte wohl nicht 7, 1 — 10. in der dritten Person redend mit der 
Hinweisung auf seine Gelehrsamkeit und seine Bedeutung sich bei 
seinen Lesern eingeführt. Und was hätte Esra, wenn er das 
Buch Esra und nur dieses geschrieben hätte, mit seinem Buche 
bezweckt? was konnte ihn veranlassen mit c. 10. zu schliessen? 
Merkmale einer späteren Zeit finden sich nur in so fern nicht, 
als die &eignisse, von denen erzählt wird, in die Zeit vor Esra 
■oder in seine Zeit fallen. Aber eine Fälle von anderen Erscbei- 
nungien, sieht man nun auf die Sprache und den Inhalt der eio' 
zelnen Abschnitte, oder sieht man auf die Zusammensetzung' des 
Buches und sein Verhältniss zum B. Nechemia, zwingt uns, ao 
einen anderen , nach Esra lebenden Verfasser zu denken. — Auch 
das Buch Nechemia soll vielleicht bis auf wenige Verse in den 
Verzeichnissen 12, l~r-26., „deren nechemiatiischer Ursprung frag- 
lich bleibt^' (Keii S. 526), von Nechemia verfasst sein. Nun, das 
Verzeichniss der Hohenpriester bis Jaddua 12, 10 f., die Nachricht 
von der Verzeichnung der levit. Stammhäupter zur Zeit des Jaddua 
12, 22, weisen deutlich genug auf eine Zeit 100 — 150 Jahre 
nach Nechemia hin ; ich verstehe nicht, wie man sag^n kann „der 
nechemian. Ursprung dieser Verse bleibe fraglich^*. Auch die Be- 
merkungen in 1 2, 26. und in V. 47. beweisen doch , 4aaa der, 
welcher sie niederschrieb, auf die Zeit des Necheniia als auf eine 
vergangene zurückblickte. Aber solche Einzelheiten kommen -we- 
niger in Betracht als die Zusammensetzung des Buches. Wir 
wüssten nicht, wie der Unterschied in Sprache und .Darste/iung«- 
w^se zwischen den aus der Denkscbrüt des Nech. genommenen 
Abschnitten und zwischen Nech. 7, 73 1" -^ c. 10. „sich zur Genüge 
aus dem besonderen Inhalte dieses Stückes erklären liesse^S Wie 
kann man so leichten Fusses über alle die Ersdieimingen hinweg' 
springen, die der Annahme ^ Nechemia habe unser Buch geschrie- 
ben, entgegenstehen? — Alle diese Erscheinungen in d«n Bb. 
Esra und Nechemia und viele andere, welche die cT»ronik ia ihrem 
Verhältnisse zu diesen Büchern darbietet, erhalten, wie mir scheint, 
-ihre befriedigende Erklärung durdi eine diese Bücher zusammeo' 
fassende Betrachtung. Dieser Betrachtung erscheinen sie als ein 
grosses Geschichtswerk, dessen Verf. etwa um 300 lebte, Ygl. 
Einleitung zur Clironik §. 4. Auf diese Zeit weisen auch in uo- 
serem B. Nechemia hin die Reihe der Hohenpriester 12, 11 f. und 
V. 22., die Erwähnung des Jaddua und de« Darius des Persers, 
mit welchem nach dem Zusammenhange der Stelle wahrscheinlich 
Darius HI oder Codomannus, der Zeitgenosse des Jaddua, ge- 
meint ist , und die Bemerkungen in 1 2, 26. 47. Ueber den Ver- 
fasser vgl. Binleit. zu Chronik S. slvi. 
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Erster TheiL 

Gap. I bis Gap. YI. 

Die Wiederkerttellung der Gemeinde und ihre Geschichte his utr Zeil 

des Bsra. Vom ersten Jahre des Cyrus 5S8 tis tum siebenten Jahre 

des Ar taxer xes 458. 

1. Cup. 1. Vgl. 3£sra 2» 1 — 14. Im ersten Jahre seiner 
Herrsdiaft aber Babel läast Cyrus durch Ausruf und durch Schrift 
allen seinen Unterthaaen bekannt machen > diiss er von Jahve den 
Befehl erhalten habe, ihm ein Haus zu Smuen in Jerusalem. Er 
fordert die gdTaogenen Juden auf, nach Jerusalem zurückzukeh- 
ren, befiehlt seinen Unterthaaen, den in ihrer Mitte lebenden Juden 
durdi Geschenke die Reise za ivleichtern, und erlaubt ihnen durch 
freiwillige Gaben den Tempelbau zu fördern V. 1 — 4. Diejenigen, 
welchen Gott den Geist erweckte, bereiteten sich zur Reise vor 
und erhielten von ihren Ortsgenossen Geschenke und freiwillige 
Gaben V. ä u« 6. Dem Fürsten Juda's Scheschbazzar lässt Cyrus 
die belegen Gefasse ausJiefera, welche Nebukadnezar einst aus 
' Jerusalem for^eführt hatte. 

V, 1 — 4. Den Zusammenhang, in welchem die Copula i am 
Anfange unseres Buches ihre Erklärung findet, bietet die Chronik 
dar, an deren Ende die Worte in unseren Versen 1 — 3a als un- 
mittelbare Fortsetzung der verhergehenden Erzählung angetroffen 
werden, YgL Einleitung in die Bücher der Chronik §. 1. lieber 
die persische Aussprache des Namens Cyrus, welche Kurus lautet, 
vgl. Lassen Zeitschrift zur Kunde des Morgenlandes Band 6. 1. 
S. 152 f. D^.s] mit Patach unter -i; viele Handschriften und 
einige Ausgaben haben nicht nur hier und V. 2«, sondern auch 
z. B. 3, 7. 9, 9.^ also nicht nur in Pausa, ons, die besseren 
Ausgaben wie die des R. Norzi und die von J. H. Michaelis haben 
hier und sonst gewöhnlich D^.c, und nur in stärkerer Pausa, wie 
bei Silluq 4, 3., ons. DanUt' xu Ende gehe das Wori JahteU aus 
dem Munde des Jeremia] der Infinit. nibD hat die Bedeutung voll- 
endet werden, zu Ende gehen, vgl. 2Chron. 29, 34. Rut 2, 23. 
Spr. 5, 11. Entweder: um die Zeit, wo zu Ende ging, vgl. 
BxBTBXAU Ksra, Keeh. , Est. 2 
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z. B. das b in nn^lb Jes. 7,*15.t^'tfder'^6essei»5 weil die allge- 
meinere Zeitbestiminung neben der vorhc^i^^ehenden, im ersten Jahre 
des Cjrus, unnö'thig sein würde, und weil offenbar eine Hinwei- 
sung darauf stattfinden soll, dass nach göttlicher Fügung grade 
das erste Jahr des Cjrus das Jahr der Befreiung war, in enge- 
rer Verbindung mit den folgenden Worten: damit zu finde gehe 
das Wort Jabve's aus dem Munde des Jeremia, erweckte Jafave 
den Geist des Cjrus. Damit zu Ende gehe, d. i. damit die durch 
das Wort Jahve's bestimmte Zeit von 70 Jahven zu ihrem Ende 
komme, und der dadurch gesetzte Termin eingehalten werde; 3Esra 
2, 1. €lg (rvvT^Xfiay; nicht mit Vulg. ut compleretur, denn diese 
Uebersetzung würde dem Worte m*«V)3^ 2 Chron. 36, 21. ent- 
sprechen. Statt '^B'ü steht 2 Chron. 36,22. "»sa, so auch 3Esra 
2, 1. iv CTOfiaUj während Septuag. und Vulg. unser '^iD'n ge- 
lesen haben; das Wort Jahve's kommt aus dem Munde Jahve's, 
Tgl. z. B. Ezecfa. 3, 17. 33, 7.., und wird verkündigt durch den 
Mund — t&3 — der Propheten; aber freilich hier konnte auf 
die Wahl von "^dts die Erinnerung an die Stellen Jerem. 36, 4. 
27. 32. 45, 1. einwirken, da von einem Worte Jahve's die Rede 
ist, welches Jeremia verkündigte, am dgsse» Munde es an Barucb 
gelangte. Das Wort Jahve's ans dem Munde des Jeremia ist die 
Weissagung von den 70 Jahren Jerem. 20, 10. (vgl. 25, 11.), 
welche dahin geht: wenn für Babel voll geworden sind die sie- 
henztg Jahre, so werde Q^tt die gefangen«i Israeliten zurück- 
fuhren und seine guten Verbeissungea an ihnen erfüllen. Ton 
welchem Jahre an diese siehenzig Jalire gerechnet werden sollen, 
wird nicht ausdrücklich angegeben, aber aus dem Zusammenhattg 
geht hervor, dass sie nicht von der Gründung des bahjlanischeo 
Reiches , sondern von der Zeit an gerechnet werden soMea , wo 
die OberheiTSchaft des Nebukadnezar über das jüdische Reich und 
die benachbarten kleinen Staaten beginnt. Bestimmter wird man 
sagen dürfen , dass Jeremia a. a. 0. der Anfang der siebenzig Jiüire 
zusammenfallen soll mit der Eroberung Jerusalems zur Zeit des 
Königes Jbjachin und der Wegföhrung dieses Kerniges im Jalire 
597 , nach Hii%ig 599 (vgl. Hü^ig zu Jerem. 20, 10.) Das Ende 
der siebenzig Jahre wäre demnach das Jahr 527. Und doch wird 
in unserer Stelle das erste Jahr des Cjrus, das Jahr, in welchen 
er den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr gab, deutlich als das 
letzte der siebenzig Jahre aufgehst, dn*en erstes also das Jahr 
608, nach unserer Rechnung das erste Jahr des Königs Jojaqim 
sein würde. Wenn die siebenzig Jahre der Weissagung, welche 
ursprünglich keine schiupfe und genaue chronologische Bestimmung 
sind, sondern nur in runder Zahl die unge&hre Dauer der baby- 
lonischen Oberherrschaft bezeichnen, zur Grundlage einer chrono- 
logischen Berechnung gemacht wurden, und wenn man von der 
Ahnahme ausging, dass ihr letztes Jahr das erste Jahr des Cjrus 
sei, so musste der Anfangs der Oberherrschiift Nebukadnezars in 
die erste Zeit des Jojaqim gesetzt werden, und Ihren Anfang in 
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diese Zeit su setEen koinite nan kein Bedenken tragen, da wirk- 
lich nicht allzulange nach dem Tode des Josia die ChaMäer das 
herrschende ¥olk in den Ländern westlich tob Euphrat wurden. 
Dazu kommt , dass 2 Kon. 24, 1. gleich im Anfange der Geschichte 
des Jojaqim die Nachricht sich findet, dass dieser König dem Ne- 
bukadoezar unterthan ward. Allerdings werden wir zu der An- 
nahme nicht berechtigt sein, dass der Verf. des Buches Esra 
grade das erste Jahr des Jojaqim als das erste der siebenzig Jahre 
gerechnet hat, denn unsere Berechnung, wonach das siebenzigste 
Jahr Tor dem ersten Jahr des Cjtus das erste Jahr des Jojaqim 
ist, stützt sich nur auf die Zahlen im Kanon des Ptolemäus, und 
der von unserem Verfasser angenommenen Rechnung können im- 
merhin etwas andere Zahlen zu Grunde liegen, aber dass er die 
Zeit der Oberherrschaft der Chaldäer yon einem der ersten Jahre 
des Jojaqim an, etwa wie das Buch Daniel 1, 1. vom dritten 
Jahre dieses Königes an gerechnet hat, werden wir annehmen 
müssen, nin n&^ n'>2^il] kommt bei unserem Geschicbtschreiber 
1 Chron. 5, 26. 2Chron. 21, 16. und gleich wieder in unserem 
Capitel V. 5. yor, sonst noch Jerem. 51, 11. Haggai 1, 14. — 
Er Hess bekannt machen in seinem ganten Reiche durch Herolde 
und Amschreiben] da bnp "^"»n^^r heisst, er Hess bekannt machen 
durch Herolde vgl. 10, 7. Nech. 8, 15. 2 Chron. 30, 5. Exod.36, 
6., so mitss ans diesen Worten der allgemeinere BegriflP des Be- 
kanntmachens herausgenommen und vor inDtt^ ergänzt werden.— 
V. 2. Der Anfang der königlichen Bekanntmachung: alle König- 
reiche der Erde hai mir Jahse, der Goii des Himmels , gegeben, 
erinnert uns an ähnliche Anfänge in den Bekanntmachungen der 
persischen Könige, die in Keilinschriften erhalten sind. Die per- 
sischen Könige beginnen wohl ihre Erlasse mit dem Bekenntnisse, 
dass sie ihre Herrschaft dem höchsten Gotte Ahuramazda, dem 
Schöpfer des Himmels und der Erde, verdanken ; Cjrus aber nennt 
hier den Gott, dem er die Herrschaft verdankt, Jahve, und spricht 
von einem Befehle, den dieser Gott ihm gegeben hat. Der König 
von Tjrus Chiram 2 Chron. 2, 11. preist auch Jahve'n, den Gott 
Israels, und nennt ihn den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
aber er preist diesen Gott für etwas, was dem David zu Theil 
geworden ist, sagt also nicht, dass er sich von diesem Gott 
abhängig weiss; Cjrus hingegen spricht hier grade so, als wäre 
er nach der Weissagung Jes. 45, 1 — 5. zu der Erkenntniss Jah- 
ve's gelangt, und als hätte er endlich eingesehen, dass der Gott, 
der ihm Siege über Siege schenkte, und den er früher nicht kannte, 
Israds Gott seL. Wollen wir nun schnell sagen, es folge aus 
unserer Stelle, dass Cjrus wirklich des Glaubens gewesen sei, 
Jahve, der Gott Israels, wie er 3 Esra 2,3. noch bestimmter ge- 
nannt wird, habe ihm die Herrschaft gegeben, und dass er wis- 
sentlicb und willentlich in die Absichten Jahve's eingegangen sei 
und sie an seinem Theile zur Verwirklichung zu bringen gesucht 
habe? Das anzunehmen hat der Wortlaut unserer Stelle frühere 

2* 
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Gelehrte u od eben wieder Köhler, die Weissagttogen Hagfgai's Er- 
laogea 1860, veranlasst, und früheren Gelehrten zastimmend halt 
Köhler die Angabe des Josephas Arch. XI, 1. nicht fiir so unglaub- 
lich, Cjrus sei durch die Weissagungen in Jes. 41, 25 ff. 44, 28. 
45, 1 ff. zu der Üeberzeugung geführt, dass der grösste Gott der 
Gott der Juden sei, und sei durch sie zu dem Entschlüsse be- 
stimmt, die Juden aus ihrer Gefangenschaft zu entlassen; denn 
Cyrus, so meint Köhler weiter, konnte gar leicht mit den Weis- 
sagungen des Propheten Jesaia 'bekannt werden , da Daniel , wel- 
cher Dan. 5. dem sorglosen König Belsazar den Untergang seines 
Reiches geweissagt hatte, .von Darius dem Meder (den man für 
Kjaxares II. , den Schwiegervater des €jrus hält) zu einem der 
drei Fürsten über die 120 Satrapen seines Reichs ernannt wurde, 
und demnach auch mit dem königlichen Hofe des Cjrus in naher 
Verbindung stand. Die Angabe des Josephus, wie so viele ähn- 
liche Angaben desselben Schriftstellers, wird der, welcher die Art 
dieses Geschichtschreibers kennt, nicht für glaubwürdig halten; 
aber hier ist nicht der Ort, sie genauer zu prüfen; auch auf die 
Frage gehen wir nicht ein, ob die Vermuthung aufgestellt wer- 
den darf, Cjrus könne durch den Daniel unseres Buches Daniel 
Kunde von den Weissagungen des Jesaia erhalten haben. Wir 
fragen nur, ob unsere Stelle zu der Annahme berechtigt, dass 
Cjrus den Gott Israels als seinen Gott verehrt und sieh als ein 
Werkzeug zur Ausführung seiner Pläne bezeichnet habe? Wenn 
Cjrus ein Ausschreiben zu dem in unseren Versen angegebenen 
Zweck erlassen hat — und dass die Erlaubniss zur Rückkehr der 
Juden durch einen schriftlichen Eriass des Königs zu ^ffentficlier 
Kunde gebracht ward, ist an und für sich wahrscheiillieh , und 
wird durch die Hinweisung auf einen solchen schrifitlichen Brlass 
5, 17. 6, 3. bestätigt — so war dieses Ausschreiben sich^ nicht 
in hebräischer Sprache geschrieben. Setzen wir nun den Fall, 
dass unser Geschichtschreiber noch eine genauere Kunde von dem 
Inhalte dieses Schreibens hatte, so würden unsere Verse doch nur 
eine Uebersetzung desselben wiedergeben. Hatte Cjrus darin die 
Weltherrschaft, der er sich rühmte, ein Geschenk des Gottes, den 
er als Schöpfer des Himmels verehrte, genannt, so musste der 
israelitische Uebersetzer, welcher diesen Gott mit seinem persi- 
schen Namen nicht bezeichnen konnte, und dem es feststand, dass 
Israels Gott dem Cjrus die Herrschaft gegeben habe, den höchsten 
Gott, auf den Cjrus sich berief, Jahve, Gott des Himmels, nen- 
nen. Wenn dann weiter in dem Schreiben etwa gesagt war, dass 
Cjrus nicht ohne Zustimmung des höchsten Gottes den Entschluss 
gefasst habe, für den Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem zu 
sorgen, — und eine solche Berufung auf den höchsten Gott bei 
der Ankündigung eines königlichen Entschlusses konnte in einem 
Ausj^chreiben des Cjrus wohl vorkommen — so musste wiederum 
der israelitische uebersetzer daraus entnehmen , dass Cjrus sich 
auf Jahve berufen habe, und dass Jahve ihm befohlen habe, für 
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dea Temprikni su 8org[«n. Aber die gmice Haltanj- und das 
durcbaus israelitische Gepräge unserer Verse gewähren der An- 
nahme , dass sie den Inhalt des Icönigliefaen Schreibens genau wie- 
dergeben, durchaus keine Stütze. Wir können die Vermuthung 
g^ar nicht abweisen, dass unser Gescbichtschreiber nach unbestimm- 
ter üeberlieferung und nach Massgabe seiner geschichtlichen An- 
schauung das Schreiben des Gjrus neu gestaltet hat. In diesem 
Falle erklärt es sich noch leichter, dass er solche Worte dem 
Cjrus in den Mund legte, da &r ron der üeberzeugung getragen 
ward, dass der grosse König ein Werkzeug in der Hand Crottes 
g-ewesen sei Jes. 44, 24 — 28., und dass er einen Auftrag Gottes 
vollzogen habe , als er den Juden erlaubte aus der Gefangenschaft 
in ihre Heimath zurückzukehren. Wie könnte also der Wortlaut 
unserer Verse, der doch im Zusammenhaag mit dem Glauben und 
der gesehiefatücben Anschauung des israelitischen Geschichtschrei- 
b^rs aufgefasst werden muss, uns zu der Behauptung berechtigen, 
Cyms hibe WBrkMch den Grott Israels verehrt und sei nach eige- 
nen Wissen in die Absichten dieses Gottes eingegangen? Die 
Israeliten wussten, dass, wenn Gyrus einen höchsten Crott ver- 
ehrte, dieser kein anderer aU Jahve sei, vgl. MaL 1, 11. Gott 
spricht Jes. 41, 25: Cjrus ruft an meinen Namen; aber er spricht 
auch 45,4. zu Uim: ich rief dich, und gnb dir einen Schmeichel* 
nasMu, und du kanntest mich nicht. Also ohne es selbst zu wis- 
sen, verdirto Cyrus den Gott Israels, und ohne es selbst zu wis- 
sen, war o* Gegenstand derSo^e und Liebe dieses Gattes. Wenn 
nun unser Gescbichtschreiber in seiner Weise und von seinem 
Standpwdtte aus recht «aclidräcklich hervorhebt, dass Cjrus in 
Auftrager Gottes gehandelt habe, so folgt daraus noch nicht, dass 
Cyms sieh als das Werkzeug dieses Gottes gewusst habe. In 
dür Weissagnug Jes. 45, i ff. beisst es: ich, Jahve, gehe vor 
dir, Cyras, her, idi will die Höcker ebnen, vdll eherne Thnren 

zerbrechen , auf dass du erkennest, dass ich Jahve bin, 

der deinen Namen rief. Die Weissagung kennt keinen Cyrus, der 
erkannt hat, dass der Gi»tt, d«r ihm Glück und Sieg schenkt, 
Jahve sei; »e sagt nur: Jahve leite ihn so wunderbar, damit er 
ihn eikenne. Wer hieraus schliessen wollte, Cyrus habe ihn er- 
kannt-, würde nach unserer Ansieht das Verbal tniss der Weissa- 
gung zur Geschichte nidit recht aufessen. Die Geschichte kennt 
aber keinen Cyrus, der wissend und wollend Jahve den Gott Is« 
raels verehrt, und wissend und wollend von diesem Gott Befehle 
halten und sie vollzogen hat. Er hat mir befohlen ihm ein Haus 
w botiem] diesem Befehle gemäss gab Cyrus nicht nur den gefan- 
genen Juden Erlaubniss' zurlftäckkdir, er forderte auch seine Un- 
terthanen auf, die Rasenden zu unterstützen und freiwillige Ga- 
ben zum Temf^lbau darzureichen, Hess die heiligen Geräthe aus- 
liefern, und wies nach 6, 8 .ff. seine Beamten an, über öffentliche 
Einkünfte zu Gunsten des Terapds zu veifügen. J.H. MichaeHn: 
mandavit mihi, ntmirum dodum ante per Jesaiam 44, 24 — 28. 



20 D«8 B. Bira. 

45, 1 — Id., forte etbai p«r Dmielem, ^ui ano«« Iraac Cffi pn- 
mum vivendo attigit et Susis in Peraide vixit. — V. ä. Da der 
Ausruf und die Schrift des Cyms in seineai gaiisen Reiche he- 
kaunt gemacht werden, so redet er mit DtDs] alle seine Uater- 
thanen an : wer unter euch iti von seinem gamen VoUie. Mit den 
ganzen Volke Jahve's ist nicht Gesammtisrael gemeint ; es kommen, 
wie aas V. 5. und aus vielen Stellen unseres Buches hervorgeht, 
nur die Angehörigen des früheren südlichen Reiches in Betracht 
In der Frage liegt: jeder unter euch, meine Unterthanen, ohne 
Ausnahme jeder, der vom Volke Jahv^'s ist; vgl. eine ähnliche 
Frage Haggai 2, 3. Nach der Anrede folgt die Segensfimnei : 
€8 %ei sein Qoii miS ihm , mit jedem vom Volke Jahve's. Die rich- 
tige Lesart '^'n^ wird durch l<nu 3 Esra 2, 5. bestätigt; 2 Chron. 
36, 23. steht dafür "nin*^. In engster Verbindung mit der Se- 
gensformel , welche glücklichen Erfolg herbeiwünscht und veriieisst, 
steht die Aufforderung: und er möge reisen — -^, mnä bauen, 
abv}i'^'':3 n\9fi<] ist relativer Zusatz zu dem unmittelbar vorher- 
gehenden Worte tS'^nbKn: er ist der Gott, weicher in Jerusalem 
ist. Dah«»* muss die Aufforderung dahin gehen, nach Jerusalen 
zu reisen und den Tempel dort zu bauen. — V. 4. ^HOin^b^] 
sind alle noch lebenden Angehörigen des VoHces Gottes in den ba- 
bylonischen Gegenden, vgl. Hagg. 2, 3. Sie waren die üehrig- 
gebliebenen von der Gefangenschaft Nech. i, 2 f., nicht von aUeo 
Orten. Auch Jes. 11, 11. ist nicht die Rede von einem Reste, 
der übriggeblieben ist von Assur, Aegjpfen u. s. w«, sondevn von 
dem Loskaufen des Restes, der übriggeblieben ist, von Assur 
und Aegyptea; freilich der Rest, der von Assur und Ae^^ten 
losgekauft wird, befindet sich im Lande Assur und Aegypten, a6er 
übriggeblieben ist er nicht von Assur und Aegypten, vgl. Knelei 
zu Jes. 11, 11. Es bleibt jemand übrig von der Gesammtheit, zu 
der er gehört, und als Uebriggebliebener lebt er tit einem Lande, 
an einem Orte, z. B. ii«^a Jes. 4, 3. oder im Lande Juda 2 Kön. 
25, 22. Die Worte n'it)pan-bd%3 geb(M>en ateo sn dem feigen- 
den Satze, und ^MU^sri''» ist als Nominat. absoL vorangestelk, 
der dann als Accnsat. des Suffixes in ntinMiZ^a'^ wieder aufgenom- 
men wird: jeder üebriggebiiebene , — ron aÜen Orten ^ mosMsi er 
als Fremdkng wohnt ^ mögen ihn uniersiütten die Männer seines Orts 
mit Siiber u. s.w. Da den ni7Dp»n*'bD nicht ein einzelner 53*ipn, 
sondern die Männer eines einzelnen Ortes gegenüberstehen, so sind 
mit allen Orten die Bewohner aller Orte gemeint, in weMien ein 
Uebriggebliebener lebt, und der Sinn ist: von den Bewohnern al- 
ler Orte solH^n jedesmal nur die Betrohner des einzelnen Orts, 
in welchem ein Uebriggebliebener wohnt, d: i. die nicbtinraelitischen 
Ortsgenossen desselben, die Unterstützung ihm darreichen. W^"^] 
ganz unbestimmt: bewegliche Habe, hier und V.6. mit Ausschluss 
nicht nur des Goldes und des Silbers, sondern anofa des Viehes, 
während 8, 21. das Wort, wie z. B. Genes. 12,5. 18,6. die Ge- 
sammtheit der beweglichen Habe bezeichnet Die für die einzel- 



Den JadMi bestiMi tc a UatenitilteuiigeQ Mlhn gegebea werdea 
tmghiek tnii der freimifiigem Gmhe für äas Goiieshaus ; a^ hat hier 
abo die Bedwiiuig: ahgeseheH tob, Mi8ser, daher V. 6. b:^ ni^ 
die Stelle too t39 Tertreten kaon. Freiwillige Gaben für den 
Tenpel koBaten Gold, Silber, Geräthe u. dgl., vgl. 8,28. Ezod« 
35, 29., oder Opfertbiere Levit. 22, ZB, sein. Gleicherweise 
koiiaten Israeliten and Niehtisraeliten sie darbringen. Tgl. z. B. 
Eara 8, 25 ff. 2 Maocab. 3, 35. 13, 23. — So weit die könig- 
liebe Bekanatmachnng; Dim ihr Erfolg V. 5 n. 6. — Die Auf- 
zaUuog in V. 5. eilt mit bd an ihrem Schlüsse, iind das b vor 
^db fuhrt in der fortgesetaten Aufzählung das letzte Subject ein, 
so iass wir b^b etwa so wiedergeben können: am karz zu sein, 
slie; Tgl. Ewaiä Lehrbueh §. 310 a. Dem Worte bD ist, wie 
gieicb wieder in V. 6., der folgende relative Satz unmittelbar, 
ohne 1VH, untergeordnet; er bezieht sieh aber nicht nar auf bs, 
somieni sogleich auch 4Mif die Torhergenannten Subjecte. Die Mei- 
DQBg ist: äa machien fiek aa/*, am die Reise anzutreten, die Bäup- 
ter der Yaierhamer Jwi£t umä Benfamim tmd die Prie$ler umd die 
Lenien, kur* alter deren Gei$t Goti erweekie, also nicht allein die 
Häspter der Vaterhäuser, die Priester und die Leviten, sondern 
Htteh andere, wd nicht alle Häupter, alle Priester und Leviten 
umI alle and«>en , sond e r n , nur die, deren Geist Gott erweckte. In 
der kÖHglicben Bekanntmachung waren alle, die imm Volke Got« 
tea gehörten , aufgefordert zurückzukehren , aber nar die kamen 
der Aaff»rd«nmg nach, welche Gott trieb den Tempelbau in Je- 
rnsaleni zu «ataraeiMMa, ^roAAo) yä^ nmrifHtpav ip t^ BaßvXmvh 
nx xvljfuna fmiuXtmtr ei ^ihnnni. Joseph. Arch. 11, 1. — V.6. 
Alle ilure Umgehrnngen sind auaächst die Männer des Ortes V. 4., 
in wetehem ein Uebriggebliebener wohnte , also seine heidnischen 
Mitbewohner, denn die köaigKche Bekanntmachung nimmt darauf, 
<b«i sieht alle, welche zur Rückkehr aufgefordert werden, die 
Heue antreten , keine Rücksicht. Da aber auch Wele Juden sich 
Aidit zur Reise verstanden , so müssen wir auch die in Babjlo- 
nien Kurückbleibenden mit zu den Umgebungen zählen, welche die 
ffdsijtf ihrer Volksgenossen, die sich aufmachten um zu reisen, 
^«sslea, d,h. ihnen Unterstützangen darreichten. can^n^D ^pTn] 
ist mcbt auf eine Linie zu stellen mit dem oft Torkommenden 
Ausdruck n: pjtl, z. B. Jereai. 23, 14., auch Nach. 2, 18., kräf- 
%eo, stärken; victeehr ist n^a p'^ttf.n berl»eizuziehen , a. B. Jes« 
öl> 18., indem Pial die Stelle des sonst gewöhnlichen Hifil ein- 
niaat. Da bei der Mand fassen, die Hand anfassen gleich ist 
alt ttuteratütaan , so folgt wie bei nniMT^:*? V. 4. die Praepos. s» 
nit sübemen Geräthen u. s. w, nisi:}»] schon Genes. 24, .53., 
sonst nur nach 2 Chron. 21, 3. 32, 23. bv nnb] nur an unserer 
Stelle, sonst p i!ib z. & Bxod. 12,37. Num. 29,39« Die Prae- 
P<M. by ist für sidb allein hinreichend, um auszudrücken, dass die 
vorbttgenannten Gabea als besondere hinzukommen zu den frei- 
vi^gen, denn b» kann in di^r Bedeutung von £39 oben in V. 4. 
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stehen, rffl. x. B. Genes. S2, 12. Da die * orspriinglielie Bedea> 
tnng Ton nab die Praeposit. ]ia verlang^, so ist «inb hier eis 
loser, eine Steigerung^ bezeicbnender Zusatz: gnomdert kimu %m 
allem, was man freiwUlig gab. ä*i3nn ist ohne "^XDVt dem Worte 
b^ untergeordnet, vgl. V. 5., 1 Cfaron. 29,3.; das ""Verirani kommt 
in der Chronik und im Esra häufiger in der Bedeutvng freiwillig 
geben vor, z. B. 1 Chron. 29, 9. Bsra 2, 68^ 8, 5., so dass ^ic« 
als relativen Accusat. des Objects zu ergänzen kein Bedenken er- 
regt. Septuag. haben na^% twv txwcU^;, 3 Bsra 2, 8. scheint 
a*nb ms'iitta gelesen und anonrr von der freiwilligen Theil- 
nähme an der Reise verstanden zu haben. 

y. 7 — 1 1. Cjrus lässt durch seinen Schatzmeister dem Sebeach- 
bazzar die heiligen Oefässe übergeben. Vgl. über die Gefi&sse 2 Kön. 
24, 1.3. Jerem. 27, 16. 28, 6.-2 Kön. 25, 14 ff. Jo^m. 52, 
18 ff. — Baruch 1, 8 Dan. 5. — V. 7. Hier sind vorzugs- 
weise, wenn nicht allein, die Gefässe i« Aussicht genomwen, 
welche nach 2 Chron. 36, 7. Nebukadnezar zur Zeit des Jojaqim 
nach Babel brachte; für ^b^*^ns dort steht hier: in das Haus 
seines Gottes^ vgl. auch Dan. 1, 2. — V. 8. Mitredat wird vom 
Könige beauftragt, die Gefasse dem Fürsten Joda's zu übeigeben; 
die Gefässe kommen n*^ b:^] in die Hand des Beamten, dem sie 
anvertraut werden, sei es um sie aufzubewahren c. 8,33., sei es, 
wie hier, um die richtige Ablieferung zu überwachen, vgl. Est. 
6, 9. ^st:|] Esra 7,21., ob gleich mit l^^ana? s. HüUg zu Dan. 
3, 2. Neupersisch geng' war, altpersisch viefteieht gninUibara, vgl. 
Hang Erklärung pers. Wörter, in Ewald^s JaMNicher« 5. S.i51£ 
Und Mitredat %ähUe sU m dem Sekesehbavutr , d. i. ohne Zweifel 
dem Zerubbabel, denn da ScfaeschbamEar '5, 14. 16. der von Cj- 
rus bestellte Vorsteher d^ neuen Gemeinde, und nach unserer 
Stelle der Fürst Juda's ist, so können wir nur an Zerahhabei den> 
ken. Die Sept. sprechen den Namen, welchen wir für dea von 
der Regierung in Babel anerkannten Namen des Zendibabel haiten 
müssen , Saffaßaadg , Saßavaödq , auch SavotßAaoa^oq aus ; 3 Esra 
hat JSaftapaOVaQy oder nach den besseren Handsclirifiten Jofo/^cmt- 
if^Qy Joseph. Arch. 11, 1. 3. hat^yißaemi^ Bei diesen schwan- 
kenden Angaben könnten ursprüngliche Aussprache und. Bedeutmig 
des Namens nar durch eine auf alle assyrischen and babylouacben 
Namen sich erstreckende Untersucbmig festgestellt werden, für 
welche wir bald festere Grundlagen zu gewinwea hoffen dürfea. — 
y. 9 u. 10. Es werden drei Arten von Grefässen unterschieden 
und ausserdem noch andere Gefasse, die nicht genauer bezei^net 
sind, genannt. 1. Die Q*^bC3'^aM kommen nur an unserer . Stelle 
vor. Septuag. haben ipvxni^^, 3 Esra hat ifMovitJa* Die Erklä- 
rung des Wortes, welche Aben Esra giebt: Gefösse für Sammlung 
des Blutes der Lämmer, von naN sammeln und nbc Lamm, ist 
in jeder Beziehung ungenügend. Dasselbe Wort, allerdings nicht 
mit :iM , sondern p im Anfange, finden wir in der arab., sjriadien, 
aethiop. Sprache wieder, auch bei den Rabbinen ia der Form 
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VD*np, und bei deaCSneclieii als xtigmlXo^ 9iw xm^fm^og; üh«>a]| 
hat es die Bedeutung Korb. Das« das Wort in der griechiscbeu 
Sprache seine Erklärung' nicht findet, dürfte feststehen; gewiss 
war es in irgend einen vorderasiatischen Lande heimisch und ist 
von dort zu den Griechen gekommen, lieber die Entstehung des 
Wortes und seine sprachliehe Heimath wissen wir nichts zu sa- 
gen , was bei schärferer Prüfung sich bewähren könnte ; aber die 
gesidierte Deutung Korb nothigt uns , hier an Crefässe zu denken, 
welche die Gestalt eines gewöhnlichen Korbes haben, also an of* 
fene nieht allzntiefe Schalen , welche , wie aus anevdwi im 3 fisra 
zu schliessen, bei der Darbringung der Trankopfer gebraucht wur- 
den. 2. D*)&bn73, ebenfftlls nur an dieser Stelle, nach der Iradi- 
tioDellen Erklämng der Juden Meaer , Vnig. cultri ; immerhin konn- 
ten die Messer Tielleicht zu den kostbaren Geräthen gezählt wer- 
den, aber sie mitten untw den Gefassen genannt zu finden, wer- 
den wir nicht erwarten; und dass man in den ältesten Zeiten 
nickt an Messer gedacht hat, erkellt aas 3 Esro und Septuag ; 
3 Emrm hat ^'AcKsai , wahrscheinlich Geisse zum Räuchern, Septuag. 
haben das Wort auf die Wurzel ;)bn, in der Bedeutung jfa^aX- 
Xdaaws zwickgebracht und naiffjXXafftiva äbersetzt. Nach Mass- 
gabe van nnsbn?3 Richter 16, 13. 19. denkt EwaU Gesdi. d. Vol- 
kea Israel 4. S. 88. an geflochtene, eben HNt Flechtwerk yerzi^te 
Gefasse ; sind ^«tecD» Gefasse zum Räuchern, so sind wähl durch- 
löi^iarte, nach Art eines Gitters durchbrochene Gefiiase, etwa ge- 
sdilossaae Kohlpfannen mt Lächern und Ritzen gemeint, wozu 
stimmen würde, dass lKön.7,fH). Septaag. niRtiTa durch ^/Vrstt« 
überaetsea. 3. Q'^niD^, 1 Chroa. 28, 17. Esra 8^27., sind mit 
Deckeln Torsdimie Schien oder Bochsen. Neben den goldenen 
sind O^DtDTS. S|DD "^^ID^ genannt, welche Worte man üb^'setzett 
masste: sHberne Deekeig^ßisBe der zweiten Ordnung; aber 23*^3«)» 
würde in diesem Falle nur ausdrücken,' dass die silbernen Greßwse 
An der Schätzm^ eine niedrigere Stelle einn^mea als die goldenen, 
was Sich Fon sdbst versteht. Der Vermuthung , dass in dem 
Worte ein duvch eine falsche Lesart entstelltes Zahlwort steckt, 
kann man sich nidit yersehliessen , wie wir bei T« 11. erkennen 
werden. EmOieh 4. andere G^sse, d. i. im Gegensatze zu den 
aufgezählten Gefassen die sämmtlichen anderen G^fösse.r — V.U. 
In diesem 'Verse soll offenbar nach der Aufzählung der einzelnen 
Summen ihre Gesammtsumme angegeben werden, denn mit den 
älteren Erklärern zu sagen, dass ausser den 1000 anderen Ge- 
fassen V. 10. dodi noch andere inferioris conditionis bei der Ge- 
sammtaumme in Rechnung gebracht säen, ist willkürlidi. Auf« 
gezählt sind 30 -f 1000 -f 29 -f 30 -f 410 4 1000, zusammen 
2499. Die Gesammtsumme. soll aber nach der Angabe unseres 
Verses betragen 5400, es sind also entwedeif die einzelnen Zah- 
lenangaben oder die Gesammtsumme nicht richtig angegeben. 
Septuag. haben dieselben Zahlen, wie der hehr. Text. Hingegen 
3 Esra hat die Zahlenangaben 1000 + 1000 +29 4 30 -f 2410 
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4 1000 uod die datu stinmeiide GresanmteiiaiBe 5469. Stntf-der 
ersten 1000 hat der bebr. Text 30, und diese bestioiiBtere An- 
gabe werden wir bier, wo von grosseren vnd schwereren Gefilssen 
die Rede lu sein scbeiat, für die arspHiaglicbe halten müssen ; statt 
der Zahl 2410 hat der hehr. Text 410, aber vor dies«* Zahl das 
überflüssige Wort D^^SiOXa» welches doch wohl durch irgend ein Ver- 
hören oder Versehen für D'^sbM 2000 in den Text gekoBMen ist; 
endlich scheinen die 30 goldenen Deckeigefasse (Büchsen, Kap- 
seln a. dgl.) neben den 2410 silbernen in nu kleiner Aaxahl auf 
gezählt zu sein , wurden doch später von Esra 20 goldene Deckei- 
gefasse auf einmal nach Jerusalem gebracht, Esra 8, 27; auch 
konnte nach der vorhergehenden Zahl 29 leicht die Zahl 30 statt 
einer anderen in den Text kommen, kurz, wir vermnthen in die- 
ser Zahl 30 einen Fehler, und bringen statt derselben 1000 in 
Rechnung. Die ursprüngliche Reihe war also vielleicht diese: 
30 -h 1000 + 29 + 1000 + 2410 + 1000 und die Gesannntsnmme 
5469. Dass die Gesammtsumme über 5000 gewesen sei, wird durch 
beide Texte bezeugt, und darauf ist das gresste Gewicht zu l^en, 
da im hehr. Texte nach den einzelnen Zahlangaben eine so grosse 
Gesammtsumme weder erwartet wird, noch durch Vennnthnng in 
den Text kommen konnte; für die Gesammtsumme bietet 3 Bsra die 
bestimmte Zahl 5469, der kein*. Text nur die runde 5400 ;' wir wer- 
den demnach von der Zahl 5469 ausgehen, und nach Masegabe die- 
ser Zahl die mzehien Zahlenangaben zu beriehtigen suchen mtesen. 
Ob wir mit unserem Versuch das Richtige wirklich getroffen ha- 
ben, oder ob andere Combinationen noch einen böheMn Grad von 
Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehmen können , lassen wir dahin- 
gestellt sein. AUe diese Geftässe bruekie Sek€9€hbmuär m^kkk mü 
d0m sich Himke^ebem^ der We§flühnmp^ d. i. damals als sich hinbe- 
gaben die Weggeföhrten, vom Bahel nocA Jerusalem. Der Infinit. 
Ntftd n^b9il kommt noch Jerem. 37, 11. vor. 

Nach V. 5. hatten sich alle die, deren Geist Gott erweekte, 
aufgemacht, um die Reise anzutreten; nach V. 11. hatte Schesch- 
bazzar damals, als die Gefangenen nach Jerusalem zurückkehrten, 
diu heiligen Gefässe mitgenommen. Von dem Auszüge aus Babel 
und der Reise nach Jerusalem finden wir in unserm jetzigen Bach 
Esra keine Nachricht. Aber doch hat, worauf schon EieeM Ge- 
schidite des Volkes Israel 4. S. 96. hingewiesen hat, unser Buch 
wahrscheinlich einst eine. Nachricht über den Aus«ig aus Babel 
enthalten. Nämlich im 3 Buch Esra, dessen Verf. unser Buch als 
seine Hauptquelle benutzte, treffen wir nach dem grossen Ab- 
schnitte rein griechiscfier Färbung c. 3. u. 4. einen kleinen Ab- 
schnitt c. 5, 1 — 6. an, der offenbar aus einem hebräischen Origi- 
nal übersetzt ist (vgl. Pritsche zu dieser Stelle), »ad der unmittel- 
hvt vor dem ebenfalki ans einem hebräischen Original übetsetsten 
Abschnitt 5, 7 ff. steht, welcher dem Abschnitt c. 2 ff. im hehr. 
Bsra entspricht. Dass dieser kleine Absclmitt 3 Bsra 5, 1 — 6. 
aus einem andern hebräischen Original genommen ist als der gleich 
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dsriMif Mffende, nt Rieht walirB€h«»iieb ; wir werden ihn also dar- 
auf aoaefaea miisMii, ab er die Nachricht von dem Augzage enthält, 
welche zwisehen e. 1. n. c« 2. unseres Buches Bsra passend ste- 
hen würde. Zuerst wird feststehen, doss der Name Darins V.2. 
undV. 6. anf Rechnung des Verfassers des 3 B. Esra kommt, wel- 
cher, naehd«B er die Erzählung c. 3. u. 4. vorausgeschiekt hatte, 
den Namen des Cjrus in den (tos Danas umzuändern sich Terau- 
lasst sah. Sodann fällt es auf, dass nach der Ankündigung in 
V.4.: xnc tavta ra oriftara t»9 dpdgAp rnp Afopmiporrmp xarm 
naTQtiti* itvnGr, in V. 5. so wenige Namen folgen. Wenn es 
auch nicht veriLannt werden kann, dass die jetzigen Lesarten in 
V. 5. den ursprünglichen Test nicht darhieten, so sind wir doch 
zu der Annahne nicht berechtigt , dass der Terf. des 3 B. Esra 
eine grössere Anzahl Ton Namen aufgezählt hatte. 8ehen wir die 
Namen an, so ist es, als wären schnell einige bekannte zusam- 
nengestoppek , und als hätte der Erzähler den Vorsatz, eine län- 
gere Reihe anfzazähleii, wieder aufgegeben, weil er doch bald mer- 
ken musste , -dass das Verzeii^niss dw nach seiner Voraussetzung 
unter Barius Zurückkehrenden kau» andere Namen darbieten würde, 
als die gleicfa nadiher ¥on V. 7. an anfgezähiten. Lassen wir 
diese Namen und. die Worte in V. S. , die sich auf Darius bezie- 
hen, aus, und visrändem yrir JaQiwg V. 2. in KvQogy so würde 
der Text so läuten: lata di tnlta iieXtytjünr apttß^tai aQXVT^' 
oJmv nutQiAp HPttit ^vXa^ aif&Pf uu) ai yvpatHag airiop yai ot 
moi ainmp xoi ai Ovyafdgig ««! ol tmiStg - airmp xal rtl nat* 
hiamti zai tu %t^pii ttirw. x«er Kvgog apramiatMfXe fut avtmp 
inmif pliovg Sag tov anönata^tii^m aiftovg tig 'h^^tsmkiiiM. fiPt 
HQriP^gf s«e! p^rä n^^aiHÄP t^nurmp %a\ allmr (x<x/) frnrrsg 
Ol ad«lf M etit&p mtitiX^ttBgi mai inöCijfftp mvtotg övpawaß^rat fjist 
ex»V«»f. K«i Taiv« res opsftara rmp ap^(f»p rwf» ataßatr^rmp 
x<trc^ nmQtmg ait&r eis tag qtvXag im ?^r pagiBttfiXiap airmp 
er 7^ diVTsgfp itH tf^g ßaatlftag aitov ptjt} Nidap lov ngtitov 
fi^pog. Wir werden überall gleicfa an den zu Grunde liegenden 
hebr. Text erinnert, und, was Torzugsweise in Betradit kommt, 
an die Barstelluagsweise der Chronik, so besonders in V. 3. 
nn'^sfinan ta-»Bna5» o^n'»uj2 O'^pniö» sn-^n^j-bsn (oder, wenn 

dieses W^ in d«rbhronik, Esra un^Nech. sonst'vorkäme, D"»bbn2) 
vgl. z.B. i Chrom 13,. 8. Auch in den letzten Worten ist die 
Angabe »nhb nm ta*i''3 "JO*^? «ä^ina nicht zu rerkennen. un- 
terliegt es keinem Zweifel, dass diese Worte einst in einem he- 
bräischen Geschichtswerke gestanden haben, und erkennen wir in 
ihnen die Art unseres Gescbiohtschreibers , so müssen wir an- 
nehmen, dass ide die Nachrichten darbieten, welche wir zwischen 
c. 1. und 0. 2. des hebr. Esra vermissen. Nachdem sich die zur 
Rückkehr Entschlossenen wahrscheinlich in Babylon versammelt 
hatten, wurden die n^at^ n*^!3t "^V^K*^ zugleich mit ihren Angehö- 
ngen nach den Stämmen geordnet; Cyrus sandte Reiter mit, um 
ihnen den Beintz Jerusalems wieder zu vericfaaffen; der Tag des 



28 Das B. B«rtt. 

Auszugs ist eio Freiidentag* auch für die Brüder der Zarickkeii- 
renden, d. i. fiir die io Babylon zurnckbleibeodea VolksgeBossen, 
welche Boter den Schalle der Musik sie geleiteten und tanzten; 
Cjrus gestattete, dass die Zurückkehrenden zugleich mit den Rei> 
tern die Reise zurücklegten. Und das sind die Namen der Män- 
ner, welche nach Jorusalem zogen im zweiten Jahre sei- 
ner Herrschaft am waten Tage des Mottats Niaao. Die Namen 
folgen dann c. 2., wo zuerst die Männer des Volkes Israel, dann 
die Priester und Leviten aufgezählt werden. So schliessen sich 
die Angaben im 3 Esra 5, 1 — 6. unmittelbar mit denen in c. 2. 
zusammen. Zugleich erhalten wir durch die chronologische An- 
gabe, im uteilem Jahre de$ Ofrus am ersinn Ta§a des Manuti Ni- 
Mfli, das notkwendige Mittelglied zwischen der Angabe in c. 1, 1. 
und den Angaben in c 3, 1. 8., denn erst durch sie wird ein 
sicheres Verstand niss der Angaben in c. 3, 1. 8. möglich. 

Cap. 2. Das Verzeichniss derer, welche OHt Zenihbahei, Jo- 
sua U.S.W, nach Jerusalem und Juda aurückgekelirt waren. V. 1 
u. 2, (mit Ausnahme der letzten Worte des zweiten Ynuea) die 
Ueberscbrift; V. 2. am Ende wird die Zahl der Alänner des Vol- 
kes Israel angekündigt, wel<^e V. 3 — 35. aufgezählt werden; es 
folgen die Priester V. 36—39.; die Leriten V. 40—42.; <Ke Ne- 
thinim V. 43—54.; die Söhne der Knechte Saiomo's V. 5§— 58.; 
zuletzt einige Geschlechter, welche sich nicht ak Israeliten, und 
die Priester, welche sich nicht als solche legitimiren kon«tea 
V. 59<^63.; dann die Gesammtzahl und die Anziübl der Roase.v.s.w. 
V. 64—67. ; Beiträge zum Bau des Tempek V. 68 und 69^ ; end- 
lich die abschliessende ünterschrifit V. 70. 

Dasselbe Verzeichniss £uid Nechcmia, als er ein Verzeiehoiss 
der Mitglieder der Gemeinde zu seiner Zeit anlegen wollte, vor, 
und wiederholte es Noch. 7, 6 — 73. Ausserdem ist ea uns noch 
3 fisra 5, 7 — 45. erhalten. Da es fast nur aus Namen und Zah- 
len besteht, so kann es uns nicht auffallen, dass sehr yiele An- 
gaben au den drei yerschiedenen Orten auch verschieden lauten. 
Zumal in den Zahlen treffen wir grosse Abweichungen an, aber 
wenn auch in den Angehen der. einzelnen Zahlen die drei Texte aicht 
übereinstimmen, so geben doch alle drei die Gesarnmtsnmme gleich- 
massig zu 42360 Männern und 7337 Knechten und Mägden an. 
Die Differenz zwischen der Summe der einzelnen Zahlen und der 
Gesammtsunune ist in den drei Texten eine rerschiedene ; die er- 
stere ist im hehr. Esra 29818, im B. Nech. 31089, nnd im 3 Esra 
30143. 

Die Unterschiede zwischen Esra 2, und Nech. 7. werden wir 
bei unserer Erklärung, soweit sie irgend Ton Bedeutung sind, in 
Betracht ziehen , die zwischeiv den beiden hebräischen Texten nnd 
dem Texte des 3 B. Esra aber nur da, wo sie für das Verständ- 
niss oder die Feststellung unseres Textes wichtig zu sein scheinen. 

V. 1 tt. 2a. Uebersehrifi. Nech. 7, 6. fehlt bsni^b ; statt 
nnin'»T steht msirr^bl; statt i«j n»« steht a^tt^S-s^'aeaaerdem 
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komnen Abw^chnngfen in den Namen vor, über welehe wir bei 
V. 2. s{»reehen werden. — V. 1. nj'^'n^n ist bier der Amtsbe- 
zirk, dessen Hauptstadt das erneuerte Jerusalem war Necb. 11,3«, 
also der Amtsbezirk Juda Esra 5, 8. Necb. 1, 3. Von der Ge- 
fangenschafif von den Gefangenen der Wegfuhrung, welehe Nebu- 
kadnezor der König van Babel nach Babel hingeführt haUe; die Zu- 
räckg^ekehrten sind also nur ein Tbeil der Gefang-enen, und zwar 
nur der Grefangenen , welcbe Nebukadnezor aus dem südlichen Rei- 
che fortg-efafart batte. Von den Gefangenen des nordlicben Reicbs 
ist überall nicbt die Rede. Das Ktib ni^pIDl^S erinnert an Ne- 
bukadrezor Jerem. 49, 28.; möglicherweise gebort diese Schreib- 
weise dem nrspränglieben Texte an; Necb. 7. steht die gewöhn- 
liche Aussprache. Ein jeder in seine Stadt] bei der Vertbeilung 
der Wohnsitze ward sicher auf die vorexiüschen Wohnsitze der 
Geschienter und Familien Rücksicht genommen , aber die Meinung 
kann doch nicbt sein , dass ein jeder an den Ort zurückkehrte, in 
welchem seine Vorfahren gewohnt hatten ; denn einmal war gewiss 
die Erinnernng an den Zusammenhang der Geschlechter und Fa- 
milien nicht selten verwischt, vgl. unten V. 59 — 63. , sodann ward 
deutlich nur ein kleiner Tbeil des früheren südlichen Reiches den 
Mitgliedern der erneuerten Gemeinde zum Wohnen angewiesen, so 
dass die Nachkommen der Bewohner von Städten, welcbe ausser- 
halb des Crebiets der neuen Gemeinde lagen, gar nicbt in die 
Städte ihrer Vorfohren zurückkehren konnten. Die Stadt eines 
jeden wird die sein, welche die Behörden bei der Ordnung der 
Gemeindeangelegenheiten den einzelnen anwiesen als Domicil, nnd 
als deren Bewohner sie dann in den zum Behuf der Steuererhe- 
bung u. s. w. angelegten Verzeichnissen aufgezählt wa^n. — V. 2. 
1. Zerabbabel, der Sohn des Schaltiel oder Scbealtiel, der Enkel 
des Königs Jekonja oder Jojakin vgl. zu 1 Chron. 3, 16 ff. , der 
in Babel geborne Nachkomme des David, wohl nicht Vs:^ '^n'i? 
nach Babel zerstreai^ sondern 'b'2'2 Z^*^] *^ Babel geboren, 2. 
Jeschua, die spätere Form des Namens :^T^iil^, welche auch zur 
Bezeichnung des Josua ben Nun, des Zeitgenossen des Mose, Necb. 
8, 17. gebraucht wird; unser Jeschua, Sohn des Jehozadaq Hagg. 
1, 1., Enkel des Hohenpriesters Seraja (1 Chron. 5, 40., den Ne- 
bukadnezar zu Ribia im Lande Hamat tödten liess 2 Kon. 25, 
18 ff.), heisst in den Büchern der Propheten Haggai und Za- 
charja noch Jehoschua z. B. Hagg. 1, 2. 14. Zach. 3, 1. Ob er 
gleich bei der Neugründung der Gemeinde schon Hoherpriester 
war? vgl. unten zu V. 63. 3. Nechemja, nicht zu verwechseln 
mit dem bekannten Nechemja, Sohn des Cbakaija Nech. 1, 1. 4. 
Seraja, statt dessen steht Necb. 7. ^Azarja. 5. Reelja, statt des- 
sen Nech. 7. Ra*mja. 6. Nach Ra'mja steht Nech. 7. noch Nach- 
mani, den wir in dem 'Evi^vioi; 3 Esra 5, 8. wiedererkennen dür- 
fen. 7. Mordekai, den ältere Ausleger mit unrecht in dem Mor- 
dekai des Buches Ester, z B. 2, 5 ff., wiederfinden wollten. 8. 
Bilscban. 9. Mispar, dafür Nech. 7. Misperet. 10. Bigvai. 11. 
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Rechun, daför Nech. 7. Necbum, aber der Nmm» nitR ii^ be«i«r 
beglaubigt, da wir das R aueb in dem eaUprecbendea Namen 
'PoCiAov 3 Esra 5, 8. wiederfinden. 12. Ba'na. Eb werden, wenn 
wir den nach Nech» 7. und 3 Esra in unsere Reibe gebörenden 
Nacfamani mitzüblen, 12 Männer genannt, neben Josua and Ze- 
xubbabel 10 andere. In diesen 12 Männern werden wir die Vor- 
steber der neuen Gemeinde erkennen dürfen, welche, weil sie 
sich als Nachfolgerin Gesammtisraels wusste, unter den yerander- 
ten Verhältnissen die alte Eintbeilung nach 12 Stämmen wieder- 
herzustellen suchte, vgl. die 12 Sändopfer nach der Zahl der 
Stämme Israels Esra 6, 17. Aber niir zwei von diesen Männern, 
der Nachkomme des David Zerubbabel und der Priester Jeschua, 
werden noch an anderen Stellen genannt, von den übrigen 10 er- 
halten wir gar keine weitere Kunde. Möglich ist ea allerdings, 
dass einige dieser Namen zugleich Namen von Abtheilungen und 
Geschlechtern waren oder wurden; und in diesem Falle würden 
sie in den Verzeichnissen der Geschlechter wiederkehren k<kinen, 
(vgl. unseren Seraja mit dem Neeh. 10, 3., neben weichem dort 
merkwürdigerweise der Name *Azarja steht, der Nech. 7. unsem 
Seraja ersetzt, und unseren Bigvai mit dem unten V. 14. und 8, 
14j und sonst genannten); aber bei der häufigen Wiederkehr der- 
selben Namen, sei es nun bei Personen, sei es bei Geschlechtern, 
werden wir doch nicht mit Sicherheit annnehmen kdanen, dass 
der Name des einen oder des andern der hier anfgeauihltes 12 
Vorsteher als Geschlechtsname fortlebte, und als soidier in späte- 
ren Verzeichnissen wieder angetroffen wird. 

V. 2^'-- 35. Die Worte: die Z^ der M4»ner de$ Volkes h^ 
rad, ents|»rechen . als Ueberschrift den Ueberschriften in V. 36. 
40. 43. 55., sie sind also nicht (^twa in dem Sinne: nach der 
Zahl der Männer des Volkes Israel) den vorhergehenden Namen 
hinzugefügt, bei denen ja auch gar keine 2ak\ genannt ist, und 
auf eine vorhergehende Zahl müsste ein Zusatz der Art sich doch 
beziehen. Wir geben eine Uebersicht der Nnmen nach Esra 2., 
und der Zahlen nach Esra 2. und Nech» 7. 

Esra 2. Nech. 7. 

1. Die Söhne Parosch 2172 2172 

2. Die Söbne Scbepatja 372 372 

3. Die Söhne Arach 775 652 

4. Die Söhne Pachat Moab von den Söhnen 

Jeschua und Joab 2812 2818 

5. Die Söhne 'Elam 1254 1254 

6. Die Söhne Zattu 945 845 

7. Die Söbne Zakkai 760 760 

8. Die Söhne Bani 642 648 

9. Die Söhne Bebai 623 628 

10. Die Söhne 'Azgad 1222 2322 

11. hi^ Söhne Adoniqam 666 667 

12. Die Söhne Bigvai 2056 2067 
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Bsra 2. Neeh.7. 

13. IHe Söhne 'Adin 454 655 

14. Die Söhne Ater von «lecbizqija 98 98 

15. Die Söhne Bezai 323 324 

16. Die Söhne Jora (Gbarif) 112 112 

17. Die Söhne Chaschum 223 328 

18. Die Söhne Ton Gibbar (Gibe'on) 95 95 

19. Die Söhne von Betlechem 123 \ 

20. Die Mä0iier von Netofa 56/ 

21. Die Männer von 'Anatot 128 128 

22. Die Söhne von *Azmavet 42 42 

23. Die Söhne von Qirjat 'Arim, Kefira und Beerot 743 743 

24. Die Söhne von Rama und Geba* 621 621 

25. Die Männer von Mikmas 122 122 

26. Die Manner von Betel und 'Ai 223 1*^3 

27. Die Söhne von Neho (Acher) 52 52 

28. Die Söhne Magbisch 156 fehlt. 

29. Die Söhne 'Elam des anderen 1254 1254 

30. Die Söhne Charim 320 320 

31. Die Söhne von Lod, Chadid und Ono , 725 721 

32. Die Söhne von Jericho * 345 345 

33. Die Söhne v<m Senaah 3630 3930 

Nech. 7 felilt 28. Magbisch ganz; 15. 16. 17. Bezai, Jora, 
Chasehum stehen Necb. 7 in dieser Ordnung Chaschum, Bezai, 
Charif (für Jora); 32. Jericho steht vor 31. Lod u.s.w. Ferner 
ist zu beachten, dass V. 6. Nech. 7, 11. und 3 Esra 5, 12. die 
Copul» zwischen »rv^ und ne^l'' haben; für 8. Bani V. 10. steht 
Binnui Necb. 7, 15.; für 16. Jora steht Nech. 7, 24. Charif, merk- 
würdig, da Jora an STji"^ Herbstregen, und q-»nn an ;)-jh Herbst 
erinnert; für 18. Gibbar hat Nech. 7, 25. passend den* Stadtna- 
meii Gibe*on; 19. und 20. Betlechem und Netofa werden Nech. 7, 
26. als Männer von Betlechem und Netofa zusammengefasst, aber 
stM 123 und 56 in Esra hat Nech. nicht 179, sondern 188; 22. 
die Söhne von 'Azmavet, dafür Nech. 7, 28. die Männer von Bet 
'Azmavet; 23. Qirjat 'Arim Nech. 7, 29. Qirjat Jearim, wie auch 
an unserer Stdle in vielen Handschriften und von Septuag. und 
Vulg. gelesen wird; 27. Nebo Nech. 7,33. Nebo Acher, wo Acher 
doch wohl nur aus Versehen, da gleich darauf *Elam Acher folgt, 
hineingekommen ist, denn zu sagen Acber sei hinzugesetzt, um 
unser Nebo von einem anderen Nebo z. B. Num. 32, 3. 38. oder 
Jes. 15, 2. zu unterseheiden , ist willkürlich, weil eine solche 
Unterscheidung nur am Orte wäre, wenn ein anderes Nebo in un* 
serer Reihe vorkäme« 

Ueberblicken wir die Namen, so sind unter No. 1 bis 17 die 
Names von Geschlechtern oder Vaterhäusern atifgezählt. Zu ihnen 
nössten wir auch 29. und 30. die Söhne 'Elam des anderen und 
die Söhne Charim zählen , wenn sie zu der Reihe gehörten oder 
an dieser Stelle mit Recht ständen; aber da bei 'Elam dem an- 
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dern dieselbe Zahl steht wie bei 'Elam (5), und da wir 3 Esra 
keiue Spur von diesem anderen Elam finden, (denn KaXufjimXdlov 
HUI ^f^povg 3 Esra 5, 22. sind von Frii*sche nur aus Versehen mit 
dem anderen *EIam statt mit Lod, Chadid und Ono zusammenge- 
stellt) 9 so ist es keinem Zweifel unterworfen , dass der gpanze 
V. 31. unächt ist; und was 30. die Söhne Cfaarim mit der Zaiil 
320 betritt , so treffen wir sie an passenderer Stelle 3 Esra 5, 16. 
als vlot ^Aqü^a mit der Zahl 32 an. Es ist auch wohl zu beachten, 
dass 3 Esra 5. nacheinander die Namen aufgezählt werden, welche 
unsern Namen 24. Rama und Geba, 25. Mikmas, 26. Betel und 
*Ai, 27. Nebo, 31. Lod, Chadid und Ono, 32. Jericho, 36. Senaah 
entsprechen, also die drei Namen 28. Magbisch, welches auch 
Nech. 7. fehlt, 29. Elam der andere, 30. Charim, welcher als ^Aqou 
passend früher genannt ist, fehlen. Die ursprüngliche Aliordnung 
können wir mit Hülfe des 3 B. Esra noch deutlich wiedererken- 
nen; es sollen zuerst die Namen der Geschlechter oder Vaterhäu- 
ser unter No. 1 bis 17 aufgezählt werden, wo aber 30. dharini 
zwischen Ater und Bezai nach 3 Esra einzuschalten ist, von wel- 
chem Namen wir in dem Gharif Nech. 7. statt 16. Jora vielleicht 
noch eine Spur «antreffen ; dann sollen die Bewohner der Städte 
unter 18 bis 27 oder 28, und 31 bis 33 folgen. 

Die Namen der Geschlechter oder Vaterhäuser 1 — 17 und 30 
(Charim) werden wir in den uns aufbewahrten Verzeichnissen der- 
selben aus späteren Zeiten, wenn auch nicht alle und in gleicher 
Anzahl, wiederzufinden erwarten. So ist es auch. a. In deoi 
Verzeichnisse der mit Esra nach Jerusalem kommenden, Esra 8, 
1 — 14., sind Söhne Schekanja von den Söhnen des Par'osch (1 , 
Söhne Pachat Moab (4), Söhne *Adin (13), Söhne 'Elam (5), Sohne 
Scheputja (2), Söhne Joab (gehören zu Pachat Moab 4), Söhne 
Bebai (9), Söhne *Azgad (10), Söhne Adoniqam (11), Söhne Big- 
vai (12); mit Esra kamen auch die Söhne Schekanja Esra 8, 5., 
welche von den zu Par osch gehörenden Söhnen Schekanja V. 3. 
unterschieden werden, und die Söhne Schelomit V. 10* nachJuda, 
welche in dem Verzeichnisse Esra 2. und Nech. 7. noch nicht vor- 
kommen. — b. In dem Verzeichnisse derer, die fremde Weiber 
hatten, Esra 10, 18 — 44. finden wir wiederum Männer von den 
Söhnen Par'osch (l),'Elam (5), Zattu (6), Bebai v^), Bani (8), 
Pachat Moab (4), Charim (30), Chaschum (17), Bani (8), endlicb 
auch , was unerwartet ist , Männer von den Söhnen Nebo's (27). — 
c. In dem Verzeichnisse der Häupter des Volkes aus der Zeit des 
Nechemja, Nech. 10, 15.: Pa/osch (1), Pachat Moab (4), 'Elam 
(5), Zattu (6), Bani und daneben Bunni (8), 'Azgad (10), Be- 
bai (9), Adonija für Adoniqam (11), Bigvai (12), *AdiD (13), 
Ater (14), Chaschum (17), Bezai (15), Charif (Nech« 7. Tür Jora 
16), dann auch 'Anatot (21), Charim (30), zugleich mit attderen, 
die in unserem Verzeichnisse noch nicht genannt sind. Wir sehen 
hieraus, 1) mit welcher Festigkeit sich die Eintheilung nach Ge- 
schlechtern und Vaterhäusern während eines }änger«a Zeitraums 
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erhalten hat; 2) dass die Namen der Geschlechter zugleich zur 
Bezeichnung- der s:^n '^^K'l, der Volkshäupter, welche sie ver- 
treten , gebraucht werden ; 3) dass ein Theil eines Geschlechtes 
mit Zerubbahel und Josua nach Juda zurückkehrte, während ein 
anderer Theil erst mit Esra ins Land der alten Heimath kam 
Die Namen können zum Theil sehr alt sein, da gewiss viele Ge« 
schlechter sich von alter Zeit her erhalten hatten; so kann Pa« 
chat Moah, von dem ein Theil mit Zerubbahel und Josua, ein an 
derer Theil mit Esra zurückkommt, recht wohl ein altes Ge 
schlecht sein, welches vielleicht von einem Angehörigen des Stam 
mes Juda, der einst Fürst Moab's war (vgl. 1 Chron. 4, 22), 
abstammte, da das spätere Wort riHD an die Stelle eines älteren 
Wortes gleicher Bedeutung treten konnte. So können auch noch 
andere der hier aufgezählten Namen in früheren Zeiten schon vor- 
kommen ; z. B. würde nichts im Wege stehen , unsern 'Elam mit 
dem 1 Chron. 8, 24. zusammenzustellen. 

Die Namen der Städte , deren Bewohner angegeben werden, 
sind uns grösstentheils aus anderen Stellen des A. Ts bekannt. 
Sie stehen unter 18 bis 33, mit Ausnahme von 29 und 30, da 
wir nach dem, was früher bemerkt ist, *^Elam den anderen und 
Charim ausscheiden müssen. Wir treffen zuerst Namen von Städ- 
ten und Dörfern an, welche grade in der Geschichte der älteren 
Zeiten oft genannt werden. Gibe^on (18) Josua 9, 1 ff.; Bet- 
lechem (19); Netofa (20), wie aus Netofati 2 Sam. 23, 28 f. 
1 Chron. 2, 54. 9, 16. hervorgeht ein alter Ort, jetzt Beit Net- 
tif westlich von Betlechem; * Anatot (21) in Jerusalem's Nähe 
Jerem. 1,1.; Qirjat Je'arim, Kefira und Beerot (23) sind die 
Städte der Gibe'oniten Josua 9, 17.; Rama und Geba' (24) sind 
bekannt aus der Geschichte des Samuel und Saul z. B. 1 Sam. 
1, 19. 13, 16.; Mikmas (25) nicht weit von Geba' und Rama 
entfernt, Jes. 10, 29., ist schon 1 Sam. 13, 2. 5. genannt; Betel 
und 'Ai (26) , erstere Stadt Sitz der von Jerobeam I eingeführ- 
ten Verehrung Jahve's unter dem Bilde eines kleinen Stieres, 
letztere Stadt von Josua erobert und verbrannt Josua 8.; Jericho 
(32) von Josua erobert Josua 5, 13 ff. Alle diese Städte und Dör- 
fer liegen in der nächsten Nähe Jerusalem's; wahrscheinlich wa- 
ren sie die einzigen Plätze auf dem kleinen Gebiete der neuen 
Gemeinde, welche gleich nach der Rückkehr von einer grösseren 
Anzahl von Israeliten in Besitz genommen wurden, so dass sie 
die Mittelpunkte bildeten für die in ihrer Umgegend sich Ansie- 
delnden, die dann jedesmal mit zu den Männern des Ortes gezählt 
wurden. Sodann treffen wir in der Aufzählung einige Namen an, 
die aus der alten Geschichte nicht weiter bekannt sind. Lod, 
Chadid undOno (31), von denen Lod, d. i. Lydda, und Ono 1 Chron. 
8, 12. vorkommen, Chadid aber gewiss ' ^Öidu, 1 Maccab. 12, 38. 
13, 13., nicht weit von Lydda ist. Nebo (27) ist nicht sicher 
zu erkennen; für die Zusammenstellung mit Nob oder Nobe 1 Sam. 
21, 2. würde man sich nur darauf berufen können , dass Nech. 
Bertheau Esra , Nech. , £st. 3 
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11, 31 f. mit vielen anderen liier genannten Städten Nob, nicht aber 
Nebo, aufgezäblt wird; vielleicht ist an Nuba oder Beit Nuba 
(Robinson neuere biblische Forschungen in Palästina S. 189) zu 
denken, wenigstens würde die Lage dieses Ortes zu seiner Auf- 
zählung an unserer Stelle wohl stimmen; Esra 10, 43. werden 
die Söhne Nebo's wieder erwähnt. Magbisch (28) fehlt sowohl 
Nech. 7 als auch 3 Esra 5 ; wir kennen keinen Ort dieses Namens. 
Endlich Senaah (33) mit der grossen Zahl 3630, die J. D. Mi- 
chaelis zu der Vermutbung Veranlassung gab, dass die Söhne 
von Senaah die Stadtkinder Jerusalems seien, und dass man in 
Senaah (etwa die Verhasste) einen frommen Schimpfnamen der 
vor dem babylonischen Exil abgöttischen und sündigen Stadt Je- 
rusalem erkennen dürfe. Aber für die Bewohner Jerusalems müs- 
sen wir doch wenigstens einen grossen Theil der unter 1 bis 17 
-und 30 aufgezählten Geschlechter halten; und auf die Grösse der 
Zahl ist kein grosses Gewicht zu legen bei der Unsicherheit der 
Zahlen überhaupt, und zumal der letzten Zahl in einer län- 
geren Reihe , die durch den Versuch , Uebereinstimmung mit der 
Gesammtzahl V. 64. hervorzubringen, leicht vergrössert werden 
konnte. Vielleicht war Senaah die einzige Stadt oder der ein- 
zige Ort von Bedeutung in einem grösseren Kreise , dessen Be- 
wohner dann mit zu den Söhnen Senaah's gezählt werden muss- 
ten. Wie dem auch sein mag, jedenfalls ist Senaah der Eigen- 
name einer Stadt. Eusebius^ nennt einen Ort fÄeydXrj Hhvtx^ wo- 
für, wie aus dem entsprechenden Magdalsenna des Hieronjmus 
hervorgeht, richtiger zu lesen ist MuydaX 2!erra; Hieronjmus 
nennt diesen Ort terminus Judae, d. i. terminus Judaeae, we/ciie& 
Worten bei Euseb. ein /)()(or r^^* '/ov^a/a^* (statt der jetzigen Lesart 
r^V 'Idovnaiati) entsprechen muss ; dieser Ort lag 1^ deutsche Mei- 
len nördlich von Jericho, also in einer Gegend, welche recbt wohl 
zu dem kleinen Gebiete der neuen Gemeinde gehören konnte. Ro- 
binson neuere biblische Forschungen S. 387. stellt Magdal Senna 
mit einem Orte Mejdel zusammen, welcher auf einem hohen Berg- 
scheitel, etwa 4 deutsche Meilen nördlich von Jericho, liegt; nach 
unserer Ansicht mit Unrecht, da die Entfernung nicht zu der An- 
gabe des Euseb. und Hieron. stimmt, und da der Name gar nicht 
an Senna oder Senaah erinnert. Mejdel oder Magdal allein kann 
uns bei dem häufigen Vorkommen dieses Wortes zur Bezeichnung^ 
alter Bauwerke zu einer Zusammenstellung mit Magdalsenna niclit 
berechtigen. — Alle in diesen Versen aufgezählten Orte, deren 
Lage wir kennen, liegen in der Nähe Jerusalems; schwerlicii 
wird einer untei^ ihnen mehr als drei oder vier deutsche Meilen 
von der Hauptstadt entfernt gewesen sein. So können wir aus 
der Lage dieser Städte eine Vorstellung gewinnen yon dem Um- 
fange des Gebietes, welches der Gemeinde bei ihrer Rückkehr aus 
Babel zugewiesen ward. Wir werden erwarten, dass wenigstens 
einige dieser Namen in solchen Abschnitten, wo von Städten der 
erneuerten Gemeinde zu reden Gelegenheit ist, wieder vorkom- 
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men. a. Nech. 3 helfen beim Bau der Mauern und Tbore Jeru- 
salems die Männer von Jericho (32), Senaah (33), Gibeon (18); au- 
sserdem noch Bewohner von Teqoa, Zanoach, Bet-hakerem, Mizpa, 
Bet-Zur und Qe'ila, woraus hervorgeht, dass zur Zeit des Nechemia 
das Gebiet der Gemeinde sowohl einen grösseren Umfang erhalten 
hatte, als auch in der Nähe Jerusalems besser angebaut war. 
b. Eine grössere Anzahl von Städten ist Nech. 11,25 — 35 genannt, 
aber unter den dort aufgezählten Ortschaften Juda's, die fast alle 
in dem südlichen Theile des alten Stammgebietes liegen, treffen 
wir keine der in unserm Capitel erwähnten an; unter den Ort- 
schaften Benjamin's sind genannt: Geba (24), Mikmas (25), Be- 
tel (26), Anatot (21), Nob (ob Ncbo 27?), Rama (24), .Chadid, 
Lod, Ono (31), ausserdem noch einige andere, die erst nach Ze- 
rubbabel's Zeit von Benjamin in Besitz genommen zu sein scheinen. 
V. 36—39. Die Priester. 

Esra 2. • Nech. 7. 

34. Die Söhne Jeda ja vom Hause Jeschu a 973. 973. 

35. Die Söhne Immer 1052. 1052. 

36. Die Söhne Paschchur 1247. 1247. 

37. Die Söhne Charim 1017. 1017. 
Wie in den Zahlen so stimmt auch in den Namen Nech. 7. 

mit Esra 2. überein. Jeda ja ist 1 Ghron. 24, 7. die zweite Prie- 
sterclasse; wenn hinzugesetzt wird : vom Hause Jieschua, so haben 
wir schwerlich an den Hohenpriester Josua, den Zeitgenossen des 
Zerubbabel, zu denken; vielmehr scheint Jeschu a alter Name ei- 
nes priesterlichen Geschlechts gewesen zu sein , aus welchem 
vielleicht die neunte Classe Jeschua 1 Chron. 24, 11. und die 
zweite Jeda'ja stammten. Immer ist 1 Chron. 24, 14. die sechs- 
zehnte Classe. Paschchur kommt 1 Chron. 24. unter den Prie- 
sterclassen nicht vor; wir finden den Namen 1 Chron. 9, 12. Nech. 
11, 12. unter den Vorfahren eines Priesters erwähnt, der zur 
Classe Maikija gehörte. Der bekannte Paschchur Jerem. 20, 1. 
21, 1. hingegen wird ein Sohn Immers, das ist doch wohl Mit- 
glied der Classe Immer, genannt. Wir werden wohl annehmen 
dürfen , dass Paschchur ein priesterliches Geschlecht war, welches 
sich erst nach Davids Zeit ausbreitete, und an die Stelle einer 
alten vielleicht ausgestorbenen Classe von Priestern trat. Charim 
nach 1 Chron. 24, 8. die dritte Priesterciasse. — Mit Esra zo- 
gen von den Söhnen Pinehas Gersom, von den Söhnen Itamars 
Daniel nach Jerusalem Esra 8, 2; es wird aber nicht gesagt, 
welcher Classe von Priestern sie angehörten. Unter den Priestern, 
die fremde Weiber hatten Esra 10, 18 — 22., sind einige von den 
Söhnen Jeschua's (d. i. Jeda'ja's vom Hause Jeschua), andere 
von Immer, Charim und Paschchur, woraus wohl hervorgeht, dass 
bis zur Zeit des Esra nur die vier hier genannten Abtheilungen 
der Priester in der neuen Gemeinde den Cultus besorgten. Ueber 
das Verbältniss der Namen in unseren Versen zu denen in Nech. 
10, 3 — 9. c. 12, l->22. vgl. unten zu diesen Stellen. 

3* 
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V. 40—42. Die Leviten. 

Esra 2. Nech. 7. 

38 die Sohne Jeschu^a und Qadmiel von 

den Söhnen Hodavja 74 74 

39 Die Söhne Asaf 128 148 

40 Die Söhne Schallum, Ater, Talmon, 

'Aqqub, Chatita, Schobai 139 138 

Abgesehen von den Zahlen weicht der Text Nech. 7. nur 
wenig von unserem Texte ab. Statt der richtigen Lesart bfit^T^npi 
steht Nech. b«"'73ipb , statt rr^mn "^anb steht Nech. die offen- 
bar falsche Lesart rminb "»33^, wofür Qri n;ninV"»33b; in 
Uebereinstimmung mit den Ueberschriften in V. 40 und 41. hat 
Nech. a'i'n_:?\Bn statt a'^^i^van "»ja an unserer Stelle. 

Die Leviten zerfallen in die drei bekannten Abtheiluogen : 
Leviten im engeren Sinne des Wortes, Sänger und Thorwärter, vgl. 
1 Chron. 24, 20—31. c. 25. c.26, 1—19.— Jeschua und ftadmiel 
könnte man, wenn allein die Stelle Esra 3, 9. in Betracht gezo- 
gen wird, für die Eigennamen der Vorsteher der zwei Classen 
von Leviten zur Zeit des Zerubbabel und Josua halten ; vgl. Nech. 
12, 24. Auch der'Jozabad ben Jeschua Esra 8, 33. könnte ein 
leiblicher Sohn unseres Jeschua sein. Aber da die Namen Je- 
schua und Qadmiel Nech. 10, 10. wieder vorkommen, so müssen 
wir in diesen Namen die Namen levitischer Classen erkennen ; zur 
Zeit des Nechemja war als dritte Classe die des Binnui hinzuge- 
kommen. Der Name Hodavja kommt in dem Verzeichniss der 
Classen der Leviten 1 Chron. 24, 20 — 31 nicht vor. — Von den 
drei grossen Classen der Sänger Asaf, Jedutun und Heman 1 Chroii. 
25. kamen nur von der Classe Asaf 128 zurück; Nech. 11, 17. 
kommen wieder drei Classen vor, doch wird Heman nicht ausdrücklich 
genannt. — Von den Thorwärtern kommen Talmon und'Aqqub 
Nech. 11, 19., Schallum, Aqqub, Talmon 1 Chron. 9, 17. wieder 
vor; wir müssen also wiederum in unseren Namen die Namen von 
Abtheilungen oder Classen der Thorwärter erkennen. 

V. 43 — 54. Die Nelinim, und V. 55—58 die Söhne der 
Knechte Salomos werden V. 58. zusammengezählt. 

Esra 2. Nech. 7 

41. Netinim und Söhne der Knechte Salomo's 392 392 
Nech. 7 werden die Namen 'Aqqub und Chagab V. 45 und 46., 
Asnah V. 50. ausgelassen ; statt Schamlai V. 46. steht Nech. 
unser Qri Salmai ; statt Nefusim V. 50. hat Nech. Nefischesiw, 
wahrscheinlich eine durch Vermischung der zwei Schreibweisen 
D''DC3 und D'>u}'^SD entstandene Lesart; andere Abweichungen sind 
nur durch etwas andere Schreibweise veranlasst. 

Da Zicha V. 43. als Vorsteher der Netinim oder eignen 
Leute Nech. 11, 21. wieder vorkommt, und die übrigen Namen 
mit diesem auf einer Linie zu stehen scheinen, so werden wir an 
Namen von Abtheilungen zu denken haben. Bestätigt wird diese 
Auffassung der Namen durch die Plurale Meunim und Nefisim; 
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die ersteren können sehr wohl von Kriegsgefang^enen des Volkes 
dieses Namens abstammen, welche etwa nach dem Siege des Kö- 
nigs Uzzia über dasselbe dem Heiligthume als eigne Leute über- 
wiesen wurden; in ähnlicher Weise verhält es sich vielleicht mit 
den Nefisim, die man mit dem ismaelitischen Stamme ;z;'^D3 Genes. 
25, 15 zusammenstellen könnte. Die meisten Abtheilungen der 
eignen Leute mögen von jenen Gibeoniten abstammen Josua 9, 
21. 27., welche noch zur Zeit des David in grösserer Anzahl und 
als eine einflussreiche Genossenschaft vorhanden waren. 

V. 55 — 58. Die einzige bedeutendere Abweichung von Nech. 
7. treffen wir bei dem letzten Namen an, wo "j^iTDfcJ für unser '^N 
steht ; sonst findet sich nur hie und da eine etwas andere Schreib- 
weise der Namen. — 

Die Knechte Salomo's , welche man nicht ohne weiteres mit 
den kenanitischen Frohnarbeitern 1 Kön. 9, 20 f., 2 Cbron. 8, 7 f. 
zusammenstellen darf, stehen ungefähr auf gleicher Linie mit den 
Netinim, mit welchen sie V. 58 auch zusammengezählt werden. 
Möglich ist es, dass ein kleiner Tbeil jener Frohnarbeiter von 
Salomo dem Tempel geschenkt wurde, möglich ist aber auch, dass 
er Kriegsgefangene eines anderen Volkes dem Tempel zu ganz 
bestimmten Dienstleistungen überwies, welche dann unter dem Na- 
men Knechte des Salomo eine eigne kleine Genossenschaft unter 
den Hörigen des Tempels bildeten. Die Söhne dieser Knechte des 
Salomo kommen ausser in unserem Capitel und Nech. 7. noch 
Necb. 11 , 3 vor; an anderen Stellen, wo in den Büchern Esra 
und Nech. die Netinim allein genannt sind , z. B. Nech. 3 , 26. 
31. 10, 29. umfasst dieser Name die anderen Netinim und die 
Knechte Salomo's zugleich. — Noch erinnern wir an Esra 8, 
20., wo Netinim erwähnt werden, welche David und die Fürsten 
zum Dienste der Leviten bestimmt hatten. — Unter den hier 
aufgezählten Namen ist trD';^2:ti T\'yDß V. 57. eigenthümlich ; er 
würde etwa bedeuten Jäger von Hirschen. 

V. 59 — 63. Israeliten und Priester, welche nicht nachweisen 
konnten, dass sie «ti Israel, 6e«. zu den Priestern gehörten. 

Esra 2. Nech. 7. 

42. die Söhne Delaja's u. s. w. 652 642 

44. Von den Söhnen der Priester — — 

Für -ji« steht Necb. 7. X'\'i^; vor *nfe)N steht Nech. das i 
Cop.; V. 63. für "»DaTS^l hat Nech. l^a^i; rT;ä.n (in der Ausgabe des 
R. Norzi ist hier und Nech. 7. n^nn punktirt) wird Nech. 7. In^nn 
punktirt; für den Plural iNiSTaa V'^^2. hat Nech. ÄSJ733; für pD 
V. 63. itibn. 

Vs. 59 und 60. Tel Melach und Tel Charscha sind, wie 
aus dem Zusammenhange und aus dem Worte Tel hervorgeht, Na- 
men babylonischer Städte oder Gegenden. Ob die Wörter Kerub 
Addan Immer einen Namen bilden oder mehrere, ob damit eine 
Gegend oder Personen (und diese sind die kamen aus Tel M. und 
Tel Ch.: Kerub, Addan, Immer) gemeint sind, ist allerdings nicht 
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mit Sicherheit zu erkenDen. Wahrscheinlich bezeichnen die drei 
Wörter einen Ort oder eine Gegend , da den drei Geschlechtern 
in V. 60. passend drei Gegenden in V. 59. in der Weise gegen- 
überstehen würden , dass aus jeder Gegend ein Geschlecht sich 
den nach Jerusalem Zurückkehrenden anschloss. Die Meinung 
wäre dann: und folgende sind die, welche aus Tel M. , Tel Ch. 
und Kerub -Addan-lmmer kamen und nicht nachweisen konnten, ob 
ihr Vaterhaus und ihr Geschlecht von Israel wären: die Söhne 
Delaja, die Söhne Tobija, die Söhne Neqoda. Das Pronomen Qn 
geht auf Dnbi< D^z und D^^'nT zurück; Vaterhaus und Geschlecht 
konnten sie angeben , denn sie nannten sich Söhne Delaja u. s. w., 
aber nicht konnten sie nachweisen, dass Delaja u. s. w. zu den 
Vaterhäusern Israels gehörten und israelitischer Abkunft wären. 
Der eine Name Neqoda kommt oben V. 48. unter den Netin im 
vor; man könnte also vermuthen, dass die hier genannten Söhne 
Neqoda's den Anspruch erhoben , zu den Israeliten zu gehören, 
während das Bedenken sich geltend machte, ob sie nicht mit zu 
jenen Söhnen Neqoda's V. 48. gehörten und zu den Netinim ge- 
zählt werden müssten. Aebnliche Bedenken konnten bei den bei- 
den anderen Geschlechtern obwalten. Es ward ihnen, wenn sie 
auch ihre israelitische Abstammung nicht nachweisen konnten, die 
Rückkehr nach Jerusalem nicht verweigert; da ihre Zahl ange- 
geben wird, so wurden sie ohne Zweifel auch zu der neuen Ge- 
meinde gerechnet; aber ähnlich wie die Priester V. 63. auf Gel- 
tendmachung eines Theiles ihrer Rechte verzichten mussten, so 
werden auch sie von der Ausübung der Rechte der Vaterhäuser 
in den Versammlungen der Gemeinde bis zu einer endgültigen 
Entscheidung ihrer Angelegenheit ausgeschlossen gewesen seia. 
Wirklich kommt keiner von diesen drei Namen in der Aufzählung 
der Häupter des Volks oder der Vaterhäuser Nech. 10, 15 — 28., 
auch nicht in dem Verzeichnisse Esra 10, 18 — 44. vor. — V. 61 
und 62. Von den drei Namen treffen wir nur y*ipn als siebente 
Classe unter den 24 Classen der Priester 1 Chron. 24, 7 — 19. an. 
Ob der Meremot Nech. 3, 4. zu unseren yipn ''pa gehörte, kön- 
nen wir nicht sagen. In dem Verzeichnisse der Priester Nech. 
10, 2—7. kommt keiner von unseren Namen vor; wir werden 
also annehmen dürfen , dass ihre Ansprüche auf priesterliche Rechte 
zur Zeit des Nechemja noch nicht anerkannt waren. Barzillai 
der Gileadite ist aus der Geschichte des David bekannt 2 Sani. 
17, 27. 19, 32-39. 1 Kön. 2, f.; die Söhne des Barzillai scheinen 
Nachkommen eines Priesters zu sein, welcher eine von den Töch- 
tern des Barzillai, vielleicht eine Erbtochter Num. 36., geheira- 
thet hatte, sich nach ihren Namen (das Suff. masc. in U'DW geht auf 
nisa zurück) nannte und ihr Erbe in Besitz nahm. Damit ver- 
zichtete er für sich und seine Nachkommen nicht auf priesterliche 
Rechte, da seine aus dem Exil zurückkehrenden Nachkommen sie 
in Anspruch nehmen konnten; aber die Veränderung des Namens 
wird die Nachweisung, dass jener Barzillai zu den Priestern ge- 
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hört habe, erschwert haben, da der neue Name io den Verzeich- 
nissen der Priester wohl nicht angegeben war. D^ns] ist ihr 
t5ri^n ^DD Nech. 7, 5., das Buch, durch welches sie den Beweis 
ihrer Abstammung von Priestern hätten führen können, vgl. das 
Buch des Hauses Israel Ezech. 13, 9. iD'^'i;n'n73lrT] ist in Apposi- 
tion dem vorhergehenden Worte beigeordnet: diese suchten ihr 
Bach, die Verzeichneten. Das Buch führte den Titel oder die 
Bezeichnung: die Verzeichneten-^ der Plural des Particip. nur hier 
und Nech. 7. Zu Wl, 'JUtTTitl vgl. das entsprechende äthiopische 
Wort bei Dillmann y das christliche Adamsbuch in Ewald's Jahr- 
büchern 5. S. 143., welches mit ^i yj*^^^ zusammenzustellen 
ist. Der Plural iNi£?3D bezieht sich auf den eben vorhergehenden 
Plural, während Nit723 Nech. 7, 64. auf snns zurückgeht, ^ib^ri] 
das Imperf. des Pual, von dem auch das Partie. bNiJW Mal. 1, 7\ 12. 
vorkommt; das Perf. erscheint in der Form bt^i^S, als Nifal mit 
den Vocalen der Passiv-Stämme Jes. 59^ 3. Thren. 4, 14., dane- 
ben reines Nifal Zeph. 3, 1. Da wurden sie für befleckt erklärt 
ireg tom Prieslerlhume , sie wurden als Befleckte oder Unreine vom 
Priesterthume ausgeschlossen. — V. 63. Der Tirschata, der welt- 
liche Vorsteher der Gemeinde, ist, wie aus Vergleichung von Nech. 
7, 65. mit V. 70. hervorgeht, Zerubbabel, der sonst nicht mit die- 
sem rein persischen Amtsnamen genannt wird; sein Zeitgenosse 
Hftggai nennt ihn 1, 1. 14. 2,' 2. 21. n*inrT?"nns; so wird Ne- 
cheniia ö^niLnnM Nech. 8, 9. 10, 2., daneben 12, 26. nnstl ge- 
nannt. Zu/d-'ilJ'ipn üJ'Tfp vgl. Levit. 2, 3. 10. 6, 10. 22. Num. 
18, 9. Das Verbot* voni Hochheiligen zu essen schliesst gewiss 
auch das Verbot in sich, hochheiligen Gegenständen, z. B. dem 
Brandopferaltar Exod. 29, 37. 30, 10. um Opfer darzubringen, 
nahe zu kommen und den hochheiligen Ort Num. 18, 10. zu be- 
treten; mit der Ausschliessung von den priesterlichen Amtshand- 
lungen, und somit von der nsns im strengeren Sinne des Wor- 
tes, braucht aber nicht eine Verzieh tleistung auf die priesterliche 
Stellung überhaupt und auf die priesterlichen Einkünfte, so weit 
sie nicht unmittelbar an die priesterlichen Amtshandlungen ge- 
knüpft waren, verbunden gewesen zu sein. Bis ein Priester (Nech. 7. 
der Priester) dastehen würde zu Urim und Tummim , um durch ürim 
und Tummim die endgültige Entscheidung zu geben. *1733> mit b 
wie 1 Kon. 20, 38. lieber ürim und Tummim vgl. Exod. 28, 30. 
^um. 27, 21. 1 Sam. 28, 6. Aus diesen Worten erhellt, dass 
der damalige Hohepriester Josua nicht befähigt oder nicht berech- 
tiget war , die Entscheidung durch ürim und Tummin zu geben, 
und dass man dem Auftreten eines alle seine Rechte ausübenden 
und durch Befragung der ürim und Tummim göttliche Entschei- 
dung^ herbeiführenden Hohenpriesters entgegenharrte. So liegt es 
nahe, in der Persönlichkeit des Josua den Grund des Mangels zu 
suchen und mit Eirafd Gesch. des Volkes Israel B. ^. S. 95. zu 
vermuthen, dass er vielleicht nicht der älteste Sohn seines Vaters 
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und insofern nicht einmal zum Hochpriesterthum vollkommen ge- 
eignet gewesen sei. Wir würden aber an keinen Mangel denken 
können, der an der Persönlichkeit des Josua haftete, wenn es fest- 
stände, dass auch keiner der Nachkommen des Josua durch Urim 
und Tummim Entscheidung herheizufahren berechtigt oder befähigt 
war. Nach der Ansicht der späteren Juden hat Gott in der nach- 
exilischen Zeit durch Urim und Tummim seinen Willen gar nicht 
oifenhart ; sie rechnen zu den fünf Dingen, die dem zweiten Tem- 
pel fehlten, diese ^vt der Offenbarung, vgl. Buxtorff dissert. de 
Oraculo ürim et Tummim c. 5., Vitringa observatt. s. 1. 6. c. 6. 
p. 324. Damit stimmt freilich die Nachricht des Josephus Arcfa. 
3, 8. 9. nicht überein , der gemäss das Orakel des Crim und 
Tummim bis in die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor 
Christus fortgedauert haben soll, aber auf diese Nachricht ist kein 
grosses Gewicht zu legen , da die Ansicht des Josephus von der 
Bedeutung und dem Sichtbarwerden dieses Orakels die Veranlas- 
sung zu der Meinung darbieten konnte, dass es seit der Zeit der 
grossen Makkabäischen Fürsten durch seinen strahlenden Glanz 
Sieg zu verkünden aufgehört habe. Wir finden keine einzige 
Angabe, aus der hervorgehen könnte, dass in nachexilischer Zeit 
eine Entscheidung durch Urim und Tummim eingeholt sei. Darin 
erblicken wir eine nachdrückliche Bestätigung der jüdischen Ueber- 
lieferung, dass in nachexilischer Zeit die Offenbarung durch Urim 
und Tummim aufgehört habe. Aus welchem Grunde bei der Er- 
neuerung der Gemeinde und der Wiederherstellung der hochprie- 
sterlichen Würde dem Hohenpriester die Befugniss nach Urim und 
Tummim zu entscheiden nicht zustand, und von welchen Bedin- 
gungen das Aufleben dreser Befugniss, welchem man nach unserer 
Stelle entgegensah, abhängig gedacht ward, wissen wir nicht. 

V. 64—67. Die GesammUahL Nech. 7, 66— 69. giebt sonst 
dieselben Zahlen an, nur werden dort 245 Meschorerim und Me- 
schorerot gezählt statt der 200 an unserer Stelle. — V. 64. nrjND] 
3, 9. 6, 20. um eins , d. i. zusammen , zusammengefasst zu einer 
Zahl. Die Gesammtsumme 42360, welche in allen drei Texten 
angetroffen wird , stimmt zu . den einzelnen Angaben nicht, wie wir 
schon früher zu bemerken Gelegenheit hatten. Da Frilzsche zu 
3 Esra 5, 41. die falsche Rechnung, die in J. D. Michaelis An- 
merkk. zu Esra und Nech. angetroffen wird, wiederholt, wollen 
wir die einzelnen Zahlen zusammenrechnen. 1) Esra 2. V. 3 — 35. 
Männer des Volkes Israel 24144. — V.36— 39. Priester 4289. — 
V. 40, Leviten 74. — V. 41. Sänger 128. — V. 42. Thorwärter 
139. — V. 43—58. Netinim und Knechte Salomo's 392. — V.59f. 
Die ihre Abstammung nicht nachweisen konnten 652. Zusammen 
29818, wie auch J. D. Michaelis angiebt. — 2) Nech. 7. Männer 
des Volkes Israel 25406. — Priester 4289. — Leviten 74. — 
Sänger 148. — Thorwärter 138. Netinim und Knechte Salomo's 
392. — Die ihre Abstammung nicht nachweisen konnten 642. 
Zusammen 31089. — 3) 3 Esra (nach der Ausgabe der Sept. 
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von Tiscliendorf Leipzig 1850). Männer des Volkes Israel 26390. — 
Priester 2388. — Leviten 74. — Sänger 128. — Thorwärter 
139. — Netinim und Knechte Salomo's 372. Die ihre Abstam- 
mung' nicht nachweisen konnten 652. Zusammen 30143. — Nach 
dem Vorg'ang'e jüdischer Erklärer meint J, H. Michaelis, dass die 
einzelnen Zahlen, abgesehen von der Zahl der Priester, der Levi- 
ten u. s. w. , nur auf die Angehörigen der Stämme Juda und 
Benjamin bezogen werden müssten ; ihre Summe könne mit der 
Gesammtsumme nicht übereinstimmen, weil in dieser auch die An- 
g^ehÖrigen anderer Stämme, die ebenfalls von der Brlaubniss des 
Cjrus zurückzukehren Gebrauch gemacht hätten , mitgerechnet 
wären. Aber auf die Angehörigen der übrigen Stämme wird über- 
all keine Rücksicht genommen; und dass die Gesammtsumme, 
welche auf die Angaben der einzelnen Zahlen folgt, eben die Ge- 
sammtsumme dieser sein soll, kann man nicht verkennen. J. D. 
Michaelis erinnert daran, dass unser Vers 3 Esra 5, 41. so lautet: 
alle aber von Israel von 12 Jahren und darüber, ausser den Knech- 
ten und den Mägden, waren 42860. Man könne also der Mei- 
nung Raum geben, bei den einzelnen Angaben seien blos die Er- 
wachsenen von 20 Jahren und darüber, bei der Gesammtsumme 
aber auch die von 12 bis 20 Jahren berücksichtigt. Möglich dass 
der Verfasser des 3 B. Esra durch seinen Zusatz „von 12 Jahren 
und darüber" die Differenz zwischen den einzelnen Zahlen und 
der Gesammtsumme hat ausgleichen wollen; auf jeden Fall wäre 
dieser Ausgleichungsversuch verunglückt, da die einzelnen Zahlen 
auf eine andere Art der Zählung zurückzuführen als die Gesammt- 
summe willkührlich ist. Wahrscheinlich ist der Zusatz „von 12 
Jahren und darüber'' ohne alle Rücksicht auf eine Ausgleichung 
der Gesammtsumme und der einzelnen Angaben nur, als eine nahe 
liegende genauere Bestimmung hinzugefügt. Im ursprünglichen 
Texte stimmte gewiss die Gesammtsumme mit den einzelnen An- 
gaben nberein ; wenn sie jetzt nicht übereinstimmen, so ist dieses 
ein Beweis dafür, dass der ursprüngliche Text uns nicht mehr 
erhalten ist. Bei Zahlen konnten die Abschreiber sich leicht ver- 
sehen, und in einer längeren Reihe von Zahlenangaben kontiten 
einzelne Posten leicht ausgelassen werden. Da die Gesammtsumme 
in allen drei Texten die gleiche ist, so wüsste ich nicht, wodurch 
ein Zweifel an ihrer Richtigkeit hervorgerufen werden könnte. — 
V. 65. Durch die Accente wird Tih^ mit den vorhergehenden Wor- 
ten verbunden: ausser diesen ihren Knechten und Mägden: 7337. 
Wie aus ÜTib'] hervorgeht, soll in den darauf folgenden Worten 
das Eigentfium der Gemeinde aufgezählt werden. Auffallend ist, 
dass zu diesem aus Rossen, Mauleseln, Kamelen- und Eseln beste- 
henden Eigenthum auch 0*^1*11130 und m*)1U573 , 3 Esra xpdXtai Hat 
V«^T(p5oi, gerechnet werden. Statt ihrer würde man neben den 
anderen Thieren Stiere und Kühe zu finden erwarten. Schon J. 
D. Michaelis glaubt, dass Ochsen und Kühe ursprünglich im Texte 
gestanden haben und von den Abschreibern in Sänger und Sänge- 
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rinnen umgescbaffen sind, „denn beide Namen sehen einander im 
Hebräischen ziemlich gleich". Allerdings Q'^nito SHere konnten 
leicht in D'^^^niü oder tlD'«nnil5'o verwandelt werden, aber da von 
niilj Stier kein Femin. im Plural gebildet wird und eine ümäude- 
rung von nilö Kühe in m^^^UJ'a ferner liegt, so müsste man 
annehmen, dass im ursprünglichen Texte allein cnilD stand, und 
dass, nachdem diese in a'^^'nu^TS verwandelt waren, ihnen die 
Dl*) "^12)72 als passende Vervollständigung hinzugefügt sind. Wer 
die jetzige Lesart Sänger und Sängerinnen festjialten zu müssen 
glaubt, würde doch wohl an solche denken müssen, welche, im 
Gegensatz zu den heiligen Sängern V. 41., durch ihren Gesang 
zur Erhöhung der Freude bei Festlichkeiten, Gelagen u. dgl. bei- 
zutragen bestimmt waren. — Statt unserer Zahl 200 hat 3 £sra 
wie Nech. 7. die Zahl 245 ; die erstere Zahl ist wohl fUr die 
ursprünglichere zu halten, weil 245 leicht durch den Hinblick auf 
die 245 in V. 66 in den Text kommen konnten. 

V. 68 und 69. Beiträge zum Bau des Tempels* Der Text 
Nech. 7, 70 — 72. ist genauer und vollständiger als. unser Text. 
Er lautet so: V. 70. Und einige von den Häuptern der Vater- 
häuser gaben zu dem Werke: der Tirscbata (der also mit zu 
den Häuptern der Vaterhäuser, den Vorstehern des Volkes ge- 
rechnet, und kein anderer als Zerubbabel sein kann) gab zu dem 
Schatze: Gold 1000 Darkemon, Schalen 50, Priesterkleider .30, 
und .... 500. V. 71. Und einige von den Häuptern der Va- 
terhäuser (also andere Vorsteher ohne den Tirschata) gaben 
zu dem Schatze des Werkes : Gold 20,000 Darkemon, und Silber 
2200 Minen. V. 78. Und das was gaben die übrigen des Vol- 
kes : Gold 20,000 Darkemon , und Silber 2000 Minen und Prie- 
sterkleider 67. - - Ganz vollständig ist der Text in Nech. 7. 
auch nicht, denn die letzten zwei Zahlen in V. 70 können, da 
30 voransteht , nicht so aufgefasst werden : und Priesterkleidcr 
530. Es muss vielmehr vor 500 der aufgezählte Gegenstand ge- 
nannt gewesen sein. Die Vermuthung liegt, wie wir gleich sehen 
werden, nahe, dass vor dieser Zahl die Worte: r3''5?3 ^O'D'] und 
Silber 500 Minen, ausgefallen sind. In unserem Texte werden 
nur Häupter der Vaterhäuser als solche, welche freiwillige Gaben 
darreichten , genannt , und die von ihnen gesteuerte Summe ist 
grösser als die Gesammtsumme der nach Nech. 7. eingelieferten 
Gaben. Tirschata, Häupter der Vaterhäuser und die übrigen des 
Volkes geben nach Nech. 7. 41000 Darkemon Gold, 4200 Minen 
Silber, 97 Priesterkleider; nach unserem Texte gaben die Häup- 
ter der Vaterhäuser allein 61000 Darkemon Gold, 5000 Minen 
Silber und 100 Priesterkleider. Die' Zahlen stehen aber dennoch 
einander so nahe, dass man gleich erkennt, wie unsere Zahlen 
nur eine ungenaue und ungefähre Zusammenzäblung der einzelnen 
Zahlen im Buche des Nechemia sind. Den 3 Classen der* Be- 
steuernden gemäss sind 3mal 20000 Darkemon Gold und ausser- 
dem noch die 1000 Darkemon des Tirschata in Rechnung- ^e- 
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bracht ; für die 97 Priesterkleider sind rund 100 , und wiederum 
sind für die 4700 Minen Silber, die lierauskompien, wenn wir zu 
den Gaben des Tirschata 500 Minen Silber zählen, rund 5000 an- 
geDommen. Die Schalen werden gar nicht erwähnt. Unser Text 
erinnert uns nun gleich an die eigentbümliche Art und Sprache un- 
seres Geschichtschreibers : das Haus Jaktes welches in Jerusalem ist 
vgl. c. 1, 4. 3, 8. mann vgl. c. 1, 6. 3, 5. 1 Chron. 29, 5. 6.; 
auch der Infinitiv ^'•TDyJib ist unserem Geschichtschreiber geläu- 
fig 1 Chron. 15, 16. 2 Chron. 9, 8. Esra 9, 9., zu anbs vgl. 
1 Chron. 29, 2., sie gaben zum SchaUe vgl. 1 Chron. 29, 8 u.s.w. 
Wir werden also sagen müssen, dass während Nech. 7. der Text 
der Urkunde treuer festgehalten ist, der Geschichtschreiber un- 
seren Text nach seiner Weise neu gestaltet und die Zahlen nicht 
nach genauer Erinnerung wiedergegeben hat. 3 Esra 5, 43 f. 
weicht allerdings von unserem Texte ab, aber es ist leicht zu 
erkennen, dass der Verf. des 3 B. Esra, sei es nun unmittelbar 
oder sei es mittelbar, ihn benutzt hat. Als sie kamen zum flause 
Jahces welches in Jerusalem ts/, d. i. gleich bei ihrer Rückkehr 
nach Jerusalem, dem Orte des zerstörten Tempels, vgl. c. 3, 8. 
Die Aussprache £3*^273 :5*n^] nur hier und Nech. 7, 70r—72.5 sonst 
:=i''DDmN 1 Chron. 29, 7. Esra 8, 27.; über das Wort und seine 
Bedeutung vgl. zu 1 Chron 29, 7. 

V. 70. Die abschliessende Unterschrift. Der Text Nech. 7, 
73. ist wiederum vorzuziehen. Die Worte C35JS1 173 n, welche in 
unserem Texte in störender Weise die Leviten und die Sänger 
trennen, haben dort einen passenderen Platz. Das Wort tZDii'^'nys, 
welches in unserem Texte nach a'^3"»n3m steht, fehlt dort, und 
muss auch in unserem Texte gestrichen werden. Denn Priester, 
Leviten, Sänger, Thorwärter, die vom Volke (d. i. der Theil des 
Volkes, der nicht zu den Priestern, Leviten u. s. w. gehörte) und 
die Netinim sind das ganze Israel; ist aber gesagt, dass alle 
Theile des Volks, also alle Israeliten in ihren Städten wohnten, 
so ist die Wiederholung, und alle Israeliten wohnten in ihren Städ- 
ten ^ üherflüssig. Im Texte des Nech. hingegen scbliesst die Auf- 
zählung der einzelnen Theile des Volks passend mit der Zusammenfas- 
sung des Ganzen, in dieser Weise : da wohnten die Priester und die 
Leviten u. s. w. und (um mit einem Worte alles zusammenzufas- 
sen) alle Israeliten in ihren Städten. Zu dem Wohnen in ihren 
Städten vgl. oben zu V. f. — 3 Esra 5, 45. lautet unser Vers 
g'anz anders: und die Priester und die Leviten und die aus dem 
dorthin gehörenden Volke wohnten in Jerusalem und dem Lande, 
die Sänger und die Thorwärter und ganz Israel in ihren Orten. — 
Dass Leviten und Sänger nicht in Jerusalem allein wohnten, son- 
dern auch eigne Städte und Dörfer hatten, wird Nech. 12, 27 — 
30. ausdrücklich angegeben. — Mit unserem V. 70. schliesst 
das Verzeichbiss. Wir erwähnen hier nur, dass Nech. 7. am Ende 
des 73 Verses ebenfalls die Worte stehen , die den Anfang des 
folgenden Capitels, Esra 3., bilden, und dass unmittelbar darauf 
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Nech. 8, la eine Angabe über eine Volksversammlung' angetrof- 
fen wird , welche wir mit den entsprechenden Worten in Esra 3, 
Ib zusammenstellen müssen. Die Frage, wie es sich mit den 
Worten Nech. 7, 73 am Ende und 8, la im Zusammenhang des 
Buches Nechemia verhalte, werden wir erst bei der Erklärung 
dieser Stellen beantworten können. 

3. Cap. 3. Vgl. 3 Esra 5, 46—62. Im siebenten Monat 
(im ersten Jahre der Rückkehr): Versammlung der Gemeinde, Er- 
bauung des Brandopferaltars, Darbringung von Opfern seit dem 
1 Tage des 7 Monates, Laubhüttenfest und Vorbereitung zum Tem- 
pelbau V. 1 — 7. Im zweiten Monat im zweiten Jährender Rück- 
kehr: Anfang des Tempelbaues und Feier bei der Grundlegung 
V. 8—13. 

V. 1 — 7. — V. 1. Nachdem die Söhne Israels, die in ihr 
Heimathsland zurückgekehrten Israeliten, in den Stadien waren, 
ein jeder in seiner Stadt vgl. zu 2, 1., die Wohnungsverhältnisse 
also geordnet waren, versammelie sich, als der siebente Monat her- 
ankam, das Volk wie ein Mann in Jerusalem. Das Jahr wird nicht 
angegeben; da das nächste Datum V. 8. der zweite Monat des 
zweiten Jahres der Rückkehr ist, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass hier der siebente Monat des vorhergehenden Jahres, des er- 
sten der Rückkehr, gemeint ist. Diese Vermuthung wird zur Ge- 
wissheit durch die Angabe im 3 Esra 5, 1 — 6. vgl. oben Seite 
26 f., welche berichtet, dass die Rückkehr im zweiten Jahre des 
Cjrus am ersten Tage des Monats Nisan begann. Wenn diese 
chronologische Angabe einst auch im Zusammenhange unseres 
Buches Esra am Ende des ersten Capitels stand, so war unsere 
Zeitbestimmung durchaus genügend j denn in diesem Falle kooDte 
man nur an den siebenten Monat des Jahres der Rückkehr den- 
ken. Wie ein Mann, d. i. vollständig, 2, 64. vgl. denselben Aus- 
druck bei der Versammlung der Gemeinde Richter 20, 1. Nach 
Jerusalem^ 3 Esra 5, 46. sagt der griechische Bearbeiter bestimm- 
ter: €iV 10 evQvxooQOp tov TTQoirov nvX^Pog zov nQog t^ «f«- 
ToXg, gewiss nicht nach eigner Willkühr, etwa weil hier die 
Versammlungen der Gemeinde gehalten zu werden pflegten , son- 
dern weil in dem ihm vorliegenden hebräischen Texte eine solche 
Bestimmung des Ortes vorhanden war, denn wir erkennen in sei- 
nen Worten eine Uebersetzung der Angabe, die uns Nech. 8, la auf- 
bewahrt ist: Q';73Si"nr<25 '^iöb *ntü5? nhn*iti""bÄ. Das Wasserthor 
übersetzt er durch das erste Thor (ob 'j*")u:«Sji *n:^iö Zach. 14, 
10.?), während er es 9, 38. 41., ist anders die Lesart richtig, als 
heiliges Thor bezeichnet; er fügt dann noch hinzu bei dem Auf- 
gange oder bei der Ostseite, vielleicht weil er 'in^rj ^12 Nech. 8, 
3. als Ortsbestimmung auffasste (doch vgl. Nech. 3, 26. das Was- 
serthor n"]it72b), aber immerhin würde er diese Ortsbestimmung 
nicht hinzugefügt haben, wenn er nicht die Lage desselben nach 
Osten hin gekannt hätte. Das Wasserthor, vgl. zu Nech. 3, 26, 
(wenn nicht an der Stelle des von den Christen porta aurea ge- 
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nannten Thores, des Bab • er - Rahme im heutigen Jerusalem, so 
sicher nicht weit davon) lag Östlich vom Tempelplatz; die Ver- 
sammlung' ward demnach auf dem freien Raum zwischen diesem 
Thore und dem Tempelplatz abgehalten, in der Gegend wo der 
Brandopferaltar errichtet ward. — V. 2. Als der siebente Mo- 
nat herankam versammelte sich die Gemeinde; vom ersten Tage 
des siebenten Monats an wurden wieder Brandopfer dargebracht. 
Ad diesem Neumondstage des siebenten Monats ist auch nach dem 
Gesetze Num. 29, 1. heilige Versammlung, und das sich Versam- 
meln als der siebente Monat herankam soll darauf hinweisen, dass 
die Versammlung am ersten Tage des Monats stattfand. Die 
Meinung scheint nun dahin zu gehen, dass aus dieser Versamm- 
lung Josua mit seinen Brüdern und Zerubbabel mit seinen Brüdern 
sich erhoben und den Altar des Gottes Israels zurichteten ^ um dar- 
auf die Brandopfer darzubringen , und sie dann wirklich darbrach- 
ten. ^33^1,] da bauten sie ^ wäre dann von der Vollendung und 
dem Instandsetzen des Altars zum heiligen Gebrauch zu verste- 
hen, so auch 3 Esra 5, 47. IjToCfjLaaup. War alles vorbereitet, 
so konnte der Altar wohl während der Dauer der Versammlung 
und in ihrer Gegenwart fertig gebaut werden. Die Brüder des 
Josua sind die Priester und Leviten, bei den Brüdern des Zerub- 
babel werden wir an die Vorsteher der Gemeinde, die Häupter 
der Vaterhäuser, denken müssen. Wie geschrieben ist in dem Ge- 
seUe des Mose 2 Chron, 23, 18. 35, 12. 26; es wird hervorgeho- 
ben, dass sie gerade die Opfer darbrachten, welche fUr den Tag, 
wo« sie sich erhoben und den Altar zurichteten, vom Gesetze vor- 
geschrieben waren. — V. 3. Da wir an Gestelle (2 Chron. 4, 
14. 1 Kön, 7, 27.), auf welche man den Altar hinaufstellte, nicht 
denken können, so werden die Worte inbiDTa""^^ (Qri hat die 
gewöhnlichere Schreibweise i-'nbiD72"b5!') nichts anders bedeuten 
können als i3iDö"b:^ 2, 68.,' vgl. Ps. 104, 5. Das Errichten 
des Altars an seiner Stelle steht entweder ohne allen weiteren 
Nachdruck für das blosse Errichten, oder es ist das Errichten an 
seiner alten Stelle, vielleicht mit Benutzung der Grundlagen des 
alten Brandopferaltars gemeint. Weder zu dem einen , noch zu 
dem andern stimmt der Satz der Begründung: denn in einem 
Schrecken auf ihnen vor den Völkern der Länder, Die Präposi- 
tion z wird man nur so auffassen können , dass damit ein die 
Handlung des Errichtens begleitender oder während dieser Hand- 
lung stattfindender Zustand eingeführt wird. Die Völker der Län- 
der sind die in der Nachbarschaft der neuen Gemeinde wohnenden 
Völker c. 9, 1. 10, 2. Die Meinung wäre also: denn in od(er 
mit einem Schrecken, der auf sie gekommen war von den Völ- 
kern der Länder, richteten sie auf. Soll die Begründung diese 
sein : sie richteten den Altar auf, denn Furcht vor den Völkern 
trieb sie, durch den Bau des Altars die Liebe und den Schutz 
Gottes sich zu erwerben, ut ita periculi metus eos ad Dei opem 
quaerendam impulerit (•/» H, Michaelis)? Quamvis äs incumberet 
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metus popnlorum vicinornm {Clericus)y kann man des "^2) weg-en 
nicht übersetzen. Oder etwa so: sie bauten den Altar an seiner 
alten Stelle, vielleicht die alten Grundlagen benutzend, um schnel- 
ler damit fertig zu werden, denn die Furcht vor den Völkern 
trieb sie recht eilig mit der Herstellung des Cultus vorzugehen, 
damit Cyrus die Völker, bei etwaigen Versuchen ihn zur Zurück- 
nahme der Erlaubniss zur Wiederherstellung der Gemeinde zu brin- 
gen, mit Berufung auf die vollendete Thatsache zurückweisen 
könne. Alle diese Erklärungen sind willkübrlich und auch an 
und für sich unpassend. Dem Texte, wie er uns vorlieg't, kann, 
wie uns scheint, kein genügendes Verständniss abgewonnen wer- 
den. Wir dürfen aber aus 3 Esra 5, 49. entnehmen , dass der 
ursprüngliche Text anders lautete. Dort steht: und es versam- 
melten sich zu ihnen Leute aus den übrigen Völkern des Landes 
und sie (die Israeliten) errichteten den Altar an seinem. Orte (wir 
lesen ini 7ov tonov avtov , vgl. Fritzsche zu d. St., welcher 
avt^v als echte Lesart gelten lassen will), denn in Feindschaft 
waren sie ihnen, und es unterstützten sie alle Völker auf der 
Erde. So viel erkennt man gleich, dass der Bearbeiter des 3 B. 
Esra grade die schwierigen Worte :3n'ib^ ti72'^«3 "'S gradeso vor 
Augen hatte, denn er übersetzte sie wörtlich, ohne sie zu verstehen, 
mit den Worten ort iv ix^Q^ ^t^^^ avtoig; auch die ersten 4 
Worte unseres Verses las er gradeso wie sie in unserem hebräi- 
schen Texte stehen, aber vor denselben las er npch einen Satz, 
welcher von den Völkern der Länder etwas aussagte; hingegen 
fand er die Wort mS^Kii '^12^12 an der Stelle, wo sie in unse- 
rem Texte stehen, nicht vor. Er las also wohl: ari'^bs; ^öptVfj 

uud es versammeUen sich wider sie Leute von den Völkern der* 
Länder und sie (die Israeliten) richteten auf den AUar an seiner 
stelle, denn in einem Schrecken auf ihnen (richteten sie ihn auf}. 
Der Sinn ist: die Leute von den Völkern der Länder kamen in 
feindlicher Absicht, um den Altarbau zu hindern, dennoch errich- 
teten die Israeliten den Altar, denn ein Schrecken ; Gottes vgl. 
C2"'ri'b(§ nnn Genes. 35, 5., und zu n^-^fc^ Exod. 15, 16.) war 
über die benachbarten Völker gekommen , so dass sie unfähig- wa- 
ren hindernd einzugreifen. Da letztere später den Tempelbau w^irk 
lieh lange Zeit hindurch hinderten, so wird durch unsere Stelle 
die Frage beantwortet, wie es den Israeliten gelingen konnte, 
den Altar ohne allen Kampf aufzurichten? Man sieht leicht, wie 
das zweimalige Dn^bs^ ein Abspringen des Blickes von dem einen 
tZjn'i'bs' auf das andere veranlassen, und so durch ein Versehen 
unser jetziger Text aus dem oben angegebenen entstehen konnte. 
3 Esra 5, 49. stehen ausserdem noch die Worte: aul xmi(Tx,vaur 
avtoig navta tä s&ptj ra int rijg yijg ^ aber zu dem Schrecken 
der auf die Völker gefallen war, stimmt diese Aussage nicht ; dem 
Zusammenhange gemäss würde man vielmehr erwarten: aal xa- 
t^^axir&r^aap nätra tä l&pf^ ^ und demgemäss im Hebr« ^U^nnv 
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n*iii'nNSrr^öy~'bD, doch da wir von diesen Worten keine Sjpap in 
uDserem^exte finden, so dürfen wir sie vielleicht für einen Zusatz 
des Verf. des 3 Buches Esra halten. — by*^i] ftri ^bs^^i; die Angabe, 
dass sie darauf Brandopfer dem Jahve darbrachten^ Brandopfer für den 
Morgen und Abend, nimmt vorweg*, was noch einmal V. 5. berichtet 
wird. Ueberhaupt unterbricht unser Vers 3 den ruhigen Fortschritt 
der Erzählung und giebt sich als eine eingeschaltete Bemerkung zu 
erkennen. Der Sinn der letzten Vershälfte im Zusammenhange mit 
der ersten ist: ungehindert durch die Völker brachten sie fortan 
das tägliche Brandopfer dar. — V. 4. yti nüj;? wie 6, 19. 22. 
Deuter. 16, 10. 13. Exod. 12, 48 und sonst' oft. mnDD] wie 
2 Cbron. 30, 5. 18., vgl. den vollständigeren Ausdruck in V. 2. — 
Das Brandopfer des Tag, an Tag ist das für die aufeinanderfol- 
genden Tage des Hüttenfestes vorgeschriebene und durch Zahlen 
bestimmte Brandopfer, am ersten Tage 13 Stiere u. s. w., am zwei- 
ten 12 Stiere u. s. w., vgl. Num. 29, 13—34., wo V. 18. 21. 24. 
27. 30. 33. üSTDTOS Cj"jsp53a ähnlich wie in unserm Verse vor- 
kommt; hier isDTaa in Zahl/ gezähll 1 Chron 9, 28. 23, 31. Esra 
8, 34., und üBuiVs nach Recht, Zu 170T>J Ql"^ nm vgl. Necb. 
llj 23.; wji'^a zsi'i und i73i"»a av bedeuten dasselbe: Tag an 
Tag, oder Tag an seinem, d. i. dem folgenden Tage, ununterbro- 
chen eine Reihe von Tagen hindurch ; vgl. auch Jes. 66, 23. — 
V. 5. Und nach solchem, also nach dem Laubhüttenfeste brachten 
sie dar das beständige Brandopfer , welches jeden Morgen und je« 
den Abend dargebracht werden sollte, Exod. 29, 42. Für die 
folgenden Worte ist aus dem vorhergehenden herauszunehmen: und 
sie brachten dar Brandopfer für die Neumondstage u. s. w., und für 
jeden der freiwillig eine Gabe dem Jahve darbrächte. Mit der 
tnnn^ ist das Brandopfer gemeint, welches nicht um einer Forde- 
rung des Gesetzes nachzukommen dargebracht wird; die irT^n: = 
"is-jp^ Levit. 1, 2. 10. 14. — V. 6. Vom ersten Tage des sie- 
benten Monates fing man das Darbringen von Dankopfern an vgl. 
V. 2., dann brachte man vom löten Tage des siebenten Monates 
an während des Laubhüttenfestes die vom Gesetze vorgeschriebe- 
nen Brandopfer dar V. 4., aber erst nach dem Laubhüttenfeste 
wurde das tägliche Brandopfer u. s. w. dargebracht V. 5.; also 
nicht schon vom 1 Tage des siebenten Monats an, sondern erst nach 
dem Laubhättenfeste , war der Cultus, soweit er in der Darbrin- 
gung von Brandopfern besteht, vollständig wiederhergestellt. VFir 
bemerkten schon, dass, weil das l)eständige Opfer nach V. .^. erst 
nach dem Laubhüttenfeste regelmässig dargebracht wird, die Angabe 
in V. 3 die zusammenhängende Darstellung in V. 2. 4. 5. 6. unter- 
bricht. Es kommt dem Geschichtschreiber darauf an hervorzuheben, 
dass lange vor dem geordneten Tempelcultus, der das fertige Tem- 
pelgebäude voraussetzt, die Brandopfer regelmässig dargebracht 
wurden; daher fügt er noch hinzu: und der Tempel war noch 
nicht gegründet, — V. 7. Aber zugleich dachte man schon in der 
ersten Zeit nach der Rückkelir an die Wiederherstellung des voll- 
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ständigen Cultus, also auch au den Tempelbau, und traf Vorbe- 
reitungen für diesen. Die a'^U}"^n sind im Gegensatz zu den 
Steinhauern die Handwerker, welche das Material, Stein vielleicht 
auch Holz, für den Bau bearbeiten. — Wie einst Salomo für sei- 
nen Tempelbau das Holz vom Libanon durch die Syrer herbeibrin- 
gen liess und ihnen dafür Getraide, Wein, Oel gab 1 Kon. 5, 
21 — 25. 2 Chron. 2, 10 — l.o., so auch die neue Gemeinde, die 
wir uns vorzugsweise also als eine Ackerbau treibende denken 
müssen. Man sage nicht, unmittelbar nach ihrer Rückkehr konnte 
sie doch nicht Erzeugnisse ihrer Felder, Weinberge und Oelbäume 
für den Ankauf von Holz verwenden ; sind wir doch nicht berech- 
tigt anzunehmen, dass die Gemeinde in den Gegenden, von wel- 
chen sie Besitz nahm, nur verwüstetes Land antraf; und ausser- 
dem handelte es sich um ein Geschäft, welches erst im Laufe 
mehrerer Jahre abgewickelt werden konnte. NiD*^ O'^'^fit] grade 
nicht nach Joppe selbst, sondern nur in das Meer oder an die 
Küste in der Gegend von Joppe; auch 1 Köu. 5, 23. ist der Ort 
unbestimmt gelassen, und 2 Chron. 2, 15. steht, wie an unserer 
Stelle, das Meer von Joppe. ]vu3")] kommt sonst im A. T. nicht 
vor; im Chald. sind nu3") facultatem habere, nvö") facultas, licen- 
tia, sehr gewöhnliche worte, daher steht für ]i'^^1 die Bedeutung 
Erlaubniss fest. Die Erlaubniss des Cyrus auf ihnen ist die ih- 
nen zugestandene Erlaubniss des Cyrus. Ob sich dieses auf eine 
besondere Erlaubniss des Cyrus zur Abschliessung eines auf die 
Lieferung von Holz lautenden Vertrages zwischen den Israeliten 
und Phöniziern beziehen soll? Die Meinung kann auch dahin ge- 
hen: gemäss der Erlaubniss des Cyrus den Tempel zu bauen c. 1, 
2 ff. trafen sie solche Vorbereitungen zum Bau. — 

V. 8 — 13. — V. 8. Das zweite Jahr des Kommens der 
Israeliten zum Hause Gottes nach Jerusalem (vgl. zu 2, 68.) fällt 
nicht mit dem zweiten Jahre des Cyrus zusammen; es würde auf 
jeden Fall auch einen grossen Theil des dritten Jahres des Cy- 
rus umfassen, vgl. zu V. 1. Da die Jahre der Rückkehr, ivelche 
vom 1. des Nisau an gerechnet werden, mit den Jahren der Regie- 
rung des Cyrus, welche schwerlich ebenfalls mit dem Frühling 
ihren Anfang nahmen, sich nicht decken, so sind wir nicht im 
Stande genau anzugeben, wie sich zu unserer Angabe, der Tem- 
pel sei im zweiten Monat des zweiten Jahres der Rückkehr ge- 
gründet, die Angabe des Theophil. Antioch. ad Autolic. üb. 111 
verhält, welcher nach Berosus (vgl. Berosi quae supersunt ed. 
Richler p. 69.) berichtet, im zweiten Jahre des Cyrus sei der 
Grund zum Tempel gelegt. Der Unterschied ist, wie man aucb 
rechnen mag, kein grosser, da nach unserer Stelle die Grundle- 
gung ganz im Anfange des zweiten Jahres der Wegführung statt- 
fand. — Die Aufzählung ist diese: 1) Zerubbabel ben Seh. und 
Josua ben J. und der Rest ihrer Brüder = Zerubbabel, Josua , die 
Vorsteher des Volkes und der Priester vgl. zu 2, 68 f.; 2) die 
Priester und die Leviten; 3) alle, ausser deu schon genannten 
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welcbe aus der Gefangenschaft nach Jerusalem gekommen waren. 
Sie zusammen bildeten die Volksgemeinde ^ und wenn es heisst: 
sie beslellleny so sollen wir uns die ganze Gemeinde gleichsam als 
die bestellende Behörde denken. Sie fingen an — — und sie be- 
stellten^ d. i. sie fingen den Tempelbau damit an, dass sie bestell- 
teo. ^''T?^.?! bestellen zu einem Amte, z. B. 1 Chron. 15, 17. und 
sehr oft in der Chronik, Esr. u. Nech., hier mit dem folgenden 
Infinit, mit b. — ""•'^ n"«n nDNb^a""^^ tl^ab] gradeso wie 1 Chron. 
23, 4., vgl. zu d. St. — Von zwanzig Jahren und darüber] vgl. 
zu 1 Chron. 23, 24. — V. 9. Dieser auf den ersten Anblick 
durchaus unklare Vers soll offenbar aussagen , dass die Levi- 
ten den ihnen V. 8. gewordenen Auftrag annahmen. Als Clas- 
sen oder Geschlechter der Leviten im engeren Sinne des Wortes, 
d. b. der Leviten , welche die Geschäfte des Hauses Gottes be- 
sorgten, kennen wir die Sohne Jesua's und Qadmiel von den Söh- 
nen Hodayja's c. 2, 40., nach welcher Stelle unser imitr^ in 
n'j'l'iin zu verändern ist; ferner die Söhne Chenadads, welcher 
Name als der eines levitischen Geschlechtes Nech. 10, 10. vor- 
kommt, vgl. ausserdem Nech. 3, 18. 24., wo Bavvai der Sohn 
Chenadads und Binnui der Sohn Chenadads vorkommen. Jesua, 
Qadmiel und die Söhne Chenadads und ihre Söhne und Brüder sind 
zusammen die Leviten am Ende unseres Verses, welche dastanden, 
die Bestellung V. 8. annehmend,' um die Aufsicht zu führen. Wir 
übersetzen nun zunächst Wort für W^ort: und es standen da (der 
Singul. n733''^i kann im Anfange der Rede stehen, wenn auch 
mehrere Subjecte folgen) Jesua und seine Söhne und Brüder, Qad- 
miel und seine Söhne, die Söhne Hodavjas (die Söhne Hodavja's ' 
ist zusammenfassende Benennung aller bis jetzt aufgezählten), 
loie Einer, d. i. alle ohne Ausnahme, um zu beaufsichtigen die 
Schaffner des Werkes am Gotteshause, die Söhne Chenadads, ihre 
Söhne und Bruder, die Leviten. Man sieht gleich, dass die Wort- 
stellung nicht richtig ist. Denn wollte man auch zugeben , dass 
zur Noth die Söhne Chenadads, ihre Söhne und Brüder noch nach- 
träglich genannt werden konnten, so erhellt doch aus Oib^ am 
Ende, dass die Worte wirklich in Verwirrung gerathen sindj denn 
dieses Wort muss so stehen, dass es gleichmässig auf alle ge- 
nannten, sie alle als Leviten zusammenfassend, bezogen werden 
kann. Die richtige Wortstellung wenigstens hat 3 Esra 5, 56. 
bewahrt, so schlimm es auch sonst um den Text dieser Stelle 
steht, weil unsere falsche Lesart min*^ und zugleich ihre Verbes- 
serung Hodavja zu einem Joda und Eljadud gei^orden sind, und 
Veranlassung dazu gegeben haben, neben den drei Classen noch 
eine vierte, die Söhne Joda und Eljadud, aufzustellen. Die rich- 
tige Wortstellung ist: und es standen da Jesua seine Söhne und 
seine Brüder ^ Qadmiel und seine Söhne, die Söhne Hodavja s, (und) 
die Söhne Chenadads ihre Söhne und ihre Brüder ^ die Leviten, wie ein 
Mann, um zu beaufsichtigen die Schaffner des Werkes am Hause 
Gottes. — Auffallend bleibt, dass 2, 40. die Söhne Chenadads 
Bertheau Ksra , Nech. , Est. 4 
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ihre Söhne und ihre Brüder nicht mitgenannt sind; aber aus die- 
sem Grunde annehmen ^u wollen, diese Worte hätten Ursprung-- 
lieh nicht in unserm Texte gestanden und wären dann als Glosse 
an den unrechten Ort gekommen, wäre unzulässig, da es sich 
auch um das Wort 0"»ibn handelt, welches jetzt an einem Orte 
steht, wo es ursprünglich nicht gestanden haben kann. Wir 
werden sagen müssen, dass für unseren Geschichtschreiber das 
Actenstück in c. 2 nicht massgebend gewesen ist, als er bei sei- 
ner Beschreibung der Grundlegung des Tempels neben Jesua und 
Qadmiel auch noch die Söhnfe Chenadads als drittes Geschlecht der 
Leviten in ihrem damaligen Bestände nannte. — Wir erinnern 
daran, dass neben nDK^Tsn tiu;:? in den Büchern Chronik, Esra und 
Nech. in ganz gleicher Verbindung und Bedeutung nD^bT^rr '^iny 
vorkommt, z.B. 2 Chron. 24, 13. 34, 17. Nech. 11, 12.^13" 10., 
und dass nu33^ nur eine andere Schreibart für "^ypy zu sein scheint, 
vgl. zu 1 Chron. 23, 24. Auch an unserer Stelle lesen sehr viele 
Mandschrifteu und einige alte Drucke ^üy. — V. 10 mO";")] das 
Perfectum mit dem ">. der Copula in der neu anhebenden Rede, in 
der Fortsetzung folgen dann Imperff. mit 1 consequut. nn"*733''>'!] 
ganz wie V. 8. sie besielUen oder deutlicher sie Hessen hinireien ; 
passender noch würde das Qal nn73:^^n sein, was 3 EsraSeptuag. u. 
Vulg. ausdrücken und nach Rennic. und de Rossi auch in 13 Hand- 
schriften steht. D'^'D^Vts als bekleidete , d. i. bekleidet mit ihren 
amtlichen Kleidern, für deren Anschaffung man nach 2, 69. gleich 
in der ersten Zeit nach der Gründung der neuen Gemeinde il^orge 
getragen hatte; vgl. zu dem Worte 2 Chron. 5, 12. 18, 9. ">*T»"by] 
nach Anordnung, wie 1 Chron. 23, 18. 2.Ö, 2 ff.^ anders 2 Chron. 
29, 27. T«"]'] "»b^ "''i':*by. Das Perfect. im Verhältniss zu den 
folgenden Imperff. mit n consequut. ist so aufzufassen: und als 
die Bauleute den Tempel Jahve^s gründeten^ da Hessen sie (die Ver- 
sammelten und ihre Führer) hintreten die Priester, in Amtstracht, 
mit Trompeten, und die Leviten die Söhne Asafs (2, 41.) mii Cgm- 
beln, um %u preisen Jahve nach Anordnung Davids des Königs von 
Israel. — V. 11. Vgl. 1 Chron. 16, 34. 41. 2 Chron. 5, 13. 7, 
3. 20^ 21. Clericus: quum chorus unus cecinisset ex Ps. 136, 
1: beneficia Jehovae agnoscite^ quia est bonus^ tacebat alterque re- 
spondebat: guia beneficientia ejus est in perpetuum Aber da 
nichts auf einen Wechselgesang bestimmter hinweist, so müssen 
wir die nächste Bedeutung des Wortes ^ : 2^ ^i festhalten: sie summ- 
ten an indem sie priesen und dankten , etwa in der Weise , dass 
sie ein Lied wie Ps. 106. oder 107. sangen, Lieder, welche mit 
der Aufforderung beginnen, den Jahve zu preisen und ihm zu 
danken, denn er ist gut und ewig ist seine Gnade; vgl. Ps. 118. 
136. Die li'bl'l^ n^nnn ist auch nach V. 13 überwiegend ein Ju- 
beln, ein Schreien aus Freude. lO^tl] der Infinit. Hofal nur hier 
und 2 Chron. 3, 3 : das Gegründet werden , die Grundlegung. — 
V. 12. Da der Tempel 586 zerstört war und das zweite Jahr 
der Rückkehr das Jahr 536 ist, so konnte unter den Versammei- 
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ten eine grosse Anzahl solcher sein, die von dem früheren Tempel 
aus eigner Anschauung^ Kenntniss hatten; vgl. Hagg. 2, 3., nach 
welcher Stelle im zweiten Jahre des Darius (520) noch ein Rest 
solcher da ist, die die Herrlichkeit des früheren Tempels gesehen 
hatten. — Viele von den Priestern u. s. to., die allen ; da es über- 
flüssig zu sein scheint, dass die, welche deutlich genug als alte 
Leute bezeichnet sind, noch einmal ausdrücklich die alten genannt 
werden, und da den alten Priestern und Leviten und Häuptern 
der Vaterhäuser passend die anderen alten Leute aus dem Volke 
zur Seite stehen würden, so könnte man geneigt sein mit Vulg. 
(et seniores) und nicht ganz wenigen Handschriften zu lesen: 
D^'SpJ^l ; aber das i fehlt aucb 3 Esra 5 , 60. und bei Septuag., 
und im Gegensatze zu dem Volke in V. 13. sollen hier nur 
die hervorgehoben werden, welche, weil durch Amt und Beruf bei 
der Feier beschäftigt und vor den übrigen hervortretend, die Auf- 
merksamkeit der Versammlung besonders auf sich zogen. 1^0*^2] 
ist nach den Accenten mit den vorhergehen Worten zu verbinden 
und etwa so aufzufassen: welche gesehen hatten den früheren 
Tempel in seiner Gründung = in seinem Bestände; man müsste 
also an ein sonst nicht vorkommendes Subst. np*^ denken. Der 
Zusammenhang' verlangt aber die Verbindung mit den folgenden 
Worten, eine Verbindung, die durch das Suffix nur etwas verdeckt 
wird und daher leicht übersehen werden konnte, denn dass durch 
das Suffix auf ein folgendes Substant, hier auf das folgende Ob- 
ject, hingewiesen wird, ist zwar eine im Aramäischen sehr ge- 
wöhnliche, im Hebräischen aber seltene Construction , vgl. z. B. 
2 Chron. 25, 10. und ähnlich Esra 9, 1. 2 Chron. 26, 14. So 
steht inD*^^ in derselben Bedeutung, in welcher sonst der Infinit. 
mit 1 ohne Suffix vorkommt, nur dass durch das Suffix hier das 
folgende Object nachdrücklich hervorgehoben wird: im gründen 
tfen = al8 man gründete ihn diesen Tempel. cr7''2-»:?3] «», vor ih- 
ren Augettj was sonst gewöhnlich durch Dn'^3'*S>b ausgedrückt wird, 
afcer, wiewohl selten, auch durch s, z. B. Spr. 1, 17. Die alten 
Priester u. s. w. , welche den früheren Tempel noch gesehen hat- 
ten, weinten, als man den neuen Tempel' vor ihren Augen grün- 
dete, vielleicht auch, weil sie schon bei der Grundlage aus den 
geringen Anfangen und Vorbereitungen zu demselben auf den 
weiten Abstand zwischen dem neuen Tempel und dem alten schlie- 
ssen konnten (vgl. Hagg. 2, 3. und Zach. 4, 10.), und sich sagen 
mussten, wie wenig die Wirklichkeit den Hoffnungen, mit wel- 
chen man der Wiederherstellung des Tempels entgegengesehen 
hatte, entspreche; doch braucht man nicht vorzugsweise oder al- 
lein an ein solches Abwägen und Vergleichen zu denken, da die 
Erinnerung an die Geschichte und die Leiden der Gemeinde in 
den letzten 50 Jahren denen, welche sie miterlebt hatten, grade 
im festlichen Augenblicke und mitten in der allgemeinen Freude 
mit überwältigender Kraft sich aufdrängen und das Weinen her- 
vorrufen konnte. — Und viele waren in Jubel und Freude »ti er- 
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heben Stimme (2 Chron. 5, 13. Ezecli. 21, 27., und bnpa a-'^nb 
1 Chron. 15, 16.)^ viele jubelten und freuten sich so, dass sie laut 
schrieeQ; mit diesen vielen werden im Gegensatze zu den ersten 
vielen vor^ugs^weise die jüngeren Priester u. s. w. gemeint sein, 
doch sind die alten nicht ganz ausgeschlossen, da vorher nur von 
vielen von den alten die R^de war. — V. 13. Das Volk^ die übrige 
Versammlung, konnte nickt unterscheiden den lauten FreudenjM 
und das laute Weinen des Volks; "1*3^ mit dem Accusat. und fol- 
gendem ^ : erkennen etwas hin zu oder bei einem anderen, d. i., 
das eine und das andere erkennen, und somit das eine unterschei- 
den yon dem anderen; wir brauchen also nicht mit Gesenitts thes. 
s. V. "iD3 anzunehmen, dass hier bipb — bip für das vollstän- 
digere bnpb — "blp l^a (vgl. Genes, i, 6.) steht. Die Meinung 
ist, dass auch in der übrigen Versammlung Weinende waren ; aber 
während man unter den Priestern^ Leviten und Vorstehern V. 12. 
Weinende und Jubelnde unterscheiden konnte, Hess sich in der 
übrigen Versammlung ejne solche Unterscheidung nicht machen, 
denn 4^,s Volky die übrige Versammlung, jubelte mit lautem Jubel 
und das Schreien tpard gehört bis hin in die Ferne, so dass dem 
lauten Jubel gegenüber das Weinen nicht in Anschlag kam und 
unbeachtet blieb, pin^^ab^ns»] gradeso 2 Chron. 26, 15., vgl. 
pin-v)3b 1 Chron. 17, 17. 

4. Cap. 4, 1—23. Vgl. 3 Esra 5, 63—70. und 2, 15-25. 
Uebersichtlicbe Darstellung der Versuche, welche die Widersacher 
Juda's und Benjamin's machen, den Bau des Tempels und der Stadt 
Jerusalems zu hindern: a. während der Regierungszeit des Cyrus 
bis zur Regierung des Darius V. 1 — 5. b. während der Regie- 
rung des Achaschverosch V. 6. c während der Reg'ierung des 
Artachschascbta V. 7—23. 

V. 1—5. Vgl. 3 Esra 5, 63— 70.— V. 1. p-^iin rtiitr^ ^is] 
Die Widersacher Juda^s und Benjamins kommen unter dieser Bezeich- 
nung nur an unserer Stelle vor, vgl. la-'^nli Nech. 4, 5. Sie wer- 
den V. 2 redend eingeführt und sagen von sich selbst, dass der assy- 
rische König Esarchaddon sie veranlasst habe, in die Gegend, welche 
sie damals bewohnten, sich zu begeben. Diese Gegend liegt aber, 
wie schon aus ihrer Forderung in V. 2. hervorgeht, in der Nabe 
des Gebietes, welches die aus der Gefangenschaft zurückgekehrte 
Gemeinde bewohnte. Da wir nun aus 2 Kon. 17, 24. wissen, 
dass der assyrische König Lßute kommen Hess aus Babel, Kuta 
U.S.W., und ihnen die Städte Samariens zur Wohnung anwies, so 
werden wir den dort nicht genannten assyrischen König vorläufig 
(vgl. Reiter z. V. 3.) für den König halten müssen , der hier V. 
2. Esarchaddon genannt wird. Die Feinde Juda's und Benjamins 
sind demnach Einwohner der Gegend des früheren nördlichen Rei- 
ches, und zwar der Gegend, wo sich später die samaritanische Ge- 
meinde bildete. — rr^i:»?! "«aa] nur hier, 6, 19. 20. 8, 35. 10, 
7, 16. , gleichbedeutend mit dem häufig vorkommenden, nb'i^n, 
z. b. Esra 1, 11., in allen den Fällen, wo dieses Wort zur Bezeich- 
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nung der ans dem Exil zurückgekehrten Israeliten, also der neuen 
Gemeinde, gfebraucht wird. Da nach 1, 5. ausser den Priestern 
U.S.W. Hur Angehö'rig^e der 'Stämme Juda und Benjamin turfick- 
kehrten, und die neue Gemeinde in dem Mittelpunkte des alten 
Gebietes dieser Stämme wohnte, so konnten die Sö'hne der Ge- 
fangenschaft, zumal im Gegensatze zu anderen Bewohnern des 
Landes, Juda und Benjamin genannt werden. — Y. 2. Zur Be- 
gründung ihres Verlangens, gemeinschaftlich mit den aus der Ge- 
fangenschaft zurückgekehrten Israeliten den Tempel ztt bauen, 
führen sie an : me ihr suchen wir euren Goti und ihm opfern wir 
ton den Tagen Esarchaddons des Königs von Assyrien an, der uns hier- 
her hat reisen lassen. — Zwischen tt)'Tn mit b, in der Chronik 
und Esra sehr häufig, und tz^'II mit folgendem Accuäat. ohne b, 
was ebenfalls in der Chronik nicht selten vorkommt, ist gar kein 
Unterschied; die Verbindung mit b, welches in diesem Falle wie 
oft blosses Zeichen des Accusativs des Objects ist, kommt aber 
erst in den späteren Büchern häufiger vor. Vgl. zu 1 Chron. 22, 
19. — 'S3'i'i3 ist, weil die folgende chronologische Angabe sich auch 
auf dieses Verbum bezieht, reines Imperf. in der Bedeutung : wir 
haben ihn gesucht und suchen ihn noch jetzt. Das Imperf. geht 
in der Fortsetzung in das Particip. über, welches wie das Imperf., 
das noch fortdauernde Thun bezeichnet. — Aeltere Erklärer ha- 
ben das Rtib ^tb als Negation aufgefasst, und n!lt willkührlich 
genug auf das Darbringen von Götzenopfern beschränken wollen; 
denn, so meinten sie, tub könne hier nicht in der Bedeutung von ^b 
stehen , weil die Bittenden durch die Angabe, und ihm^ eurem Golfe, 
opfern wir, sich den Söhnen der Gefartgenschaft nicht empfohlen 
haben würden, da diese jedes nicht in Jerusalem dargebrachte 
Opfer fiir ein ungesetzmässiges halten mussten; passend aber hät- 
ten sie ihre Bitte begründen können durch die Behauptung: und 
nicht bringen wir Götzen opf er dar von den Tagen des Esarchad- 
don an. Aber die Hauptsache ist doch vielmehr die Behauptung, 
dass sie den Gott Israels auch schon früher verehrt haben, und da 
in der Bitte sich zugleich der Vorsatz ausspricht, nach dem Bau 
des Tempels ihre Opfer in Jerusalem darzubringen, so ist die Hin- 
weisung auf Opfer, die sie seit langer Zeit diesem Gott darge- 
bracht haben , ganz passend, fi^b in der Bedeutung von ib auf- 
zufassen, unterliegt keiner Schwierigkeit, vgl. Exod. 21, 8. 1 Sam. 
^i 3. 2 Sam. 16, 18. 2 Kön. 8, 10.; 3 Esra übersetzt aviqt, ebenso 
Septuag. Syr., und Vulg. hat wenigsten jsb nicht als Negation 
aufgefasst in der freien Uebersetzung : ecce nos immolavimus victimas 
In wenigen Handschriften und alten Drucken steht im Texte ib, mit 
Unrecht, denn als Ktib ist in unserem masoret. Texte 2^b die fesste- 
bende Lesart, welche also durch das ftri Sb nicht verdrängt werden 
darf. ]«i*?jt] "nCN wird in der Ausgabe von Noru und in vielen und gu- 
ten Handschriften als ein Wort und ohne T geschrieben 'jin'^DH, und 
ebenso Jes. 87, 38. 2 Kön. 19, 37. ; 3 Esra hat '^(tßaHaqid^, in anderen 
Handscriften '/4ößacitQe&. — V. 3. n73fi<''l] der Singül. im Anfang der 
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Rede, vgl. n)0!^'^*i 3, 9. 9W^i\ wenn ein Gewicht darauf zu le* 
gen ist, dass der Hohepriester V. 2 nicht oiitgenannt ward, so 
wird man annehmen müssen, dass die, an welche das Verlangen 
gestellt war, erst nach Berathung mit dem Hohenpriester und io 
Gemeinschaft mit ihm die Antwort ertheilten. Und die übrigen 
Häupter der ' Vaterhäuser Israels] hü^'l'^^b mit dem b der mittel- 
baren Unterordnung, welche hier an die Stelle der unmittelbaren 
(nach dem stat. constr.) treten muss, weil die Wörter mSNn ^m^ 
mit dem Artikel vor dem zweiten Worte das Gebiet des stat. 
constr. vollständig ausfüllen. Nicht euch und uns (vgl. ähnliches 
Josua 22, 24. Rieht. 11, 12. 2 Kön. 3, 13.) ist «ti bauen ein 
Haus unser m Gölte, nicht ein Gotteshaus wie z. B. 1, 4, sondern 
nachdrücklich, mit Beziehung auf das vorhergehende ^ ^h , ein Haus 
dem Gotte, der unser Gott ist; in der Antwort wird also die 
Behauptung der Feinde Juda's und Benjamins V. 2, dass sie den 
Gott verehren, dem die aus der Gefangenschaft zurückgekehrten 
den Tempel bauen wollen, nicht zugegeben. in'>] fasst alle, die zu 
den n^tlSN gehören, zu einer geschlossenen Einheit zusammen: 
wir zusammt, aber kein anderer. Zu der Berufung auf den Befehl 
oder die Erlaubniss des Cjrus vgl. 6, 6 f. 1, 3. — 

Die Fremden, welchen jener König 2 Kön. 17,^24. die Städte 
Samariens zur Wohnung angewiesen hatte, fürchteten im Anfange 
ihres Wohnens in dieser Gegend den Jahve nicht; da schickte 
Jahve die Löwen, die unter ihnen würgten; darauf wandten sie 
sich an den assyrischen König, und in Folge ihrer Bitte schickte 
er ihnen einen von den aus dem Lande weggeführten Priestern, 
welcher in Betel seine Wohnung nahm und sie lehrte , wie sie 
Jahve furchten könnten 2 Kön. 17, 25 — 28. Der König, der 
den Priester schickt, ist nach unserer Stelle Esarcbaddon; denn 
von seinen Tagen an. verehrten die, deren Rede hier V. 2. ange- 
führt ist, den Jahve, und eben dieser Esarchaddon hat sie nach 
ihrer eignen Aussage hierher, d. i. in die Städte Samariens Ter- 
pflanzt. Fritische sagt zu 3 Esra 5 , 69. nach dem Vorgänge 
anderer: die Verpflanzung der Fremden in die Städte Samariens 
werde 2 Kön. 17, 24. nicht dem Esarchaddon zugeschrieben. 
Freilich, genannt wird er nicht, aber dass ein anderer gemeint 
sein müsse,^ erhellt aus der Vergleichung von 2 Kön. 17, 24. mit 
19, 37., auf welche Stelle Fritzsche hinweist, nicht, weil letztere 
Stelle keinen chronologischen Massstab für die einen längeren 
Zeitraum umfassende und eine übersichtliche Geschichte der Frem- 
den in Samarien enthältende Erzählung 2 Kön. 17, 7 — 41. dar- 
bietet, und wir nicht sagen dürfen, weil erst 2 Kön. 19,37. 
Esarchaddon genannt werde, könne 2. Kön. 17 noch nichts 
vorkommen, was in seiner Zeit und durch ihn geschehen sei. 
Für die von anderen (vgl. Knobel, zur Geschichte der Samarita- 
ner, in den Denkschriften der Gesellschaft für Wissenschaft und 
Kunst in Giessen, 1 Band 1 Heft S. 129 ff,) aufgestellte Behaup- 
tung: da zur Zeit de» Königs Hiskia die Fremden schon in den 
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Städten Samariens gewohnt Latten, so könne Esarchaddon, der 
erst nach dem Tode des Hiskia zur Regierung gekommen sei, 
sie nicht hingeführt haben , kann maa sich nicht auf 2 Kon. 17, 
24. 35 flF. verglichen mit 2 Chron. 30, 1 ff. 10 ff. 25. berufen, denn 
diese Stellen der Chronik reden deutlich von Israeliten, die zur 
Zeit des Königs Hiskia in den Gegenden des nördlichen Reiches 
wohnten. Man wird auch nicht sagen können, die Verpflanzung 
der Fremden in die Städte Samariens, das Erwürgtwerden von 
Löwen, die Verhandlungen mit dem assyrischen König und das 
Hinsenden eines Priesters, der fortan in Betel wohnte, seien Er- 
eignisse, die in ihrer Aufeinanderfolge einen längeren Zeitraum 
ausgefüllt haben müssten, als die acht Jahre der Regierung des 
Esarchaddon; steht doch 2 Kön. 17, 25. ausdrücklich, dass gleich 
im Anfange des Wohnens der Fremden in den Städten Samariens 
die Löwen kamen. So sind wir durch keine Angabe in den Bü- 
chern der Könige oder der Chronik genöthigt, den König 2 Kön. 
17, 24., dessen Name nicht angegeben wird, für einen anderen 
König als den zu halten, der den Priester schickte; dieser Kö- 
nig ist aber nach unserer Stelle Esarchaddon, und eben er hat, 
wie hier ausdrücklich gesagt ist, die Fremden in die Städte Sa- 
mariens verpflanzt. — Anders freilich würde sich die Sache stel- 
len, wenn aus unseren Versen hervorgehen würde, dass die Frem- 
den, welche jener König 2 Kön. 17, 24. in die Städte Samariens 
verpflanzte, von denen unterschieden werden müssten, die hier von 
sich aussagen: wie ihr suchen wir euren Gott und ihm opfern 
wir von den Tagen des Esarchaddon an, der uns hierher hat 
reisen lassen. Man sagt (vgl. Knobel a. a. 0. S. 147 ff.): die 
Redenden, welche sich des „Wir'' bedienen, können ein Theil der 
Bevölkerung Samariens sein, und da werde man am ersten an jene 
vom assyrischen Könige nach Samarien . geschickten priesterlichen 
Personen zugleich mit denjenigen, die in religiöser Hinsicht zu 
ihnea hielten, denken, (denn, wenn auch 2 Kön. 17, 27. nur von 
einem Priester gesprochen werde, so sei es doch wahrscheinlich, 
dass er nicht allein, sondern etwa als vornehmer Priester an der 
Spitze von anderen Priestern gekommeil sei und den Cultus in 
Betel eingerichtet habe); an diese aber müsse man denken, denn 
nach 2 Kön. 17, 25. verehrten die heidnischen Colonisten im An- 
fangs den Jahve nicht; erst später, als israelitische Priester ange- 
langt waren, kam eine Jahve - Verehrung in den Gang; dagegen 
verehrten die Esra 4, 2. redenden den Jahve seit der Zeit, wo 
sie ins Land gebracht waren; daraus folge, dass jene heidnischen 
Colonisten und die, welche um die Theilnahme an dem Bau des 
'Pempels nachsuchen , verschieden sein müssen , und dass die letz- 
teren später als die ersteren ins heilige Land gekommen sind; 
sehe man sich nun in der Geschichte nach zwei Einwanderungen 
^^y 80 finde man 1) die Einwanderung der heidnischen Coloni- 
sten unter jenem Könige von Assyrien 2 Kön. 17, 24., 2) die 
Einwanderung der 2 Kön. 17, 27 f. erwähnten priesterlichen Per- 



66 Das B. Esra. 

sonen. — Für eine solcbe Auffassung der gescbichtlichen Ver- 
hältnisse bietet aber unsere Stelle keinen Anbaltspunct dar. Ab- 
gesehen davon, dass 2. Kön. 17,27. uns nicbt berechtigt, an eioe 
Einwanderung priesterlicber Personen zu denken, welche wir als 
eine zweite Einwanderung jener Einwanderung heidnischer Colo- 
nisten zur Seite stellen müssten, so können die Esra 4, 2. re- 
denden nicht die eingewanderten israelitischen Priester sein, denn 
diese würden doch schwerlich von sich sagen, sie hatten erst seit 
den Tagen des Esarchaddon den Gott Israels gesucht. Die reden- 
den sind vielmehr die heidnischen Colonisten, welche früher nicbt, 
Wohl aber seit den Tagen des Esarchaddon, nach 2 Kö'n. 17, 
27 ff. durch den ihnen zugeschickten Priester (oder, wie man im- 
merhin annehmen mag, durch ihn und andere Priester) belehrt, 
den Jahve suchten. Von diesen heidnischen Colonisten wird ja 
auch 2 Kon. 17, 32 f. ausdrücklich berichtet: sie fürchteten den 
Jahve, allerdings mit dem Zusätze: und ihren Göttern dienten 
sie nach der Satzung der Völker, aus deren Mitte man sie weg- 
geführt hatte. Diese früheren Heiden, welche erst seit der Zeit 
des Königs Esarchaddon den Jahve kennen gelernt hatten, sagen, 
eben dieser König habe sie in das jetzt von ihnen bewohnte Land 
gebracht. Wir werden also die unbestimmten Angaben in 2 Kön. 
17. nach Massgabe dieser Aussage aufzufassen haben, und durch 
Zusammenstellung der an den verschiedenen Orten sich findenden 
Nachrichten zu folgenden Vorstellungen von den politischen und 
religiösen Verhältnissen des Theiles der Bewohner Palästina's, wel- 
cher „die Widersacher Juda's und Benjamins" genannt wird, gelangen. 
1. Der Sohn und Nachfolger des Königs Sanherib Esarchaddon — 
(der Asaradin des Ptolem. Kanon, der Asordanes in der Reihe der 
Nachfolger des Sanherib, welche Alexander Polyhistor, bei Eusc- 
bius chron. 1 , 5. p. 19 ff. in der Ausgabe von Mai und Zobrab, 
wahrscheinlich nach den Angaben des Berosus aufzählt, der Kö- 
nig, dem RatDÜnson die Erbauung des südwestlichen Palastes in 
Nimrud zuschreibt) — verpflanzte Bewohner der babylonischen he- 
genden und der nordöstlich von Babylonien liegenden Länder, de- 
ren Lage aus den Namen der Städte 2 Kön. 17, 24. und der 
Völker Esra 4, 9 ff. ziemlich sicher nachgewiesen werden kann, 
in die Städte Samariens, also in den Theil des früheren nördli- 
chen Reiches, welcher durch den der Eroberung Samariens voran* 
gehenden lange dauernden Krieg verwüstet, und durch die Fortfüh- 
rung einer grösseren Anzahl seiner Bewohner entvölkert war. 
Gewöhnlich wird nun angenommen, dass Esarchaddon diese Colonisten 
aus wieder unterworfenen aufrührischen Städten und Ländern zur 
Strafe ihrer Widerspenstigkeit in die Städte Samariens verpflanzt 
habe. Und diese Annahme liegt nahe, weil die Fortfuhrung der 
Bewohner Östlicher Gegenden nach Samarien das Gegenstück zu 
der Fortführung der Bewohner Samariens nach östlichen Gegen- 
den zu sein scheint. Aber die Berücksichtigung der politischen 
Aufgabe des assyrischen Reiches, welche durch seine Stellung zu 
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Aeg^ypteri bedingt war, führt doch zu der Vermuthung, bei der 
Verpflanzung der Colonisten aus Östlichen Ländern in die Städte 
Samariens sei die Absicht dahin gegangen, über eine den assyri- 
schen Königen ergebene, vielleicht kriegerisch geordnete Bevölke- 
rung in dem durch die Nähe Aegjptens gefährdeten südwestlichen 
Grenzgebiete des weiten assyrischen Reiches verfugen zu können. 
Auf diese Absicht weiset hin : 1) die Verpflanzung in die Städte, 
d. h. in die Festungen Samariens 2 Kön. 17, 24.; 2) der feste 
politische Zusammenhang, dessen die Colonisten sich von den Ta- 
gen des Esarchaddon an bis in die persische Zeit hinein bewusst 
bleiben, denn man kann es doch nicht verkennen, dass sie in dem 
Schreiben an den persischen König Esra 4, 9 — 16. als eine selbst- 
ständige politische Corporation , wenn wir uns dieses' Ausdruckes 
bedienen dürfen , auftreten ; 3) sie selbst betrachten sich als Hü- 
ter und Bewahrer der Rechte des Grosskönigs, in dessen Dienst 
sie stehen, Esra 4, 14. in dem zur Zeit der Perser geschriebenen 
Briefe; die Perser aber waren die Erben der assyrischen und chal- 
däischen Macht, und hatten daher die Aufgabe, das, was in der 
Zeit der assyrischen und chaldäischen Könige zum Schutze des 
Reiches verfügt war, aufrecht zu erhalten. — 2. Gleich im Anfange 
der Niederlassung dieser Colonisten entstand in ihnen, weil nach 
der Angabe in 2 Kön. 17, 25. Löwen unter ihnen würgeten, der 
Wunsch, den früher in ihrer neuen Heimath verehrten Gott sich 
zu befreuDden, oder vielmehr seine Gnade dem Lande wieder zu- . 
zuwenden. Diesem Wunsche nachkommend schickte Esarchaddon 
ihnen einen Priester aus der Anzahl der israelitischen Priester, 
welche früher von den Assyrern aus dem Lände fortgeführt wa- 
ren. Er richtete den Cultus, der früher in dem südlichen Theile 
des nördlichen Reiches bestanden hatte, den Cultus in Betel, wie- 
der ein, wo also ohne Zweifel, wie einst seit den Tagen Jero- 
heams 1, so fortan wieder Jahve in der Gestalt eines kleinen 
Stieres verehrt ward. Die fremden Colonisten verehrten diesen 
Oott als den alten Gott des Landes, daneben aber verehrten sie 
ein jegliches Volk seinen Gott in den Städten, in welchen sie 
wohnten 2 Kön. 17, 32 f. — 3. Sie waren nicht die einzigen Be- 
wohner des Landes. Auch wenn uns alle Nachrichten über Reste 
der Israeliten in dem Theile des Landes, in dessen Städten die 
fremden Colonisten wohnten, fehlten, so würden wir doch anneh- 
men müssen, dass hier die israelitische Bevölkerung nicht spurlos 
verschwunden war, denn die Fortführung der Bewohner des süd- 
lichen Theiles des nördlichen Reiches durch die Assyrer wird, ebenso 
wie die Fortführung der Bewohner des südlichen Reiches durch 
die Cbaldäer, nur einen Theil der GesammtbevÖlkerung betroffen 
haben, und da jedenfalls in der an der Nordgrenze des Gebietes 
der Städte Samariens gelegenen Gegend Israeliten zurückgeblie- 
ben waren, so werden diese sich da, wo in dem_ Gebiete dieser 
Städte nach den Kriegen und nach der Fortführung der Bewoh- 
ner unbewohntes Land war, leicht angesiedelt haben. Aber es ist 
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auch 2 Chron. 34, 9 f. ausdrücklich von Beiträgen fnr das Haas 
Jahve's die Rede, welche zur Zeit des Königs Josia, also zu ei- 
ner Zeit, wo die fremden Colonisten schon lange im Lande wa- 
ren, in Ephraim und Menasse und vom ganzen Ueberbleibsel Israels 
eingesammelt waren; gleicher Weise wird das Vorhandensein ei- 
ner israelitischen Bevölkerung in der Gegend des früheren nörd- 
lichen Reiches zur Zeit des Josia bezeugt durch die Angaben 
2 Kön. 23, 15—20, 2 Chron. 34, 6 f., vgl. auch Jerem. 41, 5 ff. 
Diese israelitische Bevölkerung dürfen wir uns weder als eine 
geringe , noch auch als eine in religiöser Beziehung geeinigte 
denken. Die Gegensätze, die während des Bestehens des nördli- 
chen Reiches vorhanden waren, werden auch in ihrer Mitte ihre 
Vertreter gehabt haben. Jene 80 Männer aus Sichern, Schilo 
(Septuag. cod. Vatic. 2aX^fA) und Samarien, welche über die Zer- 
störung des Tempels in Jerusalem trauern und nach dem ihnen 
noch immer heiligen Ort des Tempels Speisopfer und VFeihrauch 
bringen wollen Jerem. 41, 5 ff., sind gewiss Israeliten des nörd- 
lichen Reiches, welche, vielleicht erst von den Tagen des Josia 
an, sich zu dem Tempel in Jerusalem gehalten, und der Vereh- 
rung Jahve's, wie sie im südlichen Reiche bestand, sich ange- 
schlossen hatten; denn, wenn sie zu den fremden Colonisten, den 
Kuthäern, wie sie später nach ihrem Hauptbestandtheil genannt 
werden, gehört hätten, was hätte sie dann veranlassen können, 
ihre Opfer nach Jerusalem zu bringen und über die Zerstörung- 
des Tempels so tief zu trauern? Sie werden nicht die einzigen 
in dem Gebiete des früheren nördlichen Reiches gewesen sein^ 
die sich dem Cultus in Jerusalem angeschlossen hatten. So konn- 
ten sich auch noch zur Zeit der Wiederherstellung der Gemeinde 
und des Neubaues des Tempels ausserhalb des eigentlichen Gebie- 
tes der neuen Gemeinde im Lande Palästina Israeliten finden, 
welche den Cultus in Jerusalem für den einzig rechtmässig>en hiel- 
ten und sein Wiederaufleben freudig begrüssten. Sie sind wohl 
die , welche sich absonderten von der Unreinigkeit der Völker, 
um Jahve zu suchen Esra 6, 21.; sie sind auch gewiss die Vor- 
fahren eines grossen Theiles der Juden, welche wir im nördlichen 
Palästina in späteren Zeiten antreffen. Der grössere Theil der 
Reste der Israeliten in der südlichen Hälfte des nördlichen Reiches 
wird, seitdem Esarchaddon in dieser Gegend die Neueinrichtung- des 
Cultus in Betel gestattet hatte, den Jahve in Betel verehrt haben, 
zugleich vielleicht auch andere Götter, da der bildliche Jahvedienst, 
wie er im nördlichen Reiche bestanden hatte, keinen scharfen Ge- 
gensatz gegen den Götzendienst bildete. Daneben endlich waren 
noch die fremden Colonisten im Lande, die den Jahve verehrten 
und zugleich ein jegliches Volk seinem Gott diente. Sie zugleich 
mit anderen fremden Colonisten bildeten in den Städten Samariens 
und in anderen Gebieten westlich vom Euphrat ein geschlossenes 
Gemeindewesen unter eignen Beamten, vgl. Esra 4, 9., hatten 
daher die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten und konnten 
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als Yertreier der königlichen Rechte sich hinstellen ; als eine ge- 
einig'te Corporation wenden sie sich Esra 4, 7 ff. mit ihrer Anklag-e 
an den persischen König und führen die Verhandlungen mit ihm, 
während von den Israeliten gar nicht geredet wird, die also nur 
als Geduldete in ihrer Mitte gewohnt und bei den Verhandlungen 
mit dem Könige keine Stimme gehabt zu haben scheinen. Im- 
merhin ist es möglich , dass die Colonisten auch durch den Ein- 
fluss, den die in ihrer Mitte lebenden Israeliten auf sie ausübten, 
bestimmt wurden, das Verlangen an die neue Gemeinde zu stellen, 
„i^ir wollen mit euch bauen"; aber die Verlangenden sind nicht Israe- 
liten, sondern die fremden Colonisten. Daraus erklärt sich diq 
Antwort, welche sie von den Leitern der neuen Gemeinde erhalten. 
Es handelte sich nicht darum, einzelnen Israeliten die Theilnahme 
an dem Cultus in Jerusalem zu gestatten; sie wäre gewiss kei- 
nem versagt worden, welcher der Ordnung in der neuen Gemeinde 
sich vollständig zu unterwerfen bereit war; es handelte sich um 
die Aufnahme einer im Verhältniss zu der neuen Gemeinde mäch- 
tig'en und einflussreichen, dazu aus Fremden bestehenden Genos- 
senschaft in den Gemeindeverband. Rühmte sie sich, seit Esar- 
chaddons Zeit den Jahve gesucht zu haben, so konnten die 
Leiter der neuen Gemeinde den Jahve, der in Betel und hie und 
da in Höhenhäusern (2 Kön. 17, 32.) als Landesgott neben an- 
deren Göttern verehrt ward, nicht für den Gott gelten lassen, 
dem sie ein Haus in Jerusalem bauen wollten. Auch konnte die 
neue Gemeinde in ihren schwachen Anfangen sich nicht die Kraft 
zutrauen, den schlimmen Einflüssen entgegenzuwirken, welche eine 
seit längerer Zeit im Lande wohnende, fest zusammenhaltende und 
heidnisch gesinnte Genossenschaft auf die Gestaltung der Gemeinde- 
verhältnisse auszuüben im Stande war; deu^ das versteht sich 
von selbst, dass die Theilnahme an dem Bau des Tempels ihr 
nicht zugestanden werden konnte, ohne ihr zugleich einen Antheil 
an der Leitung der Gemeindeangelegenheiten einzuräumen. Daher 
heben die Vertreter der Gemeinde in ihrer Antwort hervor, dass 
ihnen und ihnen allein die Erlaubniss von Cjrus gegeben sei, den 
Tempel zu bauen, und damit zugleich die Befugniss, die Angele- 
genheiten der sich um diesen Tempel sammelnden Gemeinde zu 
leiten. Sie verweigern nicht nur die Theilnahme an dem Bau 
des Tempels, sie wahren zugleich die Selbstständigkeit der Ge- 
meinde solchen Ansprüchen gegenüber, die offenbar nur erhoben 
waren, um hemmend in ihre Entwickelung einzugreifen. Auch 
scheinen die fremden Colonisten auf ihre Theilnahme an dem Tem- 
pelbau kein grosses Gewicht gelegt zu haben, denn darüber, dass 
sie ihnen verweigert sei, beklagen sie sich in ihrem Briefe an den 
persischen König nicht. Sie weisen nur auf die Gefahren hin, 
welche aus dem AufJ)lühen einer sielbstständigen kräftigen jüdi- 
schen Gemeinde dem persischen Reiche erwachsen würden. Und 
weil sie die Entwickelung einer selbstständigen jüdischen Gemeinde, 
die zunächst an den Besitz eines eignen Tempels geknüpft war. 
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nicht zugeben wollen, suchen sie den Bau des Tempels, später den 
Ausbau und die Befestigung- Jerusalems zu hindern. 

V. 4. Das Volk des Landes, sind die, welche V. 1. die Feinde 
Juda's und Benjamins genannt sind, also die fremden Colonisten. 
■»n^l] mit den folgenden Participien weiset auf die Dauer der Be- 
strebungen hin , die Hände des Volkes Juda^s (d. h. des Landes 
Juda, so dass Juda zur Bezeichnung des Gebietes der neuen Ge- 
meinde, wie in den vorexilisch'en Zeiten zur Bezeichnung des Ge- 
bietes des südlichen Reiches , gebraucht ist , vgl. V. 6.) schlaff w 
machen und es abzuschrecken vom Bauen» O^'nb^l^] kommt nor 
hier vor, Qri will Q'^bn^^ lesen, von der häufig vorkommenden 
Wurzel b^ä , von welcher aber das Partie, des Fiel sonst auch 
nicht im A. T. vorkommt. Da ^riVa z. B. Jes. 17, 14. das Vor 
handensein einer Wurzel iM^a im Hebräischen bezeugt, da diese 
Wurzel auch im Syrischen vorkommt, und da das Piel i^Va die 
passende Bedeutung in Schrecken jagen darbietet, so ist kein 
Grund an der Richtigkeit des Ktib zu zweifeln. Sie jagten sie 
in Sch)*ecken zu bauen oder in Beziehung auf das Bauen ist: sie 
schreckten sie vom Bauen ab. — V. 5. CD'^llDDl] ist Fortsetzung 
der vorhergehenden Participien , also mit '^n'^^t im Anfange von 
V. 4. zu verbinden. Die Schreibweise *i5D für die gewöhnliche 
"^y^D Nech. 6, 11. Kommt nur hier vor. Das Mietben der Ralk- 
geber bezieht sich wohl nicht auf eine Bestechung der Räthe 
oder der Minister der persischen Könige (vgl. tZ)"^3?5i^ 7, 28. 8, 
25.), sondern auf die Bestellung von Sachwaltern/ welche am 
persischen Hofe gegen die neue Gemeinde wirkten und das Verbot 
den Tempelbau fortzusetzen erlangten. So gelang es dem Volke 
des Landes tDnir:> IcnV] ihren Vorsatz y den Vorsatz des Volk« 
Juda's den Tempel zu bauen, zu vereiteln während der Regiert»^ 
zeit des Cyrus bis zur Herrschaft des Darius. — 

V. 6. Vgl. 3 Esra 2, 15., wo die letzten Worte unseres 
Verses mitten in der Uebersetzung oder vielmehr in der den ur- 
sprünglichen Wortlaut verwischenden Umarbeitung des folgenden 
Verses 7 sich noch erhalten haben. Die Frage, welcher persische 
König mit dem Namen Achaschverosch bezeichnet wird, werden 
wir unten nach der Erklärung des Abschnittes V. 7 — 23. zu be- 
antworten suchen. n3t2U7] kommt, abgesehen von dem Namen des 
Brunnens Genes. 26, 21., nur hier vor. Geht die Meinung dahin, 
dass das Schreiben an den Achaschverosch gerichtet war, so müs- 
sen wir übersetzen: sie, die Feinde Juda's und Benjamins schrieben 
eine Anklageschrift wider die Bewohner Juda's und Jerusalems. 
Im folgenden Verse kommt by anö in der Bedeutung vor: an 
jemanden schreiben; demgemäss: sie schrieben einen Fehdebrief an 
die Bewohner Juda's und Jerusalems. Aber die erstere Auffassong 
liegt näher, zumal da in unserem Verse die, Präposition ^9 ni^^^ 
in unmittelbarer Verbindung mit nn^ aufgefasst zu werden braucht, 
sondern von n:3t3t) abhängig sein kann. 

V. 7-23: Vgl. 3 Esra 2, 15— 25. — V. 7. üeber Artach- 
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schaschl(^ vgl. uutea nach V. 23. ')ri'i3!s] Qri hat die gewöhnlichere 
Schreibweise 1*^^13^. Das Wort findet sich im Hebräischen nur 
Lier; häufiger ist es in den chaldäischen Abschnitten des alten 
Tsts. Der Singular, der nicht vorkommt, würde nD5 lauten, wie 
n3?3, nitj^, vgl. Ewald Lehrbuch 187 d, Plural riirk Und der 
Reit seiner Genossen] das Suffix bezieht sich auf den zuletzt ge- 
nannten Tabel ; sonst z. B. V. 9. pflegt , wenn mehrere Namen 
vorhergegangen sind, das Suffix des Plur. zu stehen. ^^ nn^ 
wie 2 Chron. 30, 1., sonst b^t ^trs. — Und die Abschrift des 
Briefes ist mit aramäischen Buchstaben geschrieben und ins Aramäi^ 
sehe übersetzt] aus der Bemerkung : sie- ist mit aramäischen Buch- 
staben geschrieben, ist zu schliessen, dass man das Aramäische 
auch wobi mit einer anderen Schrift als der gewöhnlichen ara- 
mäischen, z. B. in der jüdischen Gemeinde mit der hebräischen, zu 
schreiben pflegte; linu^Sin ist ein persisches Wort, welches gleich 
an das neupersische ^Ä^^i nuwischten schreiben (altpers. Praepos. 
ni und Wurzel pisch, Sanscr. pin^, lat. pingere) erinnert ; ]in*«D3:n 3n!3 
ist wohl ganz gleichbedeutend mit chald. e<n"}A^ ]^.^.")B V. 11. 
So viel ist deutlich , dass dem, welcher diese Angabe niederschrieb, 
in den Actenstücken oder in dem Geschichtswerke, welches er 
benutzte, nur eine aramäische Uebersetzung des Briefes vorlag. 
Da der Brief nicht mitgetheilt wird, so können wir über Absen- 
der und Originalspracbe nur Vermuthungen aufstellen. Ist der 
folgende Brief V. 8 — 16. in Veranlassung des hier erwähnten 
Briefes und um ihn zu widerlegen an den König Artachscbaschta 
geschrieben, so würden wir die Absender unseres Briefes Bisch- 
lam , Mitredat , Tabel und seine Genossen für Mitglieder der neuen 
Gemeinde in Jerusalem, die Originalsprache für Hebräisch halten 
können. Unter ihren Namen einen reinpersischen Namen Mitredat 
zu finden , könnte nicht weiter auffallen , vgl. z. B. Scheschbazzar 
1) B. Wahrscheinlicher ist, dass von V. 6. an ein kurzes Verzeieh- 
niss der Schreiben ', welche die Feinde Juda's und Benjamins an 
die persischen Könige erliessen, mitgetheilt ist. und dass auch 
der hier erwähnte Brief zu diesen Schreiben gehört; in diesem 
Falle konnte ei" ursprünglich in der Sprache der fremden Coloni- 
sten, die wir nicht kennen, geschrieben, von der persischen Re- 
gierung im Laufe der Verhandlungen der jüdischen Gemeinde in 
aramäischer Uebersetzung zugesandt, und so zur Kenntniss eines 
jüdischen Berichterstatters über die hier berührten Streitigkeiten 
gekommen sein. — Im 3 Esra 2, 15. sind die Namen unseres 
Verses mit denen in V. 8. zusammengeworfen. Septuag. ha- 
ben statt des Namens Bischlam h tiQrji'Q; indem sie auch einen 
Brief, den Artachscbaschta geschrieben hat, hineinbringen, haben 
sie alles in Verwirrung gebracht. — Von V. 8. an beginnt ein 
Abschnitt in chaldäischer Sprache der sich bis 6, 18. erstreckt. — 
V. 8. Kurze Bezeichnung eines andern — des' dritten hier er- 
wähnten — Briefes, welcher auf Veranstaltung des Richters Rechum 
^nd des Schreibers Schimschai wider Jerusalem an den König Ar- 
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tachschaschta geschrieben ward. Q:^t3-V>yn] haben 3 Esra, Septuag., 
auch Syr. und Vulg. als Eigennamen aufgefasst, aber da bei dem 
folgenden Namen die Bezeichnung Schreiber steht, werden wir 
auch in aya"by:3 Herr der Entscheidung oder des Unheils eioen 
Amtstitel erkennen müssen. 2<"n^&^] stat. emphat. 2<n";^K z. B. 
gleich V. 11., hebräisch rrn^N, nur in der Chronik, Nech. und 
Est. Es lässt sich weder die Zusammenstellung des Wortes mit 
dem neupersischen negariden , delineare , noch auch die mit dein 
im Griech. erhaltenen persischen Worte «//«(»ov, reitender Eil- 
bote , sprachlich weiter begründen ; doch befriedigt auch die Ab- 
leitung von -^j»« sammeln oder aethiop. nagara erzählen nicbt. 
N)3:3] entstanden aus 3 und ntod = N73"»3 = 172^:, vgl. talmud. 
N73'»N ich sage, N73-«n du sagst u. s. w. , also wörtlich: wie wir 
sagen ; das kann sein entweder wie hier folgender Massen , oder 
wenn das Wort sich auf vorhergehendes bezieht, angegebener 
HJasstm 6, 13, — V. 9 f. Der Brief wird nicht gleich mitgetheilt, 
wie wir nach dem N7333 am Ende von V. 8. zu erwarten berech- 
tigt sind; vor der Mittheilung in V. IIb ff. werden in einer ein- 
geschalteten Bemerkung V. 9 — IIa die Absender genauer bezeicli- 
net. I'^'l^] damals, also in der Regierungszeit des Artaxerxes; 
es folgen gleich die Namen, und was damals geschah wird nicht 
angegeben; wir könnten geneigt sein, aus V. 8. zu ergänzen: 
damals schrieben sie folgenden Brief; aber diese Ergänzung ist 
unstatthaft, denn nach der langen Aufzählung der Namen hebt 
zwar die Rede in V. 11 neu an, aber doch nur in der Weise dass 
an die Stelle der ruhig fortschreitenden Angabe: (damals diese 
Männer) sie schickten ab folgenden Brief, die Worte treten: fol- 
gendes ist die Abschrift des Briefes, welchen sie abschickten u.s.w. - 
Die übrigen ihrer Genossen sind die Pinäer u. s. w. Der Nam^ 
N"*:*»! ist 3 Esra durch x(uf«« übersetzt; die anderen Namen feh- 
len 3 Esra, und nur die Worte nnrra — in2? am Schlüsse von V. 10. 
sind durch ni sp Hoßrj ^vqCu x«) 0olpjxrj wieder übersetzt. Septuag. 
haben alle Namen mit Ausnahme des letzten 2<(;|73b:p , zum Theil 
in etwas anderer Aussprache. Die Dinäer, Septuag. Venalot, nach 
EiDald Gesch. d. Volkes Israel 3 S. 375. wahrscheinlich von der 
noch in viel späteren Zeiten Deinaver heissenden medischen Stadt. 
Aparsatkäer^ ob die Parasitakener oder Paraetaker an der Me- 
disch-Persischen Grenze? Die Tarpeläer haben schon frühere Ge- 
lehrte mit den TanovQo) des Ptolemaeus zusammengestellt, welche 
östlich von Eiymais wohnten. Die Aparsäer sind gewiss Perser. 
Die Arkeväer sind wohl die von der Stadt ^-|« Genes. 10, 10. in 
Babjlonien. Dann folgen Babylonier und die aus der Stadt Siii&' 
«rni (^") ^'°^ *^'® ^*®' ^^^ Griechen z. B. Herod. 1, 125. Zu- 
letzt sind Leute aus Elam , Eljmais genannt. Aber so viele auch 
aufgezählt sind, es wird doch noch die weitere Aufzählung abge- 
schnitten durch die Worte: und der Rest der Völker , welche Os- 

nappar fortgeführt hat. und welchen er Wohnsitie angetoiesen 

hat in der Sladt Samaria und in den übrigen Städten des Gebieles 
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jenseits des Euphrai und sofort. Da die Stadt Samaria ausdrück- 
lich hervorgehoben wird, so müsen wir annehmen, dass zu den 
von Osoappar fortgeführten auch die gehören, welche nach 2Kön. 
17, 24. jener König von Assyrien aus Babel , Kutha u. s. w. in 
die Städte Samariens verpflanzte. Jener König ist nach Esra 4, 2. 
Esarchaddon. Ist Osnappar, Septuag. * ^aaevuqxig , nur ein an- 
derer Name für Esarchaddon ? £s wäre nicht auffallend , wenn 
derselbe König in unserem Capitel V. 2. und 10. unter verschie- 
denen Namen vorkäme, da der Absatz, zu welchem Y. 10. gehört, 
von dem Geschichtschreiber vorgefunden ward, und somit aus ei- 
nem Werke stammen könnte, in dem andere als die bei den Israeli- 
ten sonst gewöhnlichen Königsnamen gebraucht wurden. Aber da 
Osnappar an unserer Stelle nicht König genannt wird , sondern 
nur als der grosse und erlauchte bezeichnet ist, so liegt es wohl 
ebenso nahe, ihn für einen hohen Beamten des Esarchaddon zu 
baken, dem die Leitung der Verpflanzung östlicher Völker in die 
Länder westlich vom Euphrat anvertraut war. *i«u3n] vor Sn'liT^"'^^^! 
ist keine Wiederaufnahme des 'nfitiZ^l vor ^V^^ in dieser Weise: 
md die übrigen Völker in dem Gebiete ftesflich tom Euphrat , denn 
die Aufzählung der Völker hat durcli die Worte, und der Rest der 
Völker , ihren Abschluss erhallen; wir werden vielmehr aus dem 
Singular n^~)p3. den Plural Städte zur genaueren Bestimmung des 
*^(ju) herausnehmen und die Präposition a ergänzen müssen, so 
dass sich der Sinn ergiebt: in der Stadt Samaria und in den übri- 
gen Städten des Gebietes westlich tom Euphrat, Weil keine genauere 
Aufzählung der Städte hier beabsichtigt wird, steht zuletzt nr^p^], 
ein Wort, welches überall, wo es vorkommt, auf etwas hinweist, 
was in der ganz vollständigen Erzählung miterwähnt werden müsste, 
in der abgekürzten aber nicht erwähnt wird; vgl. V. 11. 7, 12. 
und in zusammengezogener Form n^^S 4, 17. — Bei der Verglei- 
chung der Völkernamen in V. 9. mit den Namen der Städte 2 Kön. 
17, 24. ist in Betracht zu ziehen, dass an unserer Stelle nicht 
nur die Völker, welche in den Städten Samariens Wohnsitze er- 
hielten, genannt sind, sondern die Ansiedler in dem grossen durch 
lT^n3-nsy bezeichneten Gebiete, welches 3 Esra 2, 21. 6,3.7.27. 
Syrien und Plioenizien, 3 Esra 2,20. 23. 7, 1. 8, 64^ Coelesyrien 
und Phoenizien genau nt,.>.wird. Die Aufzählung in Esra 4, 9 f. ist 
die allgemeinere, umfassendere,-- die in 2 Kön. 17, 24. die beschränk- 
tere und eben desshalb bestimmtere. Die Leute, welche in der 
ersten mit dem allgemeineren Namen Babylunier genannt sind, 
erscheinen in der anderen als Leute aus den Städten Babel, Kuta 
U.S.W. Wenn sich bei der Angelegenheit, die vorzugsweise die 
fremden Colonisten in Samarien anging, alle Colonisten in den 
Städten Syriens und Phoeniziens zugleich mit ihren königlichen 
Beamten betheiligten , so geschah dieses einmal , um der an den 
persischen König gerichteten Vorstellung ein grösseres Gewicht 
zu verleihen, sodann aber auch wohl, weil sie alle der jüdischen 
Gemeinde gegenüber gleiche Interessen zu verfechten hatten, da 
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allerdings die Gefahr vorhanden war, dass mit der Gemeinde in 
Jerusalem die Reste der Israeliten in den anderen Theilen Palä- 
stinas und in anderen Gegenden westlich vom Euphrat sich ver- 
einigen, und dass die geeinigten Israeliten kräftig genug sein 
würden, um der seit den Zeiten der Assjrer und Chaldäer beste- 
henden, in den Zeiten der Perser fortdauernden Fremdherrscliai't, 
als deren Träger und Stützen die fremden Colonisten Esra4, 13ff. 
auftreten, ein Ende zu machen. — V.U. pju3ns], daneben •j^'j^ri: 
Est. 3, 14, würde altpersisch fra-thanhana und pati-thanhana sein, 
welchem Worte die Bedeutung Abschrift zukommen kann, v^I. 
Haug Erklärung persischer Wörter des A. Ts in Ewaldts Jahrbü- 
chern V. S. 163 f. Wie die Worte: dieses ist die Abschrift des 
Briefes , den sie an den König Artachschaschla schickten , sich zu 
den vorhergehenden verhalten , haben wir oben zu V. 9 f. gese- 
hen. — Der Brief ist mitgetheilt in IIb — 16. r^"'^ly] ftri TJ*:;^."; 
beide Schreibweisen kommen nebeneinander vor; Qri will statt 
rj-j-^ auch sonst T]" lesen Dan. 2, 29. 3, 12 u. s. w. n3:>r'] 
wird hier die genauere Bezeichnung der Schreibenden , yielleicht 
auch zugleich die Grussformel ersetzen sollen. — V. 12. Kund 
sei es dem Könige] über Nirib für Nin;; vgl. Hitzig zu Dan. 2, 43. 
pbo entspricht dem n^3? im Hebräischen und wird wie dieses 
Wort von dem Reisen nach Jerusalem und ins Land Juda ge- 
braucht. Zu uns sind sie gekommen, nach Jerusalem] in die von 
uns bewohnten Gebiete, und um gleich genauer zu reden, nach 
Jerusalem; im Gegensatz zu Kt^b:; ^u uns, in unsere Gegenden^ 
wird die Gegend, von wo sie kommen, durch rfn^^'l^s f>on bei dir 
bezeichnet, d. i. aus deo östlichen Gegenden , wo du dich aufzu- 
halten pflegst. — Die aufrührische und böse Stadt bauen sie wd 
die Mauern machen sie fertig und die Grundlagen graben sie flu^] 
in der erzählenden Rede folgt auf das Particip sehr häufig wie 
hier das Perfect, dass dann aber in der weiteren Fortsetzung das 
Futur. it2^n'> folgt, ist ungewöhnlich und muss darin seinen Grund 
haben , dass die anhaltende Arbeit bei dem Ausgraben hervorge- 
hoben werden soll. Mn'in?^] so in der Ausgabe von R. Norzi,in 
anderen Ausgaben Nn'iS?^, in der von J. H. Michaelis Nnl^.'-/ 
doch hat letzterer in der grösseren Anzahl der von ihm vergli- 
chenen Handschriften NO'i'^'a und zwar ohne Meteg bei "i ange- 
troffen« Da gleich V. 15. das Femin. im stat. absol. N^'Tö wie- 
der vorkommt, so würde der stat. emph. fem. fitp'i-p lauten müs- 
sen; «n'in^ hingegen wäre auf n*n73 (eine Steigerungsbildung 
wie hebr. »iapj zurückzubringen, vgl. Targ. zu Jes. 48, 8. Job. 
24, 13., femin. Nnin'D, stat. emph. Nri'i"J53 marodta (Pesch. ]ii?Ofio) 
und diese Aussprache ist, so viel ich sehen kann, wenigstens 
ebenso gut beglaubigt wie die mit Patach unter n. Nn'i;nN?-] 
so in meisten gedruckten Ausgaben, die ich verglichen habe; in 
der des R. Norzi hingegen ^<^!I3''^<^?, und dieselbe Aussprache iiat 
J. H. Michaelis in vielen Handschriften gefunden ; von u;'^^;s , zu* 
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samineng^ezog-en u;'^2(2 , so dass das fit für die Aussprache nicht in 
Betracht kommt und das "^ nur die sogen. Script, plena des i ist. 
KnuJ'^fits wäre auszusprechen fitnufn, was auch als Qri in einigen 
Handschriften angegeben ist. Filr ^bbDUJN J'l^^'l] ist mit ftri zu 
lesen nb^DU) öt**in^T, vgl. ähnliches z.' B. 2 Sam'. 21, 12. bblD im 
Schaphel bedeutet fertig machen , ausbessern , 3 Esra &iQU7rkvovai,, 
vgl. Frilzsche zu 3 Esra 2, 17. ^ü'^n^] in der Ausgabe des R. Norzi 
^C'^n^; wenn Fut. Aphel von t2^n beabsichtigt ist, so wäre statt 
der gewöhnlichen Form ^O'^T]'^ die seltenere nach Massgabe von 
D"'p'*, in den Targumin für a''j?'Jj anzunehmen; entweder ^ö'^ti^ 
mit beibehaltener (schwacher) Verdoppelung, oder mit Aufgabe der 
Verdoppelung it3"»n^, vgl. Dan. 2, 21. CD-'pnTa. Näher liegt es, 
an ein Fut. Aphel von t:n, öön zu denken, Syr. t..£vxi (z. B. Pesch. 

Ps. 7, 16. für hehr. ^Dti), im Talm. graben ^ ausgraben, z. B. 
einen Canal; davon Fut. Äphel tSH^ oder Ü'^nv — tJi^n zusammennä- 
hen in der Bedeutung von herstellen ^ ausbessern zu nehmen bleibt 
willkührlich , während ausgraben zu M'"\^fi( sehr wohl passt ; dem- 
nach sie graben aus die Grundlagen zu Bauten, sind also mit dem 
Aufbau von Gebäuden eifrig beschäftigt. — V. 13. mSTa] ebenso 
7, 24,, wie hier neben iba und T|bn, hingegen in der Aussprache 
JT172 6, 8., auch im Syrischen für hehr. D?3 Tribut, wörtlich Mass, 
hier von der jedem zugemessenen Abgabe. Welche drei Arten 
Ton Abgaben gemeint sind, können wir nicht genauer angeben; 
wahrscheinlich bezeichnet T]b|i einen Zoll, der auf Öffentlichen 
Strassen von Reisenden und ihren Waren erhoben ward. Dns^ 
mit Dag. in p|, ein Wort, welches nur hier vorkommt, und von 
Septuag. Vulg. Pesch. 3 Esra 2, 18. in der Cebersetzung gar nicht 
ausgedrückt ist. Auch in unserem hebr. Texte kommt V. 15 und 
2'^., wo wir nach Massgabe unserer Stelle das Wort wieder er- 
warten könnten, weder dieses Wort noch ein ähnliches vor, wor- 
aus zu schliessen ist, dass der Sinn auch beim Fehlen des Wortes 
an unserer Stelle ungefähr derselbe bleiben würde. Jüdische Er- 
l^iärer des Mittelalters geben dem Worte die Bedeutung Einkom- 
men, sicher nur, weil der Zusammenhang diese Bedeutung zu for- 
dern scheint. Coccejus hat t6 änoto/iov das Schroffe, Steile, oder 
^ unojofiCa die Schroffheit zur Erklärung herbeigezogen, welchem 
Worte er dann willkührlich den Sinn von Strenge der Gesetze 
oder Herrschaft giebt. Andere haben in anderer Weise aus dem 
Gnecfaischen ein Verständniss des Wortes zu gewinnen gesucht, 
ohne zu bedenken, dass wir von vornherein nicht wohl berechtigt 
sind, das Vorkommen eines griechischen Wortes im Buche Esra 
zu erwarten. Näher liegt die Erklärung aus dem Persischen. 
Schon früher hat man aus der Pehlewi- Sprache Q-niN der letzte, 
hinterste verglichen, worin man eine Superlativ -Bildung von der 
altpers. Präposition apa aus erblicken kann. Apa bezeichnet die 
fiotfernung, auch in Beziehung auf die Zeit ; superlativisch zu- 
setzt, in Zukunft, vgl. Hang a. a. 0. ptann] nicht die zweite 
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Person als Aurede an den König, sondern 3 fem.: die SiadtJeru- 
safem wird wulelU in Schaden bringen Könige, oder ganz unbe- 
stimmt: es — das, wovon gesprochen ist — wird in Scbadea 
bringen. Die Pluralbildung rj'*D?73 ist etwas auffallend, da V. 15. 
20. 22. die gewöhnliche Bildung 'j'^Dbu steht, welche nach R. Norzi 
auch an unserer Stelle in vielen Handschriften angetroffen wird. — 
V. 14. Für die Erklärung der Worte N:nb?3 NbD'^n T\hf2 bieten 
uns weder 3 Esra 2, 18 [ind ivtgyeTuu lä xaiu tov pu^v) , noch 
auch Septuag. , wo sie ganz ausgelassen sind , eine Hülfe. Nach 
dem Vorgange der Rabbinen übersetzte Grotius: propter demoli- 
tionem templi quod demoliti sumus, vel propterea quod destructio- 
nem templi olim destruximus; aber die Schreibenden konnten doch 
schwerlich sagen , sie hätten den Tempel in Jerusalem zerstört, 
und solche Bedeutung der Redeweise zu geben berechtigt weder 
die Hinweisung auf inb)23 Jes. 51, 6. und auf 'r:r]\')2 yi» Jerem. 
17, 6. vgl. Deuteron. 29, 22., noch auch auf das Salzstreueo 
Rieht. 9, 45. Andere Erklärungsversuche zählen wir nicht auf, 
da ähnliche Redeweisen im Syrischen, Persischen u. s. w. keineo 
Zweifel darüber lassen, dass das Salz eines anderen essen bedeu- 
tet entweder sein Gastfreund sein, oder in seinen Diensten stehen. 
Da der Ausdruck dem Könige gegenüber gebraucht wird, so kön- 
nen wir nur an die letztere Bedeutung denken : weil wir vom kö- 
niglichen Palaste aus ernährt werden oder im königlichen Solde 
stehen. Das Salz erinnert an das latein. salarium. Möglich wäre 
es, dass gewöhnliche Unterthauen in ihrer Unterwürfigkeit so re- 
deten , wahrscheinlicher ist es aber, dass so sprechen welche für 
Dienste, die sie der Regierung leisten, bezahlt wurden, sei es 
nur mit Geld, sei es durch Ueberlassung von Grundstücken* oder 
Erträgnissen des Bodens, sei es auf andere Weise. Dass die Re- 
gierung irgendwie für den Unterhalt der fremden Colonisten bei 
ihrer Verpflanzung gesorgt hatte, und dass die Perser die von den 
Assyrern zugestandenen Rechte und Einnahmen ihnen zu nebmeo 
keine Veranlassung hatten, werden wir ohne Bedenken annehmeD 
können. Und es nicht geziemend ist für uns die Entblössung des 
Königs zu sehen] es ruhig mit anzusehen , wie dem Könige Scha- 
den erwächst. Tj'^^K nur an dieser Stelle, im Talmud in der Be- 
deutung passend, geziemend; Wurzel T)"^«, erweicht aus hehr. T]iy. 
Desshalb senden wir diesen Brief und machen kund dem Könige; 
was sie ihm kund machen wird im folgenden Verse in dem mit ^' 
anfangenden Satze angegeben. — V. 15. "ip^^] in demselben Sinne, 
in welchem 5, 17. 'ipnn'^ steht; statt des Passivs könnte die dritte 
Pers. Plural, im Activ stehen, denn nj^n*; sie mögen nachsuchen = 
man möge nachsuchen wäre ganz gleicher Bedeutung mit: es möge 
nachgesucht werden, vgl. V. 19. c. 6, 1. Der Singular pflegt sonst 
in dieser Bedeutung nicht vorzukommen ; ist die Lesart richtig, so 
muss man annehmen, dass sie ihm hier einmal ausnahmsweise zu- 
kommt; denn ein Pual — (nach Massgabe des Partie. Pual und 
nach sonstiger Analogie könnte das Pual wohl allein durch da^ 
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Patach in der letzten Silbe gebildet werde, so dass hier, wo des 
n wegen schon im Pael das Patach steht, Pual und Pael sich 
nicht von Binander unterscheiden würden) — können wir nicht leicht 
annehmen, auch desshalb nicht, weil nachher 5, 17. als Passiv des 
Pael das Itpaal vorkommt. Zu dem Buche der Chroniken vgl. 
n:i-i:D"i Esra 6,2., das Buch der Zeitgeschichten Est. 2,23. 10,2. 
und vollständiger das Buch der Chroniken der Zeitgeschichte Est. 
6, 1. ?]nrTn^^ ■'it] deiner Väter ^ d. i. deiner Vorfahren und Vor- 
gänger in der Herrschaft; den Ausdruck auf die persischen und 
etwa auch die medischen Könige, welche ebenfalls nicht einmal 
Väter des Artachschaschta — (n^ag <Iieser nun Bartja Smerdis oder 
Artaxerxes sein) — im strengeren Sinne des Wortes genannt wer- 
den konnten, zu beschränken sind wir nicht berechtigt, weil die 
hier und in den folgenden Versen in Betracht kommenden Ereig- 
nisse der Zeit der chaldäischen und der assyrischen Könige, ja 
noch früheren Zeiten angehören. Will man auf das Wort Väter 
einen Nachdruck legen, so wird man auf die Neigung der Vorder- 
asiaten ^ einen Familien -Zusammenhang der aufeinanderfolgenden 
Dynastien vorauszusetzen, hinweisen müssen. Auf keinen Fall unter- 
liegt es einem Bedenken, das Wort in dem äinne zu nehmen, dass 
es zugleich die Herrscher über die vorderasiatischen Länder in den 
Jahrhunderten, welche der Gründung des persischen Reiches vor- 
hergehen, mit umfasst. Zu Knn73 vgl. V. 12. Dass diese Stadt ge-- 
Wesen ist eine ßufrührische und Könige und Länder in Schaden brin^ 
gende Stadt; IJ'^^TS. steht von Gebieten weiteren Umfanges wie Dan. 
2, 48. 49. und sonst; sie wurden in Schaden gebracht durch tiie 
Kriegsunruhen, für deren Ausgangspunkt Jerusalem galt. Und 
dass sie machten = man machte oder gemacht ward Aufruhr (nur 
»och V. 19.) in ihrer Mitte von uralten Tagen her; auch aus die- 
sen Worten erhellt, dass ein längerer Zeitraum vor dem Auftre- 
ten der Perser mit in Betracht gezogen wird. n)3i"«] diese Form 
des stat. constr. Plur. nur hier und V. 19., sonst im bibl. Chal- 
daismus immer ''Tsi'» ; auch im Syrischen kommen beide Formen ne- 
beneinander vor, Desswegen ist von Nebukadnezar diese Stadt zer- 
slört worden. — V. 16. JiJ'n b^i^b] ähnlich Dan. 2, 12.; dieset- 
^egen oder aus diesem Grunde, weil die Einwohner der befestig- 
ten Stadt Jerusalem die Macht haben werden, es grade so zu 
treiben, wie die Bewohner derselben in früheren Zeiten, und sich, 
wie sie einmal schon zur Zeit des David gethan haben, in den 
Besitz der Herrschaft in den Ländern westlich von Euphrat zu 
setzen, wird dir kein Aniheil sein an den Ländern westlich von 
Euphrat; dir wird kein Antheil sein an ist: du wirst damit nichts 
mehr zu schaffen haben, also, da vom Könige die Rede ist, du 
wirst keine Herrschaft darin ausüben, vgl. ftoh. 9, 6. 2 Chron. 10, 
i6. Jos. 22, 25. 27. — V. 17—22. Der königliche Erlass auf 
das eben mitgetheilte Schreiben. — V. 17. ö^73ärjB] auch im Hehr, 
ftoh. 8, 11. Est. 1, 20., Armen, patkam. Neupersisch paigam. Alt- 
persisch pati-gama» der Befehl, Zu den Namen u. s. w. vgl. zu 

5* 
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V. 8 und 9, Zu n2?i>i, was hier die weitere Ausführung der 
Grussformel ersetzt/ vgl. V. 10. — V. 18. Der Brief (V.!.), 
den ihr an uns geschickt hebt ^ ist deutlich vor mir gelesen \ zy.^. 
Partie. Pass. Pael entsprechend dem hebr. Part. Pual Nech. 8, 8., 
und nach letzterer Stelle nicht übersetzt etwa ins Persische, son- 
dern deutlich, genau. Diese Bedeutung eignet dem Worte aucli 
in der Sprache des Talmud. — V. 19. CD "'iL*] wird man nach Ver- 
gleichung aller Stellen, wo diese Form vorkommt, vgl. besonders 
Esra 5, 17. Dan. 4, 3., doch auch für die 3 Perf. Qal in passi 
ver Aussprache und Bedeutung halten müssen, nicht nur für Par- 
tie. Pass. Qal ; daneben eine etwas andere Aussprache des Qal in 
passiver Bedeutung n7:u; Dan. 6, 18. (anders Hitzig zu d. St.); 
diesem Perf. Pass. tritt reines Itpeal fiir das Partie. CTn?: Esra 
5, 8. und für das Fut. tzricn'; Esra 4, 21. Dan. 2, 5. zur Seite. 
Und sie haben nachgesucht und gefunden (es ist nachgesucht und 
gefunden worden), dass diese Stadt von uralten Tagen (V. 15.) ki- 
der Könige sich erhebt; nNTZJtn^^, vgl. 1 Kön. 1, 5.; das Wortbe 
zeichnet: kräftig und kühn Num. 23, 24. 24, 7., zugleich stolz 
und übermüthig sieh erheben Ezech. 17, 14. Num. 16, 3. — V. 
20. 'J"»t:"'Vu3i] und Herrschaft ausübende über das Gebiet westlich 
vom Euphrai; die Praepos. 2 ist abhängig von 'j-'ü^V^, vgl. Dan. 
4, 14. Zu Steuer, Abgabe und Zoll vgl. V. 13. -- ' Y 21. A'«« 
gebet Befehl (anders Dan. 3, 12. by n:^ü Cj^t:; Aufmerksamkeit 
richten auf) zu hindern r= dass man hindere oder dass gehindert 
werden diese Männer und diese Stadt nicht gebaut werde; der In- 
finit, mit b geht in der Fortsetzung in das Futur, über, wie im 
Hebr. z. B. Jes. 13, 9. Amos 8, 6. «?25ü] der bestimmte #^^ 
zum Bauen. — V. 22. Und seid vorsichtig , ein Versehen iu m- 
chen in Beziehung auf dieses =: hütet euch irgend etwas zu yer- 
sehen und zu versäumen; n'^^t in dieser Bedeutung häufig im^J' 
rischen, vgl. Pesch. Jos. 6, 18. Gal. 6, 1. Hebr. 12, 15. Zuva^ 
soll gross werden das Verderben um in Schaden zu bringen Könige 
z=z damit nicht gross werde u. s. w. rr?:^ 7, 23., ganz wie das 
Syr. fcol:^. Wie im Syr. hat fi^blsn hier noch den Nebenbegriff 
des ansteckenden und sich fortpflanzenden Verderbens. — V. 23. 
Der Erfolg des Schreibens. 'j-^nN wird durch den langen Zwischen 
satz: sobald als gelesen war der Erlass des Schreibens (V, 11.7) 
M. s.w. , von ??V)T_N getrennt. Das Subject für ibtN ist aus dem 
Zwischensatz herauszunehmen: da — — gingen fort Rechum, 
Schimschai und ihre Genossen in Eile (Dan. 2, 45. 3, 24.) nach 
Jerusalem zu den Juden. "btN mit b c. 5, 8., Und in gleicher Be- 
deutung mit V>y, wie bs^ Vs? Dan. 2, 24. und b? NHN Esra 5,3.; 
hier beide Verbindungen nebeneinander. bTll ^^^^IN^] fnit Äf«»"^' 
Schaft und Heer; s^'inN (mit prosthet. K nur hier, sonst 3>ni) v'« 
hebr. i^i^t Ezech. 17, 9. und niyint oder ö^s^n^T Dan. H, 1^ 
81 und sonst; Septuag. iv Innoig xai dvvdfin, JPesch. cum magno 
exercitu. 
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Wir haben nun noch die Frage zu beantworten , welche Kö- 
lige mit den Namen Achascbverosch V. 6. und Artachschaschta V. 
7, 8. 11. 23. bezeichnet werden? Ist ein ununterbrochener chro- 
nologischer Fortschritt in der Darstellung beabsichtigt, so müssen 
unsere Verse, weil 4, 24. das zweite Jahr des Darius vorkommt 
und im 5teD und im 6teu Capitel die Geschichte der jüdischen Ge- 
meinde während der Regierung des Darius beschrieben wird, sich 
auf Ereignisse beziehen, welche der Zeit zwischen Cyrus und Da- 
rius angehören. In Achascbverosch müsste man dann einen Na- 
men des Cambjses, des Sohnes und Nachfolgers des Cyrus, in 
Artachschaschta einen Namen des vermeintlichen Sohnes des Cyrus, 
des Bartja-Smerdis, erkennen. Wäre es uns aber gestattet, un- 
sern Abschnitt aus dem chronologischen Fortschritt herauszuheben 
und ihn als eine übersichtliche, über die Zeiten des Darius hinaus- 
reichende Aufzählung der hauptsächlichsten Verhandlungen zwischen 
den Feinden Juda's und Benjamins und den persischen Königen 
aufzufassen, so würde nichts im Wege stehen, die Königsnamen 
in der Bedeutung festzuhalten, in welcher sie sonst im alten Test. 
vorkommen ; mit Achascbverosch konnte Xerxes, mit Artachschaschta 
Artaxerxes gemeint sein. 

1. Zunächst kommt das Verhältniss von c. 4, 5. zu c. 4, 24. 
in Betracht. In V. 5. ist schon der König Darius erwähnt und 
darauf hingewiesen, dass bis auf seine Zeit die Versuche der 
Feinde der Gemeinde , den Tempelbau zu hindern , Erfolg hatten ; 
wiederum wird V. 24. angegeben, damals habe der Bau am Hause 
Gottes aufgehört bis zum zweiten Jahr des Darius, und an diese 
Angabe scbliesst sich dann unmittelbar die weitere Fortsetzung 
der Erzählung in c. 5 f. an. Die Rede steht also in 4, 24. wie- 
der auf dem Punkt, der schon V. 5. erreicht war. Dazwischen 
steht V. 6 — 23. ein eingeschalteter Bericht, nach dessen Mitthei- 
luDg der nach V. 5. abgebrochene Fortschritt der Erzählung wie- 
der aufgenommen wird. Diese Wiederaufnahme der Rede lässt 
sich erklären sowohl durch die Annahme, dass der eingeschaltete 
Abschnitt als Nachtrag einer vorhergehenden unbestimmten und 
kurzen Angabe hinzugefügt ist und vorläufig übergangenes nach- 
iiolen soll, als auch durch die Annahme, dass er eine übersicht- 
liche Darstellung enthält, welche dem ruhigen Gange der Erzäh- 
lung vorauseilt. Sieht man auf die Art, wie V. 6. an das vor- 
hergehende angeknüpft ist, so wird man der letzteren Annahme 
einen höheren Grad von Wahrscheinlichkeit als der ersteren beile- 
gen müssen. Nachdem mit dem Satze in V. 5., wo die Herrschaft 
des Darius erwähnt ist, die Rede zu einem vollständigen Abschluss 
gekommen ist, beginnt V. 6. mit den Worten: und während der 
Herrschaft des Achascbverosch. Wir werden also zunächst an eine 
Herrschaft, welche auf die des Darius folgt, denken. Nirgends 
treffen wir eine Andeutung an, dass wieder auf die Zeit vor Da- 
rms zurückgegangen werden soll. 

2. Auch der Inhalt des eingeschalteten Abschnittes V. 6 — 
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23. macht ihn nicht als einen Nachtrag zu einer zusammenfassen- 
den und kurzen Angabe in V. 4 und 5 kenntlich. Denn in ihn 
ist gar nicht vom Bau des Tempels und gar nicht von Hinder- 
nissen; durch welche die Fortsetzung grade seines Aufbauens un- 
terbrochen ward, die Rede. V. 6. wird ein im Anfange der Re- 
gierung des Achaschverosch geschriebener Brief, V. 7. ein Brief 
an den König Artachschaschta erwähnt; der Inhalt beider Briefe 
wird nicht angegeben. Von V. 8. an wird in ausfuhrlicherer Dar- 
stellung von einem Briefe berichtet, dessen Inhalt von V. llbaa 
mitgetheilt ist. Darin erheben die Feinde der Gemeinde eine 
schwere Anklage gegen Jerusalem , und weisen auf Gefahren hin, 
welche den persischen Königen aus der Befestigung dieser Stadt 
erwachsen würden. In dem königlichen Erlass auf diese Anklage 
wird das Vorhandensein solcher Gefahren anerkannt, und den Klä- 
gern der Auftrag gegeben, den Bau, d. i. die Befestigung der 
Stadt mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln so lange zu 
hintertreiben, bis ein königlicher Befehl den Weiterbau gestatten 
werde. Darauf wird in der geschichtlichen Angabe V. 23. hinzu- 
gefügt, dass die Kläger den durch den königlichen Erlass ibneo 
ertheilten Auftrag durch Anwendung von Gewaltmassregeln zur 
Ausführung brachten. — Man könnte nun meinen, was in dem 
Briefe an den Artachschaschta von dem Bau der Stadt, der Her- 
stellung der Mauern u. s. w. gesagt sei , lasse sich zur Notb auch 
auf den Tempelbau beziehen, da dieser nicht allein die Aufrich- 
tung des eigentlichen Tempelgebäudes bezweckte, sondern auch 
mit dem Aufbau der vielen zu ihm gehörenden Gebäude und viel- 
leicht mit der Errichtung von Mauern zu seinem Schutze verbun- 
den war. Aber bei beschränkten Mitteln wird die Gemeinde is 
der ersten Zeit ihrer Neugründung nur an das Nothwendigste ge- 
dacht haben, und was Zacharja und Haggai aus eigner Anschau- 
ung von dem zur Zeit des Darius wieder aufgenommenen Tempel- 
bau berichten, erregt nicht die Vorstellung, dass die Gemeinde 
kurz vorher während der Regierung des Smerdis mit der Herstel- 
lung solcher Bauten in Jerusalem beschäftigt gewesen^ sein könne, 
wie sie unser Brief in Aussicht nimmt. Auch die Worte 5, 16., 
„von da an — von der Grundlegung durch Scheschbazzar oder 
Zerubbabel an — bis jetzt wird gebaut, aber nicht ist es vollendef, 
weisen auf keine so gewaltsame Störung des Baues hin , wie sie 
nach 4, 23., wenn Artachschaschta Smerdis wäre, vor der Zeit 
des Darius stattgefunden haben müsste. Das gewaltsame Eingrei- 
fen , von welchem 4, 23. die Rede ist, wird man leichter mit den 
Ereignissen in Verbindung bringen können, welche nach Nech. 1,3. 
grade in der Zeit des Artaxerxes die Gemeinde in die tiefste 
Trauer versetzten. 

3. Wenn man unter Achaschverosch den Cambjses (Kabud- 
schia in den Keilinschriften), unter Artachschaschta den Smerdis 
verstehen müsste , so würden die Namen grosse Schwierigkeiten 
darbieten. Für Cambyses wird uns überall kein anderer Name von 
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griech. oder röm. Schriftstellern überliefert. Smerdis ward nach 
Xenopbon auch Tanjoxares, nach Justin 1, 9. Oropastes genannt; 
beide Namen stehen weit ab von Artachschaschta. Sodann kom- 
men unsere Namen im alten Testamente als Namen persischer Kö- 
nig-e wieder vor ; Achaschverosch ist im Buche Ester der Name des 
Xerxes, des Sohnes und des Nachfolgers des Darius [Dan. 9, 1. 
wird der Vater des Darius des Meders so genannt); Artachschaschta 
ist Esra 7, 1. 11. 8, 1. Nech. 2, 1. 5, 14. 13, 6. (an diesen Stellen 
wird der Name Nnpu:nn'iN geschrieben, hingegen Esra 4, 8. 11. 
23. NnU);DririnN und 4, 7. «nuJTünn'l«, aber diese kleinen Un- 
terschiede in der Schreibung des^^en Namens zu finden , kann 
uns nicht auffallen) Artaxerxc|s der Nachfolger des Xerxes. Un- 
sere Aufgabe wird daher die sein, zu fragen, ob mit diesen Na- 
men in unseren Versen ganz andere Könige bezeichnet sein müs- 
sen als sonst? Wäre es uns nicht gestattet, sie auf Xerxes und 
Artaxerxes zu beziehen, nun, so würden wir uns nicht weigern 
dürfen, die auffallende Erscheinung anzuerkennen, dass in einem 
und demselben Buche Artachschaschta einmal Smerdis und dann 
wieder Artaxerxes ist, und dass Achaschverosch im Buche Esra 
ein anderer König ist als der Achaschverosch im Buche Ester. 
Ist aber eine solche Auffassung unseres Abschnittes, die den Na- 
men ihre sonstige Bedeutung lässt, aus exegetischen Gründen nicht 
unzulässig, so werden wir ihr den Vorzug geben müssen. — Fer- 
ner die hebräische Aussprache Achaschverosch und Artachschaschta 
entspricht der persischen Khschjarscha und Artakaschascha, welche 
Namen die des Xerxes und Artaxerxes sind; persische Namen des 
Cambjses und Smerdis, die den oben genannten hebräischen auch 
nur nahe kämen, kennen wir nicht. — Endlich sind in unserem 
Abschnitte Xerxes und Artaxerxes gemeint, so hätten wir von c. 
4, 5. an die Reihefolge der vier grossen persischen Könige in 
chronologischer Ordnung: Cyrus, Darius, Xerxes, Artaxerxes. Diese 
vier sind ohne Zweifel auch Dan. 11, 2. gemeint. Cambyses und 
Smerdis nennt das alte Testament sonst nirgends. Wir werden 
also auch unsere Stelle scharf darauf ansehen müssen, ob in ihr 
und nur in ihr Cambyses und Smerdis erwähnt werden. 

4. Aber, sagt man, nach dem Zusammenhange ist in dem 
Abschnitte 4, 6 — 23. von Ereignissen die Rede, die der Zeit 
zwischen Cyrus und Darius angehören , und da man unserem Ge- 
schichtsehreiber unmöglich den Irrthum zuschreiben könne , dass 
er den Xerxes und Artaxerxes in die Zeit zwischen Cyrus und 
Darius des Hystaspes Sohn setzte, so sei man gezwungen, den 
Achaschverosch für Cambyses, den Artachschaschta für Smerdis zu 
halten. Folgt denn wirklich aus dem Inhalte unseres Abschnittes 
und aus seinem Verhältnisse zu seiner Umgebung , dass von Kö- 
nigen gesprochen wird, welche zwischen Cyrus und Darius gelebt 
haben? Es muss doch zugegeben werden, dass V. 6 — 23. eine 
Einschaltung bilden , durch welche der ruhige Fortschritt der Er- 
zählung unterbrochen wird. Ferner werden wir zugeben müssen, 
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dass, da unser Geschichtschreiber in hebräischer Sprache schrieb, 
der chaldäische Abschnitt 4, 8. bis 6, 18. im Ganzen so, wie er 
uns vorliegt, von ihm aus einer älteren Quelle entlehnt ist. Diese 
Quelle ist aber wohl nicht erst von 4, 8., sondern schon von 4,6. 
an benutzt. Im Fortschritte seiner Erzählung war der Gescbicht- 
Schreiber auf die Streitigkeiten zwischen der neuen Gemeinde und 
den Feinden Juda's und Benjamins gekommen. Es war seine Ab- 
sicht, über sie nach Massgabe eines älteren geschichtlichen Wer- 
kes zu berichten, in welchem, wie wir aus den vorliegenden Re- 
sten dieses Werkes schliessen dürfen, in chronologischer Ordnung^ 
aneinandergereihte Actenstücke eine übersichtliche Einleitung za 
der Geschichte dieser Streitigkeiten bildeten. Unser Geschieht- 
Schreiber wollte diese Actenstücke wohl nicht vollständig mitthei- 
len, sondern nur auf sie hinweisen. Er fängt seine Aufzählung 
in hebräischer Sprache an, der er sich auch sonst bedient, und 
meldet zuerst V. 6. nur die Thatsache, dass zur Zeit des Achascb- 
verosch ein Schreiben erlassen sei , dessen Inhalt vielleicht auch 
in seiner Quelle nicht genauer angegeben war. Er erwähnt so- 
dann ein zweites Schreiben V. 7., welches zur Zeit des Ärtach- 
schaschta geschrieben war, und bemerkt, wahrscheinlich weil er 
dieses Schreiben in seiner Quelle vorfand, es sei mit aramäisciieo 
Buchstaben geschrieben und ins Aramäische übersetzt; den Inhalt 
des Schreibens führt er nicht an. Ein drittes Schreiben wollte er 
anfanglich wohl nur in ähnlicher Weise wie die beiden ersten er- 
wähnen V. 8 — 10. , aber durch die Namen an den bedeutungsvol 
len Inhalt des Schreibens erinnert, versteht er sich dazu, es roll- 
ständig, zugleich mit dem dadurch hervorgerufenen kö'niglicbeD 
Erlass mitzutbeilen. Wir werden durch dieses Schreiben in die 
Zeit der schweren Verfolgung der neuen Gemeinde versetzt, auf 
welche Nech. 1, 3. hinweist. Bald darauf gab Artaxerxes die Er- 
laubniss zur Befestigung der Stadt Jerusalem Nech. 2, 1 — 8. Die- 
ser dritte Brief und der königliche Erlass waren wohl die letzten 
Actenstücke, die sich auf die durch die Streitigkeiten mit den Fein- 
den Juda's und Benjamins hervorgerufenen Verhandlungen mit den 
persischen Königen bezogen. Nun wird der nach V. 5. abgebro- 
chene Faden der Erzählung wieder aufgenommen durch "J^Ni V. 24., 
welches Wort, wie aus dem Inhalt von V. 24. hervorgeht, an 
V. 5. anknüpft. So wird der ruhige Fortschritt der Erzählung 
allerdings durch den Abschnitt V. 6 — 23. unterbrochen, aber durch 
eine übersichtliche Zusammenstellung, von welcher wir nicht sagen 
können, dass sie an passender Stelle nur dann stehen würde, 
wenn in ihr Cambjses und Smerdis, nicht Xerxes und Artaxerxes, 
erwähnt wären. Auffallender als diese Prolepsis in einer übersicht- 
lichen Darstellung ist die kurze in 6, 14., aber nach meiner An- 
sicht müssen wir auch in Beziehung auf diese Stelle zugeben, dass 
Artaxerxes der Nachfolger des Xerxes in ihr erwähnt ist. 

Nach der gewöhnlichen Annahme ist Achaschverosch Camby- 
ses, Artachschaschta Smerdis. Auf Xerxes und Artaxerxes haben 
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diese Namen bezogen Rfeinert in den Beiträgen zu den theologi- 
schen Wissenschaften von den Professoren der Theologie zu Dop- 
pat, 1 Bändchen Hamburg 1832. J. W. SchuU^y Cyrus der Grosse, 
io den Studien und Kritiken 1853. S. 624—700. Vaihinger, 
zur Aufbellung der nachexilischen Geschichte Israels nach den Bü- 
chern Esra und Nehemia, Studien und Kritiken 1857. S. 87 — 
93., wo er die in den Studien und Kritiken 1854. S. 124—132. 
von ihm noch festgehaltene Ansicht, Achaschverosch sei Cambyses, 
Artachschaschta Smerdis aufgiebt; Bunsen in seinem Bibelwerke 
und Andere. Ich habe mich früher (Beiträge zur Geschichte der 
Israeliten S. 396 f. und anderswo) dahin ausgesprochen, Esra 4, 
6 ff. sei von Cambyses und Smerdis die Rede, aber die Namen 
weisen doch ganz bestimmt auf Xerxes und Artaxerxes hin , und 
die Schwierigkeiten, welche der Annahme, sie seien hier erwähnt, 
eotgfegenstehen, sind nicht vorhanden, wenn man unsern Abschnitt 
für eine übersichtliche Aufzählung der durch die Streitigkeiten der 
Gemeinde mit ihren feindlich gesinnten Nachbaren hervorgerufenen 
Verhandlungen zu halten berechtigt ist. Im 3 Esra steht der 
ganze Abschnitt c. 4, 6; — 24 an einer anderen Stelle, so dass auf 
die Angabe in unserem Buche Esra c. 4, 5. gleich unser 5tes Ca- 
pitel folgt, vgl. zu c. 4, 24. 

5. Cap. 4,24 — 6, 19. Vgl. 3 Esra 2, 25 b. und c. 6 und 7. 
Wiederaufnahme des Tempelbaues mit frischem Muthe im zweiten 
Jahre des Königs Darius 4, 24 -— 5, 2. Die königlichen Beam- 
ten in dem Gebiete diesseits des Euphrat gestatten bis zum Ein- 
gänge einer Entscheidung des Königs den Weiterbau 5, 3 — 5. 
Sie schicken dem Könige einen Bericht über den Bau und seine 
Unternehmer, und bitten in dem Archive nachsehen zu lassen, ob 
das Vorgeben der Juden, Cyrus habe ihnen den Befehl gegeben 
den Tempel in Jerusalem zu bauen und dem Scheschbazzar die 
heiligen Geräthe ausliefern lassen, gegründet sei V. 6 — 17. In 
dem Archive zu Ekbatana wird der auf den Tempelbau sich bezie- 
hende Erlass des Cyrus aufgefunden c. 6, 1 — 5. Darius befiehlt 
seinen Beamten, den Tempelbau nicht nur nicht zu hindern, son- 
dern Beiträge sowohl zum Bau als auch zur Einrichtung und re- 
gelmässigen Abhaltung des Opferdienstes aus Staatsmitteln her- 
beizuschaffen y. 6 — 12. Die Beamten kommen dem Befehl des 
Königs eifrig nach V. 13. Der Bau geht glücklich von Statten 
und wird im sechsten Jahre des Darius vollendet V. 14 und 15. 
Einweihung des Tempels V. 16—18. Fortan Feier des Pesach- 
und Hüttenfestes zu der durch das Gesetz bestimmten Zeit V. 
19-22. 

Cap. 4, 24 — 5, 2. — V. 24. ist zugleich mit dem Ab- 
schnitt 4, 6 — 23. im 3 Esra an eine andere Stelle gekommen und 
steht 3 Esra 2, 25 b. Die Stellung, welche dieser Abschnitt im 
3 Esra einnimmt, ist räthselhaft und noch nicht hinreichend er- 
klärt, vgl. Friiische 3 Esra Einleitung S. 5. Es ist aber zu be- 
achten, wie dieser Abschnitt als eine Einschaltung aus dem Zu- 
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sammenhange , in welchem er in unserem Buche steht herausge- 
hoben werden konnte, und wie sich jetzt an 3 Esra 5, 70. (d. i. 
in unserem Esra 4, 5), wo die Zeitangabe von zwei Jahren frei- 
lich in sehr abweichender Weise aus unserem Verse 24. aufge- 
nommen ist, unmittelbar c. 6 und 7. (d. i. in unserem Esra c. 5 f.) 
anschliessen. l'^.lN^t] greift zurück auf V. 5., wo die Zeit bis 
zu welcher die Arbeit an dem Gotieshause, welches in Jerusalem ist, 
aufhörte y wie hier, wenn auch nicht so gepau, angegeben ist. 
Der Termin, von wo an sie aufhörte ist aus V. 5 zu ersehen, 
wo deutlich genug gesagt wird, dass es schon von den letzten 
Regierungsjahren des Cyrus an mit dem Bau nicht weitergehen 
wollte. — Cap. 5, 1. "»sinri] ohne N am Ende, wie auch im 
Hebr. nach der Masora zu 'unserer Stelle Bildungen von ^^^ aus 
ohne fit 1 Sam. 10, 6. 13. Jerem. 26, 9. vorkommen. 3 Esra 
hat MN^i^s] nach "^atl nicht ausgedrückt; das Wort scheint über- 
flüssig zu sein , da nach Zekarja bar Iddo der Plural die Pro- 
pheten folgt , welcher sich auf Haggai und Zekarja bezieht ; aber 
wenn. ^it^b.D ein stehender Zusatz und gleichsam ein Bestand- 
theil des Namens Haggai geworden war, vgl. 6, 14. Haggai 1,1., 
erklärt sich der ihn noch einmal als einen Propheten bezeichnende 
Plural ziemlich leicht. Sie weissagten sti den Juden, nicht gegen die 
Juden; h^ wie 2 Chron. 20, 37. 1 Kön. 22, 8 und sonst. Die Juden 
in Juda und Jerusalem stjßhen im Gegensatze zu den anderswo, 
vorzugsweise in den babylonischen Gegenden wohnenden Juden. 
•jlST»^?.] ist weder wiederholender Nachschlag der vorhergehenden 
Worte i<;^=lJT?"b5>, noch ist dabei zu ergänzen (an sie) gesandt 
(J. H, Michaelis); das Suffix geht auf Haggai ui^d Zacharja zu- 
rück , und die Worte im Namen des Gottes Israels auf ihnen sind 
der kürzere Ausdruck für: indem der Name des Gottes Israels 
genannt ward über sie Jerem. 15, 16., d. h. indem sie Prophe- 
ten dieses Gottes waren und Kraft seines Auftrages an sie weis- 
sagten; zu der Stellung, welche i'in'^b:' in unserem Satze einnimmt, 
vgl. z. B. ür-j-^y 3, 3. n^bs? Genes. 19, 16. — V. 2. T'nTCi] 
und sie fingen an «ti bauen; das Anfangen ist nach 3, 8 — 10. 
ein Wiederanfangen. Und gemeinschaftlich mit ihnen die V. I. 
genannten Propheten Gottes, nämlich, wie zur Erklärung hinzuge- 
fügt wird, sie unterstützend, indem sie durch ihre Weissagungen 
Muth und Freudigkeit zum Tempelbau weckten, vgl. 6, 14. 

V. 3—5. — V. 3. Statt Tatnai hat 3 Esra S^atvvriq, Sep- 
tuag. Oav&avai'; statt Schetar Bozen ai steht 3 Esra 2a&Qaßov- 
t^mjgy Septuag. 2a&agßov^avat. Der erstere war Pecha von 
Abar Nahara , nach 3 Esra Inaq^OQ 2vq(ag xai OotvCxrjg , der kö- 
nigliche Beamte oder Statthalter in dem Gebiete westlich vom 
Euphrat , welches für die Perser ein Jenseits - des • Euphrat war. 
Das Verhältniss, in welchem Zerubbabel oder Scheschbazzar, da- 
mals (vom persischen König bestellter V. 14.) Pecha der zurück- 
gekehrten Israeliten Hagg. 1, 1. 14. 2, 2. 21., zu ihm stand, 
können wir nicht genauer erkennen, gewiss aber war er als Fe- 
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cha des kleinen Districtes Juda dem Peclia von Abar Nahara un- 
tergeordnet; denn diesem wird das Recht, sich um das, was in 
Jerusalem vorgeht, zu bekümmern, nicht streitig gemacht, und in 
den Verhandlungen mit dem Könige tritt er als der Beamte auf, 
zu dessen Verwaltungsbezirk Juda gehört. Dass Schetar Bozen ai 
der Schreiber war, wie jener Schimschai 4, 8 f., wird hier nicht 
g-esagt. Und ihre Gesellen sind V. 6. die Gesellen des Schetar 
Bozenai allein , wo sie noch bestimmter als die Aparsekäer im 
Gebiete westlich vom Euphrat bezeichnet werden, vgl. zu V. (). 
K3nb] hier und V. 13 ; beide Mal hat R. Norzi »izh^ als sollte 
das Dagesch ein ausgestossenes TD ersetzen ; die Form ((3a für 
den Infinit, ist allerdings auffallend, sonst fitpn?^ V. 2. 17. 6, 8. 
und rr^3!i73 5, 9. — M3nD^((] hier und V. 9., nimmt man nach dem 
Vorgange der Vulg. und des Syrers gewöhnlich in der Bedeutung 
Mauer. 3 Esra hat irjv (friyrjv luvxriv xai m alXa ndviUy das Ge- 
hälk (vgl. Friizsehe zu d. St.) und alles übrige; Septuag. rriv ^o- 
grjytav tavnjVj wohl in der Bedeutung: dieses Baumaterial da. 
Offenbar haben der Verf. des 3 Esra und Septuag. eine genauere 
Kenntniss von der Bedeutung des VTortes gehabt, als Vulg. und 
Syr. Der stat. abs. würde ^'lUj« sein, ein Abstractum von li^S 
und durch die aus an abgeschlitfene Endung en gebildet, etwa die 
Aufrichtung, das Gerii^te, nach 3 Esra vorzugsweise das Gebälk für 
das Dach, vgl. unten V. 8. das Holz in den Wänden , also wohl 
das Holzwerk zum Baue. Das Schaphel rTbb:3\z3b] hat die Bedeu- 
tung fertig machen , in dem Sinn von zurüsten, zurechtmachen 
zu einem bestimmten Zweck. — V. 4. Im 3 Esra fehlen die 
vier ersten Worte; Septuag. hat lois xavia iXnoaav avioTgy und 
för «n^SN muss die 3te Person ^nt$^ oder 'J"'^!ON gelesen wer- 
den, da die erste zu d^m Zusammenhange durchaus nicht stimmt, 
und gewiss erst durch den Hinblick auf V. 9. in den Text unse- 
res Verses hineingekommen ist. Sie fragten nach den Namen der 
Männer, welche dieses Bauwerk bauten, d. i. nach den Namen der 
Vorsteher der Gemeinde, welche zugleich die Unternehmer des 
Baues waren, vgl. V. 10., weil sie sich bei der Regierung erkun- 
digen wollten , ob ihnen , dieser Gemeinde mit ihren Vorstehern, 
das Recht, einen eignen Tempel zu* bauen , eingeräumt sei. Wä- 
ren alle jene Verhandlungen, von denen 4, 6 — 23. berichtet wird, 
unserer Frage. schon vorhergegangen, so würde man den Zweck 
und die Bedeutung derselben an unserer Stelle nicht absehen kön- 
nen. n?i73u3] die genaueren Ausgaben haben nJiDUJ. Die Antwort 
auf die Fragen in V. 3 und 4. finden wir unten V. 11—16. — 
V. 5. Tatnai und Schetar Bozenai hatten die Macht den Weiter- 
l>&u zn hindern. Darin, dass sie vorläufig die Fortsetzung ge- 
statteten, wird ein Beweis des göttlichen Schutzes, dessen sich 
die Leiter der Gemeinde bei dem Tempelbau zu erfreuen hatten, 
erkannt. N^nnrr; "»nir] im Hebräischen rD"«riJ.Tn oder r:yrT "^Ji^jT, 
alle Leiter des Volkes,' die 13'^^^ Esra 10, 8.' mit eingeschlossen. 
Bis der Befehl des Darius anlangen und dann sie das Schreiben 
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erlassen würden hierüber] 3 Esra giebt unsere Worte Dur ihrem 
ungefähren Sinne nach wieder; Septuag. bringen für Krinu3^ ei- 
nen (poQoinyog hinein und weichen dadurch von dem Wortlaute 
unseres Textes weit ab. Dem Worte N»^ü ist u5v")*i durch daä 
V untergeordnet; der bestimmte Befehl des Darius kann nur der 
sein , durch den die fragliche Angelegenheit entschieden Trird. 
TjSi"^ (Futur, zu *^bn c. 6, 5. 7, 13., ist nicht auf eine besondere 
Wurzel r^'n zurückzubringen , sondern durch Ausstossung des b 
aus T]\'n'] oder rjbol entstanden) steht absolut; an wen und wo- 
hin der Befehl gelangen soll, ergiebt sich aus dem Zusammen- 
hange. 1^'^n't. steht als Futur, auf einer Linie mit T^'rv^^ ist also 
noch abhängig von "^y; daher das i der Cop. vor 1';l^^, welches, 
wenn ich mich recht erinnere, in den chaldäischen Abschnitten der 
Bibel sonst gar nicht vor l^^iS vorkommt; das Subject sind die 
königlichen Beamten, und das Terbum ^"^n^ konnte gebraucht 
werden, weil das Schreiben, welches sie erlassen wollen, gleich- 
sam die Antwort auf die durch die Verhandlungen mit den Ver- 
tretern der jüdischen Gemeinde angeregten Fragen darbieten sollte. 
Der ^inuJ; (vgl zu 4, 7.) ist also der schriftliche Bescheid, den 
die Beamten nach Eingang des Befehls des Darios in Aussicht 
stellen rtS"! hy , über diese Angelegenheit und zur schliesslichen 
Erledigung derselben. J. H, Michaelis: donec decrelum illud (Cjri 
V. 13) ad Barium perveniret^ tunc reddiderunt \praefecH Persarvm] 
epislolam super hac re, aber das pervenire ad Darium würde gar 
nicht den Termin bis wohin die Entscheidung ausgesetzt werden 
soll, bezeichnen, und p^^n*^ kann nicht reddiderunt heissen; aus 
denselben Gründen sind alle Auffassungen unserer Stelle unzuläs- 
sig, welche etwa diesen Sinn hineinbringen : bis die Sache an Da- 
rius gelangte und hierauf schrieben sie einen Brief zurück darüber. 
V. 6 — 17. Der Brief der königlichen Beamten. — V. 6. 
ist im Verhältniss zu den folgenden Versen die ihren Inhalt an- 
kündigende üeberschrift. Zu «nn:»« p^^lD] vgl. zu 4, 11. 8. rinjjs] 
mit dem Suff. 3 Sing., vgl. dagegen V. 3. Als die Genossen des 
Schetar Bozenai werden die Aparsekäer, die in Abar-Nahara, 
bezeichnet, welche wir zwar unter den 4, 9 f. aufgezählten ' Völ- 
kern nicht antreffen, aber doch vielleicht mit den dort erwäho- 
ten {«*^Dno^Dfi^ zusammenstellen dürfen, da das n vor dem ^ leicht 
ausfallen konnte. Neben dem Pecha Tatnai, welcher die Verwal- 
tung in ganz Abar Nahara hatte, wird Schetar Bozenai der Be- 
fehlshaber der fremden Colonisten , oder , da hier nur die Aparse- 
käer erwähnt werden, eines damals besonders hervorragenden, 
etwa zur Besetzung des Landes und zu anderen militärischen 
Dienstleistungen herbeigezogenen Theiles derselben gewesen sein. — 
V. 7. Nach der ankündigenden Üeberschrift folgt noch die An- 
UuJ gäbe: den Bericht schicken sie an ihn und folgendermassen istjihm 
geschrieben; die «*15N V. 6. wird hier noch bestimmter als «735ns 
bezeichnet, welches Wort 4, 17. die Ankündigung einer königli- 
chen Willensmeinung, hier den von Beamten an den König er- 
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statteten Bericht bedeutet; die ursprüngliche Bedeutung von pitgam, 
altpers. pati-gama, ist: was herzukommt, also Nachricht, Bericht, 
Befehl. mVd] ist dem K^bu; frei untergeordnet: den Frieden die 
Gesammtheit =: Frieden ganz und gar, in jeder Beziehung. — 
V. 8. Zum Anfange vgl. 4, 12. Wir begaben uns in den Amts- 
bezirk (vgl. zu 2, 1.) Juda hin ium Harne des grossen Gottes; so 
konnten die persischen Beamten den Gott, der von Vielen ver- 
ehrt ward, nennen, wenn sie auch nicht wie jene Feinde Juda's 
und Benjamins c. 4 , 1 £P. ihn verehrten ; 3 Esra hat ohov lu) 
xvQfcp fifyav. b'by )^^] Accusat. des Stoffes: aus Quaderstein vgl. 
6, 4.; in dem Worte Vb^ liegt der Begriff der Schwere und so- 
mit der Grösse; die Mühe des Transports sehr schwerer Steine 
wird man nur übernehmen, wenn sie ein gutes Material darbieten 
und man sorgsame Bearbeitung derselben beabsichtigt, daher 3 Esra 
6, 9. nicht unpassend ).C&ot ^lOiol noAvu/eTgj Septuag. U&ot 
ix/^xroL lind Bolz wird gesetzt in oder an die Wände (Dan. 5, 
5.) ; da der Bau noch nicht so weit fortgeschritten war, dass an 
ein Auslegen der inneren Wände mit Holzarbeit (vgl. ^i^n^ns Ps. 
74, 6.) gedacht werden könnte, so ist wohl die Rede von einem 
Hineinsetzen der Balken in die Wände, etwa in die Zwischen- 
wände, oder vielleicht nur von dem Aufrichten des Gerüstes an den 
Wänden, das wäre an den Aussenseiten des Gebäudes. — M3'nsD2<] 
ist aus dem Persischen zu erklären; in os wird man mit ziemli- 
cher Sicherheit Sanscr. Praep. uty welche im Altpers. als us oder 
os vorkommt und eine Steigerung ausdrückt, erkennen, und parna 
als Adject. oder Partie, auf Zend pere, Altpers. par thun^ vollen- 
den ^ zurückbringen und somit dem Worte die Bedeutung sehr 
thätig y angestrengt y vielleicht auch pünktlich geben können; vgl. 
llaug a. a. 0. Diese Bedeutung ist sovrohl hier, als auch an den 
anderen Stellen, wo das Wort vorkommt, passend, vgl. 6, 8. 12. 
13. 7, 17. 21. 26. n^i^rj ohne dabeistehendes Subject (vgl. da- 
gegen 6, 14. Dan. 6 , 20.) , also impersoual. es, das wovon die 
Rede ist, geht fort durch ihre Hand, sie haben Geschick und Ge- 
lingen bei ihrer Arbeit. — V. 9. T^Vn] demonstrat. jene Alten 
(vgL zu V. 5.) da, wie 6,8. — " Vgl. V. 4. — V. 10. 
Um dich in Kenntniss zu setzen, dass wir schreiben könnten 
die Namen der Männer , welche ihre Häupter sind; in "^ma^mtib 
muss, weil noch eine genauere Bestimmung hinzukommt, liegen: 
um dich in der Weise in Kenntniss zu setzen, dass wir u. s. w. 
CznuJN^!!] des Plurals wegen wohl nicht = CUJNha welche an 
ihrer Spitze sind, z. B. 2 Chron. 20, 27., sondern so dass die 
Präpos. 2 auf die Eigenschaft hinweist, in welcher sie erscheinen : 
welche dastehen in der Eigenschaft ihrer Häupter, als ihre Häup- 
ter , vgl. Hiob 23, 13. — V. 11. Und folgendermassen (4, 8.) 
erstatteten sie uns den Bericht, nämlich: wir u. s. w, "^ 7373b = 
hebr. nfa^b. Wir sind sie seine des Gottes des Himmels und der 
Erde Knechte; mit grossem Nachdrucke bezeichnen sie sich als 
die, welche allein den Anspruch und das Recht haben, sich Knechte 
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Gottes zu nennen und als solche ibm den Tempel in Jerusalem 
zu bauen. Und mr bauen das Haus, welches gebaut gewesen ht 
von jeiU an ^urückgerechnet viele Jahre ; ^{Jl N'^n steht, nicht das 
Perfectum "^aanri oder «janir, weil nicht das Crcbautwcrden vor 
vielen Jahren, sondern das Vorhandensein als Gebautes viele Jahre 
hindurch gemeint ist, vgl. Dan. 6, 4. 11. 7, 13. ns^'i] weiset auf 
die Gegenwart hin , und rr3n n72np?: (Dan. 6, 4.) ist : weg vor 
diesem^ Augenblicke, d. i. früher. Viele Jahre als Accusat der 
Zeit, vgl. nisn C531J ftoh. 6, 3. Nech. 9, 30. Und ein grosser 
König Israels ^ einer unter anderen, daher die mittelbare Coterord- 
nung durch \ — V. 12. •jSib] erhält seine Vervollständigung 
durch den folgenden Satz : desshalb, weil erzurni haben unsere Vä- 
ter den Golt des Himmels und aus keinem andern Grunde hat er 
sie gegeben u. s, w. "''=i'"7'0 nicht sobald als oder von der Zeit an 
wo 4, 23. Dan. 4, 23., denn die Israeliten hatten Gott schon vor 
der Zeit des Nebukadnezar erzürnt, sondern in der Bedeutung 
von hebr. 'l^Nri, Jes. 43, 4. nnD zerstören, in dieser Bedeutung 
häufiger in den Targumim, in der Bibel nur hier. riT^y] ^^'' 
Volk würde das Volk der Stadt Jerusalem sein, und di.se Bezie- 
hung würde man aus dem ganzen Zusmmenhange heraus dem 
Su£Fix wohl geben können; doch hat R. Norzi riTsy und die Ma- 
sora sagt ausdrücklich, dass das Wort hier ohne Mappig zu schrei- 
ben sei ; so auch in der Ausgabe von J. H. Michaelis ; der stat. 
emphat. mit H — statt d<— kommt im Esra häufiger vor , und 
ihn haben auch 3 Esra und Septuag. ausgedrückt. — V. 13. 
Bis zum Atnach hin ist reine chronologische Angabe: bis zum er- 
sten Jahr des Cyrus des Königs von Babel; von seiner Herrschaft 
über Babel an datirt die Zeitrechnung. Zu der letzten Hälfte 
des Verses. vgl. 1, 2. 6, 3. Zu dem Infinit. «3 ab vgl. 5, 3. — 
V. 14. Vgl. zu 1, 7 -- 11. bs::, -^i Nb,P^nb]"*vgl. rn>N rq. 
2 , 7. ^^Jl'l 3 Perf. Qal in passiver Aussprache passt hier 
zum Zusammenhange besser als das conjugirte Partie. Pass.n^^'^^' 
riri'vz;] dem Scheschbazzar ist sein Name, dem Namens Schechbaz- 
zar (vgl. zu 1, 8.), welchen er zum Pecha bestellt hatte; Pccba 
heisst Zerubbabel Hagg. 1, 1. und sonst bei Haggai; dafür 
Esra 1, 8. nT.rT'V «"^.iri — V. 1.^. Für das Ktib nVfiJ will 
das Qri bcj lesen, vgl. i'Chron. 20, 8. Die drei Imperatt. fassen 
das Hinnehmen der Gefässe, das Fortziehen mit ihnen und das 
Niederlegen in dem Tempel in Jerusalem als eng verbundene 
Handlungen zusammen : diese Gefässe hinnehmend , fortziehend lep 
sie nieder. Zu dem Imp. Aphel von nn: vgl. das Particip. 6, !• 
und das Fut. 6j 5. In dem Tempel dem in Jerusalem^ weil dieser 
aber noch zerstört ist wird hinzugesetzt: und das Gotteshans soll 
gebaut werden an seiner Stelle, an der Stelle wo es früher stand; 
vgl. 6, 7; der durch n angefügte Satz erklärt nachgehends den 
Befehl, die Gefässe in dem Tempel niederzulegen, in dieser Weise: 
ich rede vom Tempel, nämlich das Gotteshaus oder der Tempel 
soll wiedergebaut werden; über diesen explicativen Sinft der Co- 
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pula vg^l. Hitzig zu Dan. 2, 16. — V. 16. Zu N^i^N vgl. 4, 12. 
Das Legen der Grundlagen bezieht sich auf die Gründung des Tem- 
pels 3, 10. Von damals an, also Tom zweiten Monat des zweiten 
Jahres der Rückkehr an 3, 8., und bis jetU, bis zum zweiten 
Jabre des Darius, wird gebaut, eine Aussage, welche eine so ge- 
waltsame Unterbrechung, wie die 4, 23. angedeutete ausschliesst, 
und höchstens nur auf ein lässiges Betreiben des Baues während 
dieser langen Zeit hinweist. D'^bu:, Partie. Pass. und nicht ist er 
fertig; das Wort kommt in der Bibel nur hier vor, Dbu3 ist aber 
häufig in den Targg. und im Syr. für hebr. DD, D^n. — V. 17. 
Und nun, wenn es dem Könige gefällt] zu Vy !itj vgl. 7, 18. Dan. 
6, 24., und hebr. b^ niu &^{ Est. 1, 19.; das Gegentheil Dan. 6, 
15. -^pnn"«] 4, 15. 19. «n:4 n-is] bestimmter 6, 1., das Haus 
der Schätze , welches zur Aufbewahrung von Schätzen aber auch 
von Büchern oder schriftlichen Documenten gebraucht ward. Hebr. 
Dnjij (Ezech. 27, 24. ist '^j;a, wenn auch von derselben Wurzel, 
doch nicht ohne weiteres mit unserem Worte zusammenzustellen) 
nur Est. 3, 9. 4, 7., in -^zn Esra 1,8. und TjI^^ 1 Chron. 28, 3. ; 
chald. y]^ hier, 6, 1. 7, 2Ö., auch in der persischen und ande- 
ren arischen Sprachen, welche keine so passende Erklärung für 
das Wort darbieten,- wie die semitischen durch Wurzel t3a = 
o:o au/* einen Haufen bringen, sammeln, n72n] dort, aber da der 
Ort, wo das Haus der Sammlungen sich befindet, noch nicht ge- 
nannt ist, wird nachträglich hinzugefügt: welches in Babel ist. "jn] 
ob, bei der einfachen Frage, wie schon im Hebr. Jerem. 2, 10. 
Qiiü] vgl. zu 4, 19. nn:?^] kommt noch einmal 7, 18. vor. 

Cap. 6, 1 — 5. ~ V, 1. Und sie suchten nach = und es ward 
nachgesucht in dem Bücherhause , woselbst sie die Schätze nieder le- 
gen^ in Babel; das Haus scheint vorzugsweise Schatzhaus gewe- 
sen zu sein, aber auch Räume für das Archiv enthalten zu haben. 
Zu dem Partie. Aphel l"»nnn73 vgl. 5, 15. — V. 2. Das gesuchte 
Document ward in Babel nicht gefunden, aber wir dürfen wohl 
annehmen, dass man beim Nachsuchen die Angabe fand, Docu- 
mente aus der Regierungszeit des Cyrus seien, um sie sicherer 
aufzubewahren, nach Ekbatana gebracht; man suchte hier nach 
und fand das betreffende Schriftstück. fi^n^^nt^, altpers. wahr- 
scheinlich Hagamata, gr. '^//Jarava, ^Exßuiuva, die bekannte 
Sommerresidenz der persischen Könige. Die n'n'^s in Ekbatana 
ist die Burg, in welcher gewiss auch der königliche Palast und 
die Regierungsgebäude sich befanden. lieber das Wort STi'^a 
V ßiiQ^g vgl. Fritzsche zu 3 Esra 6, 23. Ekbatana lag in dem 
Verwaltungsbezirk Medien, da, wo jetzt Hamadan liegt. Und also 
sieht geschrieben in ihr ^ in der dort gefundenen Buchrolle; Piys] 
iH Handschriften und Ausgaben auch rt?.^3; R. Norzi und J. H. 
Michaelis haben Patach unter i. Wir erwarten , dass nach t^n :>a 
unmittelbar der Inhalt folgt, vgl. 5, 7., und nehmen desshalb an, 
dass mit dem Worte riDn-^DI die Inhaltsangabe anfängt; die auf- 
gefunde Megilla war nicht das Document, sondern es war in ihr 
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enthalten und mit der Ueberschrift tlD'inDl versehen. Der lobalt 
des 'ji*!^!» memorandumy wird V. 3 — 5 angeg-eben. — V. 3. Za 
der Zeitbestimmung vgl. 5, 13. Das Goiteshaus in Jerusalem, die- 
ses Haus soll gebaui werden als eine Stätte, wo sie schlachten (wo 
geschlachtet werden) Opfer] gleich im Anfange wird durch die 
ausserhalb des ruhigen Fortschrittes der Rede stehenden Worte, 
das Gotteshaus in Jerusalem, nachdrücklich auf den Inhalt des Er- 
lasses hingewiesen. ^n$^] im stat. constr. vor dem durch '^i un- 
tergeordneten Satze, wie hebr. T»pN Cipö z. B. Ester 4,3. 
Das Haus als eine Stätte, wo mit königlicher Genehmigung^ Opfer 
dargebracht werden , ist ein Öffentlich anerkanntes. Heiligtlmio, 
worin zugleich liegt, dass den bei diesem Heiligthume beschäftig- 
ten Personen, den Priestern u. s. w., das Recht zur Ausübung ih- 
rer amtlichen Thätigkeit zugestanden, und dass die Gemeinde, 
welche um dieses Heiligthum sich sammelt, «als religiöse Gsdos- 
senschaft anerkannt wird. ]'^'bnTDÄ '^^J^^?J']] ""*" erklärt diese 
Worte entweder so: et fundamenta ejus sint portantia (]'^b^iw& 
als Partie. Poel), id est firma, ut magnum onus portare possiot, 
vel onusta, id 'est oneri ferendo apta, robusta, fortia (Buxlorf 
lexic. chald. talm. nach der Vulg.), oder so: fundamenta ejus 
erigentur (Gesenius thes.), comportentur (ßlericus) y indem niao 
"pbaiD^a als Partie. Poal auffasst und der Wurzel b^D die ßedeu 
tungen aufrichten y zusammentragen zuweist. Aber die Wurzel be- 
deutet tragen, aufheben, und kann daher auch wohl für bebr.Ktt 
vorkommen Targ. Deuter. 24, 15., aber auflieben ist noch nicht 
Mauern oder Grundlagen aufrichten, und tragen ist noch nicht 
Steine zusammentragen, am wenigsten in dem Sinne: aus zu- 
sammengetragenen Steinen Grundlagen aufrichten. In der Vulg. 
sind die einzelnen Sätze , damit sie nur einen Sinn darbieten, 
willkührlich zusammengeworfen, doch sieht man, dass die Worte 
et ut ponant fundamenta supportäntia unser ]''b'3lD73 \-niZ3« ausdrii 
cken sollen. Sjr. hat '{'^b^lOTS gar nicht ausgedrückt. Septuag< 
übersetzen xai s^rixsp ana^fia, sie haben also \'n\Z5N und vielleicht 
auch ^■'biTDTa gelesen, das letztere Wort aber freilich sehr frei 
oder nach blosser Vermuthung übersetzt. 3 Esra hat für unsere 
Worte Jm JtvQog ivde^axovg, nach anderer Lesart iySelexfJ^g, ^^^ 
auf "^miüfc« in der Aussprache "»tiiU^N (hebr. D'^UJN Feuerungen), 
zugleich auf ein ganz anderes Wort für 'j'^bmoa , etwa auf 
]'üb:jb, hinweist. Leider hat Joseph .Arch. 11, 4, 6. grade auf 
diese zwei schwierigen Worte gar keine Rücksicht genomoieD. 
Bei der Erklärung, welche man ihnen gegeben hat, können wir 
uns nicht beruhigen. Eine bessere finden wir nicht. Da aber 
neben den folgenden Angaben der Höhe und Breite die Angabe 
der Länge im ursprünglichen Text kaum fehlen konnte, werden 
wir der Vermuthung Raum geben dürfen, dass durch Auslassung 
oder falsche Lesung der Worte, in welcher die Angabe der Länge 
enthalten war, unser Text in Verwirrung gerathen ist. ^^^ 
Vcrsucli , seine ursprüngliche Gestalt wieder herzustellen, i^^^ 
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nicht zu einem solchen Ergebnisse, durch welches die Entstehung* 
unseres jetzigen Textes leicht erklärt werden könnte. "^niU}» 
stand wahrscheinlich auch im ursprünglichen Texte, da seine 
Grundlagen im Gegensatze zu der Höhe und der Breite zur Noth 
die Grundlagen der Länge nach bezeichnen können; das Wort 
y^iiy von dem sich vielleicht eine Spur in ivSs^tx^vg oder ivSi- 
Uxiog im 3 Esra erhalten hat, wenn anders diese Uebersetzung 
auf ein ]*^73'b^b im hebr. Texte hinweist, ist verloren gegangen ; 
endlich, da die Stiftshütte 10 Ellen breit und 30 Ellen lang, der 
Tempel des Salomo 20 Ellen breit und 60 Ellen lang (1 Köu. 
6, 2.) war, und ohne Zweifel dasselbe Verhältniss der Breite zur 
Länge auch für das Haus, wovon hier die Rede ist, angenommen 
werden muss, so würden wir die Zahl v:?3n nK73 erwarten, wo- 
raus unser l'>b:ilD73 geworden sein müsste. Die Buchstaben in 
den Worten yz'ür) tlN^ ]'^72N "^mUJ« seine Längen- Grundlage hun- 
dert und achtzig Ellen würden wenig an die Buchstaben in unserem 
jetzigen Texte erinnern, doch ist in Betracht zu ziehen, dass ]'^7Sfi$ 
durch Abspringen des Auges auf ein anderes mit ]7 endigendes 
Wort leicht ausfallen, und dass bei abgekürzter Schreibung des 
Zahlwortes nü<73 aus den dann übrigbleibenden Buchstaben ]'«373n'73 
wobt ein . l'^b^nOTS werden konnte. Auf jeden Fall sind wir 
berechtigt einen Fehler im Texte anzunehmen, wenn es uns auch 
nicht gelingen kann den ursprünglichen Text sicher wiederher- 
zustellen. — V. 4. ris'is] kommt nur hier vor; durch den Sprach- 
gebrauch in den Targg. und im Talm. ist die Bedeutung Reihe, 
Schickt gesichert , welche auch durch Sofio^ in 3 Esra und bei 
Septuag. ausgedrückt wird. Es ist nicht klar , welche Vorstellung 
wir mit der Angabe verbinden sollen: Schichten von grossen Stei- 
nen (vgl. zu 5, 8.) drei, und eine Schicht von neuem Hohe, Friti- 
sche zu 3 Esra 6, 25 : „übrigens werden die Worte nicht so zu 
verstehen sein, dass die Wände drei Quadersteine dick aufgeführt 
werden und innen noch eine Lage Balken daran stossen soll (Gaab), 
sondern so, dass von unten herauf auf drei Lagen Quadern eine 
Lage Gebälk folgen soll, so dass die Mauern nicht ganz massiv 
waren." Und die Kosten sollen aus dem königlichen Hause bestritten 
werden; fitlips; kommt noch einmal V. 8. vor, wo noch genauer 
angegeben ist, dass die Kosten aus dem königlichen Hause oder, 
da auf D'^ii kein Nachdruck liegt, von Seiten des Königs bestrit- 
ten werden sollen durch Verwendung eines Theiles der im Gebiete 
von Abar Nahara aufkommenden Steuern. Es ist kein Grund an 
der Richtigkeit der Angabe zu zweifeln , dass Cyrus zugleich mit 
der Erlaubniss der Neugründung der Gemeinde den Befehl gab, 
aus Öjffentlichen Kassen die Kosten des Tempelbaues zu bestreiten; 
während der kriegerischen Unruhen in den letzten Jahren des Cy- 
rus und in der Zeit des Cambyses wird der Beitrag nicht ausge- 
zahlt sein; ward er auf Befehl des Darius wieder ausbezahlt, so 
werden dadurch die freiwilligen Gaben zum Tempelbau nicht un- 
nöthig geworden sein, vgl. Zach. 6, 9 — 15. — V.5. Und auch die 
BxiBTHEAu Esra, Nech. , £at. 6 
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Gefässe sollen sie zurückgeben = sollen zurückgegeben wer- 
den, und es soll gelangen hin zum Tempel , dem in Jerusalem, an 
seinen Ori; der Singul. rj?7"J (5, 5.) nach dem Plural lässt sich 
zur Noth erklären: jedes einzelne Gefass soll ein jedes an seineD 
Ort gelangen, ntini] ist die Lesart richtig, so muss man anneb- 
men, dass der Erzähler den Erlass des Cjrus «Is einen an den 
Scheschbazzar oder Zerubbabel gerichteten Befehl auffasste, denn 
das Wort kann nur heissen: du sollst niederlegen, und diese Anrede 
kann sich nach 5, 15. auf keinen anderen als den Scheschbazzar 
beziehen. Allerdings vermissen wir, wird Scheschbazzar angere- 
det, in V. 3. etwa nach ZD^p die Angabe nisXM^b, aber gleicher 
Weise lässt uns die Anrede in V. 6. die Angabe vermissen, dass 
Darius den Erlass des Cjrus zugleich mit seinen eigenen Befeh- 
len in einem Schreiben dem Tatnai, Schetar Bozenai u.s.w. mitge- 
theilt habe. Zu der Annahme, dass diese Angaben nur in unse- 
rem jetzigen Texte ausgefallen seien, liegt keine Veranlassung 
vor. Sie werden nie darin gestanden haben. Der Verfasser er- 
zählt nicht in ruhiger Weise und beachtet im Verlaufe seiner Er- 
zählung ihren Anfang nicht mehr. Er hält den Erlass des Cjrus, 
das Wirken des Scheschbazzar im Auftrage des Cjrus, das Er- 
gebniss der Aufsuchung V. 1 u. 2. , Befehl und Schreiben des Da- 
Hus und seine eigne Erzählung nicht streng auseinander, weil in 
seiner Vorstellung alles dieses nebeneinander und ineinander vor- 
handen war. Je nachdem das eine oder das andere ihm vor- 
schwebte, giebt er dem Einzelnen in seiner Erzählung eine Be- 
ziehung auf das eine oder das andere. So ist es dem Leser über- 
lassen aus dem ganzen Zusammenhange die Beziehung für das 
Einzelne herauszunelimen und die Angaben zu ergänzen , die bei 
einem ruhigen Fortschritt der Darstellung nicht fehlen dürften. 
Als 3 femin., und es soll gelangen, kann nnni nicht» aufgefasst 
werden, einmal weil ein Mascul. vorangeht, sodann weil das Apbel 
von nns nicht gelangen bedeutet; Vulg. hat: quae et posita suot 
in templo Dei. 

V. 6—12. Plötzlich redet Darius den Tatnai, Schetar Boze 
nai u. s. w. an. Der Verf. denkt nicht daran, dass diese Anrede zu 
der V. 1 u. 2. eingehaltenen Form der Erzählung nicht stimmt. 
Auch die 3te Person des Suffix in "jiS-rmDD ist auffallend, da die 
Genossen des Tatnai und Seh. B. mit zu den angeredeten gebo- 
ren ; das Wort wird von dem Verf. so aufgenommen, wie es ibm 
aus 5, 3. vorschwebte. Zu den Worten in der Anrede vgl. auch 
5, 6. Bleibt fem ton dort, von Jerusalem, und bekümmert eucb 
nicht mehr in der Weise, wie ihr nach 5, 3 ff. es getban habt, 
um das, was dort geschieht. — V. 7. p^u? mit dem Accus, etwas 
ta^^^ von etwas ablassen in dem Sinne: nieht mehr bemmsod 
ttnd hindernd eingreifen. Der Pecha der Juden und dte ^^CTr(5,5.) 
der Jnd^ soHen dieses Gotteshaus da bauen an seiner SteUe\ rfö*^ 
itt "^itob ffthrt ein zweites Subject ein, welches ganz ftiif deröcl* 
ben Linie mit dem ersten steht, vgl. Dan. 4, 38. Jes. 32, 1. B^^^ 
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Lehrbuch §. 310.a. — V. 8. Und von mir wird hiermit Befehl 
gegeben in Beziehung ^auf das was ihr Ihun sollt an diesen Alten 
der Juden y damit sie bauen dieses Gotteshaus da; eil) ist hier 
Partie. Pass. , da von dem Befelil die Rede ist, welcher durch 
diesen königlichen Erlass den V. 6. ang-eredeten zur Nachachtung^ 
mitgetheilt wird. Das b in ti'üh bezeichnet das Ziel, auf welches 
der Befehl geht, hebr. bfi$ nji: und b nn^ST Jes. 23, 11. Ps. 91, 
11. 2Kön. 20, 1. — oy ns/ wie hebr. aV niz):?. — Nämlich von 
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den königlichen Geldern der Steuer (c. 4, 13. 20) von Abar Nahara 
sollen pünktlich die Kosten gegeben werden diesen Männern] das i 
ror ->D^: hat explicativen Sinn, vgl. zu 5, 15.; M^'iSDe^ &, 8. Das 
Fut. ttnnn mit dem Partie, drückt die Dauer in der Zukunft aus. 
fi^btanb «S""^^] Vulg. ne impediatur opus ^ und ähnlich neuere Er- 
klärer: ne cogantur cessare, eine Auffassung der Worte, zu wel- 
cher der Hinblick auf fi^btsnb 4, 21. vgl. 4, 23. leicht verleiten 
kaan. Aber die Worte können doch nur bedeuten: was ist nicht 
-lum ' aufhören - lassen oder zu versäumen, vgl. Dan. 6,9,; 
80 liegt in dem kleinen Nachsatze eine nachdrückliche Ein(»ehäjr- 
fuog des Befehls, wie sie in ganz ähnlicher Weise am Jüiude des 
folgenden Verses wieder vorkommt. — V. 9. "^twn HT:] vgl. 
nmipn "iKUJ 7, 20. ; "jrj^n Fem. Plur. von dem Partie, tiusrj. lie- 
ber die Aussprache mit' Patach vgl. Hitzig zu ]"^n\z:'n Dan. 3, 16. 
Das Fron. n73 bedeutet hier : alles was nothwendig ist, welche Dinge 
nothwendig sind, und da diese Bedeutung bei Pronomm. und Ad- 
jectiven durch das Femin. Plur. ausgedrückt zu werden pflegt (Ewald 
Lehrbuch 172 c), so wird ni2 als ein Femin. Plur. aufgefasst und 
gleich mit ]nu3n verbunden. Sowohl junge Stiere als auch Widder 
und Lämmer] vgl. 7, 17.; n vor dem ersten Worte in der Auf 
Zählung und das 1 vor dem zweiten Worte entsprechen unserem: 
sowohF — als auch. Zu Brandopfern des Gottes des Himmels] :nbN 
ist durch b untergeordnet, weil ganz allgemein von Brandopfern, 
nicht von den für einen Fall bestimmten Brandopfern Gottes die 
Rede ist. In der raschen Aufzählung der weniger wertb vollen 
Dinge: Waizen^ SaU, Wein und Oel^ sind die ersten Worte ohne 
"1 Cop. nebeneinandergestellt. Gemäss dem Ausspruche (Dan. 4, 14.) 
der Priester , welche in Jerusalem sind, soll es ihnen^ den Priestern, 
gegeben werden] der Sing. an^n)a Nltlb fasst, wie das n» im An- 
fange, alle die einzeln aufgezählten Dinge zusammen. Zu fi^inb 
vgl. 4, 12. Zu ai-^a dt» vgl. 3, 4. — nbuj fc^b ■»"i] 3Esra a^a/iqjc- 
öf/r/r/yroöi'; was ist oder sei Nicht- Unter lassung ^ in dem Sinne: was 
iiicht zu unterlassen ist; das Substant. ^bu3 ist der Negation »b 
«nmittelbar untergeordnet, wie z. B. hebr. D'^3^ N"b 1 Cliron. 2, 
^^•) äfaolicli Ps. 59, 4. Jes. 45, 13. und sonst. Vulg. übersetzt 
frei: ne sit in aliquo querimonia; Septuag. o iap airi^öojötv, in- 
tern sie Kb auslassen und :)bu? als 3 Plur. von b^ip fragen , for- 
dern au&ssen. — V. 10. Aus den Einkünften des Staates sollen 
<iie Mittel, welche für die Darbringung der regelmässigen und öf- 
fentlichen Opfer erforderlich sind, der unter persischer Herrschaft 
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stehenden Gemeinde zufliessen, damit der Bestand eines g-eordne- 
ten Gottesdienstes gesichert , durch denselben die Gnade des Got- 
tes des Himmels dem persischen Reiche zugewandt werde, und dem 
Gebete der Gemeinde für das Leben des Königs und seiner Söhne 
Erhörung in Aussicht stehe. Vgl. Jerem. 29, 7. 1 Maccab. 7, 33. 
12, 11. 2 Maccab. 3, H5. 13, 23. Joseph. Arch. 12,2. 5. c. Apion. 
2, 5. und die bekannten Worte des Philo 11 p. 569. 71 nb ^1] 
)'^'2'^pn'D damit sie als Qorban darbringen; das Futur, -jinb (4,12.) 
mit dem Partie, bezeichnet die Dauer in der Zukunft, 'j'^nin'^^ (Dan. 
2, 46.) sind die Opfer, welche Gott einen nirr»: n">n gewäbfea 
Levit. 1, 9. 13. 17. u. s. w., vorzugsweise die Thierofifer, die als 
^a'^jp Levit. 1, 1 flF. dargebracht werden. — V. 11. Der Anfang 
des Verses wie V. 8. NDisn*^] vgl. V. 12. Dan. 6, 9. 16.; einen 
Befehl ändern ist entweder ihn übertreten oder ihn aufheben. Es 
soU gerissen werden ein Holzstück , ein Balken , aus seinem Hause 
und gekreuzigt soll er daran geschlagen werden] ^"pj, in die Höhe 
gehoben, im Sjr. das gewöhnliche Wort für gekreuzigt , und so 
dürfen wir das Wort hier gleich auffassen , weil bei den Persern 
die Strafe der Kreuzigung vorkommt, Herod. 3, 125. 4, 43. 7, 
194. Vgl. Ester 7,9 f. 9, 13. Und sein Haus soll zu einem MUl- 
häufen gemacht werden desshalb] vgl. Hitzig zu Dan. 2, 5. und The- 
nius zu 2Kön. 10, 27. — V. 12. Und der Gott^ welcher seinem 
Namen Wohnung gegeben hat dorty vgi. Nech. 1, 9. Deuter. 12, 
11. 14, 23. Jerem. 7, 12. — -i573'^J vgl. hebr. -i.n73 Ps. 89, 45. — Der 
Infinit. M^ru^rrb (so mit Patach unter Nun und Dagesch in Jud 
auch in der Ausgabe des R. Norzi) wird gesteigert durch den 
folgenden ohne Copula angefügten Infinit, mit b, der zugleich den 
vorhergehenden Worten : wer ausstreckt seine Hand, genauer ent- 
spricht: um zu übertreten diesen meinen Befehl, ja um zu zerstö- 
ren dieses Gotteshaus da. Der Wunsch, dass Gott selbst den, der 
sein Haus angreift , vernichten möge, erinnert an den Schluss der 
Inschrift des Darius von Bisitun, wo die Strafe Ahuramazda's aof 
den herabgewünscht wird, der Bild und Inschrift zu verletzen 
wagt, sein Segen auf den, der sie in Ehren hält. 

V. 13. Weil gesandt hatte Darius der König = weil Darius 
in seinem an sie erlassenen Schreiben ihnen die uns schon bekann- 
ten Aufträge gegeben hatte, angegeben^' Massen (4, 8.; thaten sie 
pünktlich, "»-j b^pb] vor diesem dass, weil^ in derselben Bedeutung, 
in welcher sonst •^•t; b^p.""b2) gebraucht zu werden pflegt, z.B. 7, 
14. 4, 14. ' " ' - 

V. 14 und 15. Die Alten der Juden ^ vgl. 5, 5. ]''nbs:tt] sie 
hatten Erfolg (vgl. zu 5, 8.), sie kamen weiter, n^nnaa] Vulg. 
- juxta prophetiam — scheint nN^SiS gelesen zu haben ; Septuag^. 
haben a ausgedrückt: in der Weissagung, wohl in dem Sinne: 
während weissagten; so auch 3Esra: jTQoq^i^Ttiottojp ' ^yyai'ov nai 
ZaxcLQiov, Diese Auffassung ist sprachlich durch die Annahme zu 
rechtfertigen, dass hier durch 3 ein abstractes Substantiv so un- 
tergeordnet wird, wie sonst ein Infinitiv: in der Weissagung = 
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in dem Weissagen = während weissagten. Aber dennoch drängt 
die Vermuthung sich immer wieder auf, dass die Worte ursprüng- 
lich hinter bN'lW'' tlb« DS^Ü 173 standen und dass dieser Sinn be- 
absichtigt war: wegen des Befehles des Golfes Israels durch die 
Weissagung des H, des Propheten und des Zacharja Bar Iddo^ vgl. 
^yr\ T»n '■>-• ^^^ Hagg. 1, 1. 2, 1. 10. und ähnliche Redeweisen. 
Und wegen des Befehles des Cyrus und des Darius und des Artach- 
schaseht des Königs von Persien] diese Worte bieten eine grosse 
Schwierigkeit dar durch die Zusammenstellung der drei Könige, 
deren letzter , wenn wir den Namen und die Reihefolge in Be- 
tracht ziehen, doch nur Artaxerxes Longimanus sein kann. Wie 
kuDDte dieser in unserem Abschnitte, der von dem Bau des nach 
V. 15. im 6ten Jahre des Darius vollendeten Tempels handelt, un- 
ter den Königen genannt werden, durch deren mächtigen Einfluss 
eben dieser Bau glücklich von Statten ging? Wir erwarten dem 
Zusammenhange gemäss nur die Erwähnung des Cyrus und des 
Darius. Weil man annahm, dass nur für diese zwei Könige hier 
Raum sei, hat man den dritten wegschaffen wollen. J. D. lUichae" 
lis hält Artachschascht für ein Einschiebsel der Abschreiber oder 
der Besitzer des Buchs, die in den folgenden Capiteln so viel von 
der Gnade dieses Königes gegen die Juden lasen. Aber der Name 
steht im Texte, und dieselbe Erwägung, die einem späteren Leser 
hätte Veranlassung werden können, den Namen des Cjrus und 
Darius noch den Namen des dritten grossen und der jüdischen Ge- 
meinde Wohlwollenden persischen Königs hinzuzufügen, konnte 
auch schon für den ursprünglichen Schreiber unserer Verse mass- 
gebend sein. Oder man hat gemeint, statt des l vor Artach- 
schascht sei "]a zu lesen: und wegen des Befehles des Cyrus und 
des Darius des Sohnes des Artachschascht; doch tragen wir Beden- 
ken auf diese Weise die Schwierigkeit zu heben, denn Darius 
des Hystaspes Sohn wird doch nirgends ein Sohn des Artach- 
schascht genannt, und der Name Artachschascht bezeichnet in den 
Büchern Esra und Nech. sonst immer den Artaxerxes Longimanus. 
Wir werden , von der Richtigkeit unserer durch 3 Esra 7, 4. und 
durch die Sejl^uag. bestätigten Lesart ausgehend , sagen müssen, 
dass der Verfasser unserer Verse hier ganz so wie c. 4, 6 ff. die 
durch den nächsten Zusammenhang gegebene chronologische Grenze 
nicht einhält und in einer übersichtlichen Angabe gleich die drei 
persischen Könige zusammenstellt, denen die jüdische Gemeinde 
für ihr Wohlwollen dankbar verpflichtet war. Die Worte unseres 
Verses: sie bauten und sie hatten Erfolg, und sie bauten und voll- 
endeten^ beziehen sich dann nicht ausschliesslich auf den Tempel- 
bau, sondern deuten zugleich auf den Neubau Jerusalems überhaupt 
bin. Nach der allgemeinen übersichtlichen Angabe kehrt, dann im 
folgenden Verse die Rede auf ihren nächsten Gegenstand, den 
Tempelbau , zurück. Vgl. zu 4, 6 — 23. Aeltere Ausleger erklä- 
ren die Erwähnung des Artachschascht in ähnlicher Weise. Einige 
von ihnen wollen, weil nach dem nächsten Zusammenhange von 
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dem Tempelbaue geredet wird, in unserer Stelle vgl. mit 7, 21 ff. 
die Angabe finden, Artaxerxes Longimanus babe, wenn auch nicbt 
für den eigentlicben Bau des Tempels, so docb für seine Aus- 
schmückung und Vollendung gesorgt; Clericus: additur hoc nomen 
(Artaxerxis Longimani) non , quod ad regnum ejus usque dilata 
sit aedificatio templi, sed quia, quum faveret Judaeis, templum 
ornavit; so auch J. H Michaelis — V. 15. «■^it'^'ri] nacb der 
Masora eins von den Wörtern , in denen fit am Ende geschrieben^ 
aber nicbt gelesen wird. Die Form ist nicbt auf den ersten An- 
blick verständlich , denn zunächst denkt man an die dritte Person 
Singul. Perf. eines Scbaphel von «iS*^, aber er vollendete passt doch 
nicbt , weil der Zusammenhang kein einzelnes Subject darbietet, 
dem das Vollenden zugeschrieben werden könnte, und es willkübr- 
lieh sein würde, den Singul. er vollendete in der Bedeutung e% 
ward vollendet zu nehmen. Ein vom Scbaphel aus gebildetes Partie. 
Pass. es ist vollendet (so Gesenius im thes.), würde doch woiil 
■»^■»tpTD lauten müssen. So bleibt nur übrig, N'^i:'»U5 oder ■^st/t) 
für die 3 Singul. Perf. Scbaphel in passiver Aussprache zu halten, 
welcher eine active Aussprache '^)a^^^ gegenüberstehen würde, nach 
Analogie von 'T»n'^r! Dan. 3, 13. und n";n"^r[ Dan. 6, 18. in pas- 
siver Bedeutung neben der Aussprache activer Bedeutung iTT^n 
z. B. Dan. 5, 3. 23. In den Targumim hat '^1^.'*^. gewöhnlich 
active Bedeutung, doch steht das Wort wie hier im passiv. Sinn 
Ps. 31, 11. 39, 11. Hut. 2, 23. für hebr. nbs. Und es ward 
vollendet dieses Haus bis zum dritten Tage des Monates Adar (des 
zwölften Monates), welches ist das sechste Jahr der Regierung des 
Königs Darius] 3 Esra steht bis zum 23sten Tage des Monates 
Adar, wohl die ursprüngliche Lesart , da die Annahme doch etwas 
fern liegt, dass erst der Bearbeiter den 3ten Tag in den 23sten ver- 
ändert habe, weil es ihm passend schien, eine achttägige Feier der 
Einweihung (vgl. 1 Kön. 8, 60. 2 Chron. 29, 17.) vorauszusetzen 
und mit ihr die letzten acht Tage des Jahres auszufüllen. Der 
Tag der Vollendung des Hauses wird mit dem Tage der Einwei- 
hung V. 16. zusammengefallen sein; durch die chronologische An- 
gabe soll hervorgehoben werden, dass noch vor dem Beginn des 
neuen Jahres und seiner Feste der Tempel fertig und eingeweiht, 
also auch dem Gebrauche der zur Feier der Feste des ersten Mo- 
nates sich versammelnden Gemeinde übergeben war. 

V. 16 — 18. — V. 16. Die Söhne Israels werden bestimmter 
bezeichnet als 1) die Priester ^ 2) die Leviten, 3) der Rest der 
Söhne der Wegführung, Die Priester und Leviten werden hier 
(auch V. 20.) den übrigen Israeliten gegenübergestellt, weil bei 
der Beschreibung einer gottesdienstlichen Feier der Gegensatz 
zwischen Priestern u. s. w. und Laien besonders hervortritt, ^nns] 
V. 22. hebr. tirjTaiüii. — V. 17. nia-'-^pm] sie brachten als Qor- 
han dar, vgl. zu V. 10. Das Verbal tniss unserer Zahlen zu den 
Angaben in 1 Kön. 8, 5. 63. erinnert an den Glanz der Zeit des 
Salomo und an die geringen Anfänge der neuen Gemeinde. Und 
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%wölf Ziegenböcke «tim Sündopfer für gan% Israel nach der Zahl 
der Stämme hraefs] über die Zwölfzahl vgl, zu c. 2, 2., auch 8, 
35.; die ^n5> '^n'^DX 2 Chron. 29, 21. kommen als n«Eon '»'l'^DS 
Esra 8, 35. vor; «"^tanb, ftri tlNtanb, hebr. n^(t:n Ps." 40*, 7,1 
sonst nNtan. — V. 18. nö'^ptn] in derselben Bedeutung wie 
hebp. ilT'üS'ill 3, 8. In ihren Classen (2 Chron. 35, 5. 12.) und 
in ihren Abiheilungen (1 Chron. 27, 4.) über das Werk des GolleSy 
wefcher in Jerusalem ist, damit sie, eine jede Classe und Abthei- 
lung- in der Woche (2 Kön. 11, 9. 2 Chron. 23, 4. — ^ 1 Chron. 
9, 25.) wo sie den Dienst hatte, ihres Amtes warteten. Es ist 
hier die Rede von den gottesdienstlichen Geschäften, welche nach 
der Vollendung des Tempelbaues von den Priestern und Leviten 
den alten Ordnungen gemäss verrichtet werden sollten, von der 
Ntlb« n^'^:23? , nicht von der NiibN-rT^a T^^'^^y 4, 24. vgl. 3, 8. 
6, 22. Nach der Vorschrift des Buches des Mose, ähnlich 3, 2. 
2 Chron. 23, 18. und sonst. 

V. 19 — 22. Nachdem der Geschichtschreiber seiner Quelle 
folgend den Bericht von dem Baue und der Einweihung des Tem- 
pels in chaldäischer Sprache mitgetheilt hat, benutzt er die Ge- 
legenheit hervorzuheben, wie im ersten Jahre nach der Vollen- 
dung des Tempels die Pesach- Mahlzeit in geordneter Weise ge- 
halten und das Mazzot-Fest in freudigster Stimmung gefeiert 
worden sei. — V. 20. Die erklärende Begründung des vorher- 
gehenden Verses, welche durch "^^ eingeführt wird, hat diesen 
Sinn: damals bereitete die Gemeinde das Pesach und sie konnte 
es in geordneter Weise essen, denn die Priester hatten sich gerei- 
nigt und konnten daher die ihnen zukommenden Geschäfte bei 
der Feier des Pesach verrichten, und die Leviten ohne Ausnahme 
(iriNS wie 2, 64. 3, 9.) sie alle waren rein und sie schlachteten 
das Pesach für alle Söhne der Wegfi^hrung und ßr ihre Brüder die 
Priester und für sich selbst. Wiederum wie in V. 16. werden die 
drei Theile des Volkes unterschieden: 1) Priester; 2) Leviten; 
3) alle Söhne der Wegführung, d. h. alle Laien. Die Leviten, 
die ohne Ausnahme rein waren , übernahmen das Schlachten für 
die zwei anderen Theile und für sich selbst. Nach alter Sitte 
schlachtete jeder Hausvater das Pesach -Lamm Exod. 12, 6 ff.; 
bei der Feier des Pesach zur Zeit des Königs Hiskia übernahmen 
die Leviten das Schlachten für alle die sich nicht gereinigt hat- 
ten, also zunächst nur ausnahmsweise für diese 2 Chron. 30,' 17. ; 
von der Zeit des Josia an scheint der Gebrauch sich festgesetzt 
zu haben, dass die Leviten das Schlachten für alle Laien, aber 
auch für die Priester besorgten 2 Chron. 35, 11. 14. und an un- 
serer Stelle. Für die Laien wohl aus dem Grunde, damit ja kein 
Unreiner das Pesach - Lamm schlachte; für die Priester, weil diese 
in der Festzeit viele Geschäfte hatten und ihre Zeit durch das 
Darbringen anderer Opfer bis in die Nacht der Feier des Pesach 
in Anspruch genommen ward 2 Chron 35, 14. Um den Priestern 
die Arbeit zu erleichtern verstanden sich also die Leviten dazu, 
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für ihre Brüder die Priester (vgl. 2 Chron. 29, 34. 3,5, 15. wo 
die Leviten ihre, der Priester, Brüder genannt werden) das Pe- 
sach-Lamm zu schlachten. Dtlbl. und für sich 50/65/ wie 2 Chron. 
35, 14. — y. 21. Nicht allein assen die aus der Gefangenschaft 
zurückgekehrten Israeliten das Pesach-Lamm, sondern zugleich 
mit ihnen alle die sich abgesondert hatten von der Unreinigkeit der 
Völker des Landes zu ihnen, um Jahve den Gott Israels su suchen, 
y^^T: "^r/iä] oder y-iKti ■•»y 10,2.11., auch n*i2rnN?i "^sy 9, If 
3, 3. sind sowohl die Bewohner des Landes Palästina im Gegen* 
satze zu den aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Israeliten, 
als auch die Bewohner fremder Länder, z. B. Aegyptens, Moabs 
9, 1 f. Wer waren die, welche sich absonderten von der Unrei- 
nigkeit dieser Völker? Wir denken zunächst an Israeliten, welche 
bis dahin vermischt mit den heidnischen Bewohnern des Landes 
Palästina gelebt hatten und nun der neuen Gemeinde in Jerusalem 
sich anschlössen. Immerhin mögen auch einzelne Heiden mit der 
Gemeinde sich vereinigt und als Prosei jten in ihr gelebt haben; 
aber in grösserer Anzahl als sie werden die Nachkomnfen der von 
den Assyrern und Chaldäern nicht fortgeführten Israeliten des nörd- 
lichen und südlichen Reiches der neu gegründeten Gemeinde sich 
genähert, ihren Ordnungen sich unterworfen und den Gott Israels, 
der nun wieder seinen Tempel in Jerusalem hatte, gesucht haben. 
Zur Zeit des Esra klagen die Fürsten der neuen Gemeinde dar- 
über, dass Laien, Priester und Leviten sich nicht sondern von den 
Völkern der Länder 9, 1.; auf die Gefahren, welche den Israeli- 
ten drohen , weil sie im Lande Palästina unter unreinen Völkern 
leben, wird 9, 10. hingewiesen; sich von der Unreinigkeit der 
Völker absondern heisst Verschwägern ng und sonstige Verbindung 
mit ihnen aufgeben 10, 2. 10.; Israeliten sind es, welche 10, 11. 
aufgefordert werden sich zu sondern von den Völkern des Lan- 
des; der Same Israels wird Nech. 9, 2. abgesondert von den Söh- 
nen der Fremde; und auch Nech. 10, 29. sind die, welche sich 
von ihnen abgesondert haben, offenbar Israeliten, denn als sie die 
Verpflichtung auf sich nahmen nach dem Gesetze Gottes zu wan- 
deln, schlössen sie sich* an ihre Brüder, d. i. an ihre Volksgenos- 
sen an. Nach allen diesen Stellen sind die, von welchen Abson- 
derung verlangt wird oder welche sich absondern, Israeliten, und 
so müssen wir auch an unserer Stelle, die welche sich absondern 
für Israeliten halten, die ihre Verbindungen mit den Heiden ab- 
brachen und Angehörige der neuen Gemeinde zu sein sich ent- 
schlossen. — V. 22. Darauf feierten sie das Mazzot-Fest sie- 
ben Tage hindurch .tn Freude (V . A6,) , denn Gott hatte sie erfreut 
und ihnen zugewandt u, s. 10. , d. i. denn Gott hatte ihnen Freude 
gegeben dadurch , dass er ihnen zugewandt hatte das Herz des 
Königs von Assyriens, DTjötJ "^s] ebenso 2 Chron. 20, 27. Nech. 12, 
43. Zum Ausdruck äbVoSr vgl. 1 Kön. 18, 37. Der König von 
Aschschur ist der Herrscher über das Gebiet, dessen Bewohner 
die Barbaren Assyrier, die Griechen Syrier nennen Herod. 7, 68.; 



Cap. VI, 20 — VII, 1. 89 

so ist z. B. Judit 2, 1. Nebukadnezar , so an unserer Stelle der 
persische König Darius ein König von Assyrien. Zu a Dtl'^^'^ pTH 
vgl. ISam. 23, 16. 



Zweiter Theil. 
Gap. yil bis Gap. X. 

Esra kommt mit Priestern, Leviten und anderen Israeliten nach Je- 
rusalem, Dem ihm vom Könige Artaxerxes gegebenen Auftrage ge- 
mäss unternimmt er es, die Angelegenheiten der Gemeinde su ord- 
nen und beginnt seine Thätigkeit mit der Entfernung der fremden 
Frauen, Die hier erzählten Ereignisse fallen in das Jahr der Rück- 
kehr des Esra, d, i, in das siebente Jahr des Artaxerxes (458). 

1. Cap.7, 1— 10. Vgl.3Esra8, 1— 7. Nachrichten über Esra 
und übersichtliche Beschreibung der Wanderung babylonischer Israe- 
liten nach Jerusalem , welche zur Zeit des Esra und unter seiner 
Leitung stattfand. 

V. 1—5. nb«n Ö'^^^ntl ^r\t^i] die z. B. auch in der Genes. 
15, 1. 22, 1. und sonst oft yorkommende ganz lose Anknüpfungs- 
formel, durch welche nur angegeben wird, dass die mit diesen 
Worten eingeführte Erzählung sich auf Ereignisse bezieht, die ei- 
ner späteren, möglicherweise ziemlich viel späteren Zeit angehö- 
ren, als die in dem vorhergehenden Abschnitte beschriebenen, lie- 
ber die Schreibweise des Namens (tnDTDnn'ifi< vgl. oben S. 71. 
Dass mit diesem Namen hier Artaxerxes Longimanus bezeichnet 
wird, ist jetzt ziemlich allgemein anerkannt. Joseph. Arch. 11, 
5, 1 ff. nennt den Esra einen Freund des Xerxes, und nimmt an, 
unser Artachschat sei dieser König. So auch J, D, Michaelis, 
„weil die Reihe der Geschichte auf Xerxes führe, denn er war 
Darii Sohn und Nachfolger; auch war das jüdische Volk bei ihm 
nicht unbeliebt, da er so gar (eine sonst in den Zeiten seltene 
Sache) zu seinen Feldzügen nach Griechenland jüdische Soldaten 
mitgenommen hatte. Da er im siebenten Jahre seiner Regierung 
Ton seinem unglücklichen Feldzug nach Griechenland zurückge- 
kommen war, konnte er dem Esra die Begünstigungen selbst er- 
tbeilen , von denen in diesem Capitel die Rede ist ''. Fritzsche zu 
3 Esra 8, 1. meint, wenn auch sonst die Gewähr des Josephusr 
nicht g-ross sei , so scheine er doch in diesem Falle das Richtige 
getroffen zu haben. Für Xerxes spreche die unmittelbare Zeit- 
folge, und es sei sehr unwahrscheinlich, dass die den Juden nicht 
ungünstige Regierung dieses Königs ohne weiteres übergangen 
worden sei. Aeltere Erklärer haben an den Artaxerxes Mnemon, 
einzelne Rabbinen an Darius des Hystaspes Sohn gedacht. Septuag. 
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haben den Namen unverändert beibehalten; 3 Esra hat Artaxerxes. 
Der Name spricht entschieden für Artaxerxes, nicht für Xerxes, 
da dieser den Israeliten unter dem Namen Achaschverosch bekannt 
war, vgl. zu 4, 6. Dazu kommt, dass der Artachschast Necb. 2, 
1. 5, 14. 13, 6. doch kein anderer sein kann als Artaxerxes Lon- 
gimanus. Esra und Nechemia, der erst im 20sten Jahre des Ar- 
tachschast nach Jerusalem kam, wirkten nach Nech. 8, 9. 12, 26. 
36. gemeinschaftlich in der neuen Gemeinde; wäre aber Esra im 
7ten Jahre des Xerxes nach Jerusalem gekommen , so wäre er 
schon 35 Jahre vor der Ankunft des Nechemia in der neuen Ge- 
meinde thätig und bei der Ankunft desselben wohl schon sehr 
alt gewesen , da er schwerlich ein ganz junger Mann war, als er 
den Auftrag von dem persischen König erhielt, die Gemeindean- 
gelegenheiten zu ordnen. So ist es wenigstens wahrscheinlicher, 
dass Esra auch erst während der Regierung des Artaxerxes nach 
Jerusalem kam. Freilich von der Einweihung des Tempels welche 
in die Regierungszeit des Darius fällt, ist eben die Rede gewesen, 
und Xerxes ist der Nachfolger des Darius; aber wer Plan und 
Anlage der Bücher Esra und Nech. in Betracht zieht, wird sicher 
nicht geneigt sein, hierauf bei der Beantwortung der Frage, wel- 
cher König Artachschast genannt werde, ein Gewicht zu legen. 
Die Bücher Esra und Nechemia heben nur einzelne wichtige 
Ereignisse aus der Geschichte der neuen Gemeinde hervor; eine 
fortlaufende Geschichte nach dep aufeinanderfolgenden Regierun- 
gen der persischen Könige enthalten sie nicht. — Zum leich- 
teren Verständniss der genealogischen Angaben in diesen Ver- 
sen stelle^) wir die Reihe der hier aufgezählten Vorfahren des 
Esra mit dem Verzeichnisse der Hohenpriester 1 Chron. 5, 
29 ff. zusammen: 1. Aharon^ 2. Elazar ^ 3. PinechaSy 4. Abi- 
sckua, 5. Bukt, 6. Uzu, 7. Zerachja^ 8. Merajot, 9. Amarja, 10. 
Achitub, 11. Zadoq, 12. Achima'az, 13. 'Azarja, 14. Jochanan, 
15. ' Amrja, 16. Amarja, 17. Achitub , 18. Zadoq^ 19. Schallum, 
20. Chüqijay 21. ' Azarja , 22. Seraja , 23. Jehozadaq. Die cursir 
gedruckten Namen kommen in unserer Stelle als Vorfahren des 
Esra vor. Es fehlen die unter 9 bis 14 aufgezählten, 'ausserdem 
23. Jehozadaq. Im 3 Esra fehlen auch noch 7. 8. 15. Septuag[. 
haben unsere 16 Namen von Seraja bis Aharon. Da es die Ab- 
sicht unseres Geschichtschreibers ist, den genealogischen Zusam- 
menliang zwischen Esra und Aharon nachzuweisen, und da er die 
vollständigere Reihe 1 Chron. 5, 29 ff. kannte,, so sieht man kei- 
nen Grund, durch welchen er sich hätte bestimmen lassen können, 
diese Reihe willkührlich abzukürzen und die sechs Glieder zwischen 
Azarja und Merajot zu überschlagen. Leicht aber erklärt sich bei 
den in der Reihe mehrmals wiederkehrenden Namen die Auslassung 
einiger durch ein Versehen , da bei der Aufzählung von Esra zu- 
rück bis auf Aharon die beiden gleichen Namen 16. Amarja und 
9. Amaija, ein Abspringen des Blickes von 15. 'Azarja auf 8. Me- 
rajot veranlassen konnten. Ein solches Versehen ist leichter auf 
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die Rechnung der Abschreiber als auf die Rechnung des in genea« 
logischen Aufzählungen geübten Geschichtschreibers zu setzen. Vgl. 
übrigens zu 1 Chron. 5, 29 ff. den Commentar zur Chronik. Zwi- 
schen Esra und Seraja liegt ein Zeitraum von beiläufig 150 Jah- 
ren, denn dieser Seraja ist, weil ein Sohn des 'Azarja, des Sohnes 
des Chilqija u. s.w. der Hohepriester Seraja, welcher nach 2Kön. 
25, 18 — 21. auf Befehl des Nebukadnezar in Ribla getödtet ward. 
Wird Esra ein Sohn des Seraja genannt, so ist damit gemeint, dass 
er zu den Nachkommen dieses Seraja gehörte. Der grosse Sprung 
von Esra auf Seraja erklärt sich leicht, wenn die nächsten Vorfah- 
ren des Esra nicht zu der Linie der Nachkommen des Seraja ge- 
hörten, in welcher die hohepriesterliche Würde erblich war. Denn 
die Absicht geht nur dahin, hervorzuheben, dass Esra ein Nach- 
komme von Hohenpriestern war; es werden daher die» nächsten 
Vorfahren , die nicht Hohepriester waren , überschlagen. Aeltere 
Erklärer haben ohne genauere Beachtung der Chronologie Esra 
für einen wirklichen Sohn des Seraja, also für einen Bruder des 
Jehozadaq , des Vaters des Hohenpriesters Josua gehalten. Damit 
hängt dann weiter die Annahme zusammen, der Nech. 12, 1. er- 
wähnte Esra sei unser Esra, welcher als ganz junger Mensch mit 
Zerubbabel nach Jerusalem gekommen sei, dann sich wieder nach 
Babel beg'eben habe, und nun zum zweiten Male im siebenten 
Jahre des Artachschast als sehr alter Mann nach Jerusalem gereist 
sei. So auch noch J. H. Michaelis, — V. 6. Die Rede in V. 2. 
ist so angelegt, dass K'lTS^. dort gleich das Subject für unser Tih^ 
sein müsste; da aber die vielen Namen dazwischengetreten sind, 
wird das Subject aus V. 2. wiederholt, und zwar nachdrücklich: 
eben dieser Esra^ der Nachkomme von Hohenpriestern, zog nach 
Jerusalem von Babel; weil nh^P vorzugsweise das Hinreisen nach 
Jerusalem bedeutet, brauchte der Name dieser Stadt nicht hinzu- 
gefügt zu werden. Und er war ein Gelehrter kundig des GeseUes 
des Mose] vgl. V. 10. 11. 12. ^"^ntt kommt nur hier, Jes. 16, 5. 
Ps. 45, 2. Spr. 22, 29. vor, an letzterer Stelle wie hier mit 2 
verbunden: kundig einer Sache, vgl. 3 DDH z.B. 1 Chron. 22, 15^ 
Soll der göttliche Ursprung des Gesetzes hervorgehoben werden, 
so wird dieses sonst illH! n'nin oder D'^JI^« n'lin genannt; da 
hier dem Worte nnnn schon der Name rt^'D untergeordnet ist, 
wird die weitere Bestimmung in einem relativen Satze hinzugefügt : 
Kelches gegeben hai Jahve u. s. to. — vb^ T^nb« tnST^ 'T^DJ eine 
eigenthümliche Redeweise, die hiev zuerst, dann in diesem und in 
den folgenden Capiteln häufiger, wenn auch nicht immer in ganz 
g^Ieicher Fassung vorkommt, V. 9. 28. 8, 18. 22. 31. Nech. 2, 8. 
18. Zu inujj^a vgl. Est, 5, 3. 6. 7. 8. 9, 12. Die Meinung ist : 
weil Esra des Gesetzes kundig war und durch seinen Eifer um 
das Gesetz sich die Liebe Gottes erworben hatte, leitete Gott das 
Herz des Königs dahin, dass er allen Forderungen des Esra nach- 
zukommen bereit war. Die Hand Jahve's war auf Esra =i= Jahve 
erwies sich dem Esra gnädig, vgl. besonders Nech. 2, 18. — 
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V. 7. Das 173 hebt einen Theil aus der Gesammtheit der noch in 
Babylonien lebenden Israeliten , Priester u. s. w. heraus. Die Rei- 
hefolge in der Aufzählung stimmt mit der in c. 2. vollstäadig 
überein : 1. Laien, 2. Priester, 3. Leviten im engeren Sinne des 
Wortes , 4. die levitischen Sänger , 5. die levitischen Thorwärter, 
6. die eigenen Leute. — V. 8. Und er kam, Esra kam, wie 
sich von selbst versteht zugleich mit den V. 7. aufgezählten. — 
V. 9. *^^] führt die genauere und somit die Angabe in V. 8. be- 
stätigende Zeitbestimmung ein. 10 7] ist als Stat. constr. punc- 
tirt: ipsum erat fundamenhim^ h. e. ut R. Sal. explicat tmVttfm 
profecHonis eorum ex Babel ; nam ut in aedificiis initium fit a ja- 
ciendo fundamento, sie primo die primi mensis totius negotii fuo- 
damenta jacta sunt (J. H. Michaelis). Vulg. frei: coepit adscendere. 
An den wirklichen Anfang der Reise am ersten Tage des ersten 
Monates ist nach der bestimmteren Angabe in 8, 31. nicht zu 
denken. Die Meinung geht nach dem Zusammenhange dahin: am 
ersten Tage des ersten Monates wurde der Entschluss zur Reise 
gefasst, dann ging einige Zeit mit den Vorbereitungen zur Reise 
hin, und am ersten Tage des fünften Monates erfolgte die Ankunft 
in Jerusalem. Aber in sprachlicher Beziehung ist es nicht zuläs- 
sig, Nin mit ip"^ in der Weise, wie J. H. Michaelis und Andere 
thun, zu verbinden; denn an und für sich ist es schwer, »"ilials 
nachdrückliche Hinweisung auf ein folgendes Wort aufzufasseo, 
und hier ist überall kein Griind vorhanden einen Nachdruck grade 
auf ^p7 zu legen. Auch erhellt aus dem folgenden M3, dass mit 
10*^ fi^^h etwas ausgesagt sein muss, was Esra that. Sobald «iu 
auf Esra bezogen wird, kann np*^ nicht als stat. constr. beibehal- 
ten werden; vielmehr wird das Wort mit den Septuag. aifzog i&i- 
fieXimoe rrjv afaßaatr als 3 Perf. ftal aufgefasst werden müssen: 
^t^ «^ri, wie V. 6. nb:? «1T3? «in, und nO"^ er gründete in der 
Bedeutung: er stellte fest, er beschloss die Reise» Die Punctation 
np"? mit '7p'' zu vertauschen haben wir überall kein Bedenken, zu- 
mal da np*^ sonst nirgends vorkommt, und wir nach Stellen wie 
2 Chron. 24, 27. vielmehr "iio"; erwarten müssten. Doch müssen 
die Punctatoren allerdings durch einen ganz bestimmten Grund 
geleitet die auffallende und durchaus nicht nahe liegende Aussprache 
np") gewählt haben; wir können aber die Frage nicht beantworten, 
was ihnen zu dieser Auffassung des Wortes Veranlassung gegeben 
hat. Ob sie Niti auf ui^iVilTT zurückbezogen haben in diesem Sinne : 
dieses ist der Monat der Festsetzung der Reise? Leider ist die 
Uebersetzung 3 Esra 8, 6. so frei, dass sich in ihr kein unserem 
nO"^ entsprechendes Wort findet. Nach der gütigen Hand seinei 
Gottes über ihm'] weil Gottes Gnade ihn auf der Reise beschützte; 
zu den Worten vgl. V. 6., zu dem Sinne 8, 31. — V. 10. Die 
Gnade Gottes aber war mit Esra, denn Esra hatte sein tter% M" 
gerichtet zu suchen das Gesetz Jahve's ti. 5. 10., und * war dessbalb 
Gegenstand der besonderen Fürsorge Gottes, iratab y^T^ >st ein 
unserem Geschichtschreiber geläufiger Ausdruck, z< B. 2 Cbron. \% 
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14. 19, 3. 30, 19. }Dyn mit dem Accus, des Objects wie Ps. 119, 
45. 15.5. 1 Chron. 28, 8., nicht blos das Gesetz uotersucheo und 
erforschen, sondern es suchen als Richtschnur für das Handeln, 
was allerdings, wenn das Streben dahin geht, für das ganze Le- 
ben die massgebenden Vorschriften in dem geschriebenen Gesetze 
aufzufinden, ein Untersuchen und Erforschen des Gesetzes zu sei- 
ner Voraussetzung hat. Saizung und Recht , wie beides im ge- 
schriebenen Gesetze festgestellt ist. — Der Geschichtschreiber 
hat uns so übersichtliche Nachrichten über Esra und seine Reise 
nach Jerusalem mitgetheilt; ausführlicher und genauer beschreibt 
er nach Massgabe der eigenen Denkschrift des Esra dasselbe in 
den folgenden Abschnitten V. 11 bis c. 8, 34. 

2. V. 11—28. Vgl. 3 Esra 8, 8—27. Die vom persi- 
schen Könige dem Esra ertheilte Vollmacht und andere in Bezie- 
hung auf den Tempel in Jerusalem erlassene Befehle V. 11 — 
26., dazu eine kurze Nachschrift des Esra selbst V. 27 und 28. 
— V. 11. Die einleitende Ueberschrift. Zu l^iiJns vgl. 4, 11. 
Zu innu;!;:! vgl. 4, 7. iribn] ist so ausschliesslich die stehendcf 
Bezeichnung unseres Esra geworden, dass das 3 Buch Esra im 
cod. Alexandr. ohne weiteres 6 ' Itgevs genannt wird. In unseren 
Büchern Esra und Nech. wird er Esra der Priester genannt 10, 
10. 16. Nech. 8, 2., hingegen Esra der Schriftgelehrte Nech. 8,4. 
18. 12, 36.; beide Bezeichnungen neben einander treffen wir ähn- 
lich wie hier an 7, 12. 21. Nech. 8, 9. 12, 26. nson wird in 
nsb wieder aufgenommen, um noch die genauere Bestimmung 
hinzuzufügen : der Schriftgelehrte der Worte^ d. i. der Gesammtheit 
der Worte, also des Buches (Septuag. rw y^afAfiattl (iißXitw lo- 
yav) der Gebote Jahce's und seiner Satzungen über Israel; dafür 
kürzer: der Schriftgelehrte des Gesetzes Gottes V. 12. 21. — 
V. 12 — 26. Vollmacht und Befehle des persischen Königs wer- 
den in chaldäischer Sprache mitgetheilt. — V. 12. Die abgekürzte 
Eingangsformel. fi<'Db73 "^^72] heisst im A. T. auch Nebucadnezar 
Dan. 2, 37. Ezech. 26, 7. n'*7q^] kommt nur an unserer Stelle vor ^ 
die Ausleger tragen kein Bedenken nach dem Vorgange der Vulg. 
(Esdrae — doctissimo) das Wort in der Bedeutung perfectuSy absolu» 
tus in arte vel doctrina zu nehmen und als Apposition auf Esra zu 
beziehen. Septuag. haben ittiXtaio }6yoii xü' ^ anoxQiatt;; 3 Esra 
bietet statt ns^^DI '^'^723^ gleich x^'^^'^» ^^^^^ haben also nichts 
von einem doctissimus oder dergleichen. Auch ist es in gramma- 
tischer Beziehung nicht ohne Bedenken, n'^72:^ als eine adjectiv. 
Apposition zu s^n'^i nDD aufzufassen, da neben dem durch »d"^ 
bestimmten stat. constr. fi<*^'>72ii im stat. emphatic. stehen musste. 
Es wird nichts im Wege stehen, nicht n3:^Di allein, sondern '^^12> 
ns^D") für die Abkürzungsformel, welche den vollständigen Ein- 
gang des Originals ersetzen soll, zu nehmen, etwa in dieser Weise: 
es ist vollständig und so weiter, oder Vollständigkeit und so weiter. 
Dadurch würde angegeben sein, dass in der königlichen Vollmacht 
die Eingangsformel ganz vollständig in herkömmlicher Weise ent- 
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halten sei, dass aber alle Worte, die man hier etwa TermisseB 
könnte, z. B. die Grussformel , durch nSS'Di ersetzt sein solleo. 
Vgl. talmud. 1*^73:; totum, integrum oder als Substantiv perfecUOf und 
das bekannte zur Abkürzung der Rede dienende nTS^^ai . — V. 13 
— 20. An Esra sollen sich alle Israeliten, welche nach Jerusalem 
ziehen wollen, anschliessen , weil die königliche Regierung dem 
Esra den Auftrag giebt, die Angelegenheiten in Juda und Jerusa- 
lem zu untersuchen, dorthin Geschenke und freiwillige Gaben mit- 
zunehmen, einen Theil des Geldes zur Darbringung von Opfere, 
einen anderen Theil zu sonstigen Bedürfnissen des Tempels zu 
verwenden , und , wenn das durch freiwillige Gaben zusammenge- 
brachte Geld nicht ausreicht, Beiträge aus Staatsmitteln in An- 
spruch zu nehmen. — V. 13. Von mir wird hiermit Befehl ge- 
geben , wie z. B. 6, 8. insnTS mit einem folgenden durch b unter- 
geordneten Infinit, wie 1 Chron. 29, 5. Nech. 11, 2: jeder, der 
freiwillig sich stellt in meinem Reiche von dem Volke Israel ^ seinen 
Priestern und den Leviten, um hinzugehen nach Jerusalem, mit 
dir soll er hingehen. Zu dem Infinit T^'r'ü und dem Fut. ^1V vgl. 
zu 5, 5. — V. 14. Von dem Könige und seinen sieben Räthen] 
vgl. V. 15. 28. und zu der Zahl sieben Ester 1, 14.; da ]'D;: 
dem hebr. C^i^yi"^ entspricht, würden wir "j'^üy^ mit Suff, ''niur^ 
erwarten, aber die feststehende Punctation ist TiiüS^, vgl. zu 
■jnu^n 6, 9. — n*^^^] "'*'*' gesandt wird, zunächst ganz un- 
bestimmt: weil eine Aussendung stattfindet; aus dem weiteren Zu- 
sätze: um zu untersuchen (4, 15.) über Juda und Jerusalem (5,1.) 
mit dem Gesetze deines Gottes , welches in deiner Hand ist, erbellt 
dann, dass die königliche Commission dem Esra anvertraut ist; 
aber das berechtigt uns nicht in n'^bu? mit den meisten Auslegern 
die zweite Person, weil — — du hingesandt irtrs/, hineinzulegen. 
In der Ausgabe des R. Norzi ist der stat. constr. n'la, nicbt ni: 
punctirt. Untersuchen mit dem Gesetze ist mit Hülfe und nach 
Massgabe des Gesetzes. TJT^^ "''^1 welches in deiner Hand isi, 
welches du besitzest (V. 2.^.); die persische Regierung erklärt also, 
sicher erst nachdem sie von den gelehrten und angesehenen Israe- 
liten in Babylonien ein Gutachten eingeholt hatte, dass in dem 
Gesetzbuche, welches Esra besass Und in der neuen Gemeinde zur 
Geltung bringen sollte , das alte und wahre Gesetz des Gottes 
Israels enthalten sei. — V. 15. nb:i'*tlb] steht auf einer Linie 
mit rr^prab V. 14 und ist noch abhängig von rr^büJ: weil — ge- 
sandt wird — um hinzubringen. Das Gold und das Silber, velches 
der König und seine Räthe freiwillig geben dem Gotle Israels, des- 
sen Wohnung in Jerusalem ist, wird zugleich mit den übrigen Ga- 
ben nach Werth und Zahl genauer angegeben 8,25 ff. — V. 16. 
Esra erhält die Erlaubniss, eine Collecte für den Tempel und die 
Gemeinde in Jerusalem bei den heidnischen Bewohnern der Pro- 
vinz Babel anzustellen (vgl. zu 1 , 3 ff'.) , denn alles Silber und 
Gold, welches du finden wirsi in der ganzen Provini^ Babel, wird 
untersebiedeo von der freiwilligen Gabe , welche die Israeliten io 
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Babylonien beisteuern, nisn^nn u2y] zugleich mit^ d. i. abgesehen 
von, ausser der freiwilligen Gabe ^ vgl. nniäti a^», 1,4. Das von 
deoi Infinit, des Etpaal abgeleitete Abstractum mmsnn kommt 
sonst nicht vor. Das Volk und die Priester sind, wie auch aus 
dem Suffix in snnbfi^ hervorgeht, das israelitische Volk und seine 
Priester, 'j'^nn^n^j] steht, weil im stat abso!., nicht in Apposition 
zu dem Volke und den Priestern in dieser Weise : ausser der Gabe 
der freiwillig gebenden Volksgenossen und Priester (Septuag., J, 
H, Michaelis)*, das Wort ist relativ angeknüpft: welche freiwillig 
geben für das Haus ihres Gottes, — V. 17. riDT bap""br>] desshalb^ 
weil von dem Könige, seinen Räthen, den heidnischen und israe- 
litischen Bewohnern Babjloniens zu diesem Zwecke Gaben darge- 
reicht werden, sollst du sorgsam (5, 8.) kaufen für dieses Geld 
Stiere u, s. w. (6, 9. 17.), Ihre Speisopfer und ihre Trankopfer 
sind die zu den jedesmaligen Thieropfern gehörenden Speis- und 
Trankopfer, vgl. das Gesetz Num. 15, 1 — 16. nnpmj das Pael, 
sonst das Aphel 6, 10. 17., auch im Hebr. das Hiphil. — V. 18. 
Und toas dir und deinen Brüdern (den Priestern und den Leviten, 
kurz der Behörde in Jerusalem, welche über das für die Opfer 
und den Tempel bestimmte Geld zu verfugen hat) gut scheint [5, 
17.), mit dem übrigen Sdber und Gold zu thun, möget ihr thun 
nach dem Willen (5, 17.) eures Gottes ^ also nach den Vorschriften 
seines Gesetzes. — V. 19. Die Gefdsse, vgl. ihre Aufzählung 8, 
25—27. "jnbs nur hier, vgl. "^nb© V. 24. und in den Targg. 
jnb^B, entspricht dem hebr. nn'ny; nb« rr^n "jnbDb :== rinh^b 
nrn"> n">n 1 Chron. 23, 28. D\?Ujri] in der im lyrischen gewöhn- 
lichen Bedeutung des Aphel von übxD: liefere ab cor dem Gölte 
Jerusalems, Der Gott Jerusalems ist auffallend kurz gesagt für: 
der Gotl^ dessen Wohnung ist in Jerusalem V. 15. — V. 20. 
Das übrige Bedürfniss des Hauses deines Gottes ist alles, was sonst 
Doch nöthig ist, zu dessen Anschaffung aber die dem Esra mitge- 
gebenen Geschenke und Beiträge nicht ausreichen. Tf^^bs^, "^"^J 
tcas dir zufallen wird, was sich jetzt noch nicht bestimmen lässt, 
dber vielleicht im weiteren Verlaufe deiner Thätigkeit sich als 
Dothwendig herausstellen wird, zu verwenden ^ sollst du verwenden 
aus dem Schatzhause des Königes nach Massgabe der genaueren Be- 
stimmungen in V. 21—23., vgl. auch 6, 8. — V. 21—24. Den 
^<!rwaltern der Öffentlichen Einkünfte in Abar Nahara wird der 
Befehl gegeben, bis zu einer bestimmten Summe und Menge Bei- 
träge für den Tempel und den Gottesdienst in Jerusalem zu lei- 
sten, und von allen bei dem Cultus in Jerusalem beschäftigten Per- 
sonen keine Steuer zu erheben. — V. 21. n:&^ ">3a^j und von 
"itr der ich bin Art. der König, vgl. ähnliches ban. 7, 15. und 
Htlzig zu d. St. Weil dem Esra V. 20. eine Anweisung auf das 
^^^^ ^l^ ^"»5 gegeben ist, ergeht an die '}"^")nTa (vgl. naun 
*» 8.) in AW Nahara der Befehl: alles was Esra — non euch 
^erlungeu wird, soU Sorgsam (5, 8.) geihan werden; das "»l vor 
"^rb^ fuhrt dan Befehl ein» Zu Ewa der Priester «u s, to. vgl« 
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oben zu V. 12. und zu V. 11. — V. 22. Es wird das Maximun 
bis zu welchem erforderlichen Falls Beiträge aus der königUchea 
Kasse und öffentlichen Einkünften erfolgen sollen, angegeben. Bis 
zu hundert Kor Waizen; ni3 auch im Uebr. z. B. 2 Chron. 2, 9., 
im Chald. für Hehr. ntlh. Und Salz , was isi ohne Vorschrift , also 
nach Bedarf; »b ist unmittelbar mit nns verbunden y vgl. »\ ^ 
!ib\ü 6, 9. — V. 23. Ailes was isi nach dem Befehle (wie 6, U.j 
des Goties des HimmelSy alles was nach dem Gesetze für den Dienst 
Gottes erforderlich ist, soll gethan werden sehr ernst ^ und eben dess- 
halb sind aus öffentlichen Mitteln die Kosten dieses Gottesdienstes, 
die auf anderem Wege nicht aufgebracht werden, zu bestreiten. In 
fit'^nnK erkennen wir mit Hitzig zu Dan. 2, 5. eine Zusammeo- 
Setzung aus nnK und K'^IM, so dass sich e<nt*)nfi< zu k^TM verhält, 
wie die «-»nTani« Dan.' 3, 2. zu den "j-»nta Dan. 2, 27. Zu nits 
Dan. 2, 5. 8. vgl. Hitzig zu ersterer Stelle. Hang a. a. O. will injiD- 
serem Worte ein Partie. Pass. der Wurzel dfh , wachsen , gedeihen, 
fest sein erkennen, aber nnK erscheint doch zu bestimmt als ein eige- 
ner Bestandtheil, durch welchen Composita zum Ausdruck der Stei- 
gerung gebildet werden, vgl. den von Hitzig angeführten AmtsnameD 

* y^dQaatadaQavaaldpijt;. riTD^""^] vgl. nwb und Sjr. i^^? , was 

auch gleicher Bedeutung ist mit j.Sa\ : zu was soll sein (4, 22.) = 

damit nur ja nicht sei ein Zürnen des Gottes Israels (vgl. C{2:p 
z.B. Jos. 9, 20. und oft in der Chronik 1 Chron. 27,24. 2 Chron. 
19, 10. und sonst) über das Reich des Königs und seiner Söhne, 
vgl. das Gebet für das Leben des Königs und seiner Söhne 6, 10. 
— V. 24. Wenn neben den Priestern, den Leviten im engern 
Sinne des Wortes , den ievitischen Thorwärtern und den eigenen 
Leuten auch noch «nb« n"»3 "»nbö (vgl. oben zu V. 19.) genannt 
werden, so können wir unter diesen nicht Verehrer (vgl. nbs i-ß- 
Dan. 3. 12.) des Gotteshauses verstehen; es müssen die Arbeiter 
des Gotteshauses oder am Gotteshause gemeint sein, die hier Docii 
von den Netinim unterschieden werden , ähnlich wie Knechte Sa- 
lomo's neben den Netinim vorkommen 2, 55. 58. — 'j-'^mn?: Ö3>1 
euch benachrichtigen sie = ihr werdet hiermit benachrichtiget. 
W^\'g Kb] nicht ist ein Machlhabender mit dem folgenden Infioitiv 
mit "b in der im Syrischen häufigen Bedeutung: keinem ist erlanl>i 
oder nicht ist erlaubt ihnen aufzulegen. «TanDb] vgl. Targ. 2Köd. 
18, 14. N73-j!i für hebr. Dipn. Zu rTi372 u. s. w. vgl. 4, 13. 20. 
Was die Construction betrifft, so gehört '^'7 vor N*:ns"b3 »" 
ta-^bttJ Nb : dass alle Priester u. s. w. — nicht ist erlaubt Abgabe, 
Steuer und Zoll ihnen aufzulegen. Wir erinnern an die Nachriciit 
über die Befreiung der Priester und Leviten von Abgaben durch 
Antiochus den Grossen bei Joseph. Arch. 12, 3. 3. — V. 2.ö und 
26. Zuletzt wird die Rede wieder an Esra gerichtet, weicher 
den Auftrag erhält, Richter zu bestellen für alle Israeliten in Abar 
Nahara, und für die strenge Befolgung des Gesetzes erforderlichen 
Falles durch Verhängung schwerer Strafen zu sorgen. — V. 25. 
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MacÄ der Weisheit deines Gottes^ welche du besilzesl] vgl. zu rjn''^~"''n 
V. 14. *^373] der Imper. Pael für "^272; die Aussprache ^vq ist fest 
überliefert ; bei der schnelleu Aussprache des Imperat. konnte der 
scharfe a Laut in den einem blossen Vocal-Anstoss näheren eLaut 
übergeben ; die so entstehende Aussprache "«ZTq unterschied den Im- 
perat. von den 3 Pcrf. Pael -^573 , aber dass ein solcher Wechsel der 
Vocal - Aussprache zur Unterscheidung des Perf. und des Imperat. 
auch sonst vorkam, können wir nicht nachweisen. Damit sie rich- 
ten das ganze Volk in A, iV., alle die die Gesetze deines Gottes kennen] 
das Futur. *jnnb mit dem Partie. (6, 10.) drückt die Dauer in der Zu- 
kunft aus« Das Volk in Abar Nahara ist, gemäss der in Apposition 
hinzugesetzten Beschränkung, alle die die Gesetze deines Gottes 
kennen , der Theil der Bewohner dieses Landes , welcher zu dem 
israelitischen Volke gehörte. Also nicht nur die Gemeinde in Je- 
rusalem und in dem Gebiete dieser Stadt, sondern alle Israeliten 
in ganz Syrien und Phoenizien (so steht 3 Esra 8, 23. für Abar 
Nahara) sollen den von Esra bestellten Richtern unterworfen sein. 
Mit anderen Worten, die Behörde in Jerusalem soll durch Richter, 
welche sie bestellt« die Gerichtsbarkeit über alle Israeliten in Abar 
Nahara ausüben. Und den, welcher die Gesetze deines Gottes 
nicht kennt, sollt ihr belehren] das Aphel "jn^^ninn in der Bedeu- 
tung, welche hebr. Hiphil hat z. B. Hiob 38, 3. Jes. 40, 13. Die 
Meinung geht schwerlich dahin, dass dem Esra und den anderen 
Leitern der Gemeinde in Jerusalem die Verpflichtung auferlegt 
werden soll, die 4, 9 f. genannten Bewohner Abar Nahara's und 
die übrigen heidnischen Bewohner dieser Provinz zu Mitgliedern 
der. israelitischen Gemeinde zu machen; es werden vielmehr wohl 
vorzugsweise nur die israelitischen Bewohner der Provinz, die die 
Gesetze des Gottes Israels kennen sollten, aber in der Zeit des 
Abfalls und der Verwirrung der israelitischen Eigenthümlicbkeit 
entfremdet waren, in Aussicht genommen. Dem Esra und den 
anderen Leitern der Gemeinde in Jerusalem wird die Erlaubniss 
ertheilt, sie wieder mit der Gemeinde zu vereinigen und sie zur 
Befolgung des mosaischen Gesetzes anzuhalten. Diese Beziehung 
der Worte auf solche, welche durch Geburt zum Volke Israel 
gehören, schliesst die Befugniss, Proselyten anzunehmen und für 
ihren Unterricht zu sorgen, nicht aus. Für Ktib V-.^l ^** ^^^ 
ftri die spätere Schreibweise 1"«:''^*^. — V. 26. Und jeder, wel- 
cher nicht thut das Gesetz deines Gottes (und es doch, weil er zum 
Volke Israel gehört oder der israelitischen Gemeinde sich ange- 
schlossen hat, thun sollte), und das Gesetz des Königs, seinetwegen 
ioll pünktlich Gericht gehalten werden, «a^n ^n5[ das Gericht halten 
kommt nicht selten in den Targg. vor. Die Praepos ^12 in nä^D 
weiset auf die Veranlassung und gleichsam den Ausgangspunct 
des Gerichtes hin, vgl. 773 im hebr. O^Ht; Joel 4, 19. und in 
ähnlichen Verbindungen. Es ist also unnötbig '\'^l hier und nur 
hier in der Bedeutung Strafe zu nehmen, und die Worte so auf- 
zufassen : poena sumatur ab eo (^Gesenius thesaur. s. v. ]'^n). — iu5nu5] 
B£RTHXAU Esrfti Nech. , Est. 7 
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ftri "^^pSlp, ist 3 Esra wahrscheinlich durch apaycoytjy hei den Sep- 
tuag. durch naiÖtta wiedergegeben; die erstere Aufifassung- Ver- 
bannung, Exil stimmt zu dem hehr. Piel U?*!^ und zu der Aufein- 
anderfolge der hier aufgezählten Strafen, während naideia Zucht 
weder leicht auf die Grundbedeutung der Wurzel TDyp zurückzu- 
bringen ist, noch auch eine der Schwere der übrigen Strafen ent- 
sprechende Strafe bezeichnen würde. Vulg. hat exüium. Von hebr. 
Xü'y^ aus gebildet bedeutet das Wort Entwurzelung, Ausreissung^ 
wohl nicht Verbannung aus dem Lande, sondern nach 10, 8. die 
Ausschliessung aus der Gemeinde. Die Abstract - Bildung auf n- 
oder n*; scheint von einer Steigern ngsform u?n^. auszugehen, deren 
Zere in der ersten Silbe nach Antritt der schweren Endsilbe in 
Schva übergegangen ist. üebrigens klingt n^lDluä, stat. abs. ^uJ^w" 
mehr syrisch als chaldäisch. 'JM und "jn, wie im Hebr. C32t und 
tiSN , zur Bezeichnung der verschiedenen Strafen , die eintretenden 
Falles zu verhängen sind. Dreimal wird ]M wiederholt, doch sind 
wohl vier Strafen angegeben: entweder zum Tode, oder zur Aus' 
Schliessung, oder zur Vermögensstrafe (zu T^Dp? vgl. 6, 8., und 
zur Sache 10, 8.) oder zu Banden» Bei dem letzten VForte tritt 
1 an die Stelle des ]n. Den Israeliten ward hiernach die Ge- 
richtsbarkeit über ihre Volksgenossen auch in weltlichen Dingen 
übertragen. 

V. 27 und 28. Nachschrift des Esra. — V. 27. Unserer 
Väter \ denn es handelt sich um eine Gnade, welche nicht dem Esra 
allein , sondern den Nachkommen der alten Israeliten zu Theil ge- 
worden ist. nba inj] kommt wieder vor Nech. 2, 12. 7, 5., doch 
vgl. auch schon 1 Kön. 10, 24. mntS] erhält seine genauere Be- 
stimmung durch '^^JDb : welcher dem Könige gleich diesem ins Heri 
gegeben hat^ nämlich zu verherrlichen u. s» «?. — V. 28. Fort- 
setzung desRelativ-Satzes: und welcher mir zugewendet hat. "b^b] 
das b zur Einführung eines Wortes, welches auf derselben Linie 
mit dem vorhergehenden Worte steht: foor dem Könige und al- 
len gewaltigen Rälhen des Königs, vgl. z. B. das b in "»a^tob 6, 7. 
Und ich, ich habe mich stark gemacht — und da sammelte ich] 
etwa in dem Sinne: ich habe es zuversichtlich unternommen — 
zu sammeln. Gemäss der Hand Jahves meines Gottes über mir] 
vgl. zu V. 6. Die C^UJd'n werden allein hervorgehoben, denn 
auf ihren Entschluss mitzureisen kam es besonders an, da die Häu- 
ser oder Geschlechter, an deren Spitze sie standen, ihnen leicht 
folgten. 

3. Cap. 8, 1 — 14. Vgl. 3 Esra 8, 28 — 40. Verzcichniss 
der Häupter der Vaterhäuser derer die mitziehen. — V. 1. -^üNt 
Orr^mn«] der kürzere Ausdruck für tDninNTi-^ri '^^N'l z. B. 
1 Chron. 5, 24.; in der Chronik kommen beide Ausdrucksweiseo 
nicht selten vor* DUJriTi^n] nicht und ihr Geschlechtscerzeichniss, 
sondern und ihr Geschlecht, ihre Abstammung, Die Häupter der 
Vaterhäuser werden nicht nur mit ihren eignen ' Namen aufgezählt, 
es wird auch gleich der Name des Geschlechtes, welches sie ver- 
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treten, angfegfeben. So werden die Häupter und ihr Geschlecht 
zugfleich aufgezählt. — V. 2. Vorweg werden, genannt Priester 
und Nachkommen des David. Gerschom und pvnd müssen wir U ^^**tc^ 
für Vertreter priesterlicher Geschlechter halten, denn Häupter von 
Vaterhäusern sollen aufgezählt werden. Gerschom ist also Vertre- 
ter des Vaterhauses dieses Namens, und sein ^n^nti , d. i. sein Ge- 
schlecbt, ist Pinechas der Sohn des Elazar des Sohnes des Aharon. 
Zu den Nachkommen dieser alten Hohenpriester gehört auch Esra 
7, Iff., und so werden wir annehmen dürfen, dass sein Vaterhaus 
das des Gerschom war. Ebenso ist Daniel Vertreter des Vater- 
hauses dieses Namens, und sein Geschlecht ist Itamar Sohn des 
Aharon 1 Chron. 5, 29. Die Meinung geht nicht dahin, dass nur 
zwei Priester Gerschom und Daniel mit Esra zogen ; konnte Esra 
doch V. 24. von den mit ihm ziehenden Fürsten der Priester zwölf 
zur Aufbewahrung der Geschenke auswählen. Auffallend bleibt al- 
lerdings, dass die Zahl der Priester, welche mit nach Jerusalem 
hinzogen, nicht angegeben wird, während von V. 3. an bei den 
Vaterhäusern der Laien die Zahl der mitziehenden regelmässig 
angegeben wird. Statt Daniel wird 3 Esra FaiAuXirj}. gelesen ; die 
Lesart des hehr. Textes wird vielleicht durch Nech. 10, 7. bestä- 
tigt, wo unter den Priestern ein Daniel vorkommt. Von den 
Nachkommen des David Chattusch] vgl. zu 1 Chron. 3, 22., wo unser 
Chattosch in der Reihe der Nachkommen des David vorkommt. 
3 Esra steht Aartovg 6 ^sx^viovy so dass die ersten Worte unse- 
res 3ten Verses JT^ilDtt) "»3S73 zu Lattus d. i. Chattus gezogen sind, 
ohne Zweifel mit Recht, da Chattusch nach 1 Chron. 3, 22. zu den 
Nachkommen des Schekanja gehört, und die Worte von den Söh- 
f^en Schekanja*s in V. 3.; vor der anderen genealogischen Angabe 
ton den Söhnen Paroschy zu der sonst in V. 3—14. eingehalte- 
nen Form der Aufzählung nicht stimmen, denn es kommt bei den 
folgenden Gliedern der Reihe immer nur einmal "»D^lTa vor. — V. 
3—14. Die Vaterhäuser der Laien, mit Ausnahme des vorweg- 
genannten Chattusch: sind: 

Esra c. 8. 3 Esr» 

1. Von den Söhnen Par osch 150 150 

2. Von den Söhnen Pachat Moab " 200 200 

3. Von den Söhnen Schekanja 300 300 

4. Von den Söhnen 'Adin 50 250 

5. Von den Söhnen 'Elam 70 70 

6. Von den Söhnen Schepatja BO 70 

7. Von den Söhnen Joab 218 212 

8. Von den Söhnen Schelomit 160 160 

9. Von den Söhnen Bebai 28 28 

10. Von den Söhnen 'Azgad 110 110 

11. Von den Söhnen Adoniqam 60 70 

12. Von den Söhpen Bigvai 70 70 

In den Zahlen weicht 3 Esra nicht sehr weit von unserem hehr. 
Texte ab, und wo die richtigen Angaben sind, lässt sich nicht 

7* 
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weiter bestimmen. Anders ist es mit den Namen, wo abgesehen 
von den Entstellungen derselben , die auf die Rechnung der Ab- 
schreiber kommen , im 8 Esra nachweisbar einige Male die ur- 
sprüngliche Lesart erhalten ist. Es kommt folgendes in Betracht: 
1. die Namen Parosch, Pachat Moab, 'Adin, 'Elam, Schepatja, 
Bebai, 'Azgad, Adoniqam und Bigvai treffen wir auch in dem Ver- 
zeichnisse Esra 2, 2 — 35. und Nech. 7. an (vgl. oben Seite 30 ff.); 
alle diese Namen finden wir 3 Esra, wenn auch zum Theil in sehr 
entstellter Form wieder. — 2. Die Sohne Schekanja und die 
Söhne Schelomit stehen Esra 2 und Nech. 7. nicht; wir werden 
also zunächst sagen müssen, Angehörige dieser zwei Vaterhäuser 
kamen zur Zeit des Zerubbabel nicht nach Jerusalem, vgl. oben 
S. 32. Aber sehen wir unseren hebr. Text genauer an, so wird 
es uns gleich gewiss, dass V. 5. zwischen "«3^73 und Schekanja, 
und ebenso V. 10. zwischen ^^SlT^ und Schelomit, ein Name ausge« 
fallen sein muss, denn Schekanja ben Jachziel und Schelomit ben 
Josipja sind gradeso wie Zekarja V. 3., Eljehoenai ben Zerachja 
V. 4., 'Ebed ben Jonatan V. 6., Jeschaja ben Atalja V. 7. u.s.w. 
die Vertreter der Vaterhäuser, uud während sonst immer auch der 
Name des Vaterhauses angegeben ist, fehlt dieser Name bei Sche- 
kanja und Schelomit. Aber nur in unserem hebr. Texte, 3 Esra 
8, 32. steht: ex t^Zv vidip Z/>06r^(; 2^hxstiag 'Je^ijlov (ebenso, ab- 
gesehen von einer etwas anderen Aussprache der Namen, bei den 
Septuag.), und so steht auch V. 36. ex tfap vimp BatUtg ^aXi- 
fidoO '/(Oöaq^iov (Septuag. dno twp vlmp Baavi, JSeXtfxovd-' viog 
*l(o6f<f!(a). Wir können also nicht zweifeln, dass ursprünglich im 
hebr. Texte stand V. 5. 'n"" 'n'u: K^int '^:a'3j und V. 10. "»ranji 
n^BD"."« 's 'b\c' ■»::;; es fehlten also ursprünglich in unserem Vw- 
zeichnisse die Namen Zattu und Bani Esra 2, 8 uud 10 nicht. — 
Die Söhne Joab, welche V. 9. erwähnt werden, und grade so 
wie im hebr. Text auch 3 Esra 8, 35., sind wahrscheinlich die 
Söhne Joab , welche Esra 2,6. zu den Söhnen Pachat Moab 
gezählt werden; das eine Vaterhaus Pachat Moab scheint später 
in zwei Vaterhäuser Pacbat Moab und Joab auseinandergegangen 
zu sein. — V. 3. Q'^nnTb t:n"»nn 170:>l] und mit ihm ein Ge- 
schlecht oder eine Abstammung y also solche die in dem Geschlechts- 
Verzeichnisse als Söhne Parosch verzeichnet standen, nach Manns- 
bildern 120.; in den folgenden Versen wird kürzer gleich der Zahl 
das Wort uD^^n^t^r untergeordnet. — V. 4. Zu dem Eigennamen 
Eljehoenai , zu - Jahne - sind • meine - Augen, vgl. 1 Chron. 3, 23. 
4, 36. und sonst. — V. 13. tZD-'ShnNl Spätlinge oder letzte , im 
Gegensatze zu früheren oder ersten 2 Chron. 9, 29., vgl. 2 Sam. 
19, 12. 13. (anders Genes. 33. 2.); da dieses Wort in unserer 
Reihe nur hier vorkommt , so können die Sohne Adoniqam nicht 
Spätlinge genannt sein „respectu eorum, qui primum cum Zoroba- 
bele sub Cjro in patriam redierant Esra 2, 13." (J. H. Michaelis). 
Wir können nicht sagen, wodurch diese Bezeichnung veranlasst 
ward. Ob sie Spätlinge genannt werden, weil sie sich erst spät 
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zur Mitreise nach Jerusalem entschlossen? oder ob sie Spätlinge 
waren, weil sie sich später als die 2, 13. genannten Söhne Ado- 
niqam zu einem Vaierhause zusammenschlössen? Auffallend ist, 
dass drei Vertreter der Söhne Adoniqam genannt werden, während 
soDst in unserer Reihe immer ein Vertreter vorkommt und nur 
noch V. 14. zwei aufgezählt werden; die Angelegenheiten dieses 
Vaterhauses scheinen noch nicht geordnet, und wer das Haupt des- 
selben sei noch nicht bestimmt gewesen zu sein. 3 Esra 8, 39. 
wird Elipelet zu einem Sohn des Je iel gemacht, so dass nur zwei 
Vertreter genannt werden. — V. 14. Statt ' UUii und Zabbud hat 
3 Esra Ov&i 6 7ov 'IaTaXnovQov, 

Sehen wir von Gerschom und Daniel, den Priestern, und von 
Chattuscb aus dem Hause David ab, so zogen mit Esra 12 Häupter 
von Vaterhäusern an der Spitze ihres Geschlechtes in die alte Hei* 
math zurück. Bei dem Gewichte, welches man zur Zeit der Neu- 
gründung der Gedkeinde auf die Zwölfzahl legte (vgl. zu 2, 1 u. 
2a. y 6, 17. 8, 35.), wird sie auch hier nicht zufkllig sein. Der 
Zugf der mit Esra nach Jerusalem zurückkehrenden zwölf Vater- 
häuser ist das Abbild der Gemeinde Israels mit ihren zwölf 
Stämmen. 

Wir erwähnen nur mit wenigen VTorten, dass D, M, Heiden^ 
heim^ Untersuchungen über die Sjnagoga magna (Studien und Kri- 
tiken 1853. S. 95—100), die Meinung aufgestellt hat, die Esra 
2, 2 — 59. und 8, 1 — 14. aufgezählten ni3«!i ■»ir3öi"J der nach Je- 
rusalem zurückgekehrten Familien oder Geschlechter hätten zusam- 
men die Sjnagoga magna zur Zeit des Esra gebildet. Diese habe 
nicht aus 70 sondern nach dem Talmud aus 120 Mitgliedern be- 
standen. Esra 2, 2—59. sollen nun 102 Häupter der Vaterhäuser 
aufg-ezäblt sein; sodann seien mitzurechnen die Esra 5, 1. genann* 
ten zwei Propheten Haggai und Zacharja, sodann die 8, 1 — 14. 
genannten 15, und endlich komme, wie sich von selbst verstehe, 
Esra hinzu, welcher als Schriftgelehrter der Sjnagoga magna vor- 
stand. So kommt allerdings die Zahl 120 heraus, aber durch 
welche Zusammenwerfung dessen, was der Zeit des Zerubbabel, 
und dessen, was der Zeit des Esra angehört, und durch welche 
willkührliche Zusammen werf ung von Priestern , Leviten , Netini m, 
Knechte Salomo's , Laien , Propheten und Bewohnern von Städten 
und Dörfern! Uebrigens kann man Esra 2, 2 — 58. (denn die V. 
59 — 63. genannten sollen nicht mitgezählt werden) zur Noth 102 
herauszählen , aber doch sicher nicht 102 Häupter von Vaterhäu- 
sern, und jedenfalls kommt diese Zahl nur heraus, wenn die Le- 
viten und eignen Leute mitgezählt werden. Werden diese in Esra 
2 mitgezählt, so müssen auch die Esra 8, 18 — 20. genannten Le- 
viten und eignen Leute mitgezählt werden. Die sind aber von 
Heidenheim nicht mitgerechnet. Also ist der ganze Ansatz falsch. 

4. V. 15—20. Vgl. 3 Esra 8, 41—48. Bei der Versamm- 
lung der zur Reise nach Jerusalem bereiten Israeliten zeigt es sich» 
dass darunter keine Leviten sind. Auf die Aufforderung des Esra 
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entscbliessen sich auch noch Leviten und eigne Leute zur Mitreise. 
— V. 15. Hier ist von dem Flusse die Rede, der nach Ahava 
hinkommt, V. 21. heisst der Fluss selbst Ahava und V. 31. kommt 
der Fluss Ahava's y d. i. der Gegend oder des Ortes Ahava vor. 
Joseph. Arch. 11, 5, 2. spricht ganz unbestimmt von einer Ver- 
sammlung fiiV jo nigav toi Eicpgdtov; Septuag. haben für Ahava 
Eil und 'Aoviy 3 Esra xaJ avv^yayop avtovs «^* fof Xhyoftevop 
Qegav norafiof. In einer Handschrift des 3 Esra soll „Pathue mit 
dem Zunamen Thera'' vorkommen. Wir können aus dieser Les- 
art nicht entnehmen, dass der Verf. des Buches statt Vfi^ Ma^l un- 
seres Textes fi*"JßSJn gelesen hat; auch vermögen wir in den Na- 
men Thera nichts anderes als eine falsche Lesart des Namens 
Ahava zu finden (so auch FriUsche); der falschgelesene Name 
Thera zog dann nach dem hebr. Texte den anderen AOUB her- 
bei und aus diesem ward Pathve. Nach Ewald Gesch. d. V. L 3. B. 
S. 154. ist Ahava vielleicht mit dem nach griech. Angaben südlich 
von Babylon fliessenden Pallacopas zusammenzustellen, da dieser 
Name aus (<nnfi^ :»bD Fluss Ahava entstanden sein könnte. Der von 
Plutarch und Dio erwähnte Fluss "/ißag in der caucasischen Ge- 
gend passt ebenso wenig hierher, wie die Landschaft Adiahene 
mit dem Fluss Adiava. Denn nach dem ganzen Zusammenhang 
müssen wir an eine Gegend oder an einen Ort in der Nähe Babels 
denken, und so liegt es am nächsten, Ahava für einen Nebenfluss 
oder einen Canal des Euphrat zu halten, der bei einem Orte, viel- 
leicht nur einem Felde oder einem freien Platze gleichen Namens, 
in unmittelbarer Nähe Babels floss. ri 3*^2 Ml] und ich richtete meine 
Aufmerksamkeit auf das Volk und die Priester (a y^Tl wie Necb. 
8, 12. Dan. 9, 23. 10, 11.) um sie zu mustern, und da stellte ea 
sich heraus, dass bei den Versammelten keine Leviten waren. Nur 
drei Tage dauerte die Versammlung, sicher aber reichten diese 
drei Tage nicht aus, um die Leviten zum Mitziehen zu bestimmeo, 
noch weniger zu den Vorbereitungen, welche sie für ihre Reise 
treffen mussten; die Theilnehmer der Versammlung warteten also 
die Ankunft der Leviten nicht ab, und werden sich wieder nach 
Hause begeben haben; das konnten sie leicht, wenn die Versamm- 
lung am Ahava in der Nähe Babel's gehalten ward, denn ohne 
Zweifel werden die meisten Israeliten in Babel oder doch Aicfat 
allzuweit von Babel entfernt gewohnt haben. — V. 16. ?inV^fc«i] 
das a der Bewegung, hier wie in TiY^^^ V. 15. und sonst häufig 
grade in unserem und in dem folgenden Capitel, auch bei der er- 
sten Person des Plurals V. 23. 31., ist nur durch das Strebeo 
hervorgerufen, die erste Person des Imperf. mit dem Vav conse- 
quut. recht kenntlich zu machen, und durch die Verlängerung und 
den vocalischen Auslaut dem des Vav consequut. wegen nacb 
dem Ende des Wortes hineilenden Ton eine zu seiner deudichen 
Aussprache geeignete Tonsilbe zu verschaffen; Ewald Lehrbuch 
232 g. Das \ vor den folgenden Namen ist mit Vulg. Syrer und 
vielen Auslegern ohne weiteres ab Zeichen des Accusat. zu neh< 
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men. 3 Esra und Septuag. übersetzen: ich schickte hin zu den 
Männern, das müsste sein: um sie holen zu lassen und sie an den 
Iddo V. 3. zu schicken. Die ersten 9 Namen sind grösstentheils 
sehr oft gebrauchte; Eliezer kommt auch 10, 18. 23. 31.; Sehe- 
niaja 10, 31., Jarib 10, 18., Natan 10, 39., Zekarja 10, 26. 29. 
Meschullam 10, 15. 29. wieder vor, woraus nicht zu schliessen 
ist, dass der grössere Theil der in unserem Verse genann- 
ten Männer zu denen gehörte, die nach c. 10. fremde Weiber 
genommen hatten; c. 10. sind ohne Zweifel andere Männer glei- 
chen Namens aufgezählt, unser Meschullam kann aber sehr wohl 
der Esra 10, 15. wieder genannte' sein. Die 9 Männer sind 
&'«^&('^9 nicht die Häupter, sondern Häupter neben vielen anderen. 
Die zwei zuletzt genannten sind D'^^^tiTS Lehrer; so werden sonst 
die Leviten genannt, deren Beruf es war das Volk zu belehren 
Nech. 8, 7. 9., vgl. 1 Chron. 15, 22. 25, 8. 2 Chron. 34, 12.; da 
noch keine Leviten in Esra's Umgebung sich befanden, werden wir 
hier an kundige Priester oder Laien, die vielleicht auch als Leh- 
rer auftraten, denken müssen. — V. 17. Das Ktib ist zu lesen 
^N'^'.C^l, und b^ &( "^22 itl würde nachdem späteren Sprachgebrauche für 
bfij K'^^itl Genes. 19, 5. Jerem. 38, 23. stehen können: ich Hess 
sie hingehen mm. Das Qri ist tliä^fi^l , und tir^ü mit dem Accusat. 
und folgendem "hy würde hier in der Bedeutung stehen müssen, 
in welcher sonst bö< MiiS oder \> m!Ä vorkommt: einen bestellen 
hin Wy einen hinschicken sti. 3 Esra hat durch xal alna das Qri, 
Septuag. durch xat i^r;vsy}La das Ktib ausgedrückt. Iddo war das 
Haupt in dem Orte Kasipjüy wahrscheinlich das Haupt der dort le- 
benden Israeliten. Leider kommt dieser Iddo sonst nirgends vor; 
aus unserer Stelle erhellt, dass Esra ihm einen grossen Einfluss 
auf Leviten zuschrieb, und dass durch seine Vermittlung sich eine 
ziemlich grosse Anzahl, von Leviten entschloss, den Zug nach Je- 
rusalem mitzumachen. Lebten damals Leviten und, nach V. 20., 
Netinim in grösserer Anzahl nebeneinander in Kasipja? Bildeten 
sie hier eine fester geeinigte Genossenschaft, an deren Spitze Iddo 
stand? Beschäftigten sie sich etwa in der babylonischen Gegend 
mit der Erforschung des Alterthums und des Gesetzes ihres Volks ? 
Eine Beschäftigung der Art muss sie doch zusammengehalten haben 
im fremden Lande und während der langen Dauer ihres Aufenthaltes 
in Babylonien. Aber wesshalb entschloss sich Iddo nicht, auch 
mit nach Jerusalem zu ziehen? War das Bestehen der Genossen- 
schaft, etwa der Schule, an deren Spitze er stand, so wichtig für 
die immer noch in den babylonischen Gegenden verweilenden Juden, 
dass ihr Fortbestand nicht in Frage gestellt werden konnte? Alle 
diese Fragen drängen sich auf, aber wir vermögen nicht, sie in 
bestimmterer Weise zu beantworten, weil wir fast gar keine Nach- 
richten über die in Babylonien lebenden Israeliten, über ihre Zu- 
stände und Einrichtungen in den Büchern der Bibel oder in ande- 
ren Büchern antreffen. Die Lage des Ortes Kasipja können wir 
gar nicht nachweisen ; wahrscheinlich lag er in der Nabe Babylons, 
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wenn nicht damit eine Oertlichkeit in der Stadt Babel selbst be- 
zeichnet wird; Septuag. haben den Namen in ganz unverständlicher 
Weise durch iv aQyvQitp tov ronov wiedergegeben ; 3 Esra macht 
den Iddo zu dem Haupte des Schatzhauses; es lag eben nahe bei 
&<*^!DD3 an pjD^. und Schätze zu denken, aber es ist immerhin von 
Bedeutung , dass Septuag. und 3 Esra nicht an den Eigennamen 
einer Stadt, sondern, wie es scheint, an die Bezeichnung einer 
Oertlichkeit innerhalb einer Stadt dachten. War Kasipja der Name 
eines Collegiums oder einer Anstalt, in welcher eine^ grössere An< 
zahl von Leviten ihrer Ausbildung wegen lebten? Für den üa- 
terricht der babylonischen Juden musste doch auch gesorgt wer- 
den, und die Leviten waren nach altem Herkommen dazu berufen, 
ihn zu ertheilen. — Und ich legte in ihren Mund Worte (vgl 
2 Sam. 14, 3. 19.), damit sie diese dem Iddo sagten] ich gab ihnen 
ganz genau an, wie sie zu Iddo sprechen sollten. "V^nN *i*7^"'bN 
a">3">n2ti] diese Worte lassen überall kein Verständniss zu; schon 
durch die Einschaltung eines i vor i'^nd^ würde man einen immer- 
hin denkbaren Sinn erhalten: an Iddo und seinen Bruder, die Ne- 
tinim» Aber da es sich um die Herbeischaffung von Leviten han- 
delt , und wir nicht wohl annehmen können , dass zwei Netinim an 
der Spitze der Leviten standen, lesen wir wohl besser mit 3 Esra 
und Vulg. (die üebers. der Septuag. ist ganz verworren); T^nNij 
an den Iddo und seine Brüder die Netinim y vgl. z. B. 1 Chron. 16, 
39: Zadoq der Priester und seine Brüder die Priester. War Iddo 
ein angesehener Levit, welcher an einem Orte mit Netinim lebte 
und die Aufsicht über sie hatte, so konnten die Netinim, weil sie 
von Alters her durch ihren Beruf in vielfacher Verbindung mit den 
Leviten standen, wohl seine Brüder genannt werden. Nach 1 ChroD. 
6, 33. und einigen Stellen des Pentateuchs könnte man meinen, 
die Leviten selbst seien hier ü'^S'^nS oder D^^^^n^. genannt, docL 
müssen wir nach dem feststehenden Sprachgebrauch in Esra und 
Nech. an Netinim im engeren Sinne des Wortes denken. Damit 
sie uns zuführten Diener für das Haus unseres Gottes] die Diener 
sind die Leviten 1 Chron. 6, 17. 16, 4., und hier auch wohl zu- 
gleich die Netinim V. 20. V. 18. ^i^'^nn] der Pu^ct über oder 
in dem «, welcher dreimal bei diesem Worte (hier. Genes. 43, 26. 
Levit. 28, 17.), ausserdem bei ?jfc^-\ Hiob 33, 21. vorkommt, hat 
gleiche Bedeutung mit dem Mappiq in dem M; es soll dadurch die 
consonan tische Geltung des K, also eine Verstärkung desselben be- 
zeichnet werden; die Masora sagt daher, das K an diesen Stellen 
sei mit Dagesch geschrieben. Darin dass Iddo und seine Brüder 
dem Begehren des Esra willig nachkamen, erkennt dieser einen 
Beweis der gnädigen Fürsorge, die Gott ihm und allen seinen 
Reisegenossen (^2'ibj!) zu Theil werden Hess. "bDU? U?"»»] muss 
nach dem Zusammenhange ein Eigenname sein ; 3 Esra (wo der 
Plural steht), Vulg. Syr. und viele Ausleger haben an einen SJann 
der Einsicht gedacht^ und so mag der Mann genannt sein, weil er 
für einen klugen und gelehrten Mann galt Von den Söhnen 
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MachH u. s, fr.] Machli Solin des Merari Sohn des Levi Sohn des 
Israel, nach Exod. 6, 16. 19. und 1 Chron 6, 4. Die Nachkom- 
men der drei Sohne des Levi Gerschom, Qehat, Merari sind, mit 
Ausnahme der Söhne Aharon's vom Geschlechte des Qehat, welche 
Priester waren, Leviten. Scherebja kommt V. 24, auch Nech. 8, 
7. 9, 4 f. 10, 13. 12, 24. wieder vor. — V. 19. Chaschabja V. 
24. Nech. 10, 12. 12, 24. Ein Levit Jeschaja kommt, wenn ich 
mich recht erinnere, in den Büchern Esra und Nech. nicht weiter 
vor. — V. 20. Und sie führten herbei eine Anzahl von den Ne- 
tinim, welche David und seine Fürsten gegeben haben zum Dienste 
der Leviten (vgl. zu 2, 55 — 58): 220 Netinim, welche alle mit 
l^amen genannt sind. Mit den letzten Worten wird auf eine leiste 
hingewiesen, in welcher sie verzeichnet standen; sie befand sich 
vielleicht auch in der Schrift des Esra, welche unser Geschicht- 
schreiber vor Augen hatte; weil er sie nicht mittheilen wollte, be- 
merkt er zur Bestätigung der Zahlenangabe, dass ein Verzeicbniss 
ihrer Namen vorhanden sei; vgl, zu 1 Chron. 12, 31. 

5. V. 21 — 36. Vgl. 3 ^sra 8, 49 — 64. Vorbereitung zur 
Reise durch Fasten 21 — 23. Gefässe, Gold und Silber werden 
12 Priestern und 12 Leviten zur Aufbewahrung während der Reise 
und zur Ablieferung in Jerusalem übergeben 24 — 30. Aufbruch 
vom Flusse Ahava's, Ankunft in Jerusalem, Ablieferung der Ge- 
fässe U.S.W, am 4ten Tage nach der Ankunft. Darbringung von 
Opfern, üebergabe der Befehle des Königs an die königlichen 
Beamten in Abar Nahara V. 31 — 36. — - V. 21. An dem Flusse 
Ahata vgl. ^u V. 15. Die Anstellung eines Fastens, um einem 
Gebete Erbörong zu verschaffen , kommt z. B. auch 2 Chron. 20, 
3. vor. Ein grader und ebener Weg ist der, auf welchem die 
Reise ohne Hindernisse und glücklich zurückgelegt wird, vgl. I'IUJ.; 
und -inti^Tq Jes. 40, 3. 4. — V. 22. -»n^'a] 9, O.'Jerem. 31,1911 
nur an diesen drei Stellen kommt die 1 Perf. ftal vor. l-i^öp^Ts] 
weü die Reisenden solche Sucher Gottes sein wollten, ward das 
Fasten ^S73ö icßäb V. 21 und V. 23. angestellt, ii^iüb] die 
Hand Gottes ist zum Guten , zu ihrem Besten , über allen die ihn 
suchen; vgl. JiiaiDb ÜS^'^l'? Nech. 2, 18. VT5>] neben ibnt; seine 
^rofti sein kräftiger Grimm und sein Zorn; die Zusammenstellung 
*i£Ni H;? kommt nur hier vor. Vgl. zu unserem Verse die Angabe 
über den Verlauf der Reise V. 31. — V. 23. nfi^fb?] diesetwegen^ 
aus diesem Grunde 9, 15. Ps. 32, 6. Und er Hess sich uns erfle- 
hen] hieraus erhellt, dass Esra, als er diesen Bericht niederschrieb, 
auf den glücklichen Verlauf der Reise zurückblickte. — V. 24. 
Scherebja ^ Chaschabja (V. 18 und 19.) und mit ihnen von ihren 
Brüdern zehn, so dass den zwölf Priestern zwölf Leviten zur Seite 
standen. — V. 25. Wie in den meisten Ausgaben , ist auch in 
der von R. Norzi hier rrblij.ipt?.n , hingegen V. 26. Sib|?u5Nn punc- 
tirt ; das i des Ktib hat an unserer Stelle das o - Schva festgehal- 
ten. Doch hat J. H. Michaelis auch V. 26. JibpllfNT punctirt und 
diese Punctation in der bei weitem grösseren Anzahl der von ihm 
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verglichenen Handschriften gefunden, ^mb« n^ä piTaT^n] ist die 
zusammenfassende Apposition zu den vorher einzeln aufgezählten 
Gegenständen: das Silber und das Gold und die Gefässe^ kurz das 
Weihgeschenk des Hauses unseres Gottes, — ^^'''^.vl^] ^^r Artikel 
statt des relativen Pronomens vgl. zu 1 Chron. 26, 28. D"*^^ 
ein Weihgeschenk darbringen ^ weihen 2 Chron. 30, 24. 35, 7 — 9. 
Exod. 35, 24 und sonst. — d-^^ilSTSirt] alle Israeliten die ange- 
troffen wurden , ohne dass sich welche ausschlössen , vgl. zu 
1 Chron. 29, 17. 2 Chron. 5, 11. — V.26f. dl"^ \>9] vgl. zu 1,8. 
Die Aufzählung ist diese: 650 Talente Silber; und silberne Gerälhe 
100 nach oder an Talenten (100 Talente an Werth); 100 Talente 
Gold, und 20 goldene Deckelgefässe (1, 10.) 1000 Dariken (vgl. 
zu Esra 2, 69.) an Werth; und %wei eherne Gefässe, schöne Ver- 
glanzung^ Kostbarkeiten wie das Gold. "^IV^i^] nur hier, ein vom Par- 
tie. Hophal abgeleitetes Abstractum, welches als solches gener. fe- 
min. sein kann , von der Wurzel ^'n'2 , im Talmud häufig glänien 
wie Goldy arab. ww^ao, Glan^ - Aufbringung , wahrscheinlich känsl- 

liehe Vergoldung ; 3 Esra (Tksvtj )fa X««a ano /pjydf ot; x^^^^^^^ ^'^^•* 
ßopra XQVoosidij, Das Wort mit seinem Adjectiv ist nach den 
Accenten wohl als Apposition zu den vorhergehenden Worten auf- 
zufassen ; sprachlich würde nichts im Wege stehen, ni23n: als stat. 
const. zu nehmen und diesem Worte t-inits ^11172 unmittelbar un- 
terzuordnen. Andere verbinden Itl^.tD als Partie. Hophal mit nirn:: 
Gefässe ton glänzendem , gutem Erze^ aber es wäre doch sehr auf- 
fallend, wenn nu?n^ das eine Mal mit dem Partie, mascul., und 
unmittelbar darauf mit dem Adject. femin. 1^y^'Q verbunden wäre. 
Statt unserer zwei hat 3 Esra zwölf eherne Gefasse. ni^^73n] 
wie niirin -«^s 2 Chron. 20, 25., vgl. Dan. 11, 38. — V. 28. 
Ihr seid heilig dem Jahve] als Priester und Leviten, und desseo 
sollen sie eingedenk sein als Träger und Bewahrer der heiligen 
Geräthe, des Silbers und des Goldes, die als freiwillige Gabe für 
Jahve bestimmt sind. So liegt in diesen Worten eine ernste Mah- 
nung, der Aufforderung — V. 29. wachet und verwahret, 'wbs 
euch anvertraut ist, nachzukommen, ^ts ihr es dargewogen habt] 
bis ihr es richtig nach dem Gewichte abgeliefert habt vor den Für- 
sten der Priester und der Leviten und den Fürsten der Vaterhäuser 
(sonst m;i«n "^ipö^^l z. B- 1, 5.) Israels in Jerusalem, in die Zel- 
len des Hauses Jahve's. ni5^V?i hat, wiewohl im stat. constr. ste- 
hend, den Artikel, was nur auf Rechnung einer Nachlässigkeit zu 
bringen ist. — V. 30. dütrfT ^O'D'n VjPP?:] das Gewicht des Sil- 
bers und des Goldes ist das abgewogene Silber und Gold. — V. 31. 
Vom Flusse Ahava's vgl. zu V. 15. — Vgl. V. 22. — V. 32. 
Da kamen wir nach Jerusalem , wie von unserem Geschichtschrei- 
ber 7, 9. angegeben ward, am ersten Tage des fünften Monates. 
Wodurch die lange Dauer der Reise veranlasst ward, können wir 
nicht bestimmter sagen; die Feier der Feste des ersten und drit- 
ten Monates, längerer Aufenthalt an Orten, wo eine grössere An- 
zahl von Juden wohnte, Einsammlung von Beiträgen für deu 
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Tempel und von F^ebensmitteln u, s. w. können ein sehr langsames 
Reisen nothwendig- gemacht haben. Da verweilten wir dort drei 
Tage^ ehe wir an die Ausrichtung der uns zunächst obliegenden 
Geschäfte gingen; so beginnt auch Nech. seine Geschäfte erst, 
nachdem er drei Tage in Jerusalem gewesen war Nech. 2, 11. — 
V. 33. Es ward dargewogen das Silber, das Gold und die Geräthe 
in dem Hause unseres Gottes auf die Hand (V. 26. 1, 8.) des Me- 
remot u.s. tr., d. i. es ward ihnen zugewogen und zur Bewahrung 
übergeben. In Empfang genommen ward es von zwei Priestern 
und zwei Leviten, wodurch nicht ausgeschlossen wird, dass bei 
der Ablieferung die Fürsten der Priester und der Leviten und die 
Fürsten der Vaterhäuser nach V. 29. gegenwärtig waren. Ufere- 
mot ben Urija treffen wir Nech. 3, 4. 21., auch wohl 10, 15. 
wieder an. Elazar ben Pinechas, d. i. Elazar von den Söhnen des 
Pinechas V. 2., kommt sonst nicht vor. Jozabad ben Jeschu a, 
d. i. von den Söhnen Jeschu'a's vgl. zu 2, 40., kann der 10, 23. 
wieder erwähnte Levit Jozabad sein. Der Levit Noadja wird 
sonst nicht genannt; Binnui wird unter den Leviten aufgezählt 
Nech. 10, 10. 12, 8. — V. 34. In Zahl und in Gewicht in Be- 
ziehung auf aües^ alles ward gezählt und gewogen abgeliefert. 
Und in dieser Zeit (Nech. 4, 16.), d. i. bei der damaligen Abliefe- 
rung, ward das ganze Gewicht aufgeschrieben in beglaubigter Weise 
und urkundlich verzeichnet. — V. 35. Die damals mit Esra aus 
der Gefangenschaft kommenden, die Söhne der Wegführung brachten 
gleich nach ihrer Ankunft Opfer dar und kamen so dem Auftrage 
des persischen Königs 7, 17. nach. Wie die zwölf Stiere für ganz 
Israel , d. i. für die zwölf Stämme dargebracht werden , so auch 
die zwölf Böcke des Sündopfers, vgl. zu 6, 17. Die 96= 12X8 
Widder werden ebenfalls in Rücksicht auf die zwölf Stämme dar- 
gebracht sein. Die Zahl 77 ist die starke Steigerung der sieben, 
der Zahl der feierlichen Bestätigung. Das Ganze war ein Brand- 
Opfer für Jahve, es ward also nichts davon zu Opfermahlzeiten 
verwandt. — V. 36. Zu den X\\'^Xi "»n"^ vgl. besonders 7, 21 — 
24.; auch Nechemia übergiebt Schreiben des Königs den königli- 
clien Beamten in Abar Nahara Nech. 2, 9. ?jb7an '»pB'^.lTpnJ?] zu 
dem Worte vgl. in der Inschrift von Bisitun Kschatrapävä (das 
Thema ist Kschatrapavan , woraus sich das Nun in der hebräischen 
Aussprache des Wortes erklärt) Landesbeschützer, Ester 3, 12. 8, 9. 
Dan. 3, 2. Das Verhältniss der Satrapen des Königs zu den Pa- 
cbayot Abar Nahara's können wir nicht genauer bestimmen; die 
ersten waren wohl vorzugsweise militärische , die letzteren Ver- 
waltungs-Beamte. iNt?2l] das Perfect. mit T ist wie ^bapT V. 30. 
reine Fortsetzung der Erzählung: und sie unterstützten in Folge 
und nach Massgabe der königlichen Befehle das Volk und das Haus 
Gottes: zu ^.xia: vgl. ^in^Nil^S"» 1, 4. 

6. Cap. 9 und 10. Vgl. 3 Esra 8, 65 — 9, 36. Später, als 
Esra sich einst im Hause Gottes befand (vgl. 10, 6.), ward ihm 
die Anzeige, dass die Israeliten sich mit den Völkern der Länder 
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durch Heirathen vermischt hätten 9 , 1 — 2. Von der heftigsten 
Trauer überwältigt sass er starr vor sich hin bis zum Abendopfer da 
y. 3 — 5., dann betete er und legte ein Sündenbekenntniss ab iio 
Namen der Gemeinde V. 6 — 15. Viele versammelten sich um iho, 
und aus ihrer Mitte trat Schekanja mit der Erklärung hervor, dass 
die Gemeinde sich feierlich verpflichten wolle, die fremden Weiber 
zu entlassen, aber Esra müsse die Angelegenheit in die Hand neh- 
men, an Beistand solle es ihm nicht fehlen 10, 1 — 4. Nachdem Esra 
den Fürsten der Priester, der Leviten und des ganzen Volkes, in 
deren Namen 8chekanja aufgetreten war, einen Schwur abgenom- 
men hatte, der gegebenen Erklärung gemäss zu verfahren, ver- 
liess er das Haus Gottes und begab sich in die Zelle des Jeho- 
chanan , wo er fastete und trauerte über die Befleckung des aus 
der Gefangenschaft zurückgekehrten Volkes V. 5 u. 6. Es wurde 
dann auf den 20sten des 9ten Monates eine Volksversammlung^ 
angesagt und die Theilnabme daran bei schwerer Strafe gebo- 
ten V. 7 — 9. Die Versammlung selbst stellte den Antrag, eine 
Commissi9n zur Untersuchung der einzelnen Fälle und zu ihrer 
Entscheidung zu bevollmächtigen. Trotz des Widerspruchs eiozel 
ner ward dieser Antrag angenommen und die Commission be- 
stellt V. 10 — 16*. Sie hielt von dem ersten Tage des zehnten 
Monates an ihre Sitzungen , und kam in den drei letzten Monaten 
des Jahres mit der Untersuchung aller in Betracht kommenden 
Fälle zu Ende V. 16i>>-44. Hier bricht die Erzählung plötz 
lieh ab. 

Cap. 9, 1 u. 2. — V. 1. ntfcj niV^S^] 2 Chron. 31, 1. 7, 1. 
29, 29. und um die Zeit des VoUendens dieser Dinge, als man diese 
Dinge beendigt hatte; eine unbestimmte Zeitangabe, aus welcher 
nur hervorgeht, dass ein nicht allzulanger Zeitraum zwischen den 
eben vorher erzählten Ereignissen und den Begebenheiten, über 
welche jetzt berichtet werden soll, lag. Nach 7, 9. war Esra am 
ersten Tage des 5ten Monates in Jerusalem angekommen ; am 4ten 
Tage nach der Ankunft lieferte er die Gefasse und das Geld ab 
8, 33.; das grosse Opfer V. 35. und die Uebergabe der königli- 
chen Befehle V. 36. werden nicht viel später erfolgt sein. Sobald 
dem Esra die Anzeige von den Heirathen mit fremden Weibern 
ward, betrieb er die Angelegenheit sehr eifrig, aber doch wird die 
erste Volksversammlung ihretwegen erst am 20sten des 9t«n Mo- 
nates abgehalten. Vielleicht machte ihre Berufung Schwierigkeit, 
weil angesehene Männer gegen weitere Betreibung der Angelegen- 
heit waren 10, 15. Die Angelegenheit ward gewiss nicht allzu- 
lange nach der Ankunft des Esra zur Sprache gebracht, denn bei 
längerer Anwesenheit in Jerusalem hätte er aus eigner Anschauung 
und Erfahrung Kunde von solchen Heirathen erhalten müssen; die 
Anzeige davon überrascht ihn aber in einem so hohen Grade, dass 
man deutlich sieht, wie er bis dahin gar nichts von der Sache 
gewusst hat. Demgemäss werden wir annehmen müssen, dass die 
Zeitangabe 10, 9. auf den 20, Tag des 9teu Monates des Jahres 
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fler Ankunft; des Esra sieb bezieht. Da die An knüpf ungsformel 
mit niV:32) von unserem Geschichtschreiber auch in der Chronik 
gebraucht wird, hat er vielleicht durch sie eine genauere Zeitan- 
gabe, welche in der Denkschrift des Esra enthalten war, und aus 
welcher hervorging, dass die Angaben in 10, 9. 17. sich auf das 
Jahr der Rückkehr des Esra beziehen, ersetzt. — Q'^l^n] nicht 
alle Fürsten, denn die, welche nach V. 2. sich selbst des Verge- 
hens schuldig gemacht hatten, werden die Sache nicht zur Sprache 
gebracht haben; sondern eben die bestimmten Fürsten , welche die 
Anzeige machten, vgl. z.B. den Artikel in 12*^^9^ Genes. 14, 13. 
— u^T:] die drei Theile des Volkes, welche auch sonst unterschie- 
den werden, Israel d. i. das ganze Volk abgesehen von den Prie- 
stern und den Leviten , also die Laien , die Priesler und die Levi- 
ten , werden hier zuerst zusammengefasst als das Volk, dann wird 
dieser Gesammtbegri£f nach seinen drei Theilen auseinanderge- 
legt: das Volk, nämlich Israel ^ die Priester und die Leoiien. Man 
wird l2^jn hier nicht als status construct. au£fassen und den 
Artikel wie in niDttj'Vri 8, 29. auf Rechnung einer nachlässigen 
Schreibweise bringen dürfen, da in ganz ähnlicher Weise auch 
in älteren Schriften &:;n vor b^nü:^ steht Jos. 8, 33. 1 Kon. 16, 
21. .— Zu den niit'^yn -«s:? vgl.' zu 6, 21. — Dn"»n n^hs] ist, 
wenn der Text richtig ist, so aufzufassen : sie haben sich nicht 
gesondert von den Völkern der Länder gemäss ihren Gräueln, d. h. 
wie sie es doch den Gräueln (V. 11. 14.) dieser Völker gemäss 
hätten thun müssen. Nach 3 Esra 8, 65. stand vielleicht ursprüng- 
lich im Texte OJr.'^n'n^'rro?». — "'?5:sb] das b könnte das Wort 
einführen, welches ganz auf derselben Linie mit dem vorhergehen- 
den Worte "»»?ö steht, wie 6, 7. 7, 28.: von den Völkern der 
Erde^ nämHch de» Kenaniien, den Chitlilen u,s.w. Aber nach den 
Accenten wird man vielmehr das Suffix in Dn'*n:i:'n:3 als nach- 
drückliche Hinweisung auf die folgenden Völkernamen auffassen 
müssen, die des Suffixes wegen nicht unmittelbar, d. h. einem 
6tat. coDstr., sondern mittelbar durch b dem vorhergehenden Worte 
untergeordnet werden: gemäss ihren, des Kenanilen, des Chilliten 
tt Ä.W. Gräueln, vgl. ähnliches 3, 12. Spr. 13, 4. Die mittelbare 
Unterordnung durch das dem ersten Vl^orte vorangestellte b. er- 
streckt sich auf alle folgende Worte. Von den sieben Kena^niti- 
Bchen Völkern Deuter. 7, 1. werden hier fünf aufgezählt, wie auch 
^xod. 13, 5. nur fünf Völker genannt werden, dieselben wie hier, 
iiur dass statt des Perizziten an unserer Stelle dort der Cbivvite 
genannt wird. Ob aus unserer Stelle zu schliessen ist, dass zur 
Zeit des Esra die fünf kena nitischen Völker als solche noch in 
eignen Volksgemeinden bestanden? Sicher nicht. Aeltere Ausle- 
ger trugen kein Bedenken , nach der Weissagung Jerem. 25, 9 ff. 
anzunehmen, es seien die Reste dieser kena nitischen Völker ge- 
meint, welche von Nebukadnezar ins Exil geführt, nach 70 Jahren 
zurückkehrten in ihr altes Heimathsland. Uns ist es nicht gestat- 
^^^) in solcher Weise die Angabe einer Weissagung ohne weite- 
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res als geschichtliche Thatsacbe in Rechnung zu bringen. Ancb 
nach den Kriegen zur Zeit der Chaldäer werden Reste der alteo 
kena'nitischen Völkerschicfat nicht nur in den phoenizischen Ge- 
bieten, sondern auch in anderen Theilen des Landes Palästina 
sich erhalten haben. An unserer Stelle soll auf alle zur Zeit des 
Esra noch vorhandenen kena'nitischen Bewohner des Landes und 
auf die yielfacben Verbindungen der Israeliten mit den in den 
verschiedenen Theilen des Landes wohnenden Kena'niteo hinge- 
wiesen werden. Das geschieht, indem nach Massgabe des Peo- 
tateuchs, besonders nach der hier vorzugsweise in Betracht kom- 
menden Stelle Deuter. 7, 1 — 11., die einzelnen kena'nitischen 
Völker aufgezählt werden. Neben den fünf kena'nitiscben Völkern 
werden noch die Ammoniten und JVIoabiten und die Aegjpter er- 
wähnt; vgl. über diese Völker Deuter. 23, 4 ff. — Das Gesetz 
in Deuter. 7, 3 f. geht nur dahin, dass die Israeliten keine Eben 
mit den Kena'niten schliessen sollen; vgl. Exod. 34, 12 — 16. 
Rieht. 3, 5 ff. 1 Kön. 11, 2 f. Nech. 13, 2 ff. — V. 2. JINtc:] 
sonst vollständiger D'^U)3 ^Mbd 10,44. 2 Chron. 11, 21« 13,21. 
und sonst. — ^:in:^ni-!']] ^das Subject ist das folgende Collect, ^^'^t 
^li?^ , und die heiligen Nachkommen (Jes. 6, 1 3.), d. i. die, welche 
schon durch ihre Geburt berufen sind, ein heiliges Volk zu sein, 
haben sich vermischi, — Und die Hand der Fürsten und Vorstehet 
(Nech. 5, 7.) ist gewesen in dieser Befleckung die erste] vgl. deo 
ähnlichen Ausdruck Deuter. 13, 10. — V. 3. Das Zerreisseo 
des Untergewandes und des Obergewandes ist das Zeichen tiefer 
Trauer, z. B. Jos. 7, 6.; das Ausraufen von dem Haare, d.i. 
eines Theiles der Haare des Hauptes und des Bartes ist aber 
nicht mit dem Abscheeren des Haares der Trauernden (z. B. Biob 
1, 20.) ohne weiteres zusammenzustellen, sondern als Aeussening 
des heftigen Zornes und des gewaltsam verletzten sittlichen Ge- 
fühles aufzufassen. Bei ähnlicher Veranlassung rauft Nechemia 
denen, die seinen Zorn erregt haben, die Haare aus Nech. 13,25. 
— tin*J3Kn] über das a der Bewegung vgl. zu 8, 16. t373tt)73] Am- 
starrend ohne mich zu bewegen; vgl. Hitzig zu Dan. 9, 27. - 
V.4. Alle die die Worte des Gottes Israels fürchteten (vgl. 10,3.) 
über die Befleckung der Gefangenschaft; *i*in sonst mit \^ oder ^ 
Jes. 66, 2. 5. , hier mit ^ verbunden , wie die Verba des Festhal- 
tens, Glaubens, weil a "Tirj der ist, welcher in Furcht und Schca 
glaubt an die Worte Gottes, die geredet sind über eine solche 
Befleckung, und daher der Strafen gedenkt, welche das Gesetz 
der die Gebote Gottes übertretenden Gemeinde in Aussicht stellt. 
Bis zum Abendopfer hin; das Abendopfer Exod. 29, 39. 41. wird 
zur Bestimmung der Zeit auch noch erwähnt 1 Kön. 18, 29. — 
V. 5. Und in dem Abendopfer, kurzer Ausdruck für: zu der Zeit 
wo das Abendopfer dargebracht ward. Die n'^^^n bezeichnet das 
Thun und den Zustand dessen, der sich demüthigt (8,21. dorcb 
Fasten), fasst also hier das Zerreissen der Kleider, das Ausrau- 
fen der Haare und das lange Dasitzen in starrer Selbstversan- 
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kealieit zusammen. Aufstehen von ist aufstehen und durch das 
Aufstehen die n'^sm beendig'en. Und zwar indem ich zerriss mein 
Kleid und mein Obergewand] weil diese Worte eine weitere Be- 
stimmung zu "^nDj^ enthalten, ist "^^nil^^ durch das 1 der Copula 
mit dem vorhergehenden ebenfalls eine Bestimmung' hinzufüg-enden 
Worte verbunden. Die Meinung ist nicht nur, dass Esra mit den 
V. 3. zerrissenen Kleidern aufstand, sondern dass er von Trauer 
und schmerzlichem Zorn überwältigt zum zweiten Mal die Kleider 
zerriss. Durch solche Aeusserungen der Trauer und des Schmer- 
zes musste Esra die Aufmerksamkeit seiner Volksgenossen auf 
sich ziehen, die gewiss in grosser Anzahl zur Zeit des Abend- 
opfers am heiligen Orte sich versammelt hatten ; in ihrer Gegen- 
wart fiel Esra auf seine Kniee, um vor Gott ein Bekenntniss 
der schweren Schuld der Gemeinde abzulegen, und dadurch zu- 
gleich allen, welche dieses Bekenntniss hörten, in eindringlicher 
Weise ihre Sünde vorzuhalten. — Zu dem Ausstrecken der Hände 
vgl. z. B. Jes. 1, 15. — V. 6 — 15. Kaum wagt Esra sein 
Antlitz zu Gott zu erheben, da er als Mitglied der Gemeinde 
durch den Gedanken an ihre Verschuldung niedergedrückt wird. 
Von deu Tagen der Väter an bis jetzt ist die sündige Gemeinde 
in die Gewalt der Könige der Länder gegeben ; noch immer ruht 
auf ihr die alte Schuld und noch immer leidet sie ihrer Sünden 
wegen. Eben erst ist Gott mit seinem Erbarmen ihr nahe gekom- 
men, hat ihr die Gnade der persischen Könige zugewandt und ein 
Ueberbleibsel als neue Gemeinde in Jerusalem gegründet. Wie 
doch hätte dieses Ueberbleibsel sich getrieben fühlen müssen, durch 
treue Befolgung des Gesetzes Vergebung der alten Schuld zu er- 
halten, und sich sehnen müssen nach weiteren Erweisen der Liebe 
Gottes. Und statt dessen wiederum Uebertretung seines Gesetzes ! 
Wird Gott nun nicht in seinem Zorn die Gemeinde ganz und gar 
vernichten! Sie, der kleine Rest des einst so grossen Volkes, 
kennt aus eigner Erfahrung die strafende Gerechtigkeit Gottes, 
und sie muss jetzt bekennen, dass sie in ihren Sünden vor Gottes 
Augesichte nicht bleiben kann. — Esra bittet also nicht um Ver- 
gebung der Schuld; seine Absicht ist, die Gemeinde darauf hin- 
zuweisen, wie schwer sie sich vergangen habe, und sie anzutrei- 
ben, von ihrer Seite alles zu thun, um die Schuld zu sühnen und 
den Zorn Gottes zu besänftigen. In welcher Weise die Gemeinde 
diesen Zorn zu besänftigen sucht, wird dann c. 10. berichtet. — 
V. 6. ■>riab:D3T "»nttJ! wie Jerem. 31, 19. — Jiia^ von na^ , auch 
1 Cbron. 5, 9. 23. 23. 17., in derselben Bedeutung, in welcher 
sonst Tia'n, z.B. Jes. 59, 12., zu stehen pflegt. n^3>7ab kommt 
wie hier auch 1 Chron. 23 , 17. neben inn zum Ausdruck der 
Steigerung vor; ^K^ ^b^73^, hin über das Haupt ^ findet sich 
nur an unserer Stelle. Das a der Bewegungen nb^'Tsb hindert 
die unmittelbare Unterordnung des Wortes 'i^K'n nicht; vgl. das 
H der Bewegung beim Stat. constr. z. B« Genes. 10, 30. Und 
unsere Schuld ist gross bis hin cum Himmel -y eine ganz ähnliche 
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Steigerung des Begriffs der Grosse 2 Chron. 28, 9. — V. 7. Die 
Meinung ist: wir sind von den Tagen der Väter an in grosser 
Verschuldung bis auf diesen Tag, und immer noch liaben wir für 
diese Verschuldung zu leiden, denn ihretwegen sind auch wir, 
unsere Könige und Priester noch in diesem Augenblicke in die 
Gewalt der Könige der Länder gegeben. Es sind also diese 
Worte aus dem Glauben heraus gesprochen, dass wenn der Ge- 
meinde die Sünden vergeben wären, «ie durch Gottes Gnade als 
ein selbststäudiges Volk in hohen Ehren dastehen wü'rde. Und 
nun hat sie , die ihrer Sünde wegen noch immer leidende, wie es 
V. 10. heisst, wiederum die Gebote Gottes übertreten, und zu der 
alten Schuld noch eine neue hinzugefügt. Wir sind gegeben in 
die Gewall der Könige der Länder zur Zeit der Assyrer und Chat- 
däer durch das Schwert und durch die Gefangenschaft und durch 
die Plünderung und durch Schmach (2 Chron. 32, 21.) gleichm 
am heutigen Tage , d. i. wie dieses auch noch heute der Fall ist. 
— MTti Di 5*113 stellt das , was gegenwärtig noch der Fall ist, 
nämlich das Gegebensein in die Gewalt der Könige der Länder, 
mit dem, was früher geschehen ist zusammen, vgl. Necb. 9, 10. 
Dan. 9, 7. — V. 8. y:>n t::>733] bezeichnet wie Jes. 26, 20. ei- 
nen verhältnissmässig ganz kleinen Zeitraum, hier die Zeit von 
der Befreiung der Gemeinde aus Babel durch Cjrus bis auf den 
Augenblick, wo Esra redet, welche im Verhältniss zu der langen 
Zeit der Leiden, die von dem Auftreten der Assyrer an (vgl. Necli. 
9, 32.) gerechnet wird^ als eine ganz kleine erscheint. Diese 
kleine Zeit über ist Erbarmen gewesen von Jahoe unserem GoUe, 
dadurch dass er als ein Ueberbleibsel des einst so zahlreichen Vol- 
kes uns bestehen Hess eine nt^'^bs), einen geretteten Resty und das$ 
er uns machte zu einem Pflocke am Orte seines Heiligthums; der ge- 
rettete Rest ist die neue Gemeinde, durch deren Gründung Oult 
uns (d. i. dem gesammten Israel, nicht allein den aus der Gefan- 
genschaft zurückgekehrten Israeliten) einen Pflock am Orte seines 
Heiligthums geben wollte; einen Pflock, einmal, weil nach den 
Jahren der Zerstreuung die neu gegründete Gemeinde im alten 
Heimathslande ihren festen und bleibenden Wohnsitz (vgl. ^'i^ V- 9./ 
wieder erlangt hatte, also einem an einem sicheren Orte einge 
schlagenen Pflocke glich (Jes. 22, 23.) ; sodann weil den Weis- 
sagungen der Propheten gemäss die kleine neue Gemeinde berufen 
war , Stützpunct und Ausgangspunct einer zahlreichen Gemeiode 
zu werden, welche sich zu ihr in ähnlicher Weise verhalten wird, 
wie die grossen und kleinen Gefässe zu jenem Pflocke Jes. 22, 24. 
Damit unser Gott unsere Augen erleuchte und uns mache «« ^^^"^ 
bischen Leben in unserer Knechtschaft] die Israeliten sind Knechte 
(V. 9.), weil sie noch immer den persischen Königen unterworfen 
sind; aber hat auch Gott das noch immer schuldige Volk Israel 
(V. 7.) nicht aus der Knechtschaft befreit, so hat er doch durch 
die persischen Könige (V. 9.) eine kleine Gemeinde wieder her- 
gestellt: 1) damit er die Augen der Israeliten, die bis dabin id 
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der Nacht des Unglücks trübe geworden waren, wieder erleuchte, 
indem er sie den Anbruch des Tages der Rettung schauen liess 
und mit seiner Gnade ihnen nahe kam (zu dem Ausdruck vgl. Ps. 
13, 4. Spr. 29, 13., auch 1 Sam. 14, 27. 29.; zu der Constru- 
ctioo — Infinitiv, dann das Object, dann erst das Wort, welches 
in der Construction mit dem Verb, finit. der Nominativ des Sub- 
jects sein würde, und auch hier wieder, weil durch das Object von 
dem Infinitiv getrennt, als Subject in selbstständiger Stellung er- 
scheint — vgl. Ettald Lehrbuch 307 c. und dieselbe Construction 
z. B. Jes. 5, 24. wie frisst Stoppel die Zunge des Feuers) ; 2, damit 
er uns, d. i. die in Jerusalem neu gegründete Gemeinde, gleichsam 
aus dem Tode erwecke, der über das Volk Israel, als es seine 
Selbstständigkeit verlor, verhängt ward, und so unsere im Verhält- 
niss zu Gesammtisrael kleine Gemeinde zu etwas mache, was wie- 
der ein bischen lebt, also auch durch eigne Thätigkeit, z. B. heim 
Tempelbau V. 9., Zeichen und Zeugniss seines Lebens geben 
kann. Dieses Leben ist nur ein t:r?2, ein Geringes im Verhält- 
dIss zum ganzen vollkräftigen Leben der Gemeinde, welches dann 
vorhanden wäre, wenn ganz Israel wiederum im Lande der alten 
Heimatb vereinigt als erneuertes Volk in voller Selbstständigkeit und 
Lebenskraft dastehen würde. Zu der Vorstellung, welche dem 
Ausdruck n^nTS zu Grunde liegt, vgl. Ezech. 37, 1 — 14.; zu dem 
Wort lrT"»n^ vgl. V. 9. 2 Chron. 14, 12.; zu dem lose untei^e- 
ordneten ü^Ä vgl. z. B, Nech. 2, 12. 7, 4. — V. 9. Man sieht 
gleich , dass bei den vier Infinitiven mit b nicht dasselbe Subject 
ergänzt werden darf; aber welches Subject jedesmal herbeigezogen 
werden muss, kann zweifelhaft sein. Am einfachsten scheint es, 
die Infinitive so aufzufassen : und unser Gott wandte um »u Huld 
vor den Königen Persiens (7, 28), dass sie uns Leben gaben (V. 8), 
damii wir aufrichteien das Haus unseres Gottes und wieder herstellten 
seine Trümmer ^ und dass sie uns gaben eine Ummauerung in Juda 
und Jerusalem, Das Wort n'iA ist wohl mit Beziehung auf Jes. 
5, 2. fi. gewählt; die Ummauerung sichert den ummauerten Ort 
vor dem Eindränge der Fremden und den Angriffen der Feinde; 
die Meinung ist nun nicht, dass der durch die Mauer gesicherte 
Ort in Juda und Jerusalem liegt; sondern in Juda und Jerusalem 
haben die persischen Könige der neuen Gemeinde eine gesicherte 
Wohnstätte gegeben, weil die Macht der persischen Könige den 
aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Israeliten den ungestör- 
ten und dauernden Besitz des Landes und der Stadt verbürgt. — 
— V. 10. Und nun j da dem so ist, was können wir sagen, unser 
Goltl nach solchem , d. i. da n^^t hier schon des '^^n^i wegen auf 
das vorhergehende hinweisen muss, nach solchen Erweisen deines 
Erbarmens und nachdem wir aus eigner Erfahrung wissen, dass du 
uns in unserer Knechtschaft nicht verlassen hast? Wir können 
nichts anderes sagen als: dass wir verlassen haben deine Gebole, 
und somit dich verlassen haben. — V. 11. Deine Gebote (V. 9.), 
nämlich die Gebote, welche du befohlen hast durch deine Knechte 
Bertheau Esra, Nech., EaU 8 
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die Propheten; vgl. 2 Köd. 17,28.21, 10. 24, 2. Durch n 73 «V> werden 
die folgenden Worte bis zu Ende des 12ten Verses als Worte der 
Propheten bezeichnet. Wir finden sie nicht in unseren propheti- 
schen Schriften, und können auch nicht erwarten, sie in ihnen zu 
finden, weil aus ihrem Inhalt hervorgeht, dass sie, wenn sie überall 
einen alten Ausspruch darbieten, vor der Besitznahme des Landes, 
also zur Zeit des Mose gesprochen sein müssten. Delitzsch Genes. 
1 Ausgabe S. 39. sagt: „aus dem Bewusstsein einer solchen Ent- 
stehung der Thora (durch zwei Verfasser, einen pries terlichen 
Elohisten und einen prophetischen Jehovisten) heraus scheint die 
merkwürdige Stelle Esra 9, 10 — 12. geschrieben zu sein, wo ein 
noch während des Wanderzuges gesprochenes Wort der ^Thora 
als ein Wort der Knechte Jehova^s , der Propheten citirt wird.'' 
Aber wir würden doch nur in dem Falle der Annahme Raum ge- 
ben können, dass hier Propheten zur Zeit des Mose als Verfasser 
einer Stelle im Pentateuche in Aussicht genommen sind, wenn un- 
sere als Citat eingeführten Worte wirklich im Pentateuche stän- 
den. Sie stehen nicht darin. Man merkt wohl , dass unsere 
Worte auf das Gesetz Deuter. 7, 1 — 3. zurückweisen, aber eine 
Vergleichung unserer Worte mit dieser Stelle lehrt gleich, dass 
die Absicht nicht dahin ging, ein wörtliches Citat zu geben. Wir 
werden also sagen müssen, wie es hier nicht auf die bestimmten 
Worte des Gesetzes ankommt, so auch nicht auf die bestimmte 
Persönlichkeit, durch welche Gott seinen Willen dahin ausgespro- 
chen hat, dass die Israeliten sich nicht mit den Kena'niten ver- 
schwägern sollen. Ganz allgemein wird gesagt, er habe ihn aus- 
gesprochen durch seine Propheten, zu denen auch Mose gehört, 
also nicht nur einmal durch einen Propheten, sondern wiederholt 
durch viele Propheten, und eben desshalb recht nachdrücklich. Esra 
will also nicht den Ausspruch eines Propheten wirklich citiren, 
sondern den Inhalt der Aussprüche von Propheten , die sich auf 
die Verschwägerung mit fremden Völkern beziehen, in freier Weise 
zusammenfassen. Wenn ihm vorzugsweise die Stelle Deuter. 7, 
1 — 3. vorschwebt, so bedient er sich doch auch einiger eigen- 
thümlicher Ausdrücke und Redeweisen, die an anderen Stellen des 
Deuteronomium in einem ganz anderen Zusammenhange vorkom- 
men ; ja er vermeidet nicht einmal ängstlich Ausdrücke, die in sei- 
ner Zeit häufig gebraucht und ihm geläufig waren , im Pentateu- 
che aber gar nicht angetrofien werden. Und durch diese freie 
Zusammenfassung des Inhalts prophetischer Aussprüche entsteht 
ein Gesetz, welches nicht nur in die Form mosaischer Gesetze 
hineingebracht, sondern auch durch die Worte, das Land^ in wel- 
ches ihr kommen vserdet^ es in Besitz zu nehmen ^ in den Rahmen 
der geschichtlichen Verhältnisse hineingestellt wird, welche zur 
Zeit des Mose bestanden. Gewiss, eine merkwürdige Erscheinung, 
in welcher wir eine Aeusserung der Ceberzeugung erkennen müs- 
sen, dass die späteren Gottesmänner, wenn sie dem Willen Gottes 
einen Ausdruck verschafi^ten in bestimmten Gesetzen, eigentlich 
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doch nur die Aufgabe hatten, die alte Offenbarung im Gesetz des 
Mose zu wiederholen, und desshalb auch berechtigt waren, aus. 
den Verhältnissen der mosaischen Zeit heraus zu reden. Und diese 
üeberzeugung tritt, wie hier in der Angabe, dass die Knechte 
Gottes, die Propheten, ein Gesetz mitzutheilen berufen waren, wel- 
ches Form „'und Haltung eines mosaischen Gesetzes an sich trägt, 
so in gar vielen Erscheinungen der späteren israelitischen Litera- 
tur hervor. Vgl. mit unserer Stelle die Anführung von Gesetzen, 
weiche Gott durch Mose gegeben hat, Nech. 1, 8 f. 8, 14 f. — 
Das Land, in welches ihr kommen werdet ^ es in BesiU iu nehmen] 
ganz ähnlich ist der Eingang des Gesetzes Deuter. 7, 1 ff. — 
Ein Land der Befleckung isi es durch die Befleckung der Völker der 
Länder] weder STis yn«, noch auch mirnNH ''12^ nn3 kommen im 
Deuteronomium oder sonst irgendwo im Pentateuche vor. Die 
Verbindung m2rn«n ■'Tsa? treffen wir einige Male in der Chronik, 
sonst nur in den Büchern Esra und Nech. häufiger an ; auch in un- 
serem Capitel kommt sie V. 1 und 2. vor; sie war also dem Esra 
selbst geläufig. Zu m^-»«!! "»»^ nn31 wird zur Erklärung in 
Apposition hinzugefügt: durch ihre Gräuel (V. 1.), womit sie es 
angefüllt haben von einem Ende Aum anderen; 71^"^^ nsTa kommt 
Dur an dieser Stelle vor; eine ganz ähnliche Ausdrucksweise tref- 
fen wir 2 Kön. 10, 21. 21, 16. an. Zu DnN72üi vgl. 6, 21. — 
V. 12. nn:?i führt die Schlussfolgerung aus dem vorhergehenden 
ein: und nun, da~ dem so ist, — Vgl. Deuter. 7,3. — nN;ün b«] 
in der Bedeutung eine Frau nehmen kommt 6(U}3 nur in späteren 
Büchern, ziemlich häufig in der Chronik, Esra und Nech. vor; vgl. 
V. 2. Die Worte, nicht sollt ihr suchen ihren Frieden und ihr 
^ohl auf ewig kommen fast ganz so Deuter. 23, 7. vor (vgl. Je- 
rem. 29, 7. Ester 10, 3.), wo aber die Forderung auf die Moa- 
biten und Ammoniten beschränkt ist, während sie hier ganz allge- 
mein in Beziehung auf die Völker der Länder gestellt wird. 
ipTnn püb] ebenso Deuter. 11, 8. Die Verheissung, auf dass ihr esset 
das Gut des Landes^ kommt mit diesen Worten nirgends im Penta- 
teuche vor; sie erinnert an Jes. 1,19. Und als BesilUhum übergebet 
(2 Chron. 20, 11.) das Land euren Söhnen auf ewig y so dass das 
^and auf ewig Eigenthum der israelitischen Gemeinde bleibt; auch 
diese Verheissung treffen wir mit denselben Worten im Pentateuche 
oicht an. — V. 13. Esra fährt fort in seinem Bekenntnisse. In 
'2'b3> Nian-bD (ebenso Nech. 9, 33.) vertritt der Artikel bei Ka 
<*ie Stelle des relativ. Pronomen niöN, wie 8, 25. 10, 14. 17.^ 
deno Ka kann nach dem Zusammenhänge nur Perfect., nicht Par- 
^^cip. sein. Nach dem Anfange, und nach aUem^ was über uns ge^ 
kommen ist durch unsere bösen Thaten und durch unsere große Ver^ 
^huldung, würden wir in ruhiger Rede als Fortsetzung erwarten : 
bst du, Gott, uns nicht ganz vernichtet, sondern einen geret 
teten Rest uns erhalten; an die Stelle dieser Fortsetzung tritt 
ttber ein Ausruf dankbarer Verwunderung, welcher sich von 
dem vorhergehenden abhebt und in nachdrücklicher Weise durch 

8* 



lie Das B. Esm 

*«3 (so im Anfange der Rede in der Bedeutung, in welcher sonst 
•'S tDJ^N vorkommt, vgl. Ewald Lehrb. 330 b.) eingeführt wird: 
dass du/ unser GoU, niedergeschlagen hast einen Theif unserer 
Sünde, und uns gegeben hast einen geretteten Rest gleich diesem da! 
nta73b ist, in derselben Stellung wie das Gegentheil Tib^ob (vgl. 
zu V.' 6.), dem Verbo frei untergeordnet als nähere Bestimmung^ 
und zur Steigerung seines Begriffs ; r^wi zurückhalten, HXj'o'b ycjTi 
zurückhalten nach unten hin, etwas so zurückhalten , dass es gar 
nicht an die Oberfläche und zum Vorschein kommen kann, also 
niederschlagen ohne es in Anrechnung zu bringen. Mit dieser 
Auffassung stimmt auch 8 Esra : o ^ovifiaag (dasselbe Wort haben 
auch Septuag.) tag nftagriag tift^v ziemlich genau überein. J, H. 
Michaelis: continuisti, sc. iram tuam, infra delicta nostra, h. e. 
quum minus, quam merebantur peccata, nos puniveris; Gesenius 
thes. s. V. nt2'3b: tu, Dens noster, pepercisti infra peccata nostra; 
und in ähnlicher Weise verbinden auch andere Ausleger die Prä- 
position ]73 in ''Sp^yts mit JiüTab, während doch sonst SiD7:b nir- 
gends in der Verbindung mit ]72 vorkommt , und es viel näher 
liegt in i::ir?2 das partitive ]^ zu erkennen, mit dem zug-leicii 
das Wort, dem es vorgesetzt ist, den Accusativ des Objectes zu 
PDiün darbietet, welchen wir im Zusammenhang unserer Rede 
nicht wohl entbehren können. Auch heisst rr^Tsb in der Richtung 
nach unten hin, unterwärts; man wird aber scnwerlich mit dem 
Ausdruck , in der Richtung nach unten hin von unseren Sünden, 
eine klare Vorstellung verbinden können. - V. 14. Dem Ausrof 
in V. 1 3. tritt die Frage entgegen : ob wir umkehren dürfen ttm 
%u brechen deine Gebote, d. i. ob wir wieder deine Gebote brechen 
und uns verschwägern dürfen mit diesen gräulichen Völkern dat 
Und brechen wir, die wir jetzt durch deine Barmherzigkeit ein 
Ueberbleibsel und ein geretteter Rest sind, dennoch deine Gebote, 
ob du uns nicht %ümen wirst bis zur Vernichtung^ so dass kein 
Ueberbleibsel und kein geretteter Rest da wäre?. — ]nnnnb erin- 
nert an das Gesetz Deuter. 7, 3. — n*\35'*pr7 V. 1. 11. — Auf 
die Frage Mibn wird als Antwort ja, gewiss vorausgesetzt, und 
so liegt in der Frage die nachdrückliche Versicherung: gewiss, 
du wirst uns zürnen. n^,3"ny 1 Kon. 13, 17. 19. — V. 15. "S 
nach dem Satze, du bist gereckt (Nech. 9, 33.), führt die Begrün- 
dung ein in diesem Sinne: denn wir sind, weil du als gerechter 
Gott das früher so grosse Volk mit Strafen heimgesucht und sd- 
ner Sünden wegen fast ganz vernichtet hast, nur noch übrigge- 
blieben als ein geretteter Rest um diese Zeit (V. 7.): siehe wif 
sind vor dir in unserer Verschuldung , denn die alte grosse Ver« 
schuldung liegt noch auf uns bis auf diesen Tag (vgl. zu V. ".)i 
und eine neue ist nun noch hinzugekommen (vgl. 10, 10.); so 
sind wir vor dir, in deinen Augen und nach deinem Urtheile, so 
verschuldet, dass nicht ist zu bestehen = dass wir nicht bestehen 
können (z. B. Ps. 76, 8.) vor dir diesetwegm (8, 23. 10, 2.), viel* 
mehr fürchten müssen, dass du uns ganz nnd gar vernichten wirst. 
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Für irnniDfiCj lesen einige Handschriften wie V, 6. ohne "^ nach 
n ; die Ausgaben, auch die von R. Norzi und J. H. Michaelis haben 
hier aber das % und gerade in diesem Falle die zwei verschiedenen 
Schreibweisen nebeneinander zu finden, kann uns nicht auffallen. 
Cap, 10. — Der Bericht über den weiteren Verlauf der 
Angelegenheit wird vom Geschichtschreiber, nicht in den Worten 
der Denkschrift des Esra, erstattet. V. 1. Das allgemeine Wort 
beten wird dem Inhalt der Rede des Esra 9, 6 — 15. gemäss durch 
das binzugefiigte Wort bekennen genauer bestimmt: als Esra betete 
undy um noch genauer zu reden, sein Bekennlniss ablegte (Nech. 1, 
6. 9, 2.] weinend und hingestreckt (auf den Knieen liegend 9, 5.) 
vor dem Gotteshause ^ also im Vorhofe in der Richtung, dass er 
wäbreod des Bekennens seine Hände ausstreckte (9, 5.) nach der 
Wohnung Jahve's, hatte sich gesammelt sii ihm von Israel eine sehr 
große Versammlung, denn das Volk weinte in Menge ein Weinen; 
es waren also viele wie Esra tief betrübt über die Sünde der 
Gemeinde, und darin hatte es seinen Grund, dass viele, weil sie 
über die Sache eben so dachten, wie Esra, sich um ihn sammel- 
ten. m'Sn drückt hier wohl nur in so fern eine Steigerung der 
Handlung des Weinens aus, als es das starke und viele Weinen 
bezeichnen soll, welches eine Folge der grossen Anzahl der Wei- 
nenden war. — nr^. (diese Bildung kommt nur hier vor) ist, 
wiewohl durch m'nr» von dem Verbo getrennt, diesem so unter- 
geordnet, wie sonst der Infinit, absolut, seinem Verbo untergeord- 
net zu sein pflegt: sie weinten ein Weinen, d. i. anhaltend. — 
V. 2. Unter den Söhnen 'Elams (2, 7. 8, 7.) wird auch V. 26. 
ein Jechiel genannt; es ist aber nicht wahrscheinlich, dass dieser 
Jecbiel der Vater unseres Schekanja war. luiäi] in unserem Ca- 
pitel und sonst ist n'*u3ntl das stehende Wort von dem Heimführen 
der Frauen, V. 10. 14. 17. 18. Nech. 13, 23. 27. Schekanja 
bekennt im Namen der Versammelten: durch das Heimführen 
fremder Weiber haben wir uns vergangen (V. 10. Nech. 13, 27.) 
an unserem Gotte; aber nicht meint er, wie Esra 9, 15., dass die- 
setwegen die Gemeinde nicht bestehen könne vor Gott, er sagt 
vielmehr: und nun, da dem so ist und ungeachtet dessen, dass 
dem so ist, ist Hoffnung für Israel diesetwegen (zurückweisend auf 
rixt"b^ 9, 15.). Für ^1p^^ ist die Bedeutung Hoffnung gesichert. 
— - V. 3. Aber freilich die Gemeinde muss dieses Aergerniss 
fortschaffen: und nun, im Vertrauen darauf, dass noch Hoffnung 
ist, tPoUen wir einen Bund schliessen unserem Gotte (2 Chron. 29, 
iO.), d. i. wir wollen uns feierlich Gott gegenüber verpflichten, 
fortiubringen («"^ifiSTT ist der gerade Gegensatz zu n">u3lln V. 2.) 
aJle Frauen und das von ihnen geborene, also die Frauen und Kin- 
der zugleich. Nach V. 11 und 19. könnte es scheinen, dass man 
sich mit der Fortschaffung der Frauen begnügt habe, aber nach 
^* 44. und nach Nech. 13, 23 ff. wird es wahrscheinlich, dass 
inao dem Antrage des Schekanja in seiner ganzen Strenge Folge 
zu |2^eben suchte, und es darauf anlegte, auch die Kinder der 
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freinrlen Frauen aas der Gemeinde fortzuschaffen;, doch wird man 
vorzug-sweise die Frauen und nur die Kinder, welche der mütter- 
liche Pflege bedurften, entfernt haben, da den älteren Kindern zn- 
raal den Söhnen , welche bereit waren sich den Ordnuogpen der 
Gemeinde zu fügen, die Theilnahme an der Gemeinde wohl nicht 
versagt werden konnte; stand diese doch den Fremden, die sich 
ihr anschliessen wollten, frei. — Durch den Ralh meines Herrn 
(so nennt Schekanja den Esra"^ und derer die das Gebot unseres 
Gottes scheuen (9, 4.); und dem Gesetze gemäss wird gethan werden. 
Nach dem Zusammenhange ist "^s/ifi^ statt '^s^^ zu lesen ;x im 3 
Esra ist das Wort richtig durch die Anrede wiedergegeben: ro; 
r^Qi^rj Co»; Septuag. haben ebenfalls nicht •'2'iK gelesen; Vulg. 
aber übersetzt schon juxta voluntatem Domini, und nach de Ros$i 
lesen ziemlich viele Handschriften sogar rri^". — nSTS'^] ita 
quidem et Orientales scribunt, verum nn^^tn legunt, J. H. Michae- 
lis. Durch den Rath d. i. in Folge des Beschlusses und der Be- 
stimmung des Esra und der Mitglieder der Gemeinde, die das 
Gesetz aufrecht zu halten entschlossen sind. Schekanja zweifelt 
auch nicitt, dass es der gemeinschaftlichen Arbeit des Esra nod 
der ihm Gleichgesinnten gelingen werde, die Sache durchzusetzen: 
er sagt daher — V. 4. zum Esra: wohlan^ denn dir liegt die Sa- 
che ob, du bist dazu berufen sie in die Hand zu nehmen, und wir 
sind mit dir^ sei stark (Jos. 1, 6.) und wirke = gehe fest und 
vertrauend an das Werk; eine ähnliche Aufforderung steht 1 Chron. 
22, 16., aus welcher Stelle auch hervorgeht, dass der Imper. &?p, 
ganz so wie sonst ^b, nur die Bedeutung der ermunternden Auf- 
forderung hat. — V. 5. Esra, der wohl auch noch während der 
Rede des Schekanja auf den Knieen gelegen hatte (9^ 5.) erhob 
sich nun, und den Ernst des Augenblickes benutzend, verpflichtete 
er in feierlicher Weise die Fürsten der Priester, der Leviten und 
des ganzen Jsraek (so werden die Worte aufzufassen sein, nicht 
die Fürsten der Priester, die Leviten und das ganze Israel, da 
nicht abzusehen ist, aus welchem Grunde er von den Priestern 
nur die Fürsten, von den Leviten und den Laien iHle ohne Aos- 
nähme verpflichtet haben sollte) zu thun gemäß diesem Worte da. 
Es zeigte sich , dass Schekanja im Namen und im Sinne der An- 
wesenden seine Erklärung abgegeben hatte; sie leisteten den ver- 
langten Schwur. — V. 6. Nun erst verliess Esra den Ort yor 
der Wohnung Gottes V. 1. ('>5öbl3 Dp-'n) und begab sich in die 
Halle des Jehochanan des Sohnes des Eljaschib. 3 Esra giebt 
n3\L\b durch naaroq^OQiov wieder; Septuag. haben yafoqpvilaxior. 
Wir denken gleich an den Hohenpriester Jehochanan oder Jocba- 
nan ben Eljaschib Nech. 12, 23., da sicher eine bekannte Persön- 
lichkeit gemeint ist, werden dann aber doch nach Erwägung der 
chronologischen Verhältnisse annehmen müssen, dass im ersten 
Jahre der Rückkehr des Esra (in dieses Jahr gehören die Ereig- 
nisse, von denen hier berichtet wird; eine Halle in den Nebenge- 
bäuden des Tempels noch nicht nach ihm benannt sein konnte. 
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Die Reihe der Hohenpriester ist nach Nech. 12, 10 f.: Josua, 
Jojaqim, Eljaschib, Jojada, Jonatan (wofür nach V. 22 und 23 
Jochanan gelesen werden muss) Jaddaa. Wenn wir auch die Zeit 
der Amtsführung' der Hohenpriester nicht genau bestimmen können, 
denn die chronolog. Angaben bei Syncellus in der Chronogr. und 
im CbroD. Paschale beruhen offenbar nicht auf genauer Erinnerung, 
so wissen wir doch aus dem Buche Nech., dass Eljaschib der Zeit- 
genosse des Nechemia war. Jochanan ben Eljaschib Nech. 12, 23. 
ist aber nach der bestimmteren Angabe 12, 10. ein Enkel des El- 
jaschib. Wie könnte also im ersten Jahre der Rückkehr des Esra 
die Zelle nach ihm benannt sein? Ewald Gesch. d. V. I. IV S. 228. 
nimmt an, der hier erwähnte Jehochanan ben Eljaschib sei ein sonst 
unbekannter Mann gewesen, der im neuen Tempel eine nach ihm 
genannte Zelle gestiftet habe. Vgl. auch Nech. 13, 4. Ebenso 
nahe aber liegt die Annahme, dass ein späterer Name dieser Zelle 
in unserem Bericht gebraucht ist, weil.es dem Berichterstatter 
darauf ankam, die Oertlichkeit in einer seinen Zeitgenossen ver- 
ständlichen Weise anzugeben. In diesem Falle könnte Jehochanan 
ben Eljaschib doch der spätere Hohepriester dieses Namens sein. 
C'^ '^Vi] ist unpassend, nicht weil die Wiederaufnahme des vor- 
hergehenden 'Xb^i auffallend wäre, sondern weil dazu der Zusatz 
nicht recht stimmen würde: Brod ass er niehi und Wasser trank 
er nichi. Septuag. haben schon so gelesen: xal InoQBvd^ri Ixh; 
3 Esra aber hat xal aiXK^&elg ixsT^ und dem entsprechend Pe- 

schito ^2 tJ^L^o. Daher will Clericus statt ?jVi lesen ib^T; 

und wenn auch diese Aussprache des Imperf. nicht zulässig ist, 
so halten wir doch ^Vl (Genes. 28, 11. 32, 14. Jos. 8, 9.) für 
die ursprüngliche Lesart; zu ihr stimmt auch das hinzuge- 
fügte Du} besser, und sie bietet den passenden Sinn dar: da 
^hernachiete er dort ohne Brod zu essen und Wasser zu trinken, 
DiePerff. b:D&< und rin^ stehen in dem zu genauerer Bestimmung 
binzogefiigten Untersatze: Brod hat er nicht gegessen = Brod 
oicht essend , oder ohne Brod zu essen , vgl. Ewald Lehrbuch §. 
341 b. Esra fastete, denn er bekümmerte sich um die Befleckung 
der Weggeführten, d. i. der aus dem Exil zurückgekehrten Ge- 
meinde. Vgl. Nech. 1, 4. Dan. 10, 2, — V. 7. Durch Herolde 
ward der Gemeinde bekannt gemacht (vgl. zu 1, 1.), dass sie sich 
in Jerusalem versammeln solle; die Bekanntmachung erliessen nach 
V. 8. die Fürsten und die Aeltesten, also die Vertreter der Ge- 
meinde. Von der Bekanntmachung an bis zur Versammlung war 
nur eine Frist von drei Tagen gesetzt. Sie fand statt am 20 
des 9 Monates. Nicht aber wird angegeben, eine wie lange Zeit 
zwischen dem Tage, an welchem Esra das Bekenntniss abgelegt 
und die Fürsten der Priester, der Leviten und des ganzen Israels 
hatte schwören lassen (V. 5.) , und . dem Tage der Berufung der 
Versammlung lagen. Es kann immerhin eine etwas längere Zeit 
darüber hingegangen sein, ehe die ordentlichen Vertreter der Ge^ 
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meinde dem in einem Augenblick der Begeisterung auf Schekan- 
ja's Antrag von den damals um Esra versammelten Mitgliedern 
der Gemeinde gefassten Bescliluss weitere Folge gaben, denn dass 
verschiedene Ansichten über die von Esra angeregte Frage vor- 
handen waren, ist bei der grossen Anzahl derer, die fremde Wei- 
ber genommen hatten, von vornherein wahrscheinlich, und erhellt 
nach unserer Ansicht auch aus V. 15. Aber Esra und die, welche 
das Gebot ihres Gottes scheuten (V. 3.), setzten es doch durch, 
dass in ordentlicher Weise die Gemeinde zusammengerufen ward, 
um über die Angelegenheit zu entscheiden. Tgl. über die Zeitan- 
gaben oben zu 9, 1. — V. 8. Die Worte sind so aufieufassen ; 
und wer nicht kommt nach drei Tagen, — nach dem Beschlüsse der 
Fürsten und Aeltesten soll gebannt werden all seine Habe u. s. w. 
Der Bann hatte wohl nicht die Vernichtung der Habe zur Folge, 
wie in dem Deuter. 13, 13 — 18 beschriebenen Fall und in ande- 
ren im Gesetz des Mose aufgezählten Fällen , sondern Einziehung 
aller Habe zum Besten des Tempels, er war alstf eine viel stren- 
gere Strafe als die Vermögensstrafe 7, 26. Und er selbst soll 
ausgeschlossen werden aus der Gemeinde der Weggeführten ^ vgl. 
^UJ-i;:?. 7, 26., auch Nech. 13, 28. — V. 9. Die Männer Judas 
und Benjamins 1, 5. bildeten die Gemeinde der nVia V. 8, — 
Der freie Platz des Gotteshauses vgl. zu 3, 1. Nech. 8, 1. — Zit- 
ternd (Dan. 10, 11.) wegen der Angelegenheit, deren Ernst und 
Bedeutung schon aus den strengen Strafen, die auf Nichtbesucb 
der Versammlung gesetzt waren, erkannt werden musste, und we- 
gen des Regens, Der 9te Monat entspricht unserem December, 
fällt also gerade in die schlimmste Jahreszeit, in die Regenzeit 
V. 13. - V. 10. Esra der Priester vgl. zu 7, 11. -»a-»;Dm] 
vgl. V. 2. Um die Verschuldung (9, 6.) Israels zu vermehren, vgl. 
das Bekenntniss des Esra 9, 6 — 15. — V. 11. H'iin] eine Sub- 
stantiv-Bildung, welche von dem Hitpael ^'7}nn V. 1. ausgebt 
(Ewald Lehrbuch 161 a) und daher Bekenntniss heisst; gewöhnlicb 
hat das Wort die Bedeutung Bekenntniss zum Ausdruck des Dan- 
kes, hier und Josua 7, 19., wo es ebenfalls in der Verbindung 
mit 'jns vorkommt, ist damit das Bekenntniss der Sünde gemeint. 
Der Aufforderung, thut sein Wohlgefallen, schliesst sich als ge- 
nauere Bestimmung die andere an, das zu thun, was unter den 
gegebenen Verhältnissen vorzugsweise und zunächst Gott wohlge- 
fällig ist: und trennet euch von den Völkern des Landes (6, 21.) 
und von den fremden Frauen; die Forderung geht zunächst ganz 
allgemein auf die Absonderung von den heidnischen Bewohnern 
des Landes, diese ist aber bedingt durch die Entlassung der frem- 
den Frauen. — V. 12—14. Der Beschluss der versammelten Ge- 
meinde wird nur mitgetheilt, aber wie er zu Stande gekommen ist 
und in welcher Weise er seinen Ausdruck erhielt, wird nicht ge- 
nauer angegeben, denn, wenn -es V. 12. heisst, alle Versammelten 
hätten mit lauter Stimme, wie aus einem Munde, die angeführten 
Worte gesprochen, so ist das eine kühne Redeweise, durch wclcbe 
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die Entschiedenheit und die Uebereinstimmung bei der Fassung des 
Beschlusses recht nachdrüciclich hervorgehoben werden soll. — 
Vli:i bip ist dem vorhergehenden Verbo unmittelbar untergeord- 
net, in derselben Bedeutung, in vrelcher 3, 12. blia blp3 steht; 
vgl. Deuter. 5, 19. 2 Sam. 15, 23. — Also, gemäss deinem Worte, 
Hegt es uns ob iu thun; das Ktib hat ':]'''^n'ltD; Vulg. zieht ^la^'b^ 
zu dem vorhergehenden Worte: juxta verbum tuum ad nos, sie 
fiat, doch vgl. V. 4. Nech. 13, 13. 2 Sam. 18, 11. — V. 13. 
buK führt den beschränkenden Gegensatz an: aber dochj wenn 
wir auch so thun wollen , in diesem Augenblicke können wir die 
Sacbe nicht zu Ende bringen, denn das Volk ist zahlreich u, s, w. 
Die Meinung ist, dass die grosse Anzahl der Versammelten (nicht, 
wie J. H, Michaelis annimmt, die grosse Anzahl derer, die fremde 
Frauen genommen hatten, denn auf diese wird erst am Ende des 
Verses Rücksicht genommen) die Verhandlung über die einzelnen 
Fälle und die schnelle Beendigung der Angelegenheit nicht ge- 
statte. Und die Zeit ist Regengüsse (V. 9.), ein kurzer Ausdruck, 
der sich leicht erklärt, da die Jahreszeit der Regengüsse im ge- 
wöhnlichen Leben leicht mit dem Worte D'^D'l^.n bezeichnet wer- 
den konnte. Und es ist keine Kraft da = wir vermögen es nicht 
im Freien «ti stehen, und das Geschäft ist nicht für einen Tag oder 
iwei, denn wir haben viel gesündigt in eben dieser Angelegenheit, 
d. i. weil viele vorhanden sind, die fremde Frauen genommen ha- 
ben, so würden ein oder zwei Tage, und eine längere Zeit könnte 
die Gemeinde doch nicht wohl versammelt bleiben, zur Entschei- 
dung der vielen Fälle nicht hinreichen. — V. 14. brrj^Si-bDb] 
man fasst die Worte so auf: mögen doch dastehen unsere Fürsten 
»lall der ganzen Versammlung, um in ihrem Auftrage und in ihrem 
Namen die Sache zu Ende zu bringen ; 3 Esra hat (nrjicaauv 3e 
Ol ngorjyovfABvoi wv TrAif ^oyg^ ' Septuag. <STrjw(fuv Sri ag^orrsg ^fjwv^ 
in beiden Uebersetzungen findet sich also nichts von einer Stell- 
vertretung; auch ist es sprachlich unzulässig, die Praepos. b in 
der Bedeutung statt, an der Stelle von aufzufassen ; endlich ist der 
Gegensatz von unseren Fürsten und der ganzen Versammlung auf 
der einen Seite, zu den Alten und den Richtern der einzelnen 
Städte auf der anderen Seite zu berücksichtigen, welcher nur dann 
hervortritt, wenn dem Worte li'^'iU) als weitere Bestimmung 
^^^pH"btlb untergeordnet wird in dieser Weise: es mögen doch 
dastehen unsere, nämlich der ganzen Versammlung Fürsten, Da 
12'^IU/ schon, durch das Suffix seine Bestimmung hat, so konnte 
die weitere zur Erklärung hinzugefügte Bestimmung nur durch 
b untergeordnet werden. Zu den in Jerusalem versammelt blei- 
benden Fürsten sollen alle in unseren Städten , welche fremde Wei- 
ber heimgeführt haben, kommen ; in unseren Städten, also entweder 
mit Einschluss Jerusalems, oder in den übrigen Städten ausser 
Jerusalem (vgl. z. B. Nech. 11, 3.), in welchem letzteren Falle 
die Voraussetzung schwerlich dahin geht, dass in Jerusalem keine 
Heirathen mit fremden Frauen vorgekommen seien, sondern dahin, 
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dass die yersammelte Gemeiode keine Veranlassung' habe, Bestim* 
mangen darüber zu treffen» in welcher Weise die Männer fremder 
Frauen in Jerusalem von den Fürsten zur Untersuchung gezogen 
werden sollen. Sie beschliesst nur, dass die Männer fremder 
Frauen in den übrigen Städten vorgeladen werden sollen in der 
Weise, dass jedesmal die Männer einer Stadt zu einer vorher be- 
stimmten Zeit, und zugleich mit ihnen die Aeltesten und Richter 
dieser Stadt erscheinen sollen , damit diese die nöthigen Aufklä- 
rungen und Zeugnisse erstatten können. In ü'^ujrtSl vertritt der 
Artikel wiederum die Stelle des Relativum ^u}&^, vgl. z. B; V. 17. 
8, 25. — ^^N bb jeder welcher ist so viel als: alle welche, und 
daraus erklärt es sich, dass hier, geradeso wie V. 17. nach dem 
Plural, der Plural fremde Frauen folgt. — Ö'^DSttt D'^n^l? nur 
hier, Nech. 10, 3.5. und daneben niDStTa D'^DS? Neck 13, 31. - 
^i'^ujr^b i:?] des vorgesetzten n:^ wegen konnte man daran denken, 
dass hier ein Termin angegeben werde: bis hin zum Abwende» 
der Gluth des Zornes unseres Gottes von tms, so Vulg. donec re- 
vertatur ira*Dei nostri a nobis, und auch 3 Esra img tov Xvcm; 
die Meinung müsste dann dahin gehen, dass, weil nach Fortran- 
roung des Aergernisses Gott nicht mehr Ursache zum Zürnen 
habe, das Abwenden des Zornes mit der Erledigung der Ang^ele- 
genheit zusammenfallen werde; aber zu der Voraussetzung war 
man doch nicht berechtigt, dass mit der Erledigung der Sache zu- 
gleich der Zorn Gottes sich legen müsse ^ vielmehr konnte man 
nur der Hoffnung und dem Vertrauen sich hingeben, dass er sieb 
dann legen werde. Es kommt hier der vorzugsweise der späte- 
ren Zeit angehörende Sprachgebrauch in Betracht, demgemäss b V 
nicht nur in vielen Fällen vorkommt, wo früher das einfache Vj 
sondern auch in solchen Fällen, wo früher das einfache b genügte, 
vgl. »isV ^? Jos. 13, 5. 1 Chron. 5, 9. 13, 5. mit «*i3b Num. 
13, 21. 34, 8. Ezech. 47, 15. 48, 1., und ausserdem die Stelleo, 
welche wir gleich bei der Erklärung der letzten Worte unseres 
Verses anführen werden. Dieser Sprachgebrauch berechtigt uns 
n'^ujrib i:^ dem einfachen, z. B. Jerem. 18, 20. vorkommeDden 
l'^u;ti\j gleichzustellen. Durch ^^ wird also nicht der Termin 
angegeben, sondern nur die Richtung auf das Ziel, welche schon 
durch b allein ausgedrückt ist, etwas nachdrücklicher hervorgebo- 
ben : hin um zurückzuführen z=i damit wir zurückführen oder ab- 
wenden; so auch Septuag. xov änofTTgi^M iQ/ijv, — HTÜ •Slbn?] 
in derselben Bedeutung, in welcher sonst mn ^il*^^ vorkommt 
Genes. 19, 21. 1 Sam. 30, 24. Dan. 1, 14.: die Gluth des Zor 
nes unseres Gottes in Beziehung auf diese Sache oder über diese 
Sache; vgl. z. B. pin^73^ ns? 2 Chron. 26, 15. Esra 3, 13. mit 
pin^Tsb 2 Sam. 7, 19. und ähnliches Nech. 3, 26. 2 Chron. 36, 
16. Est. 4, 2. 2 Chron. 16, 12. 17, 12. 26, 8. 2 Kön. 9,20. 
und sonst. Andere Ausleger wollen ^r? in der Bedeutung fori- 
während auffassen: der Zorn, welcher fortwährend ist über diese 
Sache (J. H, Michaelis); oder: es sollen hier bleiben unsere Für* 
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sten fortwährend weg^en dieser Sache; aber es versteht sich von 
selbst, dass ^y hier weder in dieser noch in ähnlicher Weise die 
Bedeutung fortwährend haben kann. — V. 15. Ob die Meinung- 
dahin geht, die vier hier nachträglich aufgezählten Männer hätten 
in der Versammlung das Wort ergriffen und den angegebenen 
Beschluss zu Stande zu bringen sich angelegen sein lassen? In 
diesem Falle wäre zu übersetzen: wirklich (TjN), Jonatan hen * A, 
und Jachzeja ben T, traten auf über, das wäre für dieses^ und 
Meschulhm und Sehabbetai der Levit unterstützen sie. So unge- 
g^efähr J. H, Michaelis und die meisten Erklärer. Aber T]^ führt 
doch sonst eine Einschränkung und nicht selten eine gegensätzliche 
Einschränkung ein, Und b^ 1732^ kommt 1 Chron. 21, 1. 2 Chron. 
20, 23. Dan. 8, 25. 11, 14. in der Bedeutung aufstehen wider 
vor, wie sonst bs^ D^p. Wir werden kein Bedenken tragen an- 
zunehmen, dßss dieser spätere Sprachgebrauch hier Platz greift. 
Nachdem in den vorhergehenden Versen der Beschluss der Ver- 
sammlung mitgetheilt ist, wird hier die nachträgliche Einschrän- 
kung hinzugefügt: nur Jonatan ben * A. und Jachzeja ben T. stan- 
den dagegen auf u. s, w. Diese Auffassung der Worte treffen wir 
schon bei einigen älteren Erklärern an; auch Gesenius thes. s. v. 
^729 und de Wette haben sie sich angeeignet. 3 Esra hat für 
n»t by 1*iö:> insdi^avTo xaxä ravra^ doch kann man nicht deut- 
lich erkennen, welcher Sinn diesen Worten zukommen soll, vgl. 
Fritische zu 3 Esra 9, 14. — V. 16. Die Söhne der Wegfuh- 
ruDg, d. b. die im Lande Juda wieder vorhandene Gemeinde, führ- 
ten den Beschluss der Versammlung aus C^ie thaten also). Die 
jetzige Lesart 9^*12^1 würde die Einschaltung des i der Copula 
von S^1I3:n nothwendig machen: und es wurden abgesondert Esra 
der Priester und Männer u,s.w., denn ein Asyndeton wäre in die- 
sem Falle schwerlich zulässig; das *) drücken auch Septuag. und 
Vulg. aus. Peschito scheint b^tllll und 3 Esra ib b'in^n gelesen 
zu haben, und auf diese Lesart weist auch noch D'^iZ)3fit in unse- 
rem jetzigen Texte hin: und es sonderte sich aus Esra der Prie- 
ster (7, 11.), Männer, Häupter der Vaterhäuser nach ihrem Vater- 
hause (vgl. 1 Chron. 9, 9.], also in der Weise, dass je ein Haupt 
ein Vaterhaus vertrat. Und sie alle sind mit Namen genannt, vgl. 
zu 8, 20. ^i'^?.2] tt«^ sie hielten eine Sitzung^ wie aus dem Zu- 
sammenhange hervorgeht, die erste Sitzung am 1 Tage des 10 
Monats, wenige Tage nach der Versammlung, die am 20 Tage 
des 9 Monates stattgefunden hatte V. 9. Eine Bildung ^5*1*^^*1 
würde nur hier vorkommen; da sie zu den Bildungsgesetzen der 
hebr. Sprache nicht stimmt und aus ihnen nicht erklärt werden 
kann, so ist mit einigen Handschriften der Infinit. Qal UJ^^'lb zu 
lesen. Das Zusammenstehn des T^ in 'i3i"'^lb würde man sich 
durch die Annahme einer Verwechselung von "i mit "^ und einer 
Verbesserung des "^ durch i deutlich machen können; was aber 
rait der Aussprache ^'i'^nnbj wofür in einigen Handschriften 
Pi'^'^'jb steht, beabsichtigt" ward , i^t nicht zu erkennen; J. D. 
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Michaelis Suppl. ad Lex. hebr. p. 480 meinte, es hätte der Name 
U^n/^nT Darius dem, welcher die Vocale hinzuschrieb, vorgeschwebt 
— V. 17. Um den Worten des Textes ein Verständniss abzuge- 
winnen, hat man das n aus bbs für w'>ip2c^ wieder ergänzt: 
da wurden sie fertig mit Allem ^ nämlich mit den Männern^ die 
fremde Frauen heimgeführt hatten, bis zum ersten Tage des ersten 
Monates, also nach dreimonatlicher Arbeit (zu dem Artikel vor 
^^■»ttjn in der Bedeutung des relat. Pron. 1'pbt vgl. V. 14. Aber 
eine Ergänzung des n aus bsi ist hier, wenn überall zulässig, 
nicht ohne Bedenken ; auch treffen wir eine weitere Bestimmung 
des bbl durch eine solche Apposition sonst nirgends an. üo- 
bedenklich ist es, ^bD in der Bedeutung an jedem Orte zu neb- 
men , und tZj'iu;?^ als Accusat. des Objects mit ^V^*} zu verbin- 
den : und sie wurden fertig überall mit den Männern u. s. w. , das 
wäre: in allen Städten V. 14. mit den Männern. Die Vermutliung, 
die sonst nahe liegt, dass der Satz, Männer^ welche fremde Frauen 
heimgeführt haben , ursprünglich eine Ueberschrift des mit Y. 17. 
beginnenden Verzeichnisses war, welche durch ein Versehen mitten 
in den Text unseres Verses hineingestellt ward, erhält durch die 
alten Cebersetzungen keine Bestätigung. 3 Esra hat für ib^v 
b^ta xul rix^V *^* nioag. — V. 18. Die Männer von den Söh- 
nen Jeschu a des Sohnes des Jozadaq und seiner (d. i. des Je- 
schu a) Brüder sind die Nachkommen des Hohenpriesters Josoa, 
der mit Zerubbabel nach Jerusalem zurückkehrte, und seiner 
Brüder. Sie gehörten, wie aus einer Vergleichung unserer Verse 
mit 2, 36 — 39. hervorgeht, zu den Söhnen Jedajas vom Hause 
Jeschu a, woraus aber nicht zu schliessen ist, dass dieses Haus 
Jeschu a seinen Namen hatte von dem Hohenpriester Jeschu a beo 
Jozadaq. An unserer Stelle soll nur hervorgehoben werden, dass 
die vier Männer Mitglieder der hohenpriesterlichen Familie waren, 
daher kommt ihre weitere Abstammung von Jeda ja vom Hause 
Jeschu a nicht weiter in Betracht. — V. 19. Diese Mitglieder 
der hohenpriesterlichen Familie verpflichteten sich in feierlicher 
Weise (vgl. 2 Kön. 10, 15.) ihre Frauen zu entlassen und sind 
schuldig einen Widder wegen ihrer Verschuldung. ]fi^i:~b'»fi^ U'^'nm 
sind die, welche verurtheilt sind einen Widder als öu3« Schuld- 
opfer (Levit. 5, 1 ff. 7, 1 — 7.) darzubringen. c=3"«?:uJNn mitten in 
der erzählenden Rede erklärt sich leicht als wörtliche Anführung 
des richterlichen Ausspruchs. ]fc<ir"Vi'^Ä ist frei als Accusativ 
der näheren Bestimmung dem vorhergehenden Worte untergeord- 
net. Im Gesetz ist der Fall nicht berücksichtigt, dass ein Mit- 
glied der hohenpriesterlichen Familie durch eine Heirath mit einer 
fremden Frau eine Verschuldung auf sich ladet, aber für äbnlicbe 
Fälle, wo auch eine Befleckung (b:fJ2 vgl. V. 2. 10.) stattfindet, 
schreibt das Gesetz Levit. 5, 14 — 19. die Darbringung eines 
Widders von dem Kleinvieh als Schuldopfer vor. — V. 20—22. 
Zu Immer, Charim und Paschchur vgl. zu 2, 36 — 39. Einige 
von den in diesen Versen genannten Männern kommen wohl in 
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den Aui^ählung-en Neeb. 8, 4. und 10, 2 — 9. wieder vor. — V. 
23. Diese Leviten gehören also zu den 2, 40. aufgezählten Ge- 
schlechtern. Der gewöhnliche Name für Qelaja war wohl Qelita, 
vgl. Neob. 8, 7. 10, 11., daher heisst es hier: Qelaja der isi Qe- 
Uta. Auch Jozabad treffen wir Nech. 8, 7. wieder an. — V. 24. 
Zu den Sängern und Thorwärtern vgl. 2, 41 f. — V. 25—43. 
Und von Israel^ d. i., im Gegensatz^ zu den Priestern, Leviten, 
Sängero und Thorwärtern, t>on den Laien. Es werden hier nur 
Namen von Geschlechtern aufgezählt, welche mit Josua und Ze- 
rubbabel zurückkehrten, nämlich Parosch, 'Elam, Zattu, Bebai, 
Bani, Pacbat Moab, Charim, Chaschum, noch einmal Bani und Nebo, 
vgl. die Liste oben S. 30 f. Auffallend ist, dass Bani genannt 
wird, und wir dürfen vermuthen, dass das eine Mal ein anderer 
Name, etwa Bigvai im ursprünglichen Texte stand, doch hat 
schon 3 Esra das erste Mal Mavf^ das andere Mal Baar(, ebenso 
Septuag. Bavovl und Bav(y in welchen 4 Namen wir doch immer 
nur den hebräischen Namen *^:3 wiedererkennen können. 3 Esra 
zählt ausserden zwischen den letzten Namen Bani und E&fiä (=: 
Nebo im hebräischen Texte) welche ix rußv vlaJv "^ECwqcc auf, in 
welcher Angabe wohl die Söhne Ater 2, 16. stecken. Wir be- 
merken noch, dass V. 29., wo das Qri nitt^jl hat, nach 3 Esra 
zu lesen wäre niön'^l. Aus den vier Namen in V. 37 f. und 
Jaasai (Qri) und Bani und Binnui SchinCi haben Septuag. gemacht : 
ml inotricav o^ vioi Bavovl xal ol viol 2€fAit> Die Verschieden- 
heit der einzelnen Namen im hebr. Texte 5 im 3 Esra und bei 
Septuag. ist eine ausnehmend grosse. — V. 44. Die abschlie- 
ssende Unterschrift. Das Qri ^KU): wird auch von den alten üe- 
bersetzungen ausgedrückt; das Ktib müsste als Particip "^KlpD ge- 
lesen werden, aber das Perf. ist hier passender. Zu dem Aus- 
druck a"»^3 KTZ)D vgl, 9, 2. Die letzte Vershälfte bietet Schwie- 
rigkeiten dar, welche schwerlich überwunden werden können. Man 
übersetzt wohl: und es waren unter diesen Weiber, welche Söhne 
gebracht hatten; aber kann man die Worte so auffassen? Zwar 
würde es weiter keinem Bedenken unterliegen, das Suff, mascul. 
in Dr;^ auf die Weiber zu beziehen, vgl. CDfi^. V. 3., und darin 
entweder eine Zurückweisung auf die eben vorher genannten frem* 
den Frauen (es waren unter diesen fremden Frauen Weiber) ^ oder 
eine nachdrückliche Hinweisung auf das folgende Wort C^s waren 
unter diesen Weibern) zu erkennen. In beiden Fällen müsste das 
^ coQsequut. in ^TS'^UJ^I recht nachdrücklich die folgende Aussage 
mit der absichtlich abgebrochenen Rede verbinden (vgl. Ewald 
Lehrb. 344 b); im ersteren Falle so: und sie haften Söhne ge- 
bracht! im zweiten Falle so: und die (etwa in dem Sinne: auch 
solche welche) Söhne gebracht hatten. Diese Art der Verbindung 
durch ein neu anhebendes Imperf. mit 1 consequut. ist jedoch eine 
sehr seltene; und ob sie gerade an unserer Stelle überall zulässig 
ist, wird man fragen dürfen. Dazu kommt, dass, wenn auch das 
Suff, mascul. in trn'o auf die Frauen bezogen werden kann, das 
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mascul. ID'^U)^ hier, wo recht eig^entlich von einer Thätigkeit des 
Weibes die Rede ist, durchaus nicht an seiner Stelle ist. Reine 
Willkür aber wäre es, das Mascul. it^'^u)'^ auf nb»*b3 im Anfang 
des Verses zurückzubeziehen : und sie hatten Söhne gezeugt, wie 
«/. H, Michaelis annimmt, in diesem Sinne: unde etiam filias pro- 
creaverant sive susceperant mariti. Auch kommt der an und für 
sich auffallende Ausdruck tj'^szi ww sonst nirgends vor. Und end- 
lich , wozu war die Bemerkung nöthig , dass unter den verheira- 
theten Frauen auch solche waren ] welche Kinder hatten? Das 
brauchte nicht erst gesagt zu werden. Kurz, überall bietet unser 
jetziger Text Schwierigkeiten, über welche wir nicht hinwegkom- 
men können. Septuag. übersetzt, wenn sie ihn vor Augeo hatte, 
sehr frei: xai iyivvt^aav i^ avvuiv vlovg. Peschito und Vulg. ha- 
ben ihn in der oben angegebenen Weise wiedergegeben. Aber 3 
Esra hat offenbar anders gelesen, wenn er übersetzt : xal dnihm 
avjug aiv tixvo^g, Vergleichen wir diese Uebersetzung mit unserem 
Texte, so werden wir vermuthen dürfen, dass der ursprüngliche 
Text so gelautet hat: D'»2ni D"»»p2 D"«u3"\ä Dtiri u37.i. Die Wur- 
zel 'vz3n4 wird recht eigentlich von dem Entlassen der Frauen ge- 
braucht, vgl. n^^nji z. B. Levit. 21, 7. 14. Die Meinung wäre 
dann, dass, während die meisten nur die Frauen entliessen, einige 
in ihrem Eifer jede Verbindung mit den Fremden abzubrechen so 
weit gingen, sich von Frauen und Kindern zugleich zu trennen. 
Eine solche Bemerkung ist hier ganz am Orte. Man wird aucb 
zugeben müssen, dass wenn nur der erste Buchstabe des Wortes 
D'^ujnit etwas verwischt war, gar leicht unser jetziger Text aus 
dem nach unserer Vermuthung ursprünglichen entstehen konnte. 

Die am Ende der einzelnen Bücher sonst raitgetheilten An- 
gaben über die Zahl der Verse u. s. w. finden wir hier nicht, 
weil die Bücher Esra und Necbemia für ein Buch galten. Die 
sich auf das Buch Esra beziehenden Bemerkungen treffen wir also 
nach dem Buche Nechemia an. Darüber, wie es sich mit dem 
plötzlichen Schlüsse des Buches Esra mit der Angabe in 10, 44. 
verhalte, und über die Fortsetzung der Erzähluifg , die sich im 3 
Esra unmittelbar an unseren V. 44 anschliesst, vgl. die Einleitung. 



Das Buch Nechemia. 



Erster Tlieil. 
Cap. I bis Cap, VII, 73. 

Bis iur Ankunft des Nechemia in Jerusalem 1, 1 bis 2, 10. 
Wie er es troiz aller Schwierigkeiten , welche ihm die Feinde Jeru- 
salems, die traurigen Zustände der Gemeinde y falsche Propheten und 
tornehme Juden in den Weg legen y durchsetzt, dass Jerusalem wiC' 
der Mauern und Thore erhält, und wie er für die Sicherheit der 
Stadt sorgt 2, 11 — 7, 3. Als er eine Versammlung der Gemeinde 
iur Verzeichnung ihrer Mitglieder angesetzt halte, fand er die Liste 
derer y welche mit Zerubbabel und Josua zurückgekehrt waren ^ tor ; 
diese Liste wird mitgetheilt 7,4 — 73 a. — Die erste chrono- 
logische Angabe in diesen Capiteln ist 1, 1. der Monat Kisten des 
20sten Jahres (nach 2,1, des Artaxerxes) ; die letzte ^yib, der 2bste 
Tag des Monates ^Elul, wie aus einer anderen Angabe in diesem 
Verse zu schliessen sein wird, ebenfalls (/es 20s/en (445) oder 2\sten 
(444) Jahres des Artaxerxes, 

1 Cap. Ij 1 — 2, 10. Nechemia, eioer von den Mund- 
schenken des persischen Königs, erzählt: als ich in Susa mich 
aufhielt, brachten mir mein Bruder und einige andere Männer, 
welche die Gemeinde in Juda besucht hatten, die Nachricht, dass 
die Mauer und die Thore Jerusalems zerstört seien; von dem 
heftigsten Schmerze überwältigt fastete ich mehrere Tage und 
betete für die Söhne Israels ; indem ich die Sünden meines Volkes, 
meine eigene und die des Hauses meines Vaters bekannte, erin- 
nerte ich Gott an die dem Volke Israel gegebene Verheissung; 
für mein Vorhaben aber bat ich um Gelingen, zunächst darum, dass 
ich Gnade finden möge vor dem persischen Könige Cap. 1. Ei- 
nige Monate darauf fand ich Gelegenheit mit dem Könige über 
die Verwüstung Jerusalems zu sprechen; auf meine Bitte ward 
mir für eine von mir selbst bestimmte Zeit Urlaub zur Reise 
nach Jerusalem und zum Aufenthalte in dieser Stadt 2, 1 — 6. 
Durch königliche Schreiben beglaubigt und mit der Anweisung an 
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den Vorsteher der Waldungen, mir Holz für die Bauten in Jerusalem 
zu liefern , trat icb die Reise an in Begleitung von Kriegsober- 
sten und Reitern ; schon die Kunde von meiner Reise erregte den 
Missmuth des Saneballat und des Tobia V. 7 — 10. 

Cap. 1. V. 1. Worte des Nechemia des Sohnes des Ckakalia, 
so lautet die Ueberschrift der Denkschrift des Nechemia, aus wel- 
cher der ganze Abschnitt c. 1 — 7, 73 a entlehnt ist. Gewiss be- 
gann diese Denkschrift mit den gleich folgenden Worten , und so 
wird zugleich mit ihrem Anfange auch ihre Ueberschrift in unser 
Buch Nechemia hineingekommen sein. Von Chakalia, dem Vater des 
Nechemia wissen wir sonst nichts. In der arab. Uebersetzung^ 
wird er ein Hoherpriester genannt, aber auf diese Angabe] ist 
kein grösseres Gewicht zu legen als auf die der Vulg. 2 JMaccab. 

1, 21., nach welcher, nur in Folge einer falschen Uebersetzung 
des griechischen Textes, Nechemia selbst ein sacerdos gewesen 
sein soll. Schon bei Eusebius und Hieron jmus finden wir die 
Nachricht, dass Nechemia zum Stamme Juda gehört habe, und 
wenn sie sich auch nicht auf eine bestimmte Angabe des A. Tts 
stützt , so wird damit doch das Richtige getroffen sein: A ndere 
haben den Nechemia zu einem Nachkommen des David machen 
wollen, indem sie von der Voraussetzung ausgingen, dass, weil 
Nechemia ganz so wie Zerubbabel an der Spitze der Gemeinde in 
Jerusalem gestanden habe, er wie dieser ein Mitglied des Davidi- 
schen Hauses gewesen sein müsse. ~ Ein Nechemia ben Azbuq 
kommt 3, 16. vor. — Der Kislev ist nach hebräischer Zählung der 
neunte Monat Esra 10, 9., welcher in die Zeit unseres Novembers 
und Decembers fällt. Das 20ste Jahr ist nach 2, 1. das 20ste 
Jahr des Artaxerxes, wie allgemein und gewiss mit Recht ange* 
nommen wird, des Artaxerxes Longimanus. — Schuschan die Burg 
ist die bekannte Winterresidenz der persischen Könige, während 
Ekbatana Esra 6, 2. ihre Sommerresidenz war. Ueber das Wort 
n"J'»a vgl. zu Esra 6, 2. — V. 2. Nechemia nennt den Chanani 
einen seiner Brüder; da auch Verwandte und Stammgenossen Brü- 
der genannt werden, so würde uns dieser Ausdruck nicht berecli- 
tigen an einen leiblichen Bruder zu denken; aber die Stelle 7, 2.. 
wo Nechemia von ihm als seinem Bruder spricht, legt es uns doch 
nahe, ihn für einen leiblichen Bruder zu halten. Und so mag die 
Reise des Bruders nach Jerusalem uns für einen Beweis gelten, 
dass die Liebe zu der heiligen Stadt und die Theilnahme an dem 
Geschicke der erneuerten Gemeinde in der Familie des Nechemia 
heimisch waren. Er und Männer = er zugleich mit andern Män- 
nern. — b:? Vnuj auch Qohel. 7, 10.; in der älteren Sprache mit 
b oder dem blossen Accusativ. Die Juden ^ das Geretiete =r die 
Geretteten, welche übriggeblieben sind von der Gefangenschaft, sind 
die Mitglieder der wieder hergestellten Gemeinde im Lande Juda, im 
Gegensatz zu den in den Ländern der Heiden lebenden Juden. — 
V. 3. nr7722 au.;] dorl in den Amlsbezirk Juda vgl. zu Esra 

2, 1. Das grosse Elend, die Schmach, welche über die Gemeinde 
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in Juda g-ekommen war , bestand Torzugsweise darin , dass die 
Mauer Jerusalems auseinander gerissen und die Thore der Stadt eer^ 
brannt waren. nlSS'^D^] das Partie. Pual wird nur hier ange- 
troffen und ist absichtlich gewählt, um eine Steigerung auszudrü- 
cken: gleichsam mit Mühe und an verschiedenen Stellen ausein- 
andergerissen. Die Wurzel y'^^ kommt häufige in der Verbin- 
dung mit n^in vor 2, 13. 3, 35. 4, 1.; aus den Stellen 2 Kön. 
14, 13. und 2 Chron. 32, 5. geht deutlich hervor, dass damit 
nicht das Niederreissen der ganzen Mauer, sondern das Hinein- 
bringen von Rissen und Spalten oder das Einreissen einer Strecke 
der Mauer bezeichnet wird, üeber die verbrannten Thore klagt 
Nechemia auch 2, 3. 17. — V. 4. Nechemia beschreibt, wie er 
bei dieser Nachricht vom Schmerze überwältigt wie gelähmt da- 
g^esessen (•^näU)'^) und geweint und sich, wie Rambach das Wort 
wiedergiebt, f^er trauert habe (Esra 10, 6.) Tage hindurch, und fa- 
stend und betend gewesen sei, also längere Zeit (vgl. auch V. 6.) 
im Fasten und Gebet zugebracht habe. Die anschauliche Beschrei- 
bung seines Schmerzes und seiner Trauer bezeugt, wie die Erin- 
nerung an den gewaltigen Eindruck, den die Nachricht des Bru- 
ders auf ihn gemacht hatte, ihm noch lebendig vorschwebte in der 
Zeit, wo er seine Denkschrift niederschrieb. Wir merken es auch 
seiner Erzählung an, wie in den Tagen der Trauer und des Ge^ 
betes der Entschluss sowohl hervorkeimte, als auch sich fester ge* 
staltete, der Gemeinde in Juda in ihrem Elende und ihrer Schmach 
beizustehen. Und als Nechemia nach Jerusalem gekommen war 
2, 11., da Hess es ihm keine Ruhe; des Nachts machte er sich 
auf, um den Zustand der Mauer und der Thore kennen zu ler- 
nen; an einer Stelle konnte er mit seinem Reitthiere nicht durch- 
kommen, weil der Schutt der zerstörten Mauer noch den Weg 
versperrte 2, 14.; auf seine Aufforderung und nachdem er auf ^le 
königliche Erlaubniss zum Neubau hingewiesen hatte, entschlossen 
sich das Volk und seine Leiter, die Wiederherstellung der Befestigung 
frisch anzugreifen, und von da an war seine kühne und unermüd 
liehe Thätigk ei t daraufgerichtet, so rasch wie möglich Mauer und 
Thore herzustellen. — Setzen wir nun den Fall, die von den 
Chaldäern beiläufig 150 Jahre vor den Tagen des Nechemia zer- 
störten Mauern und Thore wären gar nicht wieder aufgebaut^ 
würden die von Jerusalem nach Susa kommenden Männer auf Ne* 
chemia's Frage nach dem Ergehen der Gemeinde in Juda keine 
andere Antwort gehabt haben, als diese: -die Mauern sind ausein- 
andergerissen und die Thore verbrannt? und wie hätte eine sol* 
che Nachricht den Nechemia so erschüttern können? Wäre ihm 
doch nichts mitgetheilt, was ihm nicht längst und ebenso gut be* 
kannt sein musste, wie denen, welche eben von Jerusalem gekom- 
men waren. Oder setzen wir den Fall, nach der Neugründung 
der Gemeinde, etwa zur Zeit des Zerubbabel während der Regie* 
rung des den Juden günstigen Königs Darius Hjstaspis seien 
Mauer und Thore wieder aufgebaut, dann aber bald darauf von 
BxRTHXAU Eaia, Nech., Est. 9 
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den Feinden der Gemeinde wieder zerstört — (es wird uns übri- 
gens, um das gleich hier zu sagen, von einem Neubau der Mauer 
und der Thore und einer bald darauf erfolgten Zerstörung der- 
selben in der eben angegebenen Zeit gar keine Kunde) — und 
es wäre seit dieser Zerstörung der Aufbau gar nicht wieder io 
Angriff genommen, so würden die Gefragten in ihrer Antwort im- 
mer nur von einem Ereigniss gesprochen haben , weiches vor bei- 
läufig 70 Jahren geschehen war, und von Zuständen, die seit 70 
Jahren bestanden hatten. Nechemia aber hatte sicher keine Veranlas- 
sung, nach so bekannten Dingen die Männer zu fragen, welche aus 
eigner frischer Anschauung von den Zuständen in Jerusalem berich- 
ten konnten. Man kann es auch nicht verkennen, die Antwort 
des Bruders und der übrigen Männer bezieht sich nicht auf ein 
altes und allen, welche die Entwickelung der Gemeinde in Jeru- 
salem mit Theilnahme verfolgten, bekanntes Ereigniss, auch oicbt 
auf alte seit vielen Jahren unverändert fortbestehende Zustände; 
vielmehr sie meldet einen Unglücksschlag, von dem die GeoieiDde 
in Juda eben erst betroft*en, und dessen ganze Grosse dem Ne- 
chemia bis dahin unbekannt geblieben war. Denn es ist so, als 
hätte er schon eine unbestimmte Kunde gehabt von neuen Leiden, 
welche über Jerusalem hereingebrochen waren ; daher sein Wunsch 
von Augenzeugen genauere Angaben zu erhalten ; und die Gefrag- 
ten, als könne gar nichts anderes als die neue schreckliche Nacii- 
rieht in Betracht kommen, beschränken sich darauf zu sagen: die 
Mauer ist auseinandergerissen , ^ die Thore sind verbrannt. Und 
weiter, diese Na<5hricht, wie packt sie den Nechemia! sie treibt 
ihn zu einer ganz neuen und folgenreichen Thätigkeit, der er sieb 
dann nach den Tagen der Trauer und der Besinnung vor Gott 
im Gebete mit der Wendigsten Begeisterung und dem feurigsten 
Eifer hingiebt. So muss es uns feststehen , dass die Männer aus 
Jerusalem über ein Ereigniss Bericht erstatteten, von welcben 
eben erst die Gemeinde in Juda betroffen war, und dadurch wie 
die schmerzliche Theilnahme des Nechemia, so auch seinen Entscbluss, 
den unglücklichen Brüdern in Jerusalem zu helfen, hervorriefen. 
— Wir wissen nun aus dem Esra 4, 8 — 22. mitgetheilten Acten- 
stücke, dass der Richter Rechum und der Schreiber Schimscbai 
einen Bericht über das Unternehmen der Juden, Jerusalem zu be- 
festigen , an den König Artaxerxes gesandt und ihn darauf auf- 
merksam gemacht hatten, wie nach Vollendung der Befestigung 
eine neue Empörung den von Alters her widerspenstigen Stadt zu 
befürchten sei; wir wissen, dass Artaxerxes den Befehl gab, die 
Juden zu zwingen von der Befestigung der Stadt abzustehen, 
dass darauf Rechum, Schimscbai und ihre Genossen sich eiligst 
nach Jerusalem begaben und durch Anwendung von Gewalt den 
königlichen Befehl vollzogen. Alle diese Angaben weisen gr^^ 
auf ein solches Ereigniss hin , wie es hier an unserer Stelle lo 
Aussicht genommen ist, und sicher sind wir berechtigt, die Ver 
handlangen und ihre Erfolge in Esra 4. mit dem zusammenzttitel* 
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len, was dem Nechemia von dem Auseinanderreissen der Mauer 
und dem Verbrennen der Thore erzählt ward. Nechemia aber er- 
hielt die Nachricht von der Zerstörung- der Befestigung Jerusa- 
lems im 20sten Jahre des Artaxerxes. Das Ereigniss selbst kann 
nicht viel früher vorgefallen sein, wie aus der ganzen Darstellung 
io unseren Versen erhellt. So haben wir einen festen Punkt ge- 
wonnen, yon welchem aus wir einen etwas genaueren Ueberblilck 
über die Geschichte der Gemeinde in Jerusalem in den Jahren von 
der Ankunft des Esra an bis zum 208ten Jahre des Artaxerxes 
zu gewinnen hoffen dürfen. Im 7ten Jahre des Artaxerxes war 
Esra nach Jerusalem gekommen Esra 7, 8. Gleich in der ersten 
Zeit nach seiner Ankunft hatte er es durchgesetzt, dass die ehe- 
lichen Verbindungen mit fremden Frauen aufgelöst wurden. Da- 
durch mussten vielfach die freundlichen Verhältnisse, welche, wie 
die Verschwägerungen so vieler und angesehener Mitglieder der 
neuen Gemeinde mit den übrigen Bewohnern des Landes Palästina 
beweisen, bis dahin mit den Nachbaren bestanden hatten, gestört 
und Feindschaften hervorgerufen werden. Die jüdische Gemeinde 
hatte in Wort und That ihren Entschluss erklärt, dass sie in ei- 
nen scharfen Gegensatz zu den Völkern des Landes Esra 9, 1. 
treten wolle. Je schroffer ohne Zweifel durch Esra's weitere 
Thätigkeit dieser Gegensatz ausgebildet und je mehr er befestigt 
ward, desto bestimmter wird sich für die jüdische Gemeinde die 
Nothwendigkeit herausgestellt haben, feindlichen Bestrebungen ent- 
gegenzutreten und sich darauf gefasst zu machen, ihre Eigen thüm- 
lichkeit, wenn es nöthig sein würde, mit Gewalt zu vertheidigen. 
Damals — und nicht zur Zeit des Zerubbabel, wo der Tempel- 
bau alle Kraft der neuen Gemeinde in Anspruch nahm, und wo 
Zacbaija 2, 8. weissagte, als eine offene Gegend, also unbefestigt 
soll Jerusalem daliegen — damals boten die Zeiti^erhältnisse den 
•luden nächste Veranlassung , ihre Stadt zu befestigen , weil ge- 
waltsame Eingriffe der benachbarten Völker in die selbstständige 
Entwickelung der Gemeinde in der von Esra mit Erfolg geltend 
gemachten Richtung zu befürchten waren. Auch war der dem 
Esra vom persischen Könige gegebene Auftrag, die Verhältnisse 
der Gemeinde zu ordnen, so weiten ümfanges, dass man der Hoff- 
nung Raum geben konnte, die persische Regierung werde einer 
Hassregel, welche auf Befestigung und Sicherstellung der neuen 
Ordnung berechnet war, nicht entgegentreten, und gerade da- 
mals trat das Bestreben der neuen Gemeinde selbstständig dazu- 
stehen, sich in sich abzuschliessen und einen neuen Staat nach den 
Vorschriften des alten Gesetzes herauszubilden, so deutlich hervor, 
dass die Beschuldigungen der durch gewaltsame Auflösung früher 
bestandener freuddlicher Verhältnisse erzürnten Nachbaren, es sei 
zuletzt doch nur auf Empörung und Abschütteln ng der persischen 
Oberherrschaft abgesehen, bei den persischen Beamten leicht Glau- 
ben finden konnten. Dazu kam noch, dass ein Theil der vorneh- 
men Juden (denn was Nech. 6, 17 ff. erzählt wird, gilt sicher 

9* 
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auch schon für die Zeit des Esra) dem Esra und der von ihm 
vertretenen Richtung sich entgegenstemmte , und mit den erzürn- 
ten Nachbaren gemeinschaftliche Sache zu machen bereit war. 
Den Verlauf der Kämpfe, zu welchen das Auftreten des Esra Ver- 
anlassung geben musste, können wir leider nicht erkennen, weil 
über die 12 Jahre zwischen dem ersten Jahre der Thätigkeit des 
Esra in Jerusalem und dem 20sten Jahre des Artaxerxes unsere 
Bücher Esra und Nechemia uns gar keine Kunde geben. So viel 
dürfen wir aber sagen, dass die durch Esra angeregten ioneren 
Fragen und die Stellung, welche die jüdische Gemeinde zu den 
Nachbaren einnahm, ausreichen, sowohl um das Schreiben des Re- 
chum und Schimschai an den Artaxerxes und die Antwort dieses 
Königes zu erklären, als auch um die gewaltsame Zerstörung der 
Befestigung Jerusalems kurz vor dem 20sten Jahre des Artaxer- 
xes in einen festeren geschichtlichen Zusammenhang hineinzustel- 
len. Dem persönlichen Einfluss des Nechemia und vielleicht auch 
den Vorstellungen anderer in östlichen Gegenden lebenden Juden, 
aus deren Mitte Esra selbst nach Jerusalem gekommen war, ge- 
lang es dann, die Erlaubniss zur VTiederherstellung der Befesti- 
gung bei dem Könige auszuwirken. Man sage nicht, weil Esra 
4, 8 ff. Rechum und Schimschai, hingegen Nech. 2, 10 ff. Saoe- 
ballat und Tobiia als die genannt werden , welche gegen die jü- 
dische Gemeinde wirken , dürfe man Esra 4, 8 ff. nicht mit dem 
Ereignisse zur Zeit des Nechemia zusammenstellen. Denn es ver- 
steht sich von selbst, dass die höchsten persischen Beamten in 
Abar Nahara an den König bericbteten und mit ihm verhandelten; 
wir sind aber nicht berechtigt, den Saneballat und Tobiia mit zu 
diesen Beamten zu rechnen. Trotz der Feindschaft des Saueballat 
und Tobiia, mit welcher Nechemia zu kämpf en - hatte , gelanges 
ihm, Jerusalem zu befestigen, weil die hohen persischen Beamten 
durch die ibm vom Könige ertheilten Vollmachten (vgl. 2, 9.) sich 
genöthigt sahen, den auf die Befestigung Jerusalems gerichteten 
Bestrebungen nicht weiter entgegenzutreten. — V. 5 — 11. Zu- 
sammenfassende Angabe des Inhalts der Gebete, mit denen Nechem- 
ia in der Zeit der Trauer Tag und Nacht die Gnade Gottes für 
die Gemeinde erflehte und um Gelingen seines Vorhabens, ihr Hülfe 
zu bringen, bat. — V. 5, Du grosser und furchtbarer Gotiy vgl. 
4, 8. 9, 32. nach Deuter. 7, 21. und ähnlichen Stellen. Das Ende 
des Verses nach Deuter. 7, 9. und ähnlichen Stellen, ^ipnj i"» 
der Verbindung mit n">-)3^^ sonst lOntin. — V. 6. Die Steige- 
rungsform n^u^p als Singul. femin, nur hier und V. 11.; da der 
Plur. niüuip^Vsr 130, 2. 2 Chron. 6, 40. 7, 15. vorkommt, so 
wird man unsere Form auf in^U^p^ zurückbringen müssen, dessen 
u durch das Hinzukommen der f'eminin-Endung n verdrängt ist, 
allerdings ein sehr seltener Fall. Bei mmriD 'T'3'^^i ist hier 
ebensowenig wie 2 Chron. 6, 40. 7, 15. etwas zu ergänzen, z.B- 
ad videndam miseriam populi tui (Clericus)\ in der Bitte, deint 
Augen seien geöffnet , liegt nur, dass Gott den Betenden und seio 
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Gebet beacliten möge. Auf das Gebet deines Knechtes, mit welchem 
ich bete — — und ein Bekenntniß ablege über] "liZJ^ ist der vor- 
angestellte Accusativ, nicht Accusat. des Objects zu bb&n73 und 
rtT?P73. — O^^Sl» wie aus ta''73J V. 4. und den Zusatz Tags 
md Nachts hervorgeht, nicht heute^ sondern in dieser Zeit, in die- 
sen Tagen. — snmriTa 9, 2. vgl. Esra 10, 1. — ?]b ?i3«t:ri ist 
zwar schon eine communicative Aussage, dennoch wird noch nach- 
drücklich hinzugefügt: und ich und das Haus meines Vaters ^ wir 
haben gesündigt» — V. 7. Die Punctation des ersten Wortes 
bhn ist fest überliefert; da man aber weder an einen Infinit. 
coDstr. deoken kann, weil in dieser Stellung vor dem Verbo nur 
der Infinit, absolut, vorkommt, -(n;n«~ni'^lnf Ps. 50, 21., wo der 
Infinit, constr. vor seinem eignen Verbo steht, und einige andere 
Fälle ähnlicher Art erschüttern die allgemeine Regel nicht) , noch 
annehmen darf, es sei hier einmal der Infinit, absol. wie sonst der 
Infinit, constr. punctirt, so wird man bbti als Substantiv in der 
Bedeutung von chald. nb^lnn Dan. 6, 23., und das Qal \iyn als 
ein auf dieses Substantiv zurückgehendes Verbum denominat. auf- 
fassen müssen: Schlechtigkeit haben wir schlecht gehandelt dir 
= wir haben dir oder gegen dich sehr schlecht gehandelt. Die 
Bedeutung Pfand (z. B. Ezech. 18, 12. 16.) und pfänden suchen 
alte Erklärer vei^eblich, weil in willkührlichster Weise, hier fest- 
zuhalten. Vulg hat statt bbn gelesen hyn: vanitate seducti su- 
mus, — Die D'^ÜD^TS neben d'^pn kommen nicht selten im Deu- 
ter, vor, z. B. 5, 1. — V. 8. Durch "1^*^:3 und 'itafi^'b werden 
die Worte von '^'Dtkb an bis zum Ende des 9ten Verses als Worte 
des Mose bezeichnet. Da wir sie aber nicht in unserem jetzigen 
Pentateuche finden, so werden wir sagen müssen, dass kein wirk- 
liebes Citat beabsichtigt war, und dass Nechemia nur nach allge- 
meiner Erinnerung aus dem Gedächtnisse den Inhalt von Aussprü- 
chen des Gesetzes zusammenstellte, in welchen solche Verbeissun- 
g^en sich finden. Vgl. hierüber weiter zu Esra 9, 11 f. Vor- 
zugsweise schwebt dem Nechemia Deuter. 30, 1 — 5. vor. — Wer- 
det ihr euch vergehen, so will ich euch zerstreuen unter die Völker] 
die zwei zusammengehörenden Sätze sind ohne alle Verbindung 
nnd ohne alle Rückweisung des zweiten auf den ersten lose ne- 
beneinander gestellt, so dass das Verhältniss des einen zum ande- 
ren sich nur aus dem Inhalte ergiebt. Der erste Satz in seiner 
abgesonderten Stellung entspricht einem fragenden Ausruf: ihr, 
ihr werdet euch vergehen? Darauf folgt dann gleichsam die 
Antwort: ich will euch zerstreuen unter die Völker. Aehnlich ist 
Jes. 48, 13. 28, 10. — V. 9. Die Perflf. mit T consequut. bil- 
den den Vordersatz, dem der durch eine steigernde Bedingung ein- 
gefohrte Nachsatz mit dem Imperf. DSJsjjN folgt: und seid ihr 
dann zurückgekehrt u. s. w. = wenn ihr zu mir zurückkehrt und 
meine Gebote beobachtet und sie thut, und wären eure Verstossenen 
««• Ende des Himmels (in den fernsten Gegenden, wo das Ende 
des Himmels die Erde berührt), von dort will ich sie sammeln «, 
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$, w, DDH'na, vgl. '^n'is Deuter. 30, 4., auf welche Stelle unsere 
Worte zurückgehen ; es kommt auch sonst nirgends im Pentateuche 
dieser Ausdruck vor. Das Partie. Nifal nr: hat hier coUective 
Bedeutung: euer Verstossenes = eure Verstossenen , daher auch 
im folgenden die Suffixe des Plurals. — Zu Vm D'^n^'^nti (Qri, 
Ktib ist wohl nur durch eine Umstellung von i und M aus 
D'innMsiri entstanden) vgl. Ezech. 34, 13. Jes. 56, 7., etwas an- 
ders Jerem. 25, 9. — Die ich erwählt habe^ um meinen Name» 
dort wohnen zu lassen] nach den bekannten Stellen des Deuteroo., 
z. B. 12, 11. 14, 23., vgl. auch Esra 6, 12. — V. 10. und 
sie sind deine Knechte und dein Volky sie, die jetzt wieder in Juda 
und Jerusalem wohnen. Die Nachricht über die Schmach, welche 
die Gemeinde in Jerusalem erdulden musste, trieb den Nechemia 
zum Gebete, denn wenn auch alle frommen Israeliten, nicht nur 
die Mitglieder dieser Gemeinde, sondern auch die unter den Hei- 
den lebenden, von dieser Schmach mitbetroffen waren, so war doch 
vorzugsweise und zunächst die Gemeinde in Juda von Gott mit 
schwerem Leid heimgesucht, und diese Gemeinde hatte sich doch 
im Lande der alten Heimath wieder gesammelt im Vertrauen auf 
die Vßrheissungen Gottes ; ja , Nechemia deutet V. 8 und 9. an, 
wie er des Glaubens • sei , dass grade die Neugründang der Ge- 
meinde in Juda eine Erfüllung der Verheissungen Gottes sei. 5te, 
eben diese , welche zu der Gemeinde in Juda gehören , sind also 
sicher nicht von dir, o Gott, verworfen, sie sind deine KüechU, 
ja noch weiter, sie sind^ wenn auch bis jetzt nur ein schwaches 
Abbild der alten Volksgemeinde , doch wieder eine Gemeinde und 
desshalb dein Volk^ welches du erlöst hast mit deiner grossen Kraft 
und deiner starken Hand, also eben das alte Volk Israel, welches 
du einst aus der aegjptischen Knechtschaft erlöst hast. Denn 
auf die Erlösung aus Aegjpten weisen die Ausdrücke erlösen und 
die starke Hand (Deuter. 7, 8. 9, 26. und sonst; hin. — V. 11. 
Für diese Knechte, für dieses Volk Gottes bittet Nechemia, der 
sich auch als Knecht Gottes weiss, und nicht er allein, sondern 
alle frommen Israeliten, alle Knechte Gottes, die Freude daran 
haben zu fürchten deinen Namen y und desshalb auch an die dem 
Volke Israel gegebenen Verheissungen glauben; möge doch dm 
Ohr aufmerken (V. 6.) auf dieses Gebet! (der Infinit, constr. ^KT 
mit b und dem Accusat. des Objects kommt schon Deuter. 4, 10' 
vor, vgl. Ps. 86, 1 1.). Für sich selbst aber bittet Nechemia im 
Vertrauen, dass es ihm mit Gottes Hülfe gelingen werde, die Ge- 
meinde in Juda von ihrer Schmach zu befreien: o lass doch Er- 
folg haben (Ps. 118, 25.) deinen Knecht in dieser Zeit (oben V. 6.) 
und mache ihn %um Gegenstande des Erbarmens vor diesem Manne 
da. Wie W^^n 2 Chron. 26, 5. mit dem Accusat. der Person 
verbunden ist, so ist auch hier "^nin^^b der durch b eingeführte Ac- 
cusat vgl. 2, 20. Das Verbum -jnD kommt, wie hfer, auch 3, 36. 
und sonst vor; dieselbe Redeweise treffen wir Ps. 106,46. iKöo. 
8, 50 an. Die Worte vor diesem Manne da, mit welchen das Oe- 
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het scbliesst, erhalten ihre Erklärung durch die nachträgliche Be- 
merkung: und ich war einer von den Mundschenken des Königs 
(nicht der Mundschenke des Königs, daher die Unterordnung durch 
b) und konnte also ohne seine Erlaubniss gar nicht an die Reise 
nach Jerusalem, und ohne seine Unterstützung nicht an den glück- 
lichen Erfolg meines Unternehmens denken; daher mein Gebet, 
dass Gott vor diesem Manne da mich zum Gegenstande des Er- 
barmens machen möge. 

Cap. 2. — V. 1. Der Nisan ist nach hebräischer Zählung 
der erste Monat (Est. 3, 7.); wie hier von dem 20sten Jahr des 
Artaxerxes geredet wird , so fiel auch der 1, 1. genannte Monat 
Kislev, d. i. der neunte Monat nach hebr. Zählung, in das zwan- 
zigste Jahr, wie sich von selbst versteht, des Artaxerxes. Da 
die Erzählung unseres Capitels sich auf Ereignisse bezieht, die 
einer etwas späteren Zeit als die in Cap. 1. erzählten angehören, 
und da Kislev und Nisan in dasselbe Regierungsjahr des Arta- 
xerxes fallen, so müsste der Anfang des Regierungsjahres wenn 
nicht ^üher, so vom Kislev an gerechnet werden. Der Anfang 
eines Regierungsjahres wird aber für die chronologische Berech- 
nung mit dem Anfange des gewöhnlichen Jahres zusammengefal- 
len sein. So geht aus unserer Stelle hervor, dass Nechemia sich 
hier der in Vorderasien und auch bei den nachexilischen Juden in 
bürgerlichen Angelegenheiten gebräuchlichen Zeilrechnung bedient, 
nach welcher das tieue Jahr mit dem Herbste beginnt. Wird der 
Anfang des neuen Jahres in den Herbst gesetzt, so ist Tischri 
der erste, Kislev der dritte, Nisan der siebente Monat. Was den 
Nechemia veranlasste, erst 3 oder 4 Monate nach dem Empfange 
jener Unglücksbotschaft c. 1, 1 ff. sich an den König zu wenden, 
wissen wir nicht. Vielleicht kam erst im Monate Nisan wieder 
die Reihe an ihn, als Mundschenke den Dienst beim Könige zu 
versehen, wodurch ihm dann die Gelegenheit ward, die Aufmerk- 
samkeit des Königs auf sich zu ziehen. — Die Angabe und es 
war — damals — Wein vor ihm ist wahrscheinlich so aufzufas- 
sen, dass damit auf ein festliches Gelage hingewiesen werden 
soll, an welchem der König und ihm zur Seite seine Gemahlin 
(V. 6.) theiinahmen. Septuag. haben anstatt „es war — der Wein 
vor ihm'^ xai riv o ohoq ivoimov ifiovj und. wäre diese Lesart die 
richtige, so würde uns in diesen Worten die Nachricht gegeben, 
dass gerade in der angegebenen Zeit Nechemia den Wein zu be- 
sorgen hatte, d. h. das Amt des Mundschenken zu verwalten und 
dadurch dem Könige nahe zu kommen Gelegenheit hatte. Densel- 
ben Sinn drückt die syr. Uebersetzung aus. K^^(3] &<'v!)2 ist nehmen 
und zugleich in die Höhe heben; Nechemia nahm den Wein, also 
den ge^llten Becher, und ihn hochhebend reichte er ihn dem Kö- 
nige dar. Ueber das n- in njnfcjin vergl. zu Esra 8, 16. 
■»■^Dsb y^ •^n'^'^tTfc^bi] man würde den Wortsinn verlassen, wenn 
man so deuten wollte: und ich war früher niemals betrübt gewe-^ 
sen vor ihm. Die Aussage geht dahin: und ich war nicht betrübt 
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tor ihm in dem Augenblicke als ich vor ihm stand and ihm den 
Becher darreichte, weil es sich nicht geziemt hatte, in der Hal- 
tung eines Betrübten vor dem Könige zu stehen, vgl. Est. 4, 2. 
Dennoch hatte der König ihm seine Betrübniss angemerkt, ^vorin 
der Leser mit dem Nechemia ein besonderes Zeichen der i^ohl- 
wollenden Aufmerksamkeit, die der König ihm zugewandt hatte, 
erblicken soll. So erklärt es sich, dass auf unsere Aussage 
gleich y. 2. die Frage folgt: warum ist dein Antlitz betrübt. Al- 
lerdings tritt dieser spitze Gegensatz, — ich war nicht betrübt vor 
ihm, dennoch fragte er mich, warum bist du betrübt — nicht auf 
den ersten Anblick hervor, und so kann es nicht auffallen, Tvenn 
man einen anderen Sinn in unseren Worten finden zu müssen ge- 
glaubt hat. Septuag. haben übersetzt: xai ovx ijv hagog ivwniov 
aviovj als hätten sie gelesen: T»2Db yjl Hl^n «bl; Vulg. hat: et 
eram quasi languidus ante faciem ejus; die Sjr. Uebers. hat ge- 
nau unseren Text wiedergegeben. — V. 2. Und du^ nicht bist 
du krank! wie daraus hervorgeht, dass du dein Amt mit heiterem 
Gesichte wie sonst verrichten kannst Das isi nichts, als nur Her- 
siensbetrübniss ; dfi^ "^S bezeichnet die scharfe alles andere au sschlie- 
ssende Einschränkung, vgl. Ewald Lehrbuch 356 b. Da fürchtete * 
ich mich gar sehr^ einmal wegen der unerwarteten Frage, sodann 
weil es sich nun entscheiden musste, ob mein heisser Wunsch, 
der Gemeinde in Juda zu helfen, in Erfüllung Jgehen werde. — 
y. 3. Zu der Formel, mit welcher die Anrede an den König" ein- 
geleitet wird, der König^ ewiglich möge er leben ^ vgl. z. B. Dan. 
2, 4. 3, 9. In der Frage: wesshalb sollte nicht betrübt sein mein 
Antlilz'i liegt: gewiss, ich habe Grund betrübt zu sein; daher kann 
gleich der folgende Satz der Begründung durch n«z3K mit der 
Frage verbunden werden: weil die Stadt, der Begräbnissort (n^S 
in derselben Bedeutung wie in den Städtenamen z. B. Bet Gilgal, 
Bet Nimra, daher der Wechsel mit n^a^ in y. 5.) meiner Väter 
wüste ist. Für '^WVt würde in der gewöhnlichen Sprache "^3 ste- 
hen, aber grade Nechemia gebraucht häufig 'luiN in yerbindungen, 
wo sonst -^2 vorkommt, z.B. y. 10. 17. 5. 8. 4, 6 und sonst. — 
nbsfcj auch y. 13., sonst nn2£: 1, 3. 2, 17. — b^ ^^'^.y *"«** 
Ester 4, 8. 7, 7. Esra 8, 23i, bitten über etwas oder wegen ei- 
ner Sache. fiT nach rfü ist Mos demonstrative yerstärkung: über 
was da, wegen welcher Sache da bist du bittend = was willst du 
erbitten? Aus der Frage erhellt, wie der König bereit war, auf 
Nechemia's Bitte etwas für Jerusalem zu thun, aber wohl nicht 
daran dachte, dass Nechemia um Urlaub zu einer Reise u. s. w. 
nachsuchen wolle. Um Muth zu gewinnen, die kühne Bitte dem 
Könige vorzutragen, betete ich zu dem Gott des Himmels, dann — 
y. 5. nach einem Augenblick der Sammlung im Gebete sprach ich: 
wenn es dem Könige gefällf und wenn passend erscheint dein Knecht 
nach deinem Urtheile: dass du mich entsendest — — damit ich sie 
aufbaue. Die zwei Sätze mit wenn leiten die Bitte ein; die Bitte 
selbst wird durch "itüN (wiederum in der Bedeutung von "^s) un- 
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nittelbar an die Frage des Königs in V. 4. angeknüpft. Für 
^:sb nU"*^, auch V. 6. und Est. 5, 14. würde in der älteren Spra- 
che stehen '^3"»?2 atD"^" ; Sö"'^ sonst imperson. oder mit nä"j?i ?er- 
buDden: es gelallt etwas, nur hier in der Verbindung mit *]^n:^: 
wenn gut ist dein Knecht =: wenn ich dir zu einer solchen Sen- 
duDg passend erscheine. — ¥.6, b^v5 ist die königliche Ge- 
uahÜD Ps. 45, 10. Dan. 5, 2. 3. 23. i\iN wie 8, 4. - «^bn» 
Beise wie Jona 3, 3. 4., in anderer Bedeutung Ezech. 42, 4. Die ' 
freuDdlichen Fragen des Königs und der Königin gaben dem Ne- 
chemia die Gewissheit, dass seine Bitte erhört sei; er sagt dess- 
W gleich: da gefiel es dem Könige und ^ enisandie michy und 
fügt dann erst hinzu: und ich bestimm ie ihm eine Zeii. Die Zeit 
ist hier nicht angegeben, aber es scheint doch, dass Nechemia sich 
flicht gleich auf sehr lange Zeit Urlaub erbat. Wenn er doch 
12 Jabre hindurch in Juda blieb 5, 14. 13, 6., so kann immerhin 
später auf seine Bitte der Urlaub ihm verlängert sein. — V. 7. 
Wenn es dem Könige gefäüt (diese Worte leiten wieder die Bitte 
ein wie in V. 5.) : Briefe (vgl. zu Esra 4, 8.) mögen sie mir ge- 
hen = mögen mir mitgegeben werden an die Beamten^ des Gebie- 
tes westlich vom Euphrat^ dass (V. 3.) sie mich ungehindert reisen 
Imen (Deuter. 2, 30.), bis dass ich komme = damit ich hinkomme 
nach Juda. — V. 8. Und es möge mir gegeben werden ein 
Brief an Asaf, den Aufseher des Waldes , welcher dem König ge- 
hört] dass ©"Tlö (nur hier, ftoh. 2, 5. Hoheslied 4, 13.) hier eine 
kÖDigliche Forst bezeichnet, ist deutlich, und weil Nechemia aus 
dieser Forst Holz für die Bauten in Jerusalem beziehen wollte, 
so muss man wohl annehmen , dass sie nicht allzuweit von Jeru- 
salem lag. Ihre Lage können wir nicht weiter bestimmen. Da 
Joseph. Arch. 8, 7. 3. von schönen Gärten des Salomo in Aetam 
etwa 1.^ deutsche Meile südlich von Jerusalem {Robinson neuere 
bibl. Forschungen S. 356 ff.) spricht, und es immerhin möglich ist, 
einmal, dass sich bis auf die Zeit des Josephus eine bestimmtere 
ErinDerung an Gärten in der Gegend von Aetam, die einst im Besitze 
des Salomo gewesen waren, erhalten hatte, sodann, dass eben diese 
Härten Besitzthum des Davidischen Hauses bis zur Zerstörung Je- 
rusalems blieben, dann aber als Eigenthum der früheren Könige 
io den Besitz der chaldäischen, später der persischen Könige über- 
gingen', so nimmt Ewald (Gesch. d. V. Israel 3. 2. S. 109.) an, 
die an unserer Stelle erwähnte Forst sei der altkönigliche Park 
des Salomo bei Aetam , ^ und dieser sei zur Zeit des Nechemiu 
eine Domäne der persischen Könige gewesen. Die ganze Gegend 
von Aetam bis zu dem etwa eine Stunde ostsüdöstlich von Aetam 
gelegene Paradies-Berg kann ihrer Beschaffenheit nach recht wohl 
einst mit Wald bedeckt gewesen sein, und man würde den Namen 
des Berges 'Gebel el-Fureidis oder el-Feridis (Paradies-Berg, Berg 
der sieb in einem Pardes erhebt) mit unserem Pardes zusammen- 
zttBtellen kein Bedenken tragen, wenn sich nachweisen Hesse, dass 
dieser Name schon in vorchristlichen Zeiten vorhanden gewesen 
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Bei. Auf jeden Fall ist er viel älter , als der andere Name da 
Berges, 'Gebel el-Fransawi = Frankenberg, der erst in yerhalt- 
nissmässig sehr späten Zeiten aus dem vollständigeren Namen Be- 
tulia der Franken abgekürzt ist, vgl. Titus Tobler zwei Böeber 
Topographie von Jerusalem 2. S. 565 — 572. — 1. Um %u bäl- 
ken (3, 3. 6. 2 Chron. 34, 11.) die Thore der Burg, welche m 
Tempel gehört , 2. und für die Mauer Jerusalems , 3. und für dm 
HauSy in welches ich ziehen werde. 1. An unserer Stelle ist zu- 
erst von dieser Bira des Tempels die Rede (1 Chron. 29, 1. 19. 
wird der Tempel selbst n'l'^Bti genannt) ; denselben Namen findet 
wir in der griechischen Aussprache Bagtg wieder, und so werden 
wir annehmen dürfen, dass die Baris, welche die Könige und Ho- 
henpriester aus der Familie des Mattathias nach Joseph. Arcb. 15, 
11. 4. erbauten, und welche später beim Wiederaufbau des Ten* 
pels von dem Könige Herodes neugebaut und einem seiner Freunde 
zu Ehren Antonia genannt ward, an derselben Stelle gelegen bat 
wie die hier erwähnte Bira. üeber die Lage der Antonia, einer 
ziemlich grossen, ^viereckigen, mit Thürmen, Höfen und breiten 
offenen Plätzen für das Kriegs volk versehenen Festung , steht so 
viel fest, dass sie unmittelbar nördlich von der Tempelarea ge- 
legen haben muss; Robinson aber giebt ihr eine weitere Ausdelt- 
nung nach Osten als Tobler , vgl. Robinson neuere bibl. ForscbuD- 
gen S. 300,-317. und Tobler a. a. 0. 1. 638 — 649. Ob die 
Bira zur Zeit des Nechemia und die Baris der maccabäischen Für- 
sten denselben umfang hatten wie die Antonia, vrissen wir nicht; 
aus unserer Stelle erhellt nur, dass mehrere Thore in sie hinein« 
führten und dass ihre Mauern also wahrscheinlich einen ziemiicli 
weiten Raum umschlossen. 2. Es ist zu beachten, dass nur voa 
einer Mauer der Stadt die Rede ist. Das Holz wird nicht für die 
Mauer, sondern für die Thore in der Mauer (3, 3. 6.) gebraucht 
sein; der kurze Ausdruck /Vir die Mauer ist hinreichend deutlich, 
da es sich von selbst versteht, dass die Mauer mit den Tboren 
die Befestigung der Stadt bildete. 3. Für das Haus , in welches 
Nechemia als Pecha wohnen wird, also zu der Amtswohnung des 
Pecha. Nirgends wird berichtet, dass Nechemia zum Pecha e^ 
nannt worden ist, aber da er nach 5, 14. schon vom 20sten Jahr 
des Artaxerxes an Pecha gewesen ist, so ist es wahrscheinlicii, 
dass die Bitte in V. 5. unseres Capitels um Entsendung nach Je* 
rusalem zugleich die Bitte, als Pecha nach Jerusalem zu geben, 
in sich schloss , und dass mit der Gewährung der Reise nach k- 
rusalem auch die Ernennung zum Pecha verbunden war. Daraus 
würde sich denn auch die Bitte um Bewilligung von Holz zur 
Amtswohnung erklären; freilich wissen wir nicht, was den Ne- 
chemia veranlasste , die Wohnung seiner Vorgänger im Amte 5, 
15. nicht für ausreichend zu halten, und vorsichtig an einen Neu- 
bau oder Ausbau zu denken. Aeltere Ausleger wollen das Hans 
vom Tempel verstehen, aber wäre der Tempel gemeint, so würde 
der Zusatz wohin ich kommen werde durchaus überflüssig sein 
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weil die Bitten in T. 7 und 8. das Kommen des Nechemia nach 
Jerusalem za ihrer Voraussetzung haben. Dass b W'iS Bsra 2, 
68. einmal von dem Hinreisen nach dem Tempel vorkommt, kann 
natürlich nicht massgebend für die Auffassung unserer Worte 
sein. — Vermöge der über mir waltenden gütigen Hand meinet 
Gottes vgl. zu Esra 7, 6. — V. 9. Jo$ephus Arch. 11, 5. 6 und 
7. berichtet, der damalige Bparch von Syrien, Phoenicien und Sa- 
marien, d. i. von Abar Nahara, sei Adaios gewesen; die übrigen 
Beamten, auf welche unser Plural niltld hinweist, würden dann 
die Hipparchen sein, welche er a. a. 0. neben dem Bparchen 
neoDt. Während Esra sich schämte, vom persischen Könige eine 
militärische Begleitung zu erbitten Esra 8, 22., reiste der vor- 
nehme königliche Beamte Nechemia in Begleitung von Reitern, 
welche ohne Zweifel dann in Jerusalem unter seinem Befehle 
blieben. Zu diesen Reitern gehörten wohl die -j'attJ.Tan "»\p25< 4, 17. 
Ausserdem begleiteten den Nechemia Brüder und Knappen, d. i. Ver- 
waadte oder Volksgenossen und ein persönliches Gefolge, vgl. z. B. 
4, 10. 5, 10. — V. 10. Saneballat hat den Beinamen der Choronite 
Ton der Stadt Bet Choron. So hiessen zwei nahe J^ei einander 
liegende Orte, ein oberer und ein unterer, von deren Lage die 
jetzigen Namen Beit Ur el-foka und Beit Ur el-tachta uns Kunde 
geben. Sie lagen auf dem Wege von Jerusalem nach Lydda, etwa 
5 Stunden in nordwestlicher Richtung von ersterer Stadt entfernt. 
Beide Bet Choron gehörten einst zu Efraim Jos. 16, 3. 5. 18, 13. 
21, 22., werden also zur Zeit des Nechemia, auch nach den Wor* 
ten in 3, 34., zu dem Gebiete der Samaritaner gehört haben, des- 
sen Mittelpunkt bald nachher die Stadt Sichern ward, üeber Sa- 
neballat vgl. weiter zu 13, 28. Tobiia wird der Knecht, der Am- 
monite genannt, wahrscheinlich weil er als Knecht oder Beamter 
<les persischen Königs (den C^'i^S^ Qoh. 10, 7. kommt aber nicht 
iiie Bedeutung zu, in welcher hier das Wort n:^^ steht) mit der 
Verwaltung des Landes Ammon beauftragt war. Diese zwei Män- 
ner werden wir uns als die zwei einflussreichen Vorsteher zweier 
<ier neuen Gemeinde feindlicher Nachbarvölker, der Samaritaner, 
Qm sie gleich hier so zu nennen, und der Ammoniten zu denken ha- 
ben, welche den Esra und Nechemia auch durch ihre Verbindungen 
mit vornehmen Juden (6, 17. 13, 4. 28;) vielfache Schwierigkei- 
ten in den Weg legten. Aus ihrem späteren Verhalten 3, 33 ff. 
^i 1 ff. geht wohl hervor, dass sie vorzugsweise die Zerstörung 
<ier Befestigung Jerusalems betrieben hatten , von welcher 1, 3. 
<iie Rede ist. Sobald die Kunde von der Ankunft des Nechemia, 
wenn nicht in Jerusalem so doch im Lande Palästina, zu ihnen 
gelangte, waren sie sehr ungehalten (13, 8.), dass ein Mensch^ wie 
Nechemia in ihrem Sinne redend verächtlich sich ausdrückt, an- 
gekommen war, um Gutes %u erstreben für die Söhne Israels. 

2. Cap. 2, 11 — cap. 7, 3. Nechemia erzählt: ich besich- 
tigte die Mauer und forderte darauf die Vorsteher der Gemeinde 
auf, die Hand an den Neubau zu legen. Saneballat und Tobiia 
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fragten in höhnischer Weise, ob die die Mauer bauende Gemein^ 
sich gegen den König empören wolle? Aber ich wies ihrcD Holii 
mit ernsten Worten zurück 2, 11 — 20. Der Neubau der Tbon 
und der Mauer 3, 1 — 32. Der Bau schritt fort trotz des Spof 
tes des Saneballat und trotz der Vorbereitungen zu einem offes«! 
Angriff, welche sowohl von ihm, als auch von Tobiia, den Araben^ 
Ammoniten und Asdoditen getroffen waren, weil sie nicht wagM 
anzugreifen, als sie sahen, dass von meiner Seite nichts versämi 
sei , um selbst während des Baues ihnen Widerstand leisten ■ 
können 3, 33 — 4, 17. Ich brachte die angesehenen und rd 
eben Mitglieder zu dem Entschlüsse, die armen, in bitterster Not 
lebenden Juden fernerhin nicht mehr zu bedrücken 5, 1 — lU 
mein Amt verwaltete ich aus Furcht vor Gott in uneigenDÜtzigii 
Weise ; nicht nur verzichtete ich auf die Einnahmen, welche mm 
Vorgänger im Amte bezogen hatten, ich nahm auch Theil an dei 
Neubau der Mauer und bewirthete eine grosse Anzahl meiirt^ 
Volksgenossen und andere Gäste V. 14 — 19. Zwar hörten meiii 
Feinde nicht auf, mich zu verfolgen; Saneballat beschuldigte miel 
sogar, dass^ich die Juden zur Empörung zu bringen und mich« 
ihren König ausrufen zu lassen beabsichtige; auch mit falsche! 
Propheten machten Saneballat und Tobiia gemeinschaftliche Sacfad 
um mich zu Falle zu bringen, ungeachtet dieser Anfeindiingcil 
und Hindernisse ward dennoch in 52 Tagen der Bau der Maoef^ 
vollendet, am 25sten Tage des Elul. In derselben Zeit hatte ich 
auch noch dadurch zu leiden, dass Tobiia, welcher mit hBgeseW 
nen jüdischen Familien verschwägert war, sich mit vielen Judei 
in Verbindung setzte, die für ihn und gegen mich wirkten 6, 1 
— 19. Nachdem die Mauer wieder hergestellt war, sorgfte ici 
für die Bewachung der vrieder befestigten Stadt 7, 1 — 3. 

. Cap. 2, 11—20. — V. 11. Zu den drei Tagen vgl. Esri 
8, 32. — V. 12. Nechemia hatte von seinem Plane, oder viel- 
mehr von dem Plane, den Gott ihm ins Herz gegeben hatte, J^ 
rusalem wieder zu befestigen, gar nicht geredet. Erst wollte er 
selbst die Mauer besichtigen, und das that er, um kein Aufsebe> 
zu erregen, in der Nacht, von wenigen Männern zu Fusse begl«* 
ttty während er allein sich eines Reitthieres bediente. — ^^^ 
ist lose untergeordnet, wie z. B. Esra 9, 8. — Das Particip. )n!i 
soll wohl auf die dauernde göttliche Einwirkung und auf den ^ 
durch befestigten Entschluss, zum Besten Jerusalems (durch Wie* 
herstellung der Befestigung) %u wirken , hinweisen ; * zu dem Aul' 
drucke vgl. 7, 5. Esra 7, 27. Bei ^TTsnS haben wir wahrschein- 
lich an ein Pferd zu denken. — V. 13. Zu dem a der Be**" 
gung in n«2r«1 vgl. zu V. 1. — nb'^V wird nachdrücklich a«« 
dem vorhergehenden Verse wiederholt: also Nachts ging ich hi»' 
aus; vgl. auch V. 15. üeber das Thalthor vgl. zu 3, 13. Vni 
in der Richtung auf die Drachenquelle] die Quelle kommt unter 
diesem Namen nur an unserer Stelle vor. Septuag. haben tai 
nqhg cxofia rniyl^g rujv cvx&v^ Syr. hat ^'^^>^ ^a^ fons colliuni) 



Cap. II, 11 — 15. 141 

beide Uebersetzungen seheinen aber auf das hebr. ^^^n zorüekzu- 
weisen, indem Septuag. dieses Wort mit D*^qMn, cbaJd' ';'>rri zu* 

sammenstellten, ,^,iW/ aber wobl nur aus ^^JUkjl verschriebeo 

ist, Vulg. hat fons draconis. Man hat diese Quelle sowohl nord- 
östJich von Jerusalem, als auch östlich, südöstlich, nordwestlich 
Qod südwestlich gesucht, und sie demgemäss mit der jetzt soge- 
Daonten Birket Hammam Sitti Mariam, oder mit der jetzt unter 
dem Namen Quelle der Jungfrau bekannten Quelle, oder mit dem 
Schiloacb oder mit dem oberen Teiche (jetzt Birket Mamilla), oder 
endlich mit dem unteren Teiche (jetzt Birket es-Sultan) zusam 
mengestellt. Nach unserer Stelle hat sie zwischen dem Thal- und 
Mist-Thore gelegen; die Frage, ob diese Angabe zur Bestimmung 
il)rer|Lage ausreicht, werden wir erst bei der Erklärung des drit- 
ten Capitels beurtheilen können. ^l&\z3N^l n:p)D bedeutet ohne 
Zweifel das Uisi^Thor, vgl. zu dem V^orte 1* Sam. 2, 8. Fa. 
113, 7. Thren. 4, 5. Es kommt wieder 3, 13. 14. vor. Man 
bat sich abgequält, das u3 in '^^y: festzuhalten, und gemeint: ich 
wr zerbrechend könne etwa bedeuten: ich ging auf einem mit 
Bruchstücken der zerstörten Mauer bedeckten Wege; daran etwa 
müssen auch die Septuag. gedacht haben, welche xal rniiiv cvv- 
jqlfiüiv iv T(x) T</j^€» ^^IfQovauXfjfA haben. Aber neben n^izj kommt 
bier und V. 15. ^yiD in nicht wenigen Handschriften und Ausga- 
ben vor; auch in der Ausgabe des R. Norzi, welcher berichtet, 
dass D. Qimchi und Aben Esra ebenfalls nnÜ3 gelesen haben; nqiD 
ist aber nur eine andere Schreibweise der in den aramäischen 
Sprachen sehr häufig gebrauchten Wurzel "13D (Dan. 7, 25.), 
vg[I. '^nip Est. 9, 1. Ps. 104, 27 und sonst; a* ^^'V '®* scharf 
(>etrachlen, Augen und Gedanken haften lassen an. Das offene 73 
am Ende des Wortes ÜM ist vielleicht Ceberbleibsel einer anderen 
Lesart, etwa der Lesart ö''i?"jb73 DH nu)N (vgl. 1, 3.). Für 
'^bsöf steht ^inät: 1, 3. und sonst. — V. 14. Zu dem Quell- 
Thore vgl. 3, iD. Der Teich des Königs j Septuag. xoXvfißi^&ga 
m ßuffiXiijjCf wahrscheinlich derselbe Teich, den Joseph, bell. jud. 
V) 4, 2. 2oXofji^wvog xoXvfißij&Qa nennt , nach letzterer Stelle öst- 
lich von der Schiloah-Quelle ; nach Thenius (die Stadt, Anhang zu 
<iem Commentar zu den Büchern der Könige S. 20) die heutige 
Quelle der Jungfrau, welche an einer Stelle liegt, wo die Ränder 
des Qidron-Thales sehr eng zusammentreten und das Thal zu ei- 
ner blossen Schlucht wird. Hier konnten also leicht die Trümmer 
<ier zerstörten Mauer den Weg so sperren, dass für das ReiUhier 
A^n Ori fear um weiter zu schreiten unter mir, d. i. um mich 
Weiter zu tragen. Aber auffallend würde es doch bleiben, dass 
^ie tief im Felsen liegende Quelle der Jungfrau, zu welcher man 
jetzt auf 32 Stufen hinabsteigt, hier als Teich bezeichnet wäre; 
^gl- weiter nach 3,32. — V. 15. Nechemia musste also absteigen, 
wenn er seine Besichtigung fortsetzen wollte: da stieg ich in 
''«w Thale Nachts hinauf und besichtigte (V. 13.) die Mauer; -»MKl 
"»t dem Particip. bezeichnet das länger^ Zeit in Anspruch neh- 
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mende und mühsame Hinaufsteigen und Besichtigen ; mit dem bit 
kann, ganz abgesehen yon der Frage, ob der Königsteich mit da 
jetzigen Quelle der Jungfrau zusammengestellt werden darf, on 
der ]iinp. VtiD (2 Sam. 15, 23. 1 Kon. 2, 37 und sonst) ge 
meint sein. Ohne Zweifel ging Nechemia an dem westlicheo Ab- 
hange des ftidron-Thales immer in der Nähe der zerstörten Maoa 
sich haltend in nördlicher Richtung bis zu der Nordostecke da 
Stadt; ausdrücklich wird noch hinzugesetzt, dass er Nachts dies«! 
schwierigen Weg zurückzulegen sich nicht scheute und dabei dii 
Mauer besichtigte. n^u3fi<i] nicht da kehrte ich um, um den ebn 
zurückgelegten Weg wieder einzuschlagen, sondern nachdem id 
die Nordostecke der Stadt erreicht hatte, wandte ich mtcA, um il 
westlicher Richtung weiterzugehen, und nach Umgehung der g;» 
zen Stadt kam ich wieder hinein in das Thalthor und kehrte m» 
rück in meine Wohnung. — V. 16. Und die Fürsten, welche vict 
leicht in der Nähe des Nechemia sich aufhielten und die Thätigkdl 
des neuen Pecha zu beobachten Gelegenheit hatten, selbst diese Fär> 
sten liatten nicht gemerkt , wohin ich gegangen und was ich tlaa 
wollte, so heimlich hatte ich die nächtliche Besichtigung yorgi' 
nommen und so sorgsam auch den mir Nahestehenden gegeoäbtt 
das Bekanntwerden meines Planes verhütet. Die Juden sind bia 
die Laien niedrigen Standes im Gegensatz sowohl zu den /Vte- 
stem, als auch zu den Edeln , den Fürsten und dem Reste da 
Schaffner des Volkes» Die b'^'lh kommen vorzugsweise oft in da 
Denkschrift des Nechemia vor, 4, 13. 14. 5, 7. 6, 17. 7, 5. 13, 
17., gewöhnlich wie hier neben den C^I^C^ und im Gegeni 
zu dem übrigen Volke. Der Rest der Schaffner des Volkes (r| 
zu Esra 3, 9.) wird hier noch neben den Priestern, den Ed( 
und den Fürsten genannt , welche also auch bei öffentlichen Bai 
ten eine Thätigkeit auszuüben hatten , aber doch noch von dei 
übrigen Schaffnern des Werkes, also wohl von den eigentlicliei 
Baubeamten unterschieden werden. — nDfi<b73 sonst vorzugsweM 
von den Tempelbauten, hier von dem Bau der Mauer. — l^'u 
nur hier , bis so , bis zu dem aus dem vorhergehenden sich ergej 
benden Zeitpuncte, also bis dahin, gleicher Bedeutung mit ni3"<^. 
Exod. 7, 16. und ]y3-ny Esra 5, 16. — V. 17. Nun erst| 
wahrscheinlich bald nach der nächtlichen Besichtigung der Mautfj 
deren Ergebniss die Ueberzeugung von der Ausführbarkeit seind 
Planes gewesen sein muss , sprach Nechemia zu allen in V. \y\ 
aufgezählten, wie wir annehmen müssen, in einer zu diesem Zweck« 
berufenen Volksversammlung : ihr seht (2 Chron. 29, 8.), d. i. ib' 
habt aus eigner Anschauung kennen gelernt das Elend, in de$ 
wir sind, dass (vgl. zu V. 3.) Jerusalem verwüstet ist u, s. w, M 
Verwüstung scheint, wenn nicht ganz allein, so doch vorzugsj 
weise auf die Zerstörung der Mauer sich zu beziehen , deno wie 
sonst, z. B. V. 13. die auseinandergerissene Mauer vor den ^or- 
ten und ihre Thore sind verbrannt erwähnt wird, so steht hi^ 
(und ähnlich V. 3.) vor ^diesen Worten: Jerusalem ist verwüsUli 
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locb erstreckt sich die gleich folgende Aufforderung des Nechem- 
ia Dur aaf den Neubau der Mauer. Und nicki woUen wir $eim 
fernerhin eine Schmach (1, B.]^ d. i. wir wollen diesen elenden Zu- 
stäaden, welche unseren Nachbaren Veranlassung geben uns zu 
schmäbeo und unserer zu spotten (vgl. 3> 36 ff.), durch einen 
kühoen Eotscbluss und eine kräftige That ein Ende machen. — 
V. 18. Und ich zeigte ihnen an die Hand meines GoUet u. s. to., 
rgi. V. 8., d. i. ich sprach von den Fügungen, durch welche Gott 
■ein Vorhaben, die Mauer zu bauen, begünstigt hatte; und auch 
zeigte ich an die Worie des Honigs^ also die Worte, mit denen 
der König die Erlaubniss zum Aufbau der Mauer gegeben hatte ; 
freilich sind solche Worte in dem vorhergehenden nicht ausdrück- 
lieb mitg^etheilt, aber da der König dem Nechemia Holz zur Befe- 
stigungf Jerusalems bewilligt hatte V. 8., so musste er ihm auch 
den Aufbau der Mauer erlaubt haben. Da kräftigten sie ihre Hände 
vm GuteHj in dem Sinne: sie fassten kräftig das gute Werk an. 
- V. 19. Neben SanebaUat und Tobiia, vgl. V. 10., kommt hier 
Boch Gesckem der Araber hinzu (er ist auch 6, 1. 2., dann 6, 6. 
10 der vollständigeren Aussprache ^73 iZ% erwähnt , vgl. über diese 
der Sprache des nördlichen Arabiens angehörende Aussprache Tuch, 
üoaitische Inschriften, in der Zeitschr.d. D. M. Gesellschaft 1849. 
^> 139.), welcher der Häuptling eines in der Nachbarschaft Jeru- 
ulems und zwar wahrscheinlich im südlichen Palästina selbst woh- 
nenden arabischen Stammes gewesen sein muss , vgl. die Araber 
^i 1- Die spöttische Rede hat den Sinn: ihr habt da ja ein gro- 
sses Unternehmen vor ! ihr denkt wohl gar daran, gegen den Kö- 
nig euch zu empören ! Derselbe Vorwurf wird in ernstlicher Rede 
wiederholt 6, 6., vgl. auch die Anklage in jenem Briefe Esra 4, 
14 ff. — V, 20. Der Gott des Himmels, er, ja er wird uns Er- 
Mg haben lassen (zu h n'^biSn vgl. zu 1, 20.), und wir, seine 
Anec&/e (1, 6. 10.), wir wollen uns aufmachen und bauen ^ denn 
Wir haben als Knechte Gottes das Recht dazu und die Hoffnung 
des Gelingens, euch aber ist kein Antheil und Recht (wie 2 Sam. 
^^) '^9.) und Gedächtniss (welches nur denen gesichert ist, die als 
"i^glieder der Gemeinde in Jerusalem wohnen, und in ihren Nach- 
kommea in dieser Stadt fortzuleben hoffen dürfen) in Jerusalem. 

Cap. '3, 1 — 32. Dem Besclilusse in 2, 18. gemäss werden 
Tliore und Mauer neu gebaut. — Der Bericht über diejenigen, 
Welche die einzelnen Abschnitte der Mauer und die Thore wie- 
derherstellen, beginnt mit den das Schafthor und die Mauer von 
mm Thore an bauenden Priestern V. 1., und schliesst mit den 
^^ zum Schafthore hin bauenden Goldschmidten und Gewürzhänd- 
Y^ \\ 32. Wir müssen daher annehmen, dass in der Aufzählung 
'^^^ Thore diese in der Reihefolge genannt sind , in welcher sie 
^01 dem, der vom Schafthore an die Stadt umging und seinen 
^''sgangspunct beim Schafthore wieder erreichte, angetroffen wur- 
^^1' Das Schafthor lag im Osten; von da aus wird die Mauer 
^'^ffol^t nach Norden, weiter in westlicher, dann in südlicher, dann 
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in Östlicher, endlich wieder in nördlicher Richtung, bis der Bericlit 
wieder das Schafthor erreicht. — 

y. i u. 2. Vom Schafthor bis zum Fischthor. Der Hok 
priester Eljaschib war der Sohn des Jojaqim , des Sohnes des Jo* 
sua 12, 10. ]w\2Sn -iyu3] V. 32. 12, 39., ^ nqoßanxri Job. 5, 2. 
Schon dadurch, dass der Hohepriester mit seinen Brüdern den Prie- 
stern dieses Thor bauten, wird die Vermuthung nahe gelegt, dass 
es in der Nähe des Tempels lag. Durch 12, 39. wird diese Ve^ 
muthung bestätigt. Der Name enthält wohl eine Beziehung aof 
die Schafe, welche sowohl für die Bewohner der Stadt, als aodi 
für den Tempeldienst und vorzugsweise für das Pesacb-Fest io 
grosser Anzahl erforderlich waren ; sei es nun dass in der Nabe 
dieses Thores ein Markt für Schafe abgehalten ward [Clmc^ 
und Andere), sei es, dass sie durch das Thor in die Stadt getri^ 
ben wurden {Godwin^ Mose et Aharon 2, 3., und Andere). Da ii 
Laufe der Jahrhunderte die grössten Veränderungen mit der Mauer 
und den Thoren Jerusalems vorgegangen sind, da ferner der Bau 
der jetzt vorhandenen Mauer und Thore erst in den Jahren 1536. 
1537. und 1539. ausgeführt ist (vgl. Tiius Tobler, zwei Bacher 
Topographie von Jerusalem 1 S. 77 ff.; desselben dritte Wande- 
rung nach Palästina im Jahre 1857. S. 265.), so sind wir nicbt 
berechtigt, die Richtung und Länge der Mauer zwischen den ein- 
zelnen Thoren und die Oertlichkeit der Thore in unserer Besebrei- 
bung nach der Richtung und der Länge der Mauer und der Oert- 
lichkeit der Thore im jetzigen Jerusalem zu bestimmen, es sei 
denn, dass andere feste Haltpuncte einer solchen Bestimmung zu' 
Seite ständen. Und dieses scheint beim Schafthore der Fall m 
sein. Aus einer Zusammenstellung aller Angaben in unseren ^(^r- 
sen ergiebt sich , dass es ungefähr an der Stelle des Tbores f 
legen haben muss, welches jetzt von den Christen gewöhnlichste- 
phansthor, von anderen Bewohnern Jerusalems Bab Hotta genanot 
wird. Die Verhältnisse der Oertlichkeit dieses Thores sowoiii zu 
dem Tempelplatze , als auch zu den übrigen Theilen der Siadt) 
sodann die Bodenbeschaffenheit und der von ihr gewiesene We^ 
aus der Stadt ins ftidron-Thal hinab, begünstigen die Add8Iiid^< 
dass an der Stelle dieses Thores oder doch in ihrer nächsten Na^' 
immer ein Ausgang aus der Stadt gewesen ist und ein Tborg«' 
standen hat. Wir dürfen immerbin auch auf die Angabe M^^ 
(Topographie 1 S. 149.) hinweisen : „durch dieses Thor, woJuf«'' 
hauptsächlich die Beduinen ihren Einzug halten , werden auch »■> 
meisten Schafe getrieben , die sie aus den Weiden zwischen ^' 
thanien und dem Jordan und dem todten Meere und selbst aus dem 
transjordanischen Lande herbringen'S denn die natürlichen Ver 
hältnisse des Landes, welche noch in unserer Zeit das Hiueintrei 
ben der Schafe in die Stadt durch dieses Thor bedingen, sind der 
Art, dass wir ihr yorhandensein auch schon in den vorcbristliclie» 
Zeiten annehmen müssen. — Wenn wir in dem jetzt Birket es« 
Serain genannten Wasserbehältnisse, welches in südwestlicberRit^^' 
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tttog Dieht weit rom Stephansthore liegt, und nach einer nach- 
weisbar zur Zeit des fränkischen Königreichs schon Torbandenen 
Fradition der Teich Bethesda sein soll, diesen Teich wiedererken- 
len könnten, so würde die Zusammenstellung unseres Schaftho- 
res mit dem Stephansthore auch durch Joh. 5, 2. bestätigt wer- 
len. Jetzt findet sich allerdings in der Birket-es-Serain nichts, 
nras uns berechtigen könnte, dieses Wasserbehältniss für den im 
E?aDg. Joh. erwähnten Teich zu halten. Aber ohne dem Ergeb- 
lisse weiterer Untersuchungen vorgreifen zu wollen, ist es, nach 
Jen Mittbeilungen Tobfer's und Anderer über das Wasser und die 
ftuellen in Jerusalem, von vornherein nicht in Abrede zu stellen, 
dass, ähnlich wie noch jetzt in der Quelle der Jungfrau, so einst 
io der Birket-es-Serain oder in einem anderen Teiche in der Ge- 
gend beim Stephansthore ein periodisches Steigen und Fallen des 
Wassers stattgefunden haben kann. Die Birket-es-Serain macht frei- 
lich jetzt den Eindruck, als wäre sie ein Graben und ein nur zur 
Aofbewabräng gesammelten Wassers bestimmtes Behältniss; doch 
konnte eine genauere Untersuchung wegen des darin aufgehäuften 
Schuttes nicht voi^enommen werden. Vielleicht befindet sich un- 
ter diesem Schutte oder irgendwo in der Nähe eine jetzt verdeckte 
Quelle, aus welcher durch einen unterirdischen Gang die Quelle 
der Jungfrau ihr Wasser erhält. In diesem Falle würde das pe- 
riodische Steigen und Fallen des Wassers in der Quelle der Jung- 
frau ebeoso eine Folge derselben Erscheinung in einer weiter nörd- 
lich gelegenen Quelle sein, wie jetzt das Steigen und Fallen des 
Wassers in dem Schiloach-Brunuen von dem Wasserstande in der 
Quelle der Jungfrau abhängig ist, aus welcher das Wasser ihm 
zufliesst. Wenn auch bis jetzt noch nichts nachgewiesen ist, wo- 
durch die Ansicht eine Stütze erhalten könnte, dass das Wasser 
in der Quelle der Jungfrau aus der Gegend des heutigen Ste- 
piiansthores herkommt, so wird man doch weder aus Joh. 5, 2. 
einen entscheidenden Grund gegen die Richtigkeit unserer An- 
nahme, das Schafthor habe in der Gegend dieses Thores gelegen, 
hernehmen, noch auch behaupten können, die jetzige Quelle der 
Jungfrau sei der Teich Bethesda. Vgl. über das Wasser in Je- 
rusalem Tobler Denkblätter aus Jerusalem S. 53 — 69., desselben 
dritte Wanderung S. 221. Robinson neuere biblische Forschungen 
S. 317 — 326. — ?)niiii"7i5 nan] sie keiUgien e$, (rtm'n, steht 
wie V. 3. 6, und sonst ohne besonderen Nachdruck) worin wohl 
zugleich liegt, dass sie es fertig bauten, denn die feierliche Ein- 
weihung, pflegt nach Vollendung des Baues stattzufinden, vgl. u^^p. 
1 Kon. 8, 64. Die Priester gaben gleich dem Baue, welcher 
durch ihre Anstrengung zu Stande gekommen war, eine feierliche 
^eihe; später erfolgte dann die Einweihung der ganzen Mauer 
i2, 27 ff. — Und sie seiUen ein seine Thüren, vgl. V. 3. 6. 
^3. 14. 15., was aber erst geschah, nachdem der Bau der Mauer 
tollendct war,, vgl. 6, 1. Unseren Angaben gemäss ist die erste 
Person ■«nn)3:?n 6, 1. und T'Ta^^Ki 7, 1., ganz so wie •^n"«5s 6, 1. 
Bkrthsau Esra, Keoh., £«t, iO 
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TOD der Anschaffung und Einsetzung der Thüren zu yersteheo, 
die unter Neehenia's Leitung die Priester und die anderen Et- 
bauer der einzelnen Thore übernommen hatten. — Und bU m 
dem Thurme Hammeah^ sie heiiigten t^n, bis tum Thurm Chanaiul; 
damit diese Worte einen Sinn erhalten, muss aus den Torbei^e- 
henden das Verbum ^3^^1 und zugleich aus dem Zusammenhange 
das Object die Mauer ergänzt werden. Ist der Text ncbtig 
(Septuag. übersetzen ^in^U^'^p nur durch fjyCaffav^ als hätten sie 
^uj'^p ohne Suffix gelesen; Vulg. hat gfenau die Worte. des bebr. 
Textes wiedergegeben), so muss man ihn so auffassen: und sie 
bauten die Mauer bis zum Thurm Hummeah, welchen sie heUifitgn 
fdas Suffix kann nur auf den Thurm bezogen werden; da roo 
seinem Neubau nicht geredet wird, so bedurfte er wohl keiner 
Besserung), sie bauten dann vom Thurm e üammeah an weiter die 
Mauer bis fsum Thurm ChananeL Wesshalb sie diesen nicht heilig* 
ten ? wahrscheinlich , weil ihre Arbeit sich nur bis zu diesem 
Thurme hin erstreckte, die Ausbesserung desselben aber andere 
Arbeiter als die Priester, vielleicht die Söhne Jericho's V. 2., 
zu besorgen hatten. Der Thurm Hammeah wird nur hier qd<1 
12, 39. genannt; woher der Name? ob daher, weil er 100 Eüen 
hoch war, oder weil er eine Besatzung von 100 Mann hatte, oder 
weil er sonst irgend eine andere Beziehung zur Zahl 100 hatte, 
wissen wir nicht. Der Thurm Chananel kommt hier, 12, 39. Je* 
rem, 31, 38. Zach. 14, 10. vor; aus Nech. 12, 39. sehen wir, 
dass die von Westen her nordwärts, dann ostwärts und dann süd- 
wärts in der Richtung auf den Tempel zu die Mauer umgehenden 
zuerst den Thurm Chananel , dann den Thurm Hammeah antrafeDj 
und dass beide Thürme zwischen dem Fischthore und dem Schaf- 
thore lagen; nach Jerem. 31, 38. lag der Thurm Chananel so, 
dass er einen Eck- und Endpunkt der Stadt, dem als entgegenge- 
setzter Endpunkt das Eckthor entsprach, bildete; und in ähnliclier 
Weise wird er als hervortretender Punkt in der Ummauerung der 
Stadt, und zwar im niirdöstlichen Theile derselben Zach. 14, 10. ge- 
nannt. Wir werden also nicht irren, wenn wir annehmen, dass 
dieser Thurm an der nordöstlichen Ecke der Stadt stand, und dass 
bei ihm die nach Norden hin laufende Ostmauer mit der von We- 
sten, und vielleicht vom Fischthore (V. 3.) an von Nordwesten ^ 
kommenden Nordmauer zusammenstiess. Der Name Chananel klingt 
wie der Name eines Mannes ; vielleicht ist er dem Thurme oacii 
seinem Erbauer beigelegt. — V. 2. Das Suffix in ii;;-»b^:i w**"^ 
Eljaschib und die Priester V. 1. zurückzubeziehen; auch nach eioen 
vorhergehenden Plural kommt in unseren Versen ■in''"b3> vor, t^- 
gleich in unserem Verse und V. 8., und umgekehrt folgt auf et 
Den Singular Dn;"by V. 4. 9.; es wird also durch in^-b? ""'' 
Dn^"b?, ohne strengere Beachtung des Singul. oder des Plurai» 
des Suffixes, der Begriff zur Seile, daneben ausgedrückt. D^ 
sweite Stück , welches dem von Eljaschib und den Priestern ge- 
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bauten sich anschloss, bauten die Söhne Jericho's vgl. £sra 2, 34. 
Das dritte Stück baute Zakkur ben Imri. 

V. 3—5. Vom Fischthor bis zum Altstadtthor. — V. 3. 
0''^.'!!^! '^^A] ^^ Fischthor kommt auch 12, 39. 2. Chron. 33, 
14. Zeph. 1, 10. vor. Erstere Stelle bestätigt nur die in unserer 
Beschreibung angegebene Lage; aus der zweiten Stelle geht her- 
vor, dass die von dem Könige Manasse gebaute äussere Mauer 
mit ihrem östlichen Ende bis zum Fischthore hinreichte. Zeph. 
1, 10. scheint das Fischthor in einer der zweiten Stadt (ti:u373) 
entgegengesetzten Richtung zu liegen; was mit der zweiten 
Stadt gemeint ist lässt sich nicht sicher bestimmen; wahrschein- 
lich haben wir mit HiUig z. d. St. an einen neuen Stadtheil in- 
nerhalb jener Mauer um den Ophel herum , welche ebenfalls Ma- 
nasse baute, zu denken, so dass der Ophel als südlichster Theil 
im Osten dem Fischthor als nördlichstem Punkt im Osten gegen- 
überstehen würde. Zwischen dem Thurme Chananel und dem 
Fischthor lagen noch die zwei ebenvorher V. 2. erwähnten Ab- 
scbnitte der Mauer; auf dem Plane von Thenius (Anhang zu den 
Büchern der Könige) liegt das Fischthor unmittelbar an dem Thurme 
Cbananel; es muss aber zwischen beiden ein Raum für jene zwei 
Mauerabschnitte gelassen werden, so dass das Fischthor nordwest- 
lich vom Thurme Chananel zu liegen käme. Aus 2. Chron. 33, 
14. wird es wahrscheinlich, dass das Fischthor grade an der 
Stelle lag, wo die von Westen her laufende Mauer sich nach 
Südosten umbog und dann auf den Thurm Chananel zulief, in 
welchem Falle die von Manasse gebaute Mauer, welche von Nord- 
westen her, also in südöstlicher Richtung laufend das Fischthor 
erreichte, hiet aufhören musste, weil von hier an die in gleicher 
Ricbtung laufende Mauer zwischen dem Fischthor und dem Thurme 
Cbananel, die wohl schon vorhanden war, ihre Fortsetzung bil- 
dete. Man darf vermuthen, dass das Fisch thor diesen Namen er- 
bielt, weil in der Nähe desselben der Fischmarkt war (vgl. 13, 
16). Zu den Söhnen SenaaKs vgl. zu Esra 2, 35., wo aber ebenso 
wie Nech. 7, 38. riNDp ohne Artikel steht. nnTip] V. 6. 2, 8. 
Und seMe ein seine thüren vgl. zu V. 2.; hinzugefügt werden 
noch wie V. 6, 13. 14. 15. die tu-ibiz^s^a und a-^n'^nn, welche 
zu dem Thore gehörten ; letztere sind, wie aus dem Gebrauch des 
Wortes in der Beschreibung der Stiftshütte Exod. c. 26. c. 35 f. her- 
vorgeht, längere in horizontaler Richtung angebrachte Balken, 
also hier, wo sie zum Verschlusse dienen sollen, Querriegel\ er- 
stere (das Wort kommt nur in unserer Beschreibung 5 Mal, aus- 
serdem Cantic. 5, 5. vor) müssen also die Klammern, in welche 
die Querriegel hineingeschoben oder durch weiche sie befestigt 
wurden, bezeichnen. — V. 4. p'^Ttin] heisst ausbessern , z. B. ei- 
nen licck fizech. 27, 9. 27., in unserem Capitel ausbessern die 
Risse und Löcher in der Mauer, vgl. 5, 16. Meremol ben Uriia 
^en Hatiqoi bessert nach V. 21. auch noch einen zweiten Ab- 
schnitt. Meschultam ben ßei^kia gehörte nach 6, 18. einer sehr 

10* 
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angesehenen Familie in Jerusalem an. — V. 5. Die Bewohner 
von Teqoa, mit Ausnahme der edelen Männer, der Vornehmen und 
Reichen, bessern nach V. 27. auch noch einen zweiten Abschnitt. 
Unter den mit Zerubbabel und Josua zurückgekehrten Juden wer- 
den Esra 2. Bewohner von Teqoa nicht mitgenannt, vgl. oben S. 35. 
— Die bildliche Redensart: die Edeln Teqoa's brachten nicht 
Ikinein ihren Nacken in den Diensi ihres Herrn (on^^ für O*^»^^, 
nur an dieser Stelle), erhält ihre Erklärung durch 'das vollständi- 
ger ausgeführte Bild Jerem. 27. 11. 12. nn"»5'7N nihsj weno 
auch die Ausbesserung der Mauer Jerusalems als ein von Gott 
verlangter und ihm geleisteter Dienst aufgefasst werden könnte, 
so hindert uns doch das Suffix an eine nin*^ ^l!^?, '• B* ^"°'' 
8, 11. zu denken; die Herrschaft der Teqoiten müssen entweder 
die Behörden in Jerusalem sein , oder vielleicht Nechemia -allein, 
vgl. Genes. /iO, 1. 2 Sam. 10, 3. 1. Kön. 12, 27. 

V. 6 12. Vom Altstadttbor bis zum Thalthor. n;)L;7ri ^sz\ 
nur noch 12, 39. (denn ]nu3fi<nri ^y^ Zach. 14, 10. hat^ einen ganz 
anderen Namen und lag, wie aus dem Zusammenhange erhellt, an 
einer anderen Stelle) nicht das alte Thor, sondern nach Tkenius 
(die Stadt §. 4.) das Altstadtthor, weil man bei dem Fem. ii:u;';ri 
wohl am leichtesten Stadt ergänzt, und weil bei der Erweiterung^ 
der Stadt nach Norden hin und der Ummauerung des neuen Stadt- 
theiles 2. Chron. 33, 14. der Name Altstadtthor füglich einem 
Thore in der Mauer der alten Stadt bcfigelegt werden konnte. 
Nach 12, 69. lag dieses Thor zwischen dem Ephraimsthor und 
zwischen dem Fischthor, also noch an der Nordseite der Stadt. — 
V. 7. Da wir MeJalia den Gibeoniten für den Vorsteher der Män- 
ner von Gibeon halten müssen, so wird Jadon der Meronotite der 
Vorsteher der Männer von Mizpa gewesen sein. Auf die Namen 
der zwei Vorsteher folgt der bestimmende Zusatz die Männer tw 
Gibeon und Mi%pa; es besserten die zwei Vorsteher, aber niebt 
sie allein , sondern sie zugleich mit den unter ihrer Leitung ar- 
beitenden Männern von Gibeon und Mizpa. Der Name Meronoli 
kommt noch einmal 1. Chron. 27, 30. vor; seine Bedeutung ist 
uns unbekannt. Wäre Meronot der Name eines kleinen bei Mizpa 
liegenden und zum District von Mizpa gehörenden Ortes gewe- 
sen, so würde es sich wenigstens leicht erklären, dass ein Theil 
der Männer von Mizpa unter der Leitung eines Meronotiten ar- 
beitete, während ein anderer Theil V. 15, unter dem Pursten 
des Bezirks von Mizpa, und noch ein anderer Theil V. 19., viel- 
leicht die Bewohner der Stadt selbst, unter der Leitung des Für 
sten von Mizpa, andere Abschnitte der Mauer besserten. Gibeon, 
jetzt Ed-Dschib IV4 deutsche Meile nordnordwestlich von Jerusa- 
lem ;- Mizpa jetzt En-Nebi-Samvil 1 deutsche Meile in ungefäbr 
gleicher Richtung von Jerusalem. Necb. 7, 5. sind Sdhne von 
Gibeon unter den mit Zerubbabel und Josua zurückkehrenden Ju* 
den genannt, während in der Parallelstelle Esra 2, 20. Söhne 
Gibbar's vorkommen. Die Worte •^nsri nay nns fi<ÖDb «nd 
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nicht mit vollständiger Sicherheit zu erkläreo. Wird damit der 
Puoct bezeichnet, bis zu welchem hin die genannten Männer die 
Mauer besserten , so würde aus unserer Stelle hervorgehen , dass 
der persische Statthalter der Provinz westlich vom Euphrat auch 
in Jerusalem entweder Gericht zu halten oder die Geschäfte des 
höchsten Verwaltungsbeamten wahrzunehmen verpflichtet war, und 
dass ihm zu diesem Zwecke ein Platz auf oder bei der Mauer, 
oder ein Aoitsgebäude an der Mauer Jerusalems zur Verfügung 
g^estellt war. Dass der Amtssitz kurz als fi^D^ bezeichnet wer- 
den konnte, auch wenn er sich in einem Gebäude befand, unter- 
liegt keinem Bedenken. So schon Septuag., viele ältere Erklärer 
und Ewald Gesch. d. V. Israel IH, 2. S. 99. Eine andere Erklä- 
rung wird uns durch folgende Erwägungen wahrscheinlicher: in 
den Versen bis V. 15. wird gewöhnlich nicht angegeben, wieweit 
der jedesmalige Abschnitt der Mauer sich erstreckte ; auch wür- 
den wir uns den ^<D^ doch wohl in einem Gebäude, nicht in oder 
an der Mauer, sondern in der Nähe der Mauer, denken müssen, 
also etwa eine Angabe dieser Art bis vor dem Amisstuhle oder dem 
Amtsstuhle gegenüber erwarten ; ferner scheinen die Worte doch am 
leichtesten als bestimmender Zusatz zu den Männern von Gibeon 
und Mizpa aufgefasst werden zu können, durch welchen diese 
Männer von anderen Männern des Kreises von Gibeon und Mizpa 
unterschieden werden ; endlich muss ungefähr bei Gibeon und 
Mizpa die Grenze des kleinen Gebietes der erneuerten jüdi- 
schen Gemeinde gewesen sein, und eine Angabe des Inhalts, dass 
grade Männer dieses Kreises nicht unter dem Pecha in Jerusalem, 
Kondern unter dem Pecha der Provinz westlich von Euphrat stan- 
den, würde zu der I^age von Gibeon und Mizpa stimmen. Wir 
übersetzen daher mit Clericus , de Weile und anderen Erklärern : 

die Männer von Gibeon und Mizpa des Amtssiuhles oder ge- 

ftorig zum Amtsstuhle des Pecha von ^Eber Hannähar, Durch den 
Zusatz wird erstens hervorgehoben , dass Juden , welche dem Be- 
fehle des Nechemia nicht unterworfen waren, dennoch bei der Wie- 
derstellung der Mauer sich betheiligten; zweitens werden durch 
ihn diese Männer von den Männern Mizpa's V. 15. und 19. un- 
terschieden, die wohl nicht unter dem Pecha von 'Eher Hannähar 
standen. Mit dem Pecha ist hier wie Esra 5, 3. der eine höch- 
ste Beamte der ganzen Provinz gemeint, und aus dem Plural 
^"iins Nech. 2, 7. geht nur hervor, dass der Amtsname Pecha 
nicht allein dem Pecha der ganzen Provinz , sondern auch an- 
deren hohen Beamten eignete. — V. 8. D'^DniiS] wie im vorher- 
gfehenden Verse die 'j'iyna "»IDSN dem Namen der Vorsteher als er- 
klärende Apposition hinzugefügt sind, so stehen auch hier die 
&'^D'^^ als Apposition neben dem Namen, in diesem Sinne: Uzuel 
oen Charahia, nämlich unter seiner Leitung die Goldschmidte ; üi" 
*»«/ selbst wird wie der Malkiia in V. 31. ein ^D'^2£r!"*j:n gewe- 
s<iQ sein, d. i. zur Innung der Goldschmidte gehört haben. CAa- 
^anja wird durch a"«np^n"]a als ein der Innung der Salbenhänd' 
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1er angehörender bezeiclinet, deren Mitglieder unter seiner Lei- 
tung ein Stück Mauer besserten, narj-jtl tiDinn n?] die breite 
Mauer kommt noch einmal 12, 38. vor, wo mit den Worten bis 
zu der breiten Malier eine Oertlichkeit zwischen dem Ofenthurme 
und dem Ephraimsthore bezeichnet wird , bei welcher der auf der 
Mauer hinziehende Festzug vorbeikam; da nicht gesagt wird , dass 
der Festzug die breite Mauer entlang ging, so werden wir sie 
nicht für einen längeren Abschnitt der Befestigungswerke selbst 
halten dürfen, sondern an eine durch ihre Breite ausgezeichnete, 
entweder hervorragende oder einen Winkel bildende, jedermanD 
im damaligen Jerusalem bekannte Stelle der Mauer denken. Das 
Subject für ^DT^*^^ sind nicht die in unserem Verse genannten 
Bauleute, denn das Object Jerusalem weist auf eine Thätigkeit 
hin, die sich nicht auf die Ausbesserung eines Stückes der Mauer 
bezieht ; das Verbum muss sein Subject in sich haben und unbe- 
stimmt aufgefasst werden: sie hatten verlassen oder man hatte ver- 
lassen Jerusalem bis zu der breiten Mauer, So auch Septuag.: 
xat xuTihnov ^hQov(ra)irjfji> Iwg rov «(jfow^; tov nXaTFog; ob die 
Vulgata mit dimiserunt Jerusalem usque ad murum plateae latioris 
ein Verlassen Jerusalems bis zu dem angegebenen Puncte ausdrü- 
cken will, ist nicht sicher zu erkennen. Die Angabe könnte den 
Sinn haben: bei dem Neubau und der Neubefestigung der Stadt 
nach dem Bxile hatte man den Theil der Stadt, der bis zur brei- 
ten Mauer reichte, verlassen , d. i. nicht wieder aufgebaut und in 
die Befestigung hineingezogen. Wo dieser Theil anfing braucbte 
nicht gesagt zu werden , da es sich von selbst verstand , dass er 
von der Grenze des früheren Jerusalems an bis zu der breiten Mauer 
sich erstrecken musste. Von vornherein ist es wahrscheinlich, 
dass man in den ersten Zeiten nach dem Exil darauf verzichtete, 
die Stadt in ihrem früheren umfange zu befestigen, und wenn 
man einen Theil der früheren Stadt aufgeben oder verlassen wollte, 
so konnte man kaum einen anderen Theil als einen nördlichen 
aufgeben. Von der nördlichen Befestigungsmauer ist hier die 
Rede, und das Jerusalem, oder vielmehr [der Theil Jerusalems, 
den man verlassen hatte, muss also jenseits derselben nach Nor- 
den zu gelegen haben. Eine Bemerkung des Inhalts, man befe- 
stigte Jerusalem in dieser Gegend nur bis zu der breiten Mauer, 
weil man die Stadt bis dahin verlassen hatte, würde hier an ih- 
rem Orte sein , einmal , weil durch sie dem der Oertlichkeit Kun- 
digen die Stelle, um deren Neubau es sich in unserem Verse han- 
delt, deutlich bezeichnet wird; sodann, weil sie die Erklärung da' 
für angiebt, dass man an dieser Stelle und in der durch sie be* 
dingten Richtung den Neubau vornahm. Nach dieser Auffassung 
bieten unsere Worte eine Angabe dar, welche denen, für welche 
Nechemia zunächst schrieb, durchaus verständlich sein musste,' 
uns freilich fehlt die genauere Erkenntniss der Oertlichkeit, durch 
welche ein recht anschauliches Verständniss bedingt ist. Andere 
erklären so; nach dem ypn Chananja ausgebesserten Ahscboitt 
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folgte der Abschnitt bis zu der breiten Mauer, welcher keines 
^eubaus bedurfte, weil die Feinde, seien es nun die Chaldaer un- 
ter Nebukadnezar, oder seien es die benachbarten Völker nicht 
lange vor Nechemia's Ankunft in Jerusalem, bei der Zerstörung' 
der Stadt Jerusalem his sti der breiten IHauer gelassen^ das soll sein 
'picht mit zerstört hatten ; aber ^1V kann schwerlieh diese Bedeu- 
tung haben, und da doch nur von einem Stücke Mauer, welches 
stehen geblieben war, die Rede sein würde, so wäre wohl gfesagt 
worden : sie hatten gelassen die Mauer bis zu der breiten Mauer, 
nicht sie hatten gelassen Jerusalem. Aelteren jüdischen Erklärern 
sich anschliessend giebt Buxtorf hier der Wurzel 3T9 die Bedeu- 
tung restaurare, instaurare, iudem er sich auf talmud. n^'^t2?73 pa- 
rimentum (vgl. sein Lexic. talmud. rabbin. s. v. ^ts^) beruft, und 
meint, eine Mauer decken bedeute sie vollständig wiederherstellen« 
Auch Ewald Gesch. d. V. Is. III. 2. S. 174. hält nT9 für einen 
Bauausdruck, welcher etwa so viel als „befestigen^' bedeute, so- 
wohl in unserem Verse als auch V. 34. Das Subject müssten 
dann die in unserem Verse genannten Bauleute sein, aber von 
diesen würde dann doch wohl gesagt sein: die deckten oder be- 
festigten die Mauer bis zu der breiten Mauer; oder wollte man 
^yi^^^ unbestimmt auffassen in dieser Weise: man befestigte Je- 
rusalem bis zu der breiten Mauer, so würde zuletzt derselbe Sinn 
herauskommen, den unsere Auffassqng darbietet. Auf Jerem. 49, 
25. kann man sich für diese Bedeutung der Wurzel STsr nicht 
berufen ; nach unserer Ansicht braucht man sie auch nicht für 
V. 34. unseres Capitels herbeizuziehen. — V. 9. Der Fürst der 
Hälfte des Bezirkes von Jerusalem ist der Fürst über die Hälfte 
des Landgebietes, welches zu Jerusalem gehörte oder in dem 
Kreise von Jerusalem lag. Von der Stadt selbst wird der Bezirk 
(?|bs) der Stadt unterschieden, vgl. Mizpa V. 19. und Bezirk von 
Mi^pa V. 15. — V. 10. Die Meinung scheint dahin zu gehen : 
wd neben ihnen besserten Jedaia ben Ch, und zwar seinem Hause 
gegenüber , nicht dahin : er besserte den Abschnitt neben ihnen 
und ausserdem noch den seinem Hause gegenüberliegenden Ab- 
schnitt. Chattusch kann der 10, 5. (vgl. 12, 2.) genannte Priester 
dieses Namens sein ; an den Nachkommen des David Chattusch 
Esra 8, 2. (vgl. zu der St.) denken wir nicht, da dieser nach 
1. Chron. 3, 22. ein Sohn des Schemai^ war. ^- V. 1 1. n-'aiz? Mnö] 
ist ein zweiter Mauerabschnitt , welcher noch zu einem ersten, 
von denselben Bauleuten gebesserten hinzukommt; so baut Mere- 
mot ben üriia V. 4. einen Abschnitt, V. 21. einen zweiten Ab- 
schnitt; vgl. V. 5. und V. 27., V. 15. und V. 19., V. 8. und V. 
30. Es ist aber der erste Abschnitt, welcher von unserem zwei- 
ten vorausgesetzt wird, noch nicht genannt, woraus wir schliessen 
dürfen, dass unser jetziger Text uns nicht in ursprünglicher Voll- 
ständigkeit vorliegt; aus 12, 38 und 39. wird es wahrscheinlich, 
dass in unserer Beschreibung vor V. 8. einige Angaben , die sich 
ftuf das Ephraimsthor und seine Umgebung bezogen^ ausgefallen 
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sind. Zu Pachat Moab und Charim vgl. Bsra 2, 6. 32. Sie bau- 
ten einen zweiten Abschnitt und den Ofenthurmj welcher auch 
noch 12, 38. vorkommt. Er lag zwischen dem 12, 39. genann- 
ten Ephraimsthor und dem Thalthore. Man darf vermuthen, dass 
der Ofenthurm das Eckthor gebildet oder ganz nahe bei dem Eck- 
thor gelegen hat, welches vielleicht für gewöhnlich nicht geöff- 
net war. Das Eckthor wird genannt 2 Kon. 14, 13. 2 vChron. 
26, 9. Jerem. 31, 38. Zach. 14, 10., ist aber in unserer Be- 
schreibung übergangen; nach 2 Kön. 14, 13. war die Strecke 
zwischen dem Ephraimsthore und dem Eckthore 400 Ellen iaog-. 
— V. 12. Da Schallum, der Fürst der anderen (vgl. V. 9.) Hälfte 
des Bezirkes von Jerusalem war, so denken wir bei seinen. Töch 
fern an die Dörfer und Ortschaften, welche in dieser Hälfte des 
Landbezirkes lagen ; sie oder vielmehr die in, ihnen wohnendeo 
Männer besserten unter seiner Leitung; fiti^i würde man auf 
"^bjSi beziehen können, und die Töchter des Bezirks wären die Dör- 
fer in ihm ; doch wird nichts im Wege stehen, seine Töchter als 
die Töchter des Fürsten, d. h. als die unter der Leitung des Für- 
sten stehenden Dörfer, aufzufassen; vgl. z.B. zu n'iss 11,25.27. 
V. 13. Vom Thalthor bis zum Mistthor. Das ^Thalthor 2, 
13. 15. 2 Chron. 26, 9. (wo Pesch. das westliche Thor kt) 
hatte gewiss seinen Namen daher, weil durch dasselbe der We^ 
in das Thal Chinnom (t=5än K\). 11, 30.) führte. „Man darf an- 
nehmen, dass es im Sattel neben der heutigen Citadelle 

fast jederzeit einen wichtigen mit Thoren versehenen Zugang ge- 
ben musste'^ [Tobler Topographie 1, S. 163.]; die jetzige Bo- 
denbeschaffenheit und die Höhenverhältnisse berechtigen uns, wenn 
unser Thalthor im Westen lag, — und auf diese Lage .weisen 
Name und Stellung in unserer Beschreibung hin — es in der 
Gegend des Jafa-Thores im heutigen Jerusalem zu suchen, docli 
werden wir nicht behaupten können, dass es gerade an derselben 
Stelle gelegen hat. Eine Bestätigung dieser Lage bietet der Ab- 
schnitt 12, 27-43., denn dass sich die am Festzuge Tbeilneb- 
menden an der Westseite der Stadt, d. i. an der dem Tempel 
entgegengesetzten Seite der Stadt versammelten, und dass der 
Versammlungsort in der Gegend des Thalthores, welches freiücb 
nicht genannt wird, gewesen sein muss, erhellt deutlich aus dem 
Zusammenhange. Chanun wird der Vorsteher der Bewohner Ton 
Zanoach (11, 30. Jos. 15, 34., jetzt Zanuah im Wadi Ismail oder 
Ismain, etwa 3 deutsche Meilen fast in grader westlicher Rich- 
tung 'von Jerusalem] gewesen sein. Sie bauten es und seMen 
seine Tküren ein u. s. w. vgl. V. 6. Die Worte; und \000 El- 
fen an der Mauer bis zum MisUhore (vgl. V. 14.), sind wohl nM 
so zu verstehen : das Thalthor besserte Chanun u. s. w. vnd aus- 
serdem 1 000 Ellen an der Mauer u. s. w., denn , wie wir später 
nach V. 32 sehen werden, würde ein Abschnitt von einer solchen 
Länge im Verhältniss zu den übrigen Abschnitten viel zu g^ross 
sein. Die Meinung scheint dahin zu gehen : die Entfernung; von 
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Thalthore bis zum Misttbore ist 1000 Ellen, dieser Abscboitt 
kommt aber für die Beschreibung der Ausbesserung der Mauer 
Dicht weiter in Betracht, wahrscheinlich weil die Mauer hier nicht 
ausgebessert zu werden brauchte; es kann also gleich auf das 
Thaltbor V. 13. das Mistthor V. 14. folgen. — 

V. 14. Das Mistthor. nnöiJNrj -i?y3] 2, 13. 12, 31., hin- 
gegen ebenvorher V. 13. zusammengezogen n'iG^ii *1T^ (so ohne 
Dagesch im D wird das Wort V. 13. in den meisten Handschrif- 
ten und Ausgaben geschrieben) ; die Bedeutung Itlisi ist gesichert, 
vgl. zu 2, 13. Von der Wurzel riD^r wird aus riD\2J durch vor- 
gesetztes 2< vor dem seh und p nspK oder n^&u3K. üeber die 
Lage des Mistthores s. zu V. 15. Malkiia ben Rekab war viel- 
leicht ein Rekabite, denn wenn es auch nach Jerem. 35, 7. den 
Rekabiten verboten war, ein Haus zu bauen, so konnten sie doeh^ 
selbst bei strenger Befolgung dieser Vorschrift, ohne Bedenken 
bei der Btfestigung Jerusalems sich betheiligen. Bei Hakkerem^ 
Jerem. 6, 1., stellen Wilson, tan de Veide Andere mit dem Fran- 
JLeaberg oder Gebel Fureidis (vgl. zu 2, 8.) zusammen, und diese 
Lage würde zu der Angabe des Hieron jmus zu Jerem. 6, 1., der 
Ort habe auf einem Berge zwischen Jerusalem und Teqoa gele- 
gen, stimmen. 

V. 15. Das ftuellthor und ein Stück Mauer. ^^^Z"^ '^^] 
2, 14. 12, 37. Der Name des Vaters des Schallum Kol ^Choleh 
liommt noch einmal 11, 5. vor, wie es scheint als Name eines 
anderen Mannes. Schallum ist der Fürst des Landdistrictes von 
Mizpa, vgl. zu V. 7. ^sb'bü'^l] und er deckte es, wahrscheinlich 
durch eine Balkenüberlage, weil das Wort, welches nur hier vorkommt, 
dem sonst gebrauchten ^n^'^j?. V. 3. 6. entspricht; Septuag. ha- 
ben IcxiyaaBv. Mit den Worten die Mauer des Teiches der Was- 
Verleitung hin zum Garten des Königs bis an die Stufen, die herab- 
fuhren ton der Stadt Davids wird ein Stück Mauer bezeichnet, 
welches sich von der Gegend an , wo der Teich der Wasserlei- 
tung lag, bis zu den Stufen der Davidsstadt hin erstreckte, nbdp 
erinnert uns gleich an nb^ > und der Teich des Schelach kann nur 
der Teich sein, welcher durch den Schelach d. i. die Leitung sein Was- 
ser erhält. Wir wissen jetzt, dass das Wasser aus der Jungfrau- 
quelle (fons Mariae virginis , Ain Sitti Miriam) am östlichen Ab- 
hänge des Ophel her durch einen südwärts laufenden, in den Fel- 
sen gehauenen 1750 Fuss langen Kanal in den Scbiloach -Teich 
bioeingeleitet wird, welcher südlich von der südwärts auslaufen- 
den Zunge des Ophel, unten an dem Südost- Abfall des Zion -Ber- 
ges liegt. An der Ostwand des Teiches, gegen die Südostecke 
ist ein Abzugskanal, durch welchen das Wasser in östlicher Rich- 
tung fortfliesst. In dieser Gegend muss der Garten des Königs, 
durch welchen wohl die sanft dahinfliessenden Gewässer des Scbi- 
loach hindurchflossen, gelegen haben, vgl. 2. Kon. 25, 4. Jerem. 
^9) 4. 52, 7. Die Mauer des Teiches braucht nicht unmittelbar 
an dem Teiche , sondern pur in dessen Nähe g^ele^en zu haben 5 
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wir denken nns, dass die Mauer gemeint ist, welche den südost« 
liehen Theil des Zion omschlosss, und .weil sie den Teich Scbi< 
loach überragte, Mauer den Teichs der Wasserleitung genannt ward. 
Auf jeden Fall ist damit das südliche oder südwestliche Ende dti 
Mauerstückes bezeichnet, welches hier in Betracht kommt, wäh- 
rend das nördliche oder nordöstliche Ende bei den Stufen, die von 
der Davidsstadt herabführen, war. Diese Stufen werden da ge- 
wesen sein, wo der Zion, auf welchem die Davidsstadt lag, steil 
nach Osten abfällt, also an der süd - nördlichen Felswand, welche 
sich noch jetzt 91 Fuss über den Grund nördlich von dem jetzt 
sogenannten Bab-el-Mogharibeh oder dem Düngerthor, dem südli- 
chen Theile der Westwand der Tempelarea gegenüber, erhebt 
(vgl. Tohler dritte Wanderung S. 230.). Weiter südlich von die- 
ser Felswand senkt sich der Zion nach Osten hin nicht so steil 
hinab , dass die Anbringung von Stufen nothwendig gewesen 
wäre. In der Nähe dieses Stufenaufganges zur Davidsstadt wird 
nach 12, 37. das Quellthor gelegen haben, also ungefähr da, wo 
im heutigen Jerusalem das Mistthor (Bab-el-Mogharibeb) sich befio- 
det , denn dass etwa an dieser Stelle jederzeit ein Ausgang aas 
der Stadt und ein Thor gewesen sein muss, darf man als gewiss 
annehmen. Ob das Quellthor grade an der Stelle des Bab-el- 
Mogharibeh, oder ob es etwas weiter, sei es nördlich, sei es süd- 
lich gelegen hat? diese Fragen können wir noch nicht beant- 
worten. Das jetzige Düngerthor (Babel-Mogharibeh) „wird zur 
Zeit der Trockenheit von den Siluanern (den Bewohnern des Dor- 
fes Silwdn in dem Qidron • Thale) und zumal den WasserlieferaD- 
ten sehr häufig benutzt, so dass es jetzt so eigentlich das Was- 
ser - oder Brunnen thor (wir würden sagen das Quell thor) ist^' 
Tobfer Topographie 1. S. 151. „In der wasserarmen Zeit herrscht 
in der That ein ungemeines Rennen durch das Düngerthor; Esel 
voran, eilt der Treiber in vollem Laufe nach über Stein und 
Staub den gäben Hang im TyropÖon oder an der Schlucht Josa- 
phat hinunter bis zu den drei Wassern , - wo sie bald eintreffen" 
Tobler Denkblätter S. 84. Die drei Wasser, oder Quellen, aus 
welchen sie das Wasser schöpfen, nach Jerusalem hineinbringen 
und von Haus zu Haus gehend verkaufen , sind die Quellen der 
Jungfrau, der Schiloach - Brunnen bei dem Schiloach - Teiche, und 
der nicht weit davon südöstlich von der Stadt im Wadi-en-Naf 
liegende Bir Eyub (Hiobs-Brunnen, aircb Nechemia-Brunnen). Wie 
jetzt, so werden auch die Bewohner des alten Jerusalem in tro- 
ckenen Zeiten ganz vorzugsweise aus diesen Quellen ihr Wasser 
erhalten haben, und dass das Thor, durch welches der Weg aus 
der Stadt zu diesen Quellen führte, füglich das Quellthor genannt 
werden konnte, ja dass dieser Name eben nur für dieses Thor 
recht passte, wird man zugeben müssen. - Ehe wir nun die Lage 
des Mistthores, welches V. 13. und 14. erwähnt ist, zu bestiin- 
men suchen, werden wir die Frage beantworten müssen, wie 
die Angabe unseres Verses zu verstehen ist; und dasQueUfhorbes- 
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$ert€ Sehalhm — — und dis Mauer u. 8. w. 9 Geht die Meinung 
dahin , dasB der , welcher von Westen über Süden herum nach 
Osten die Stadt uniging>, zuerst das ftuellthor antraf, und dann 
das hier in Aussicht genommene Stück Mauer? In diesem Falle 
wäre die Mauer zwischen dem Mistthore und dem ftuellthore über- 
all gar nicht erwähnt, was doch auffallend sein würde; in diesem 
Falle würden auch die von der Davidsstadt herabfuhrenden Stufen 
nicht, wie es doch 12, 37. vorausgesetzt zu sein scheint, in un- 
mittelbarer Nähe des ftuellthores liegen, denn das ganze in unse- 
rem Verse bezeichnete Stück Mauer würde zwischen diesem Thore 
und den Stufen der Davidsstadt sich hinziehen. Aber die An- 
nahme scheint auch keinem Bedenken zu unterliegen, dass zuerst 
die Hauptarbeit — der Bau des ftuellthores — , dann wie nach- 
träglich dje geringere Arbeit — Ausbesserung des Mauerstückes 
— erwähnt wird. Nehmen wir dieses an, so werden die von 
V. 13. an aufgezählten Oertlichkeiten in der Richtung von We- 
sten über Süden und Osten nach Norden sich in dieser Folge an- 
einanderschliessen : Thalthor — 1000 Ellen Mauer bis zum Mist- 
thor — Mistthor — die Mauer des Teiches der Wasserleitung 
hin zum Garten des Königs bis zu den Stufen , die herabfahren 
aus der Davidsstadt — ftuellthor. Von dem Thalthore, dessen 
Lage an der Stelle des heutigen Jafatbores oder in der Nähe 
desselben feststehen dürfte, gehen wir ans. Von dort bis zu der 
Südwestecke der jetzigen Stadtmauer sind nach Tobler (Topogra^ 
phie 1, S. 75.) 1400 engl. Fuss, von dort bis zum jetzigen Zions- 
thore 600 Fuss. 1000 Ellen dürfen wir wohl auf ungefähr 2300 
engl. Fuss berechnen. Es kommt noch in Anschlag, dass die Mauer 
im alten Jerusalem sich wahrscheinlich weiter südlich als die je- 
tzige Mauer bis dorthin, wo der südliche Abfall des Zion be« 
ginnt, hinzog, und am Rande des Abhanges nach Osten und dann 
nach Nordosten umbog. Hingegen wird uns auch gestattet sein, 
die 1000 Ellen für eine ungefähre Angabe zu halten, und wenn 
auch nicht viel, so doch etwas mehr in Rechnung zu bringen. 
Sie würden dann etwa bis zu einer Stelle hinreichen, welche süd- 
lich oder südöstlich von den Hütten der Aussätzigen im jetzigen 
Jerusalem liegt , bis zu einer Stelle , auf welche der in südöstli- 
cher Richtung verlängerte Suk Haret el Jehud stossen würde. 
Hier, meinen wir, muss das Mistthor gelegen haben, und durch 
dasselbe gehend wird man auf einen Weg gekommen sein, der in 
ofitsüdöstlicher Richtung nach dem Schiloach - Brunnen hinunter- 
führte. Noch jetzt zieht sich ein solcher Weg von der Stadt- 
mauer in der Nähe des bezeichneten Punktes aus nach Schiloach 
hin. Die Bodengestaltung in dieser Gegend scheint der Annahme, 
dass hier ein Thor gestanden habe, nicht ungünstig zu sein, vgl. 
Tobler dritte Wanderung S. 227 ff. Wenn nun auf der einen 
Seite die 1000 Ellen auf die eben angegebene Lage des Misttho- 
res hinfuhren , so wird diese Lage auch dadurch bestätigt , dass 
eiae von dem so liegenden Mistthore aus in nordöstlicher Richtung 



id6 Das B. Neehemia. 

bis zum Quellthore hin sieh erstreckende Mauer in der Nabe dei 
Mistthores den Schiloacfa-Teich überragt, also von diesem Teiche 
ihre Benennung erbalten konnte, während sie in der Nähe des 
(luellthores den Ort erreicht, wo die Stufen von der Davidsstadt 
herunterkamen. Den Namen des Mistthores können wir nicht 
weiter erklären; vielleicht war in der Nähe desselben eine Steile, 
WO IJnratb und Schmutz aus der Stadt hingebracht und ao den 
ziemlich steilen Abhang des Zion ausgeschüttet wurden. — 

y. 16—19. Die Mauer vom Quellthore an bis zu der Stelle, 
die dem Aufsteigen des Zeughauses hin zum Winkel gegenüber 
liegt. — V. 16. Von diesem Verse an kommt häufiger mnct 
nach ihm statt ii;;"^^ oder on^-b?. in den vorangebenden Vcr 
sen vor; aus welchem Grunde der eine Ausdruck mit dem andern 
wechselt, ist nicht zu erkennen. Neehemia hen A^uq vgl. zu 1, 

I. Er war der Fürst des halben Districtes von Bei^ur 2. Chroo. 

II, 7. Jos. 15, 58.; Betzur, auch in den Büchern der Maccabäer 
häufig erwähnt, ist das jetzige Beit-Sur, wo noch die Reste eioes 
sehr alten Thurmes stehen, drei deutsche Meilen südlich von Je- 
rusalem, etwas westlich von dem Wege, der von Jerusalem nach 
Cliebron führt, vgl. Robinson neuere Forschungen S. 362. Dn 
Gräbern Davids gegenüber^ also östlich von der Stelle des Berges 
Zion, wo die Gräber des Davids waren. Da wir im beutigen Je- 
rusalem diese Stelle nicht nachweisen können (vgl. die hin und 
herschwankende Tradition über die Lage von Davids Grab bei 
Tobler Denkblätter S. 145 — 156.), so müssen wir sie nacli den 
Angaben der Bibel zu bestimmen suchen ; -vorzugsweise komineD 
unsere Stelle und 2 Chron. 32, 33«, wo ein Weg oder eine 
Stiege, die hinauf zu diesen Gräbern führte, erwähnt wird, io 
Betracht. Der angelegte Teich muss wohl ein Teich sein, der 
nicht lange vor der Zeit des Neehemia angelegt war, und dess« 
halb durch diese Bezeichnung von den vielen anderen ang^Iegteo 
Teichen in Jerusalem unterschieden werden konnte. Das Ha» 
der Helden , vielleicht ein Haus , in welchem Thorhüter des Tea- 
pels sich aufhielten , vgl. 1 Chron. 9, 26. und die Vn ^y^ 
1 Chron. 26, 6. - V. 17. Bani kommt unter den Leviten 9, 5. 
vor. Nach der Aufeinanderfolge der Worte z. B. in V. 7 und 8. 
würden wir erwarten : Rechum ben Bani, die Letiten ; die Leri- 
ten sind hier vorangestellt, und Rechum ben Bani folgt, um diese 
Leviten bestimmter als den unter Rechum arbeitenden Tbeil der 
selben zu bezeichnen. Qeila darf man ohne Bedenken mit des 
jetzigen Dorfe Kila {Tobler dritte Wanderung S. 151.) zusam- 
menstellen, welches etwa 4 deutsche Meilen südsüdöstlich von Je- 
rusalem liegt, idbsbj für seinen Bezirk ^ das ist für die Hälfite 
des ganzen Bezirks , welcher er vorstand ; durch diesen Zusatz 
wird also noch ausdrücklieb hervorgehoben, dass die zwei Hälfteo 
des Bezirkes von Qe*ila eine jede getrennt von einander arbeiteten, 
und er erklärt sich daraus , dass gleich im folgenden Verse von 
der anderen Hälfte des Bezirks von Qe'ila die Rede ist. — V. 18. 
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Ihre Bruder f nämlich die Männer aus der andern Hälfte, welche 
ODter der Leitung des Batvai ben Chenadad, der V. 24. unter 
dem Namen Binnui ben Chenadad wieder vorzukommen scheint, 
arbeiteten. — V. 19. Ein zweites Stück; das erste Stück ist 
Fielleicht das V. 15. oder auch V. 7. aufgezählte. Gegenüber dem 
Hinansteigen des Zeughauses hin zum Winkel \ pvästn (so mit 2 
Segol in einigen Ausgaben, in den meisten Ausgaben, auch in 
der des R. Norzi p^sn) ist wahrscheinlich in dem Sinne von 
p':):n rr^a zu nehmen: Rüsthaus, Zeughaus-^ ^^p^.^l bezeichnet 
den Winkel^ ob immer den einspringenden, im Gegensatz zu rtsQ 
dem hervorspringenden Winkel oder der Ecke, kann man nicht 
Bit Bestimmtheit behaupten. Gewöhnlich fasst man die Worte so : 
gegenüber dem Aufstiege des Zeughauses oder zum Zeughause des 
Winkels, indem man trotz des Artikels pttjsn als stat. const. auf- 
fmt. — So viel ist deutlich, dass in diesen Versen ein Stück 
Mauer beschrieben wird, welches dem V. 15. bezeichneten Stücke 
gegenüber liegt. Während das Stück V. 15. sich vom Mistthore 
m Dordöstlicher Richtung nach dem Quellthore hinzog, erstreckt 
sich das Stück V. 16—19. vom ftuellthore ab in südlicher Rich- 
tung zunächst bis zu einer Stelle, die den Gräbern des David, 
also dem Zion, gegenüberlag (woraus zu schliessen ist, dass die 
Gräber des David nicht allzuweit südlich von dem höchsten Punct 
der Treppe, die von der Davidsstadt herabführt V. 15., zu suchen 
sind, denn diese Treppe lag nahe beim ftuellthore, und da Ne- 
chemia ben Azbuq noch weiter baute, wird die Stelle der Mauer, 
Je den Gräbern des David gegenüberlag, nicht allzuweit vom 
HaelUhore entfernt gewesen sein), sodann bis zu dem angeleg- 
ten Teiche und dem Hause der Helden, welches, wenn Thorwär- 
tep des Tempels es bewohnten, wahrscheinlich nahe bei der Süd- 
westecke der Tempel -Area stand. Der letzte Punct, der ange- 
geben wird, ist die Stelle, wo das Zeugbaus hinansteigt zum 
f H IM ^^^^ ^" ^®'" Winkel, den die vom Mistthore her lau- 
fende Mauer da machte, wo sie die nordöstliche Richtung verlas- 
send weiter nach Norden hin umbog. Stand an diesem Winkel, 
r m ^®"^*? "°^ ''*" ^*5 ^® ^^^ ^®" Tobler dritte Wanderung 

• ^/8. beschriebene Thurm ungefähr in der Mitte zwischen dem 

oh 7 ^^^^^ ' ""^ Düngerthore steht, „dessen untere Steinlagen 

J h\ ^*'^*' weit hinter dem Neubau der Mauer im sechszehnten 

^ahrhundert zurückgehen«) — ein Zeughaus , so konnte es dem, 

vom östlich davon liegenden Thal aus es ansah, als .ein am 

je zum Winkel hin hinaufsteigendes erscheinen. Uebrigens 
»« aus der Rodenbeschaffenheit hervor, dass eine Mauer, die 
J am Abhänge des Zion hinlief, grade an der Stelle des eben 
Mannten Thurmes einen Winkel machen musste. Wir haben nun 
jj^. ® y^'stellung gewonnen: von der Stelle dieses Thurmes 
östr l f Mauer, ähnlich wie die jetzige Stadtmauer, nordnord- 
Kch I A *!"" Quellthore, welches wohl noch etwas weiter nörd- 
^ ^ jetzige Düngerthor lag , dann zog sie sich dem östli- 
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eben Abhänge des Zion gegenüber südlich in Tjropoenn, west- 
lich vom Ophel, hin bis dem oben beschriebenen Winkel gegenüber 
Von dem Quellthore aus gingen also nach Süden hin zwei Maue»! 
die eine südsüdwestlich den Zion hinauf und dann weiter west- 
lich um den Zion herum, die andere südlich im Thale, die daDo^ 
wie wir gleich sehen werden, sich östlich wandte und den Ophd 
hinaufging. „Als wir — auf dem Wege von Schiloacb ausooii 
wärts im Tyropoeon nach dem Düngerthore oder dem Bab elMs- 
gharibeh > — hinritten , bemerkte ich links, etwas oberhalb Schiloaek 
utid weiter hinauf, Strecken scarpirter Felsen die Bergseite est' 
lang, die wie zu einer alten Mauer gehörig aussahen. Weiter 
oben sind ebenfalls ähnliche scarpirte Felssteine an der Ostseite 
sichtbar. Alles dieses scheint auf eine alte Mauer zu deuten, die 
sich, über die Ostseite Zions und über den Scheitel desselben bis* 
zog; und nicht unwahrscheinlich gab es auch eine solche auf den 
westlichen Scheitel des Ophel" {Robinson neuere Forschungeo & 
247.) , wir dürfen wohl hinzusetzen , eine Mauer die sich yoa 
Quellthore südwärts ziehend dann in Östlicher Richtung den Ophd 
hinanlief und so den Scheitel desselben erreichte. Diese Spur« 
von alten Mauern würden ganz genau zu der Lage stiBuea, 
welche wir der Mauer vom Mistthore an bis zum Quellthore, und 
von da an südwärts (mit östlicher Fortsetzung und dann weiter j^^ 
um den Ophel herum) anweisen mussten. Es kommt noch hiozo,j 
dass unser Quellthor, so liegend, das Thor sein würde „zwiscbeiji 
den beiden Mauern oberhalb des Gartens des Königs^' 2 Kön.25,j 
4. Jerem. 52, 7., und dass der Weg hin zum Garten des Königs j, 
durch dieses Thor zwischen den Mauern gehen würde Jeres.| 
39, 4. Wenn die Septuag. zu Jerem. 52, 7. angeben, dasTlior:, 
habe gelegen zwischen der Mauer und der Vormauer, so konotes 
sie mit der Mauer die von Zion herunterlaufende Mauer, mit der 
Vormauer die vom Quellthore aus zunächst südlich, dann über des 
Ophel sich hinziehende Mauer bezeichnen , weil . letztere wirkB 
im Verhältniss zu der Südseite der Tempel-Area und ihrer Mauff 
ein nQoiffxiCfAa war. 

V. 20 — 24. Die Mauer von da an, wo sie auf den Opbel 
hinaufbiegt, bis zur Ecke. — V. 2Q. n^linSi] ist das Hif. vos 
n*^n heiss sein^ impers. mit b : es wird einem heiss = er zürst 
Nur noch Hieb 19, 11. kommt das Hif. vor, nn^l er liess «•'• 
brennen den Zorn. Demgemäss fasst man das Wort auch bi^ 
auf, entweder in der Bedeutung: :^ürnend über die VerzögeruDf 
des Werkes besserte er (so ältere Ausleger) , oder so : keisi «0* 
chend sich selbst, hiUig^ eifrig besserte er {Rambach und die neue* 
ren Erklärer). Die 3 Perf. kann in dieser Weise (wo wir ei« 
Partie, unterordnen) zu genauerer Bestimmung einem Perfecto 
vorangestellt werden, z. B. Hos. 5, 11. 9, 9. Hieb 20, 19. M 
weiter Ewald Lehrbuch 285 b.) , aber immerhin bleibt diese S^^l' 
lung eines Perf. vor einem anderen eine seltene. Sodann die Be- 
deutung er *urnie = turnend ergiebt doch nur einen ziemlicli weit 
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kergeholten Sinn, und die andere Auffi»8ung er machte heiss s=s 
hiuigy eifrig vertauscht die durch das Qal und das Hif. Hiob 19> 
11. gesicherte Bedeutung mit einer unserer Stelle dreist ange- 
passten. Endlich ist es wenigstens sehr auffallend, dass so oft 
Buch das Wort p'>Tnn in unserer Beschreibung vorkommt, eine 
weitere Bestimmung dieser Art ihm nur hier hinzugefugt ist. So 
drängt sich uns ein Zweifel an der Richtigkeit der Lesart auf. 
Septuag. haben nitin gar nicht ausgedrückt; Vulg. übersetzt: 
post eum in monte aedificavit Baruch, und diese Uebersetzung 
weiset auf n^rrn z. B. Genes. 19, 17. 19. oder ^inn Genes. 14, 
10. hin. Die' Angabe auf den Berg hinauf würde ourchaus pas- 
send sein, da die vom Quellthor aus südwärts gehende Mauer 
bald das Tjropoeon verlassen und ostwärts umbiegend sich die 
Anhöhe des Ophel hinaufziehen, also bergwärts ansteigen musste. 
An der Stelle, wo die Mauer ostwärts umbog, bildete sie den 
Winkel, von dem an (^i^SCRTan"]^;) Baruch besserte. Aus nnrtfi 
konnte io Zeiten, wo eine genauere Erinnerung an die hier in 
Betracht kommenden Oertlichkeiten nicht mehr vorhanden war, 
sehr leicht nnnn werden. — Statt -«ai (Esra 10, 28.) hat ftri 
"^yi Esra 2, 9., eine Form, die aus dem Grunde vorzuziehen sein 
wird, weil auch andere von den Esra 2 aufgezählten Namen nach 
']2 in unseren Versen vorkommen. — Ein zweites' Siück , das er- 
ste ist aber nicht angegeben, vgl. zu V. 11. — Das Haus des 
Holio^priesters Eljaschib lag nach unserer Auffassung der Ortsan- 
§^&ben unter der Südwestecke der Tempel - Area , nicht allzuweit 
von der Mauer, die sich an der Westseite des Ophel in östlicher 
Richtung hinaufzog, und die Thür muss an der Süd- oder Süd- 
westseite des Hauses der Mauer gegenüber gelegen haben , wenn 
nicht eine Thür in der Mauer selbst gemeint ist, durch welche 
man in die Wohnung des Hohenpriesters gelangen konnte. — 
^; 21. Meremot ben U. b. Haqqo^ (Esra 8, 33.) hatte V. 4. schon 
einen ersten Abschnitt gebaut, n'^b^n] Vollendung bezeichnet hier 
«las Ende, das wäre die südöstliche Ecke des Hauses. — V. 22. 
^»c PriesieTy die Männer des Kreises ^ nach Vulg. viri de campe- 
stribus Jordanis, und an solche Männer zu denken liegt nahe, 
weil das Jordanthal nicht selten IDSn genannt wird. Wir wür- 
zten, ist die Deutung richtig , aus unserer Stelle lernen , dass im 
«lordanthale, also etwa in der Gegend von Jericho Priester wohn- 
j«n» Wahrscheinlich ist aber nach Nech. 12, 28. mit nDDM der 
^eis um Jerusalem, die Umgebung Jerusalems zu verstehen; so 
konnten z. B. in Anatot (11, 32.) damals wie in der vorexilischen 
^eit (Jerem. 1, 1.) Priester wohnen, und Anatot konnte recht 
8^»t zu dem Umkreise Jerusalems gerechnet werden. — V. 23. 
^''IHfit] in ii^r gleichmässig fortschreitenden Aufzählung ohne 
ftucksicht auf den eben vorhergehenden Plural, ähnlich wie iT»"b:i^'3 
W- 2u V, 2. Benjamin Chaschschub und Awrja waren vielleicht 
^^r ^^i^ister, da in dieser Gegend südlich unter der Tempel-Area, 
^le wir aus unseren Versen lernen, Wohnungen der Priester wa- 
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ren. Die Ausdrücke gegenüber ihrem Hause und %ur Seite seiuei 
Hauses erklären sich aus der verschiedeuen Richtung- der vorderen 
Seiten der Häuser. Das Haus des Azarja ist nach V. 24. ein 
durch seine Lage ausgezeichnetes, vor anderen Häusern nach der 
Mauer zu hervorragendes Haus gewesen. — V. 24. Binnui ben 
Chenadad, vrelcher hier ein zweites Stück baut, ist wohl derselbe 
welcher V. 18. als Bawai ben Chenadad ein erstes Stück gebaut 
hat. ist der 10, 9. genannte Levit gemeint, so würden wir den 
Namen Binnui für den richtigen, den andern Bawai für eine aus 
Binnui entstandene falsche Lesart halten müssen. Dass dieser 
Binnui ein Levit und zugleich der Fürst oder der Vorsteher des 
halben Bezirkes von Qe'ila (V. 18.) war, dürfen wir unhedenkJicli 
annehmen. Der IVinkel und die hervorragende Ecke werden seiir 
nahe bei einander gewesen sein, wohl in der Weise, dass der 
Winkel durch die hervorragende Ecke gebildet ward ; vielleicht 
stand ein aus der Mauer nach Süden hin hervortretender Thurn 
an dem südlichen Theile der um den Ophel sich herumziehenden 
und von diesem Thurme aus in nordöstlicher Richtung weiterge- 
henden Mauer. 

V. 25—27. Die Mauer von der Südspitze an bis zu der 
Stelle wo sie die Mauer des östlichen Ophel berührt. — V. 25. 
Der Thurm, welcher zum Hofe des Gefängnisses gehört, stand 
nicht weit von der Südseite der Tempel- Area, denn der Zug 12, 
:^8f., der von Norden her kommend den freien Platz vor dem 
Tempel erreicht, stellt sich beim Thore des Gefängnisses auf, 
d. h. bei dem Thore, welches von diesem Platze aus in das Ge- 
fangniss führte. Nach Jerem. 32 , 2. ist der Gefängnisshof in 
oder an dem Hause des Königes von Juda ; wir werden daher un- 
ser ^b^rr n*^^ von diesem Köuigshause verstehen müssen , und 
nicht so übersetzen dürfen: vom Hause des höchsten Königs Acr» 
als wäre das Haus Gottes, der Tempel hier gemeint. Ungewiss 
bleibt, ob die Worte bedeuten : der obere Thurm, der hertor springt 
9om Hause des Königs ^ oder: der Thurm, der von dem oberen 

Hause des Königs hervorspringt. Septuag. haben o nvqyog 

o ärwuQog, und diese Deutung liegt näher, da wir leichter vor- 
aussetzen können, dass an dem Gefängnisshofe ein oberer und 
ein unterer Thurm waren, als dass ein oberes und ein unteres 
Königshaus nebeneinander standen. Das Königshaus ist nicht der 
königliche Palast, der in der Davidsstadt lag, sondern ein Regle- 
rn ngsgebäude auf oder an der Tempel -Area, bei dem der mit 
Thürmen versehene Gefängnisshof sich befand. Wie dieses Haus 
zur Zeit der Könige von Juda ein königliches Gebäude war, so 
ward es auch in den nachexilischen Zeiten seiner früheren Be- 
stimmung zurückgegeben, und behielt den Namen Haus des Kö- 
niges (fortan nicht mehr Haus des Königes von Juda). Wir zwei- 
feln nicht daran, dass der Jerem. 32, 2. 8 12. 33, 1. 37, 21. 
38, 6. 13. 28. 39, 14. 15. erwähnte Gefängnisshof mit dem hier 
genannten zusammengestellt werden darf, aber leider kommt i» 
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Jerem. keine Angfabe vor , aus welcher die Lage des Hofes er- 
kannt werden könnte, wenn nicht etwa aus Jerem. 39, 14. ge- 
schlossen werden darf, dass er in der Nähe des Tempels lag. 
Nach unserer Stelle vgl. mit 12, 38 f. hat er an der Südseite der 
Tempel - Area , und zwar an der östlichen Hälfte dieser Südseite 
gelegen. Zu der jetzigen Bodenbeschaffenheit würde es stimmen, 
wenn wir annehmen, dass der obere Thurm an der nordöstlichen 
Seite des Hofes nahe an oder auf der Tempel-Area stand, ein un- 
terer Thurm aber an der Südwestecke des Hofes sich erhob. Der 
Winkel kann durch die Ostseite des von der Tempel-Area nach 
Süden hervortretenden Gefangnisshofes und die Südseite der Tem- 
pel • Area gebildet werden. Diesem Winkel und dem oberen Thurme 
gegenüber liegt der Mauer- Abschnitt, der sich von der Ecke in 
V. 24. in der Richtung auf einen Punct nahe bei der Südostecke 
der Tempel - Area hinzieht. In derselben Richtung besserte auch 
Pedaia ben Par oscb (Esra 2, 3.). — V. 26. Wir sind nun bis 
zu der Stelle gelangt, wo die Wohnungen der Netinim (Esra 2, 
43—58.) anfangen, wenn man sich von Südwesten her ihnen nä- 
hert; hier ist also Raum für eine eingeschaltete Angabe des In- 
halts, dass die Netinim ihre Wohnungen hatten — (D'^S\IJ"^'"n"'ri) 
*~ auf dem Hügel oder an dem Hügelabfall (11,21.) bis gegenüber 
dem Wasserthore gegen Osten und dem hervorspringenden Thurme^ 
d. i. wie wir gleich sehen werden, bis gegenüber der Stelle , wo 
ungefähr das dritte Drittel der Ostseite der Tempel-Area beginnt, 
wenn man von Süden her anfangend zwei Drittel gezählt hat. 
Sie wohnten also auf dem schmalen Räume zwischen der Ostseite 
der Tempel-Area und dem steilen östlichen Abfall des Tempel her- 
ges in das Qidron - Thal hinab , dort wo im jetzigen Jerusalem 
die Gräber der Muhammedaner sind. Vielleicht war dieser schmale 
Raum zur Zeit des Nechemia etwas breiter, als er jetzt ist, we- 
nigstens steht der Annahme nichts entgegen, dass die südlichen zwei 
Drittel der Ostseite der Tempel - Area vom goldenen Thore an 
südwärts bis zu dem Thurme oder der Bastei an der Südostecke 
früher etwas weiter nach Westen zu lagen ; denn diese Strecke 
der Ostmauer der jetzigen Tempel - Area — sie ist 949 Fuss 8 
Zoll lang — ist, wenn auch hie und da ältere Werkstücke hinein- 
gemauert sind, kein alter Bau, vgl. Robinson neuere Forschungen 
S. 226 flF. Auf jeden Fall wird hier der bewohnbare Raum öst- 
Hch von der Ostseite der Tempel-Area, mag er früher auch et- 
was breiter gewesen sein, Ophel genannt, während man nach dem 
jetzt geltenden Sprachgebrauche vorzugsweise den südlichen Ab- 
fall des Tempelberges mit diesem Namen bezeichnet. Joseph, bell. 
i^^' 5, 6, 1. 5, 4, 2. kann der Ophel in der Ausdehnung, wie in 
unserem Verse, gemeint sein; aus bell. jud. 6, 6, 3. ist nichts 
für eine Bestimmung seiner Lage zu entnehmen. 2 Chron. 27, 
^' findet sich die Nachricht, dass der König Jotam viel an der 
Mauer des Ophel gebaut habe ; 2 Chron. 33, 14. umschliesst Ma- 
nasse den Ophel mit einer Mauer; an beiden Stellen kann unser 
Bkrthbaü Ksra, Nech., Eat. Iß 
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Ophel zugleich mit seiner südlichen .Fortsetzung, also mit den 
Südabhange des Tempelberges gemeint sein. — Bei dem V/auer- 
thore nach Osten ist 8, 1. 3. 16. ein freier Platz zu Volksver- 
sammlungen, gewiss der Platz vor, d. i. Östlich vor dem Hause 
Gottes, wo Esra 10, 9. zu dem versammelten Volke sprach; auf 
diesem Platze stellte sich der von der Davidsstadt herkommende 
Zug in oder am Hause Gottes auf, welcher bis zum Wassertbore 
gegen Osten hingezogen war Nech. 12, 36. 37. 40. Hiernacb 
müssen wir das Wasserthor gegen Osten ungefähr an der Stelle 
suchen, wo jetzt das goldene Thor (Bab er -Rahme) steht, ¥g!. 
zu Esra 3, 2. Von der Nordostecke der Ostmauer der jetzigeo 
Area bis zur Nordseite des goldenen Thors sind 456. \ Fuss, auf 
das goldene Thor kommen 55 Fuss, von seiner Südseite bis zur 
Südostecke der Ostmauer sind noch 1018 Fuss. Der hercor- 
springende Thurm gehörte vielleicht zu dem Wasserthore gegen 
Osten ; denn der in V. 31 und 32 enthaltenen Angaben wegen 
dürfen wir ihn nicht so weit nördlich an der Ostseite der Ten* 
pel-Area suchen, dass wir ihn' mit den von Robinson (neuere Fo^ 
schungen S. 226) beschriebenen Resten des 7| Fuss aus der 
Mauerlinie hervorspringenden Thurmes an der Nordostecke zu- 
sammenstellen könnten. — V. 27. Die durch die eingeschaltete 
Bemerkung in V. 26. unterbrochene Beschreibung wird fortge- 
setzt. Nach ihm , d. i. nach Pedaia ben P. V. 25. besserten die 
Männer von Teqda ein zweites Stück (das erste ist V. 5. erwäbot). 
Der hervorragende grosse Thurm muss an der Südostecke der Tem- 
pel-Area gestanden haben, an der Stelle, wo in der jetzigen Ost- 
mauer von der Südostspitze an bis zu der 68 Fuss 4 Zoll nörd- 
lich davon sichtbaren perpendiculären Spalte sehr altes Mauerwerk 
zu erkennen ist. Es ist wohl möglich, dass hier ursprünglich 
ein Eckthurm, eine sogenannte Bastei, von dieser Breite stand, 
der einige Fuss vorsprang, wie der an der Nordostecke". M«' 
son a. a. 0. 227. Der Südseite dieses Thurmes gegenüber bau 
ten sie den Abschnitt, der in nordöstlicher Richtung laufend die 
Ophel-Mauer erreichte. So war hier die Befestigung zu einea 
Abschluss gekommen, sei es nun, dass die der Ostseite der Tem- 
pel- Area gegenüber sich hinziehende Ophel-Mauer nicht mitgelit- 
ten hatte und keiner Besserung bedurfte, sei es, ilass ein kleines 
Stück Quermauer den grossen Thurm an der Südostecke mit den 
Puncte der Ophel-Mauer verband, bis zu welchem die Mänoer voo 
Teqo'a gebaut hatten. 

V. 28—32. Die Mauer an der Ostseite der Tempel- Area 
von oberhalb des Rossthores an und weiter die Mauer bis zun 
Schafthore hin. — V. 28. Zur Bestimmung der Lage des Boss 
thores können wir 2. Chron. 23, 15. (vgl. meine Erklärung der 
Bb. d. Chron.) nicht herbeiziehen, und ob das Rossthor io irgeo<l 
welcher Beziehung zu den von den Königen von Juda der Sonne 
geweihten Rossen (2. Kön. 23, 11) stand, wissen wir nicht. Nach 
Jerem. 81, 40. bezeichnet die Ecke des Rossthores im Osten (wie 
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sich von selbst versteht im Osten der Stadtj einen südlichen Punct 
10 der Westwand des Qidron-Thales. Da die Priester oberhalb 
les Rossthores bessern^ so suchen wir das Rossthor unterhalb des 
südlichsten Theiles der Ostseite der Tempel - Area , und müssen 
»ISO ao ein Thor in der Ophel-Mauer denken, welches zugleich 
Jie südliche Ecke dieser sich in nordsüdlicher Richtung Östlich 
ror, also unterhalb der Tempel-Area hinziehenden Mauer bildete. 
Die Ecke entstand entweder dadurch , dass die Ophel-Mauer von 
hieraus nach Südwesten weiter hinlief, oder durch ihrZusammenstos- 
sen mit einer kleinen ostwestlichen Quermauer bis zu dem grossen 
Thurme V. 27. In dem letzteren Falle konnte das Rossthor in 
dieser Quermauer mit dem Ausgange nach Süden hin stehen. Die 
Priester besserten oberhalb dieses Thores die Ostmauer der Tem- 
pel-Area ein jeder seinem Hause gegenüber; westlich von der Ost- 
mauer auf der Area lag demnach eine Reihe von Priesterwohnuu' 
gen, östlich unter der Area-Mauer lagen die Wohnungen der Ne- 
tinini, und Östlich von dieser war die Ophel-Mauer, an deren Süd- 
ecke das Rossthor sich erhob. V. 29. Nach ihm statt nach.ih' 
nen vgl. V. 23, Zadoq ben Immer (Esra 2, 37.) wird besonders 
liervorgehoben, vielleicht weil er Vorsteher der Priesterciasse Im- 
mer war und als solcher ein grösseres Haus bewohnte. Schemata 
den Schekania der Wächter des Ohtthores ist schwerlich jener Da- 
vidssohn 1. Chron. 3, 22 f., sondern, weil zur Bewachung des 
Osttbores bestellt, ein angesehener Levit; wir würden ihn für ei- 
nen Nachkommen des Schema ia 1. Chron. 26, 6 ff. halten, wenn 
dieser nicht den Söhnen Obed Edoms zugezählt wäre, welche die 
Wache nach Süden hin zu versehen hatten. Das Ostthor ist das 
Thor, welches ebenvorher V. 26. und sonst das Wässertbor ge- 
gen Osten genannt wird. Die Stelle, wo Schema' ia besserte, wird 
nicht weiter beschrieben, aber da er Wächter des Osttbores war, 
so werden wir annehmen müssen, dass er mit den ihm unterge- 
benen Wächtern für die Befestigung dieses Thores und der daran 
Btossenden Mauerstrecke sorgte. — V. 30. "^^^Hfi^] hier und Y. 
30. findet sich in keiner alten Uebersetzung ; sie drücken alle 
unser Qri aus; das Ktib so erklären zu wollen, Nechemia habe 
aus Bescheidenheit das von ihm gebesserte Stück nicht genannt, 
deute aber durch nach mir auf die von ihm geleistete Arbeit 
Itin, ist ein Nothbehelf, der schon an und für sich, dann aber 
auch weil man bei V. 31. wiederum zu ihm greifen müsste, un- 
zulässig ist. Was zum Ktib Veranlassung gab , wissen wir nicht, 
möglich dass es durch Versehen aus der Script, defect. i'iriN ent- 
standen ist. — Chanun ben Zalaf ist, weil er ein zweites Stück 
Wsserte, wohl der V. 13. genannte. — "'^"^^l^] ^^^ sechste Sohn 
des Zalaf; eine Angabe der Art kommt sonst in unserer Aufzäh- 
lung nicht vor, und ist daher auffallend; wenn auch Septuag. 
Syr. und Yulg. sie ebenfalls darbieten , so drängt sich doch der 
Verdacht auf, dass sie dem ursprünglichen Texte nicht angehört. 
Zählt man von dem zweiten Stück V. 27. weiter, so würde das 

Jl* 
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von Chanania und Chanun gebesserte Stock das sechste sein; ist 
in Folge einer solchen Zählung das Wort in den Text gekon- 
men? oder steckt darin ein falsch gelesener Rest der Worte 
n^at '^yä'*'} V. 13? — '^:\z:] für n*>?\z3, indem wie im Syr. unl' 
Chald. das stumm werdende n der Endung n*^ nicht geschriebet 
ist; aber diese 'Schreibart , so leicht sie sich auch aus dem Ein», 
fluss des Chaldäischen erklärt, ist hier neben dem sonst immer ii 
unserem Capitel vorkommenden n'^r^ doch nur für eine spätere 
aus Nachlässigkeit entstandene Lesart zu halten. Die Masora be* 
merkt, dass Est. 2, 14. noch einmal '^31S für n'>3lD. steht. — Me- 
schullam ben B. s. zu V. 4. rT^u33] kommt nur hier, 13, 7. und 
im Plural 12, 44. vor, offenbar in der Bedeutung, welche soost' 
das oft gebrauchte Wort rt^Tl^h hat. Die Zeile des Meschullaa 
war vielleicht eine Schatzkammer (Septuag.) oder sonst eine fiir 
die Zwecke des heiligen Dienstes benutzte Räumlichkeit, die un- 
ter seiner Verwaltung stand. — V. 31. "»si^n] ist nicht mit 
Septuag. als Eigenname, sondern als Sohn des Goldschmidtes auf* 
zufassen, da den Malkiia für einen zur Innung der Goldschmidte 
gehörenden Mann zu halten nach V. 8. und 32. nahe liegt. Neh> 
men wir vorläufig an , dass hier wirklich ein Haus der Nelin'm 
und der Gewünhandler erwähnt ist, so muss es an dem DÖrdJi*' 
eben Theile der Ostseite der Tempel-Area gelegen haben; dieGe* 
Würzhändler könnten eine besondere Abtheilung der Netinin ge 
Wesen sein, und das Haus der Netinim und der Gewürzkrämer 
würde man für das Geschäftshaus oder den Basar halten mässen, io 
welchem die Mitglieder der Krämerinnung des Tempels dendurcb 
den heiligen Dienst hervorgerufenen Handel trieben. Die Sache 
wird sich aber , wie wir später sehen werden , anders verhalten. 
np^tiT-iri *^yu3] ist das Thor, welches in den n^an nß.©» ausse^ 
halb des Heiligthums Ezecb. 43, 21. hineinführte (so auch Tke- 
nius die Stadt S. 10.), wo der Stier des Sündopfers verbrannt 
werden soll. Da wir die Ezech. 46, 19. beschriebene inoerbalb 
des inneren Vorbofes liegende Oertlichkeit mit dem ausserhalb des 
Heiligthums liegenden Aflipqad nicht zusammenstellen könneo, und 
da sonst nirgends ein Mipqäd erwähnt wird, so müssen wir seine 
Lage aus den Angaben unserer Verse zu bestimmen suchen. So 
viel steht fest, das Thor des Mipqad war kein Thor der Fe- 
stungsmauer, denn die, welche diese bauen, bauen ihm gegenüber. 
Weiter wissen wir, der Mipqad lag ausserhalb des Heiligthums, 
aber da Ezech. ihn Mipqad des Hauses nennt, so werden wir ibn 
auf der Tempel-Area zu suchen haben. Nach unserer Stelle lag 
er im nordöstlichen Theile der Tempel-Area, und diese Lage nacb 
Norden hin scheint seiner Bestimmung, der Verbrennungsort für 
den Stier des Sündopfers zu sein , zu entsprechen. Er war ein 
abgeschlossener Raum , hatte wenigstens ein Thor und zwar an 
seiner östlichen Seite, denn diese Seite lag der Ostmauer der 
Tempel-Area gegenüber; auch war seine Ostseite nicht allzuweit 
von der Ostseite der Tempel-Area entfernt, denn bei weiter Eot- 
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ktümg würde die Ortsangpabe durch gegenüber unzulässig sein. 
Septuagf. haben das Wort Mipqad nicht übersetzt; Vulg. hat eine 
porta judicialis , worauf eine Zusammenstellung mit l^pß Beamter 
fäbren konnte; das Wort bedeutet wohl nur einen abgesonderten, 
fdr bestimmte Zwecke vorbehaltenen und desshalb beaufsichtigten 
Raum. — nssln n^hy] ist die Erhöhung der Ecke, sei es nun, 
dass in der Eck-Bastei oder dem Eckthurme eine in^bs^ ein insg- 
mv war, sei es, dass die sich über die sonstige Höbe der Mauer 
erbebende Ecke das Hochliegende, die Erhöhung der Ecke genannt 
vard; Septuag. Eu}g ävccßdasofg %^g xaßnT^g, An der nordöstlichen 
Ecke der jetzigen Area trifft man, „wie es scheint, die Mauer ei- 
m Ecktfaurms , einer Bastei an , 83 \'j^ Fuss lang und auf der 
Sädseite 7V2 Fuss weit aus der Linie im Ganzen heraussprin- 
igend. Diese Thurmmauer besteht zum Theil, bis zu einer be- 
trächtlichen Höhe hinauf, aus sehr grossen fugenrändrigen Stei- 
jeo, und ganz ähnliche Steine finden sich auch, um die Ecke 

kruDigebend, in der nördlichen Mauer innerhalb der Stadt. 

Dieser Tburm stammt augenscheinlich aus dem Alterthume ," 

(Robinson neuere Forschungen S. 226). — Wie sollen wir jdie 
Ortsaog^aben unseres Verses verstehen ? Besserten dieselben Bau- 
leute einmal bis zum Hause der Netinim und Gewürzkrämer, und 
4oD noch weiter dem Thore des Mipqad gegenüber und bis zur 
Möhung der Ecke? Oder ist derselbe Endpunct zweimal in ver- 
icbiedener Weise bezeichnet? Sind zwei verschiedene Puncte ge- 
neint, bis zu welchen sie besserten, so wäre es auffallend, dass 
Dicht der eine Endpunct , bis zu welchem sie wirklich besserten, 
gleich allein genannt wäre. Und wäre zweimal derselbe Endpunct 
logegeben, so würde man, ohne eine Antwort zu finden, fragen: 
aus welchem Grunde die verschiedene Bezeichnung desselben End- 
puQctes, und wie soll man darin denselben Endpunct erkennen? 
Verlassen wir die Accentuation , so werden wir mit Septuag. die 
Worte so auffassen können : nach ihm besserte Malkiia der Sohn 
iti Goldschmidtes bis zum Hause der Netinim, und nach ihm besser- 
ten die Gewürzkrämer gegenüber dem Thore des Mipqad und bis 
iur Erhöhung der Ecke, Aus dem Singul. er besserte den Plu- 
^ sie besserten herauszunehmen , hat an und für sich keine 
Schwierigkeit, und wenn auch sonst jeder neue Abschnitt durch 
<lie Worte nach ihm oder neben ihm besserte oder besserten ein- 
geführt wird, so wird diese Abweichung von der sonst (doch vgl. 
^' 25) eingehaltenen Form nicht so stark zu Gunsten der durch 
<i|e Accentuation geforderten Auffassung sprechen, wie dieSchwie- 
^gl^eit ihres Verständnisses und der Inhalt des Verses gegen sie 
sprechen. Unser Vers ist demnach so aufzufassen : nach ihm bes- 
^rie Malkiia der Sohn des Goldschmidtes bis zu dem Hause der Ne- 
^nitn, welches ein auf der Area an der Ostseite nicht weit nörd- 
iieh von dem goldenen Thore , also auch nicht weit von den bis 
gegenüber dem goldenen Thore auf dem Ophel sich hinstrecken- 
<ieo Wohnungen der Netinim (V. 26.), liegendes Dienstgebäude der 
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Netinim gewesen sein muss, und nach ihm besserten die Gewüt 
kandier gegenüber dem Thor des Mipqad und bis zu der Erhöh 
der Ecke. — V. 32. Den letzten Abschnitt, von der Nordostecl 
an bis zum Schafthore (V. 1.) hin, bauten die Goldschmidte ui 
Gewürzhändler gemeinschaftlich. So haben wir den Anfaogspuo 
der Beschreibung wieder erreicht. 

Es sind in den Versen 1 — 32., wenn wir die Thore mitree 
nen, 42 Abschnitte aufgezählt, von sehr verschiedener Länge. D 
Beschreibung der Befestigung lässt eine einzige Lücke, wab 
scheinlich nach V. 7., wo das Ephraimsthor (12, 39; und m 
leicht einige Abschnitte an beiden Seiten des Thores übergaoge 
sind. Grade an der Stelle, wo das Ephraimsthor gelegen habe 
muss, werden die Feinde , welche die Mauer zerstörten , schwei 
lieh die Befestigungs werke unbeschädigt gelassen haben, da ibr 
Absicht dahin gehen musste vorzugsweise die Thore und die sii 
verbindende JMauer an der Seite der Stadt zu durchbrecheD, vi 
sie am leichtesten angegriffen werden konnte; an der Nordseib 
aber, wo das Ephraimthor lag, war die Befestigung am wichdf 
sten, und blieb sie hier in ihrer vollen Stärke bestehen, so bättu 
die die Mauer zerstörenden Feinde den Bewohnern Jerusalems eim 
neue Befestigung der ganzen Stadt sehr erleichtert. Demnach ist 
es wahrscheinlich, dass auch das Ephraimthor und seine Umgebung 
ganz so wie die übrigen Thore und Mauerstrecken, und woU 
noch in höherem Grade als sie, der Besserung bedurften. Ervä-^ 
gen wir dann noch, dass es offenbar darauf angelegt ist, ein« 
vollständige Beschreibung der ganzen Befestigung vom Schaftbore 
an bis wieder zum Schafthore hin zu geben , so werden wir dar 
Vermuthung Raum geben müssen, dass die Verse, die vom Ephraim-' 
thore und dessen Umgebung in dem ursprünglichen Texte h 
deJten, in unserem jetzigen ausgefallen sind. Die Vermutb 
wird dadurch bestätigt, dass V. 11. und 20. ein zweites Stück 
nannt wird, welches die vorhergehende Erwähnung eines ersi 
Stückes voraussetzt , nach welcher wir uns in unserem jetzij 
Texte vergeblich umsehen. — An den Stellen, wo Jerusal 
durch abschüssige Bergwände vor Angriffen gesichert war, ri 
zugsweise an dem südlichen Theile der Westseite, an der Si 
Seite und an dem Ostabhange des Zion werden die Feinde i 
Festungswerke zu zerstören oder stark zu beschädigen keine ^ 
anlassung gehabt haben; es kann, also nicht uuffallen, dass f 
der Besserung der 1000 Ellen langen Strecke zwischen di 
Thalthore und Mistthore nichts, von der Besserung der fast eh 
so langen Strecke zwischen dem Mistthore und dem Quelltbf 
nur in wenigen Worten berichtet wird V. 13—15.; dennoch «h 
werden diese Strecken nicht mit Stillschweigen übergangen, ^ 
eine die Befestigung rings um Jerusalem umfassende Bescbreibui 
beabsichtigt ward. Die Ausbesserung der Befestigung, ad ^ 
sich , von der Begeisterung , mit welcher Nechemia das Werk ^ 
trieb, fortgerissen, gleichzeitig die Priester und ^e Leviten 
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Bewohner Jerusaleois und der beiden Landbezirke Jerusalems un- 
ter ihren Vorstehern , die Innungen der Goldscbmidte und Ge- 
würzkrämer, die Bewohner der Städte Juda's und ihrer Bezirke 
jedesmal unter ihren Vorstehern betheiligten, ging ausnehmend 
rasch von Statten; in 52 Tagen ward sie vollendet 6, 15. Aber 
trotz der gleichzeigen gemeinschaftlichen Arbeit würde die Her- 
stellung der Befestigung nicht so schnell zu beschaffen gewesen 
sein, wenn es sich um mehr als um eine Ausbesserung gehandelt 
bätte. An den Thoren scheint fast nur die Wiederherstellung des 
Holzwerkes, an den Mauern Ausbesserung von Rissen und ein- 
zelnen niedergerissenen Stellen nöthig gewesen zu sein ; die 
Tliürme waren stehen geblieben, wahrscheinlich auch die stärkeren 
Festungswerke der Thore. Den Feinden war es deutlich nicht 
darauf angekommen, eine Zerstörung der Befestigung in Grund 
und Boden vorzunehmen, sie hatten sich mit einer tbeilweisen 
Zerstörung begnügt, gleichsam um den thatsächlichen Beweis zu 
geben, dass die Bewohner Jerusalems nicht das Recht hätten, in 
einer Festung zu wohnen. Dieses stimmt wiederum zu der An- 
nahme, dass die Männer, welche sich auch noch zur Zeit des Ne- 
chemiader Befestigung widersetzten, Saneballat, Tobiia und Gaschmu 
an der Spitze der benachbarten Völker, nachdem ihnen jener Be- 
fehl des persischen Königs Esra 4 , 17 — 22. bekannt geworden 
war, die ihnen gebotene Gelegenheit, ihrer Feindschaft gegen Je- 
rusalem und die jüdische Gemeinde freien Lauf zu lassen , rasch 
ergriffen, die Juden zwangen, von der Befestigung Jerusalems ab- 
zustehen, und zugleich die Thore und die Mauern so weit zer- 
störten, dass die Stadt nicht mehr für eine Festung gelten konnte. 
Vgl. weiter zu 1, 4. — 

Wir erinnern nun kurz an die Berichte unseres Buches, 
welche einmal durch die ausführlichen Angaben dieses .Abschnit- 
tes ihre Erklärung erhalten, sodann aber auch, wenn sie zu den 
von uns angenommenen Oertlichkeiten stimmen , die Richtigkeit 
unserer Annahmen bestätigen. 1. Cap. 2, 13 — 15. Zum Thalthore 
— das jetzige Jafa-Thor oder doch in der Nähe desselben — zog 
N'echemia hinaus, wandte sich südlich und untersuchte die in der 
Nabe des Abhanges des Zion hinlaufende Mauer bis zum Mist- 
thore. Er wandte sich aber vom Jafa-Thore aus gegen die Dra- 
chenquelle hin, welche nur an dieser Stelle vorkommt und ihr 
gemäss südlich oder südwestlich vom Jafa-Thore gelegen haben 
•»"SS. Thenius die Stadt S. 18. stellt die Drachenquelle, die er 
Schlangenteich (vgl. Joseph, bell. Jud. 5, 3, 2.) nennt, mit dem 
unteren Teiche , der jetzt sogenannten Birket es-Sultan zusam- 
inen. Die Lage passt, nicht aber der Name, denn dieses grosse 
Wasserbebältniss konnte doch nimmer eine Quelle genannt werden. 
An der West- und Südwestseite des jetzigen Jerusalems — und 
nur diese Gegend kann in Betracht kommen — finden wir über- 
a^l keine Quelle. Möglich wäre es, dass im alten Jerusalem. an 
^«f Westseite Zions aus einer etwa mit einem Drachenkopfe ver- 
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zierten Rabre das überschüssige Wasser einer Wasserleitung in 
dem nordwestlichen Theile Zions — deren Reste bei der Gruad- 
legung der anglicanischen Kirche aufgefunden sind, Robinson neuere 
Forschungen S. 318. — hinabfloss. Ein solcher Wasserabfluss, 
zumal wenn das Wasser zunächst in einem kleinereu Becken auf- 
gefangen ward, konnte wohl als Quelle bezeichnet werden. Wie 
bis jetzt die Sachen stehen, müssen wir aber darauf verzichteo 
die Drachenquelle nachzuweisen. — Vom Mistthore aus zog Ne- 
chemia die an dem Ostabfalle Zions in ostnordöstlicher Richtung 
hinlaufende Mauer entlang bis zum Quellthore, von hieraus wandte 
er sich südöstlich nach dem Königsteiche hin, womit nichts wei- 
ter gesagt zu sein braucht als in der Richtung nach dem Eö- 
nigsteiche hin. Ist der Königsteich der Teich des Salomo (Jo- 
seph, bell. jud. 5, 4, 2.), so rauss er ungefähr da gelten haben, 
wo jetzt die Quelle der Jungfrau ist, aber das berechtigt uns 
nicht, diese Quelle für den Teich zu halten. Oberhalb der Quelle 
der Jungfrau hat man den Ausgang eines Canals gefunden, den 
ro6/w Topographie 1, S. 93 ff., so viel ich weiss, zuerst genauer 
beschrieben hat. Man hat ihn ziemlich weit in nordwestlicher 
Richtung verfolgt, bis zu einer Stelle die innerhalb einige Yards 
weit vom Bab el Mugaribeh entfernt ist, von wo die im Kanal 
befindlichen den Schritt der Esel über ihren Köpfen unterscheiden 
konnten. Von da bog er sich grade nach Westen. Ein AWei- 
tungs-Kanal für den Moriah, wie Tobler meint, kann er also 
nicht gewesen sein. Ist er alt und für eine Wasserleitung an- 
gelegt, so werden wir annehmen dürfen, dass er etwa ander 
Stelle, wo jetzt der Eingang in denselben ist, einen Teich füllte, 
von dem bis jetzt freilich noch keine Spur aufgefunden ist. Viel- 
leicht lag hier der Königsteich. Ob die Stelle, wo Nechemia mit 
seinem Reitthiere nicht weiter konnte, ganz nahe bei dem Kö- 
uigsteiche gelegen hat, oder etwas weiter nördlich davon, erbellt 
nicht. Auf keinen Fall wird das Qidronthal selbst durch den 
Schutt versperrt gewesen sein , sondern der Weg zvnschen der 
Mauer und dem Abfall des Tempelberges ins Qidronthal hinein. 
Nordwärts die Mauer entlang gehend wandte Nechemia sich im- 
mer der Mauer folgend nach Westen und kam ins Thalthor au 
rück. — - 2. Cap. 12, 31—42, Die Obersten u. s. w. bestiegen 
die Mauer in der Gegend des Jafa-Thores. Von hieraus ging der 
eine Zug rechts, d. i. südlich nach dem Mistthore, weiter nach 
dem Quellthore, stieg dann die Stufen der Davidsstadt hinauf, kam 
v^on Westen her, wahrscheinlich über die Brücke, deren Reste im 
Süden der Westwand der Tempel- Area noch vorhanden sind, auf 
die Tempel -Area, zog über den freien Platz östlich vordem 
Tempelgebäude und stellte sich auf diesem Platz westlich vom 
Wasserthore auf. Der andere Zug ging in der entgegengesetz- 
ten Richtung über den Ofenthurm bis an die breite Mauer, über 
das Ephraimthor, das alte Thor, das Fischthor bis an das Schaf- 
thor, hier etwa verüess er die Mauer, zog von Nordosten her auf 
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die Tempel-Ares, ging über den freien Plati östlich vom Tempel, 
und stellte sich an der Südseite dieses Platzes beim Gefangniss- 
thore auf. Beide Züge werden gleichzeitig auf dem Tempelplatze, 
der eine von Nordosten, der andere von Südwesten her angekom- 
meo, hier bei einander vorübergegangen sein, und dann sich ein- 
ander gegenüber aufgestellt haben, in der Weise , dass der von 
Südwesten kommende Zug an der Nordseite, der von Nordosten 
kommende an der Südseite des Platzes stand. — Diese Beschrei- 
bung des von den zwei Zügen zurückgelegten Weges stimmt voll- 
ständig zu unserer Nachweisung der Oertlichkeiten in 3, 1 — 32. 
Wir weisen nur noch darauf hin, dass, wenn die Mauer vom Thal- 
thore nach dem Mistthore und Quellthore um den südöstlichen 
Fuss des Zion herum bis an den Schiloach - Brunnen und von da 
in westlicher Richtung wieder nach der Ostseite des Zion hinauf- 
gegangen wäre (in den Richtungen und Biegungen, die ihr auf 
dem Plane zu der Stadt von Thenius gegeben sind), der erste Zug 
einen unverhätlnissmässig viel weiteren Weg als der zweite hätte 
machen müssen. Wir werden aber von der Voraussetzung ausgehen 
dürfen, dass beide Züge gleichzeitig von dem Versammlungsplatz 
in der Nähe des jetzigen Jafa-Thores aufbrachen, einen ungefähr 
gleich langen Weg zurücklegten und gleichzeitig auf dem Platze 
östlich vor dem Tempel eintrafen. Weil gleichzeitiges Eintreffen 
durch einen gleich langen Weg bedingt war, wird der erste *Zug 
vom Quellthore aus den Weg an der Ostseite der Davidsstadt 
eingeschlagen und so von Westen her die Tempel-Area betreten 
haben, denn eine Umgebung der Mauer vom Quellthore aus über 
den Ophel hinüber nach der Ostseite der Tempel-Area hin würde 
nur einen bedeutenden Umweg veranlasst haben. Die Länge des 
Weges, den der erste Zug zurückzulegen hatte, können wir nach 
dem Plan of the town and environs of Jerusalem constructed from 
the english Ordnance-Survej and measurements of Dr. Tobler bj 
Van de Velde und nach den in den Schriften von Tobler und Ro- 
(finson hie und da angegebenen Messungen ziemlich genau erken- 
nen. Aber auch die Länge des von dem zweiten Zuge einge- 
schlagenen Weges werden wir wenigstens annäherungsweise be- 
stimmen können. Denn es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, 
^^s die Mauer vom Jafa-Thore über den Ofenthurm, das Ephraim- 
tfaor, das alte Thor und das Fischthor bis hin zum Schafthor im 
Ganzen und Grossen dieselbe Richtung eingehalten haben muss, 
IQ welcher die zweite Mauer des Joseph, (bellum jud. 8, 4, 2.) 
hef. Einzelne Reste dieser Mauer, und zwar Reste, welche von 
ihrem Bestehen in den Zeiten lange vor Josephus ein sicheres 
Zeugniss abzulegen scheinen, sind wieder aufgefunden und ge- 
Q&u beschrieben. In einem Winkel der jetzigen Mauer nahe dem 
l&teinischen Kloster finden sich „die Ueberreste einer aus grossen 
^enrändrigen Steinen gebauten Mauer, und nahe dabei liegen 
»locke von einer Grösse , dass wir sie zuerst für natürliche Fels- 
stücke hielten, die sich jedoch bei genauerer Besichtigung als fü^ 
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genrändrige aus ihrer Stelle gerückte Steine auswiesen. Verhält 
nissmässig eine ungewöhnliche Anzahl von Steinen in der jetzi- 
gen Mauer zwischen der Nordwestecke der Stadt und dem Da- 
mascusthore, so wie auch in den anliegenden Gebäuden sind aus 
dem Alterthume und fugenrändrig zugehauen ; und wir konnten 
kaum dem Eindruck widerstehen, dass dies ungefähr der Lauf ei- 
ner der alten Mauern gewesen sein müsse^^ (so WoUcoU und Tip- 
ping bei Robinson neuere Forschungen S. 285.). Auch weiter 
nach dem Damascusthore hat man in der Mauer Bau Überreste ao- 
getroffen, welche das Gepräge eines hohen Alterthumes an sich 
tragen. „Sehr merkwürdige Mauerreste unverkennbar aus dem 
jüdischen Alterthume finden sich östlich vom Damascusthore und 
zwar an dessen Ostthurme selbst*' (^S^l* weiter Tobler dritte Wan- 
derung S. 339 f.). Den uns hierdurch gegebenen Haltpuncten ge- 
mäss werden wir mit Robinson sagen dürfen, dass der Lauf der 
zweiten Mauer beinahe ganz der Strasse folgte, die jetzt nord- 
wärts von der Citadelle nach dem lateinischen Kloster führt, und 
dass die Mauer dann weiter zwischen dem Kloster und dem Da- 
mascusthore beinahe ganz wie die jetzige Stadtmauer lief. Für 
die Bestimmung der Strecke vom Damascusthore an bis zum Schaf- 
thore hin hat man bis jetzt keine feste Haltpuncte g-efunden; 
wahrscheinlich ging sie vom Damascusthore an zunächst in der 
Richtung der jetzigen Mauer nach Osten weiter, bog dann aber 
in südöstlicher Richtung ab und lief nach einer etwas nordöstlich 
von der Kirche der heil. Anna in der jetzigen Stadtmauer liegen- 
den Stelle , und von hieraus in grader südlicher Linie nach der 
Nordostecke der Tempel-Area. Nahm die in 3, 1 — 12. beschrie- 
hene Mauer den oben angegebenen Lauf vom Jafa-Thore an bis 
zum Schafthore, so würde dem Plane Van de Velde's gemäss der 
von dem zweiten Zuge eingeschlagene Weg fast genau eben so 
lang gewesen sein, wie der vom ersten Zuge zurückgeleg-te We^. 
lieber die Lage der in unserem Abschnitte angegebeoen Oert- 
lichkeiten und vorzugsweise über die Lage der Thore sind sehr 
verschiedene Ansichten geltend gemacht. Den älteren Gelehrten 
— Lightfoot opp. II., Bachiene geogr. bibl. II, 1., Rosenmüiier bibl. 
Alterthumskunde II. 2., Faber Archäol. I, p. 336 ff. — fehlten für 
ihre Untersuchungen eine genauere Darstellung der Bodenbeschaf- 
fenheit und die Kenntniss der wenigen Reste aus dem Alterthume, 
welche uns besonders durch die Arbeiten Robinson's und Toblers 
zu Gebote stehen. Die gründlichen Forschungen von Thenius^ de- 
ren Ergebnisse in dem Anhange zu seiner Erklärung der Bb. der 
Könige „die Stadt^^ zusammengestellt sind, stimmen in wesentli- 
chen Puncten mit unseren Annahmen überein. Für das Mistthor, 
welches nach Thenius an der Westseite vt>n Zion liegt, müssen 
wir eine andere Oertlichkeit aufsuchen, weil die Entfernung von 
Jafa-Thore bis zu dem Mistthore auf dem Plane von Thenius nach 
Tobler's Messungen („von dem Jafathore nach der Südwestecke 
der jetzigen Mauer 1400 Fuss« Topogr. 1, S. 75.) kaum 1000 
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Fuss sein TTÖrde, wozu die 1000 Ellen V. 13. nicht stimmen 
würde. Wir müssen ferner annehmen , dass die Mauer von dem 
südöstlichen Theile der Oberfläche des Zion sich gleich in nord- 
östlicher Richtung-, nicht nach dem Schiloach-Brunnen zu hinunter- 
laufend, nach dem Quellthore hin erstreckte, und demgemäss das 
Quellthor in der Gegend des jetzigen Bab et-Mugaribeh , wahr; 
scheinlicb noch etwas weiter (etwa 300 Fuss weiter) nördlich 
von diesem Bab suchen. Auch müssen wir annehmen, dass vom 
Quellthore an die Mauer nach einem verhättnissmässig kurzen 
Lauf in südlicher Richtung an einer Stelle, die wir uns etwa 300 
Fuss südlich von dem Bab el-Mugaribeh etwas unterhalb der Süd- 
westecke des auf dem Plane von Van de Velde Khatunijeh Gar- 
den genannten Platzes denken, ostwärts auf den Opbel hinaufbog, 
und dann nicht allzuweit von der Südseite der Tempel-Area ent- 
fernt über den Ophel hin nach einer Stelle nahe bei der Südostecke der 
Tempel-Area lief. Andere weniger bedeutende Abweichungen un- 
serer Annahmen von dem Bilde der vorexilischen Stadt Jerusalem, 
wie es auf dem Plane von Thenius erscheint, übergehen wir. — 
Die Annahmen, welche E. G. Schnitze Jerusalem (Berlin 1845.) 
S. 8Bff., wo er über die in unserem Abschnitte erwähnten Oert- 
lichkeiten spricht, zu begründen sucht, stützen sich auf eigne und 
sorgsame Anschauung der Bodengestaltung im jetzigen Jerusalem, 
aber sie stimmen nicht zu den klaren Ergebnissen einer einfachen 
Auslegung unseres Textes , und sind den Angaben desselben ge- 
genüber in hohem Grade willkührlich. 

Cap. 3, 33 - Cap. 4, 17. - Cap. 3, 33—37. Saneballat 
und Tobiia verspotten das Beginnen der Juden ; möge Gott ihren 
Spott hören und sie mit schweren Strafen heimsuchen. — V. 33 f. 
Die Mitglieder der neuen Gemeinde in Jerusalem , in den Land- 
städten und ihren Bezirken versammelten sich zu gemeinschaftli- 
cher Arbeit, und veranstalteten wohl, ehe sie das Werk selbst 
angriffen eine gottesdienstliche Feier. Den Nachbarvölkern wer- 
den die treuen, in Esra's und Nechemia's Bestrebungen eingehen- 
den Juden überhaupt als solche gegolten haben , die viel beteten 
und opferten, aber wenig tüchtig wären zu anstrengender Arbeit. 
So konnte Saneballat spottend meinen, sie hätten sich, wie sonst 
an den grossen Festen, versammelt zu Gebet und Opfern, und 
würden wieder einmal dem Wahne Raum geben , mit der Ver- 
sammlung und mit den Gebeten und den Opfern sei die Sache 
getban, die Mauer werde schon ganz rasch wie durch ein Wun- 
der zu Stande kommen. Ah Saneballat hörte^ dass wir die Mauer 
bauen wollten^ ward er zornig und gewaltig unwillig (das Qal 03>S 
schon Ezech. 16, 42.,* sonst nur im Qohel. Ps. 112, 10. 2. Chrono 
^6, 10.) und spottete über die Juden um seinem Aerger und Zorn 
Luft zu machen, und sprach öffentlich vor seinen Brüdern^ den 
Vornehmen und Anführern, und der Kriegsmacht (Est. 1, 3.) Sa- 
ffiariens: was werden diese schmächtigen Juden da ausrichten? ob 
«e anheimgeben für sich? ob sie ein Opfer veranstalten "i ob sie*s 
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feriig machen an diesem Tage? ob sie lebendig machen die Steine av$ 
dem Schutthaufen^ wiewohl sie terbranni sind? Sanebailat meint also, die 
schmächtigen (D'>bb^M nur hier, eine eigenthümliche Bildung eines in- 
transitiven Steigerungs-Adjectivs) Juden seien gar nicht im Stande, eio 
so grosses Werk auszuführen ; es sei ihnen ernster Vorsatz und Be- 
harrlichkeit nicht zuzutrauen, und wenn sie sich auch yersammelt 
hätten, tüchtig angreifen würden sie das Werk nicht, sondern 
darauf hoflPen, dass es durch Vertrauen auf Gott und durch Opfer 
ohne Anstrengung von ihrer Seite zu Stande kommen werde. Die 
Frage Dtib tatS^*^?! fassen fast alle Erklärer entweder so auf: 
ob sie, nämlich die benachbarten Völker, ifmen überlassen werden, 
ihnen gestatten werden , die Befestigung herzustellen f oder so : 
ob sie ihnen lassen werden das was sie aufbauen? Aber der Zu« 
sammenhang duldet weder die eine noch die andere Auffassung} 
da in beiden Fällen nichts in der Frage enthalten wäre, wodurch 
das Beginnen der Juden verspottet wird; auch muss es uns von 
yornherein feststehen, dass nicht die fremden Völker, sondern die 
Juden das Subject für n^T^'^i sind, grade so wie für die folgen- 
den mit na 1 9^1 auf einer Linie stehenden Verba. Die Juden wür- 
den Subject sein, wenn die Frage bedeutete: ob sie für sich de- 
cken werden , das soll sein : ob sie die Stadt befestigen werden 
{Ewald Gesch. d. V. I. III. 2 S. 174.)? aber abgesehen von der 
Schwierigkeit, hier und nur hier eine solche Bedeutung für nT2? 
anzunehmen (vgl. zu V. 8.), so würde mit dieser Fra^e nur ein 
Zweifel an dem Erfolge ausgesprochen, der schon in viel schär- 
ferer Weise und mit bitterem Hohne seinen Ausdruck in der vor- 
hergehenden Frage erhalten hat. Dazu kommt, dass die spot- 
tende Rede in der folgenden Frage offenbar nicht darauf geht, 
dass die Juden die Befestigung unternommen haben, sondern dar- 
auf, dass sie das schwere Werk für etwas ansahen, was auch 
ohne Anstrengung rasch wie durch ein Wunder fertig werden 
würde. Aehnliches muss in unserer Frage liegen ; wir dürfen 
darin eine Hinweisung auf die Juden finden, welche nach Sane- 
ballat's Meinung in Jerusalem versammelt waren , nicht um ein 
grosses Werk mit Aufbietung aller Kräfte auszuführen, sondern 
um nach ihrer Gewohnheit sich damit zu trösten, sie konnten ihr 
Werk einem Anderen, nämlich dem lieben Gott anheimstellen. Die 
spottende Rede ist nur eine andeutende; sie erinnert an eine Re- 
deweise, welche man oft genug aus dem Munde der treuen Juden 
gehört haben mochte: wir überlassen es Gott, etwa nach Ps. lOi 
14. G'^ti'b«"'b:P ^-^!^j vgl. Hupfeld zu d. St. Diesen Ausdruck 
des Vertrauens auf Gott verhöhnend, fragt Sanebailat : ob sie über- 
lassen werden für sich ? ob sie wieder einnfal sagen werden : wir 
istellen die Sache Gott anheim, der wird's für uns ausrichten. 
Zu dieser Auffassung der Frage stimmt nun die folgende: ob sie 
ein Opfer anstellen ? Der Spott besteht wieder darin , dass Sane- 
bailat den Juden Bereitwilligkeit bei dieser Gelegenheit wieder 
Opfer darzubringen , hingegen keine Kraft und Ausdauer bei ei- 
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ner schweren Arbeit zuschreibt, und dass er bei ihnen die Mei- 
nung Yoraussetzt, als bedürfe es nur einer Versammlung zur Dar- 
bringung von Opfern, die Arbeit werde dann rasch und wie von 
selbst zu Stande kommen. Daher weiter: ob sies fertig machen 
an diesem Tage? freilich nicht durch Arbeit, aber durch ihre Ver- 
sammlung, ihre Gebete und Opfer. Und noch weiter: ob sie die 
Steine lebendig machen^ so dass diese ohne ihre Arbeit und An- 
strengung sich aus den Schutthaufen aufmachen und sich der 
Mauer einfügen; doch meint Saneballat, gleichsam sich selbst ei- 
nen Einwurf machend, das wäre ein zu kühnes Wagestück, ver- 
brannte, also durch das Feuer mürbe gemachte Steine (es wur- 
den Kalksteine zum Bau der Mauern in Jerusalem verwandt), bei 
denen gleichsam alle Lebenskraft zerstört ist, lebendig machen 
zu wollen. rnDT^tt) neben D^ia^i«, denn dieses Wort wird im 
Plural als Femin. aufgefasst, Etoald Lehrb. 177 c. 2. — Nach unse- 
rer Auffassung stimmen die schwierigen Worte Dnb läT^^TT zu 
den übrigen Fragen ; auch bieten sie einen durchaus befriedigen- 
' den Sinn dar und sind in sprachlicher Beziehung vollkommen klar. 
Vulg. hat num dimittent eos gentes; Septuag. haben den hebr. 
Text nicht verstanden und für die Worte von D''*nn''n n» bis 
Dnb diesen Sinn errathen : ou oi ^lovdaTot ovioi olxoSofiova^ r^v 
iuvTüJv noXiv; Sjrer übersetzt durchaus verworren, aber man er- 
kennt doch aus seiner Uebersetzung, dass ein hebr. Wort nT2^ 
wiedergegeben ist. Auf einen Augenblick wird sich die Ver- 
mutfaung aufdrängen können, dass in unserem jetzigen Texte 
ein ursprünglicher Text entstellt sei, und dass dieser- gelautet 
habe D-^nV»« 'b^ '\:i^^^n nach Ps. 10, 14. oder D-'n'b»^. , aber bei 
weiterer Erwägung kann man sie nicht festhalten, weil sie an 
den alten Uebersetzungen gar keinen Halt findet ; ferner weil un- 
ser jetziger Text ein befriedigendes , wenn auch nicht unmittel- 
bar in die Augen springendes Verständniss darbietet, endlich weil 
es der spottenden Rede ganz angemessen ist , dass sie sich mit 
blosser Andeutung begnügt und die Vervollständigung des Gedan- 
kens den Hörern überlässt. — V. 35. i^^n] kann ohne Beden- 
ken in der nächsten localen Bedeutung festgehalten werden ; To- 
^iia, welcher damals bei dem Senaballat war, stand neben ihm und 
9prachi auch was sie bauen werden, d. i. mögen sie immerhin die 
Mauer bauen, wenn ein Fuchs hinansleigi^ so wird er wieder auseinan- 
derreissen ihre steinerne Mauer, d. i. das leise Auftreten des schlei- 
chenden Fuchses wird schon hinreichen die Mauer gleichsam aus- 
einanderzutreten und Risse' in ihr Bauwerk, trotzdem dass es von 
Steinen ist, hineinbringen. Das Suff, in Dn'>ä3d< geht auf die 
zwei durch den stat. constr. verbundenen Wörter. — V. 36. 
Dass wir geworden sind Verachtung^ d. i. ein Gegenstand der Ver- 
achtung oder verachtet; vgl. Ps. 79, 4. nDnn"ir''rr. Mit der 
l^ndung des Femin., welche den Begriff des Abstractum noch be- 
stimmter hervorhebt, kommt HV.'D, nur an unserer Stelle vor, sonst 
i'^^. Und las$ zurückkommen ihr Schmähen hin auf ihr Haupt ^ für 
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tSU)«^-*!?« steht Ps. 79, 12. rsp/ri-'b^. — Gieb sie hin %ur PlSn- 
derung (Esra 9, 7.) in dem Lande einer Gefangenschaft^ d. i. in 
dem Lande, was von einer Gefangenschaft (2, Chron. 18, 5. 11. 
13 ff.), also von ihnen als Gefangenen bewohnt wird. — T. 37. 
Gott möge den Zorn, welchen ihr Schmähen in dem Augenblick, 
wo er es hört, nothwendig in ihm erregen muss, nicht verfliegen 
lassen: und nicht leg eine Decke auf ihre Sünde (Ps. 85, 3.) und 
ihre Missethat möge nicht ausgelöscht werden weg von deinem Anl- 
litie (Ps. 109, 14.), vielmehr habe sie. vor Augen und erinnere 
dich daran , denn sie haben Zorn erregt Angesichts der Bauenden, 
ganz Öffentlich und so duss die Bauenden davon Kunde erbalteo 
haben ; es handelt sich daher nicht um etwas , was dich und die 
Schmähenden allein angeht, auch die Bauenden erwarten, dass die 
nicht ungestraft bleiben, die deinen Zorn erregen. ^D'^^^17 steht 
hier ohne allen weiteren Zusatz , aber doch wie sonst von solchen, 
die durch schwere Sünden den Zorn Gottes erregen , z. B. durch 
Götzendienst Deuter. 31, 29., vgl. 2 Kön. 21, 6. mit 2 Chron. 33, 6. 
Den Zorn Gottes musste aber zumal die Rede des Saneballat erre- 
gen, weil er das Vertrauen auf Gott und auf seine Hülfe verspottet 
hatte. — V. 38. — cap. 4, 8. Das mit Begeisterung unternom- 
mene und mit Liebe fortgeführte Werk rückt weiter. Da be- 
schlossen die Feinde, seine Fortsetzung mit Gewalt zu hindern 
und Jerusalem anzugreifen« Die drohende Gefahr trieb zum Ge- 
bete, aber auch zur Ergreifung von Vorsichtsmassregeln: Tags 
und Nachts wardt eine Wache den Feinden gegenüber aufgestellt 
Als aber Jüda erklärte, man vermöge nicht weiter zu bauen ,* als 
die Feinde beabsichtigten, unvermuthet anzugreifen, die Juden zu 
erwürgen, und dadurch das Aufhören der Arbeit zu erzwingen; 
als endlich die Juden aus den Städten und Ortschaften der Ge- 
genden , welche an das Gebiet der Gemeinde grenzten , dringend 
verlangten, dass ihre Ortsgenossen sich vom Baue zurückziehen 
und Jerusalem verlassen sollten, da erst unterbrach Nechemia den 
Bau, um Anstalten zur Abwehr des Angriffs zu treffen. Die zur 
Vertheidigung der Stadt aufgestelUe Mannschaft forderte er auf, 
im Vertrauen auf Gott für Familie und Haus tapfer zu kämpfen. 
— V. 38. und es ward geschlossen die game Mauer bis «u ihrer 
Hälfte j also die Mauer in ihrem ganzen Umfange ward so weit 
gebessert y dass bis zur Hälfte ihrer Höhe kein Riss und keine 
Oeffnung übrig blieb. Und es war ein Herz dem Volke zu schaff 
fen , der Bau war so rasch und gut von Statten gegangen , weil 
das Volk Lust und Muth zur Arbeit hatte. — Cap. 4, 1. Neben 
den uns schon aus 2, 10. 19. 3, 33. bekannten Feinden (denn die 
Ammoniten standen unter Tobiia dem Ammoniten, die Araber un- 
ter Geschem dem Araber) werden hier noch die Aschdoditen , die 
Bewohner der Stadt Aschdod im philistäischen Küstenstriche ge- 
nannt. Zu dem bildlichen Ausdruck : dass Verband hinaufkam, 
angelegt ward den Mauern^ vgl. Jerem. 8, 22. 2. Chron. 24, 13., 
auch Jerem* 30, 17. 33, 6.; Verband wird angelegt, wo Risse 
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und offene Wunden zusammengezogen und gefaeiit werden sollen. 
Dem bildlichen Ausdruck folgt der eigentliche: dass begannen (EaL 
9, 23.) die Risse (1, 3. 2. Chron. 32, 5.) sich tu sehliessen. Zu 
Dnb "in'^1 YgL 3, 33.; zur Bezeichnung des noch gesteigerten 
Zornes dient n«^. — V. 2. Sie alle, die eben genannten, ver- 
schworen sich zusammt, vgl. nujp z. B. 1 Kön. 15, 27. Ninb vor 
tnVtlb drückt den Willen, den Angriff bald zu unternehmen, aus, 
etwa io diesem Sinne: sie verschworen sich daran tu gehen um 
lu streiten wider Jerusalem, vgl. 9, 15. 23. Jos. 18, 3. 1 Chron. 
12, 31. 2 Chron. 20, 11. — Das Mascul. ib erklärt sich dar- 
aus, dass aus dem Femin. Jerusalem der Begriff des Volkes in 
Jerusalem leicht herausgenommen werden kann. — nrin kommt 
nur hier und Jes. 32, 6. vor, an letzterer Stelle in der Bedeu- 
tung Irrthümliches , Verkehrtes, hier in der Bedeutung, Verwir- 
rung, Bestürzung; gelang es ihnen durch plötzlichen Uebeffall 
ihm, dem Volke in Jerusalem, Verwirrung anzurichten, so brauch- 
ten sie keinen kräftigen Widerstand zu furchten. — V. 3. Zua 
vgl. 1, 4. 6. 2, 4. '^'DMJ'n ist ein Wachposten, vgl. den Plural 
7, 3. 13, 30. Wider sie um einen etwaigen Angriff abzuwehren, 
und zugleich ihnen gegenüber (V. 8.) in einer Stellung, in wel- 
cher der Wachposten den Feind beobachten konnte. — V. 4. 
Die Aufstellung des Wachpostens und die fortdauernde Arbeit 
mochten das Volk sehr belasten ; Juda, d. i. die versammelte Volks- 
gemeinde sprach, wie wir annehmen müssen durch ihre Vertreter 
lu Neebemia: es wankt die Kraft des Trägers und der Staub ist 
^el, die vorhandene Kraft reicht also nicht aus zur Wegräumung 
des durch die Zerstörung der Mauer aufgehäuften Schuttes , und 
«"*>, nickt vermögen wir zu bauen an der Mauer, was wir wohl 
vermögen würden, wenn nicht der aufgehäufte Schutt die Arbeit 
so schwierig machte. Dieses erwähnt Nechemia, um auf die Hin- 
dernisse hinzuweisen, mit denen er selbst den wohlgesinnten Ju- 
den gegenüber zu kämpfen hatte. — V. 5. Dazu kam noch, 
dass die Feinde einen plötzlichen üeberfall vorbereiteten ; sie spra- 
chen: sie sollen nicht merken und nicht sehen bis wann wir gekom- 
men sein werden mitten unter sie, und wir werden sie erwürgen 
und (ia$ Werk stille stehen machen. — V. 6. gehört mit V. 7. 
Zusammen in dieser Weise : da geschah es um die Zeit, als zu mir 
kamen die Juden u. s. w. da stellte ich auf u. s.w. — Die Juden, 
welche wohnten an ihrer Seite, d. i. in ihrer Nachbarschaft, hatten 
Gelegenheit die Vorbereitungen zum Angriffe zu sehen und von den 
Plänen gegen Jerusalem Kunde zu erhalten. Die V. 1. genann- 
^<in Feinde umgaben aber fast von allen Seiten her das Gebiet 
d«f kleinen jüdischen Gemeinde: Saneballat mit seinen Samari- 
tanern und in Verbindung mit den Ammoniten waren die Nach- 
'järn im Norden und Nordosten, die Aschdoditen wahrscheinlich zu- 
gleich mit anderen Bewohnern des philistäischen Küstenstriches 
wohnten im Westen, die Araber im Süden ; sie ' alle hatten sich 
vereinigt zu einem gemeinschaftlichen Angriffe. So erklärt es 
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sich leicht, dass in den Gegenden des Gebietes der Gemeinde, 
welche an das Gebiet der Feinde grenzten, sich die Meinung ver- 
breitete, Jerusalem werde keinen Widerstand leisten können, und 
denen, welche sich dort aufhielten, werde es schlimm ergehen. 
Juden aus diesen Gegenden kamen nach Jerusalem und sprachen 
tu uns, zu dem Nechemia und den mit. der Besserung der Mauer 
Beschäftigten, tehn Ual^ immer und immer wieder in uns dringend: 
f>on allen Orten ^ dass ihr zurückkehrt zu uns! Von allen Orten 
ist nachdrücklich vorangestellt wie Esra 1, 4., und aus der folgen- 
den zweiten Person geht hervor, dass die welche von allen Or- 
ten des Gebietes der Gemeinde nach Jerusalem gekommen waren, 
um beim Bau zu helfen (z. B. die Männer von Jericho, Senaa, 
Teqoa, Gibeon, Mizpa 3, 2. 3. 5. 7.) aufgefordert werden, Jeru- 
salem zu verlassen und ^u den Auffordernden zurückzukehren. 
Diese sind also Ortsgenossen derer, die zurückkehren sollen , und 
ihre dringende Mahnung, nicht länger in Jerusalem zu verweilen, 
ist der Ausdruck der Sorge und Furcht, dass ihren Verwandten und 
Freunden bei längerem Verweilen in Jerusalem- keine Hoffnung- 
auf Rettung bleibe. n^d<] steht hier wie oft in der Denkschrift 
des Nechemia in der Bedeutung, in welcher in der früheren Spra- 
che "^3 vorkommt (vgl. zu 2, 3.), indem durch ^U7d< die mahnende 
Rede nackdrücklich eingeführt wird, bs' '2^'ä] wie 2 Chron. 30, 
9., in derselben Bedeutung, in welcher bM 3^^ sonst vorkommt 
— Gegen diese Auffassung der Worte kann nicht geltend ge- 
macht werden , dass die nach Jerusalem kommenden Juden „zu 
uns'^ sprachen , denn wenn ihre Aufforderung sich auch nar auf 
diejenigen unter den Bauenden bezieht, welche aus allen Orten 
nach Jerusalem sich hinbegeben hatten , um beim Baue zu helfen, 
so stellten sie doch damit zugleich das Verlangen an Nechemia 
und die Leiter des Baues, denen, welche der Aufforderung Folge zu 
geben bereit waren, nicht hindernd in den Weg zu treten und sie 
nicht zum Bleiben zu nöthigen. Die zweite Person ^n^uin bat 
den meisten Erklärern so grosse Schwierigkeiten dargeboten, dass 
sie eine Vertauschung mit der dritten Person für noth wendig ge* 
halten haben; schon Septuag. und Vulg. drücken die dritte Per 
son aus; Rambach meint, I3l^n sei hier peculiari dialecto positun 
für ^^^u;^, und 3^u3 bedeute hier nicht zurückkehren, sondern hia 
und hergehen; er will unsern Vers so auffassen, wie er auch in 
der Uebers. von de Wette wiedergegeben ist: und es geschah^ 
als die Juden y die neben ihnen wohnten , kamen , und es auch sag- 
ten wohl zehn Ualj von allen Orten , woher sie hin und wieder ka* 
men zu uns. Nur wenige Ausleger haben, wie Rambach anführt, 
die zweite Person festgehalten, und ungefähr den Sinn in den 
Worten gefunden, den wir angegeben haben, einen Sinn, der so- 
wohl den Worten gemäss ist, als auch dem Zusammenhange durch- 
aus entspricht. — V. 7. Nun erst, nachdem es sich deutlich 
herausgestellt hatte, dass eine Unterbrechung des Baues nothwen- 
dig, und die Vertheidigung der Stadt die nächste Aufgabe sei, 
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entschloss sich Nechemia, Massregeio zur Abwehr der Feinde zu 
treffen. Die erste Hälfte unseres Verses würde wörtlich über- 
setzt so lauten: da sielUe ich auf von unteren (Gegenden) des Or- 
tes her hinierwäris der Mauer an kahlen Plätzen; tSipTsb wäre 
durch V untergeordnet, weil nicht die unteren Gegenden sondern 
einige untere Gegenden bezeichnet werden sollen ; tZS'^p^ müsste 
Jerusalem sein, denn die Worte können doch schwerlich so auf- 
gefasst werden : jedesmal unterhalb des Ortes, von wo die Feinde 
kommen wollen (Ewald Gesch. d. Volkes Isr. III, 2. S. 176.); 
bei cnn:^ (Ezech.'24, 7, 8.) denkt man an kahle oder offene, 
oder freie, oder von der Sonne beschienene Plätze, die sich ent- 
weder für die Aufstellung der Mannschaft gut eigneten, oder der 
Vertbeidigung vorzugsweise bedurften. Das Object zu dem Verbo 
da sielUe ich auf soll dann das Volk sein, welches in der zweiten 
Hälfte unseres Verses nach dem wiederholten l'^TSS^fif] steht. So 
viel steht fest, dass man den Angaben, welche dieser Ueberse- 
tzung gemäss die erste Hälfte des Verses enthalten würde, schlecht- 
hin kein klares Verständniss abgewinnen kann. Was sollen die 
dreierlei Bezeichnungen der Oertlichkeit neben einander: von un- 
teren Gegenden des Ortes her, hinterwärts der Mauer, an sonni« 
gen Plätzen ? Sodann , wie auffallend wäre die Bezeichnung der 
Stadt Jerusalem durch C3ip73? Endlich, wie schwer ist es, das 
Object für die erste Bälfte des Verses aus der zweiten heraus* 
zunehmen, und aus welchem Grunde wäre n'«722'Ml wiederholt? 
Hier sind Schwierigkeiten über Schwierigkeiten. Die Ueberse- 
tzung des Syrers ist ganz verworren; Vulg. hat: statui in loco 
post murum per circuitum populum in ordinem cum gladiis etc., 
welche Uebersetzung freilich nicht dem hebr. Texte entspricht, aber 
doch wahrscheinlich nur einen aus den unverstandenen Worten un- 
seres Textes errathenen Sinn darbietet ; Septuag. geben die Worte 
unseres Textes genau wieder: xal icifiaa dg xä xaiwiaia lov 
ronov xuioTnad^Bv lov jeCxovg iv toTg axenetvolg, xcU laTtica tov 
^uov X. T. X, Mit den axenstvoTg werden vor Wind und Wetter 
geschützte, Sicherheit darbietende Orte bezeichnet, und da diese 
uebersetzung von C^riH^ durchaus nicht nahe liegt, so werden 
wir annehmen dürfen, dass sie wirklich eine dem Uebersetzer 
noch bekannte Bedeutung des Wortes wiedergiebt; man könnte 
an eine Wurzel n^ in der Bedeutung von nt2 denken, und a'^^.nn^, 
wenn anders das Ktib so auszusprechen ist , für überdeckte , mit 
einem Schutzdache versehene Orfe halten. Wenn wir aber Q'^'^nn^ 
in dieser Bedeutung nehmen, so drängt sich uns noch bestimmter 
die Vermutbung auf, welche auch schon durch die ganze Anlage 
des Verses hervorgerufen wird, dass Nechemia zweierlei aufstellte, 
und dass das zweimal vorkommende i'^T^Z'Nl jedesmal sein eige- 
nes Object haben muss. Das Object für das erste i'^TS^fill kön- 
nen wir nur in m-Tinn», suchen, aber da das Wort in dieser 
Form und Aussprache eben nur von den unteren [etwa Gegenden) 
her bedeuten kann, so werden wir, um ein Object zu erhalten, an 
BsETHSAU Esra, Nech. , Est. 12 
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ein anderes Wort denken müssen, aus welchem durcb ein Verse- 
hen oder durch ein Missvers tändniss die jetzige Lesart entstan- 
den ist. Zu dem Zusammenhange würden ninu:n72 oder ni3'n\L'n 
Wurfmaschinen, welche nach 2 Chron. 26, 15. zur Vertheidigung 
der Mauern gebraucht wurden, sehr wohl passen ; oder ward , um 
ein ähnlicher klingendes Wort herbeizuziehen, von jenem nnü 
Genes. 21, 16. aus etwa n'T^inüö Werk^uge wm Schleudern ge- 
bildet ? Die ursprüngliche Lesart zu entdecken ist schwer, weil 
wir von den Kriegsmaschinen der Israeliten fast gar keine Kunde 
haben. Ueberhaupt kann man in Fällen dieser Art nicht zu ei- 
nem festen Ergebnisse gelangen , aber wir glauben nicht zu ir- 
ren, wenn wir für den ursprünglichen Sinn der ersten Hälfte un- 
seres Verses diesen halten: da stelUe ich auf Vertheidigungsma- 
sehinen hin an den Ort hinterwärts der Mauer an geschütUen Stel- 
len; daran schliesst sich dann passend die zweite Hälfte: und die 
Leute stellte ich auf nach ihren Geschlechtern mit ihren Schwertern^ 
ihren Lamen und Bogen, — - V. 8. Da sah ich (wohl in diesem 
Sinne: da blickte ich umher um zu mustern) und stand aufy oder 
da ein Sitzen während des Musterns nicht eben wahrscheinlich 
ist, und stand da mich aufrichtend und sprach «u den Edeln u. s. w. 
vgl. 2, 16. An den grossen und den furchtbaren Herrn denket, 
welcher seinen Knechten den Sieg schenken wird (Deuter. 3>22. 
20, 3 f. 31, 6.) und kämpfet für eure Brüder u. s. w., denn es 
handelt sich um einen Kampf gegen Feinde, die es auf die Ver- 
nichtung unserer ganzen Gemeinde abgesehen haben. — V. 9 — 17. 
Die Feinde wagten nun nicht anzugreifen, so dass nach kurzer 
Unterbrechung der Bau der Mauer wieder aufgenommen werden 
konnte V. 9. Aber Nechemia traf zugleich Einrichtungen , um 
auch während des Bauens einen etwaigen Angriff zurückweisen 
zu können : 1. während die eine Hälfte seiner Knappen arbeitete, 
musste die andere gerüstet dastehen von früh an bis zum an- 
brechenden Abend V. 10. u. 15.; 2. die Waffen lagen hinter den 
Bauenden, so dass sie gleich zu ihnen greifen konnten, und auch 
die Fürsten standen hinter ihnen, damit jeder bereit sei die Füh- 
rung seiner Leute zu übernehmen V. 10 b. ; 3. Die Lastträger 
arbeiteten mit der einen Hand und hielten in der anderen den 
Wurfspiess, und die Maurer hatten während der Arbeit das Schwert 
an der Seite V. 11 u. 12. ; 4. bei Nechemia befand sich der 
Trompeter, und alle hatten den Befehl sich um Nechemia zu ver 
sammeln, sobald sie das Signal hören würden V. 12 Ende u. 13.; 5. 
die Kriegsleute mussten mitten in Jerusalem übernachten V. 16.; 
6. Nechemia und die ihm zunächst imtergebene Mannschaft blieben 
fortwährend in ihren Kleidern V. 17. — V. 9. Da geschah es, 
als unsere Feinde gehört hatten , dass uns bekannt geworden war ihr 
Plan uns unvermuthet zu überfallen, und dass Gott ihren Plan ver- 
eitelt hatte (und sie in Folge der Kunde von den getroffenen Ver- 
theidigungsmassregeln wohl auseinander gegangen waren, weil der 
Angriff nun keinen Erfolg versprach), da kehrten wir alle uträck 
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w der Mauer, ein jeder %u seiner Arbeit. — ¥.10. Die Knap^ 
pen des Nechemia sind seio persönliches Gefolge V. 17. 5, 10. 16., 
wahrscheinlich Juden, welche dem Pecha zur Verfiig-ung- gestellt 
waren, und auch, wie wir sagen würden, zu polizeilichen Dien- 
sten, so 13, 19. zur Aufrechthaltung der Sabbatsordnnng ver- 
wandt wurden. Q'^p'^THTS] wird schwerlich ohne weiteren Zusatz 
gerüstet bedeuten können ; einen Zusatz finden wir in unserem 
jetzigen Text nicht, da D-^HTain durch das i, welches auch Scp- 
tuag. und Vulg. ausdrücken, eine selbstständige Stellung erhält; 
wahrscheinlich ist vor D'^nTaim das Wort DTJTj'ia ausgefallen 
vgl. V. 15.: die Hälfte meiner Knappen , sie schafften am Werke, 
und ihre andere Hälfte, sie hielten die Landen d. h. sie standen 
gerüstet da. Mit 0*^1173 n^l beginnt dann der neue Satz : und die 
Lanien^ die Schilder und die Bogen und die Panzer und die Für- 
sten waren hinter dem ganzen Hause Juda, d. i. die Waffen wa- 
ren so hingelegt, dass sie sich in der Nähe der an der Mauer 
arbeitenden befanden, und die Fürsten standen ebenfalls ein je- 
der hinter seinen bei der Arbeit beschäftigten Leuten ; so konn- 
ten die Arbeiter sich augenblicklich vollständig bewaffnen und sich 
unter ihren Anführern ordnen. — V. 1 1 f. Die an der Mauer bauenden** 
toiDohl die Lastträger luden auf mit der einen, eben der einen Hand 
des am Werke beschäftigten, und die andere hielt den Wurfspiess, als 
auch die Maurer, ein jeder mit seinem Schwert waren sie gerüstet 
an ihren Hüften und mauerten. Die vorangestellten Worte die 
an der Mauer bauenden bilden gleichsam die Ueberschrift zu den 
folgenden Sätzen; diese Bauenden, zu welchen nach V. 10. auch 
<iie eine Hälfte der Knappen des Nechemia gehörte, die hier aber 
nicht weiter in Betracht kommen, zerfielen in zwei Abtheilungen, 
in Lastträger und in Bauleute im engeren Sinne des Wortes, 
Also in Maurer; wir können daher das i und 1 vor 0'*^;u33r[,und 
C'^isn durch sowohl — als auch übersetzen. Die verschiedene 
Arbeit brachte es mit sich, dass sie in verschiedener Weise wäh- 
rend der Arbeit bewaffnet waren. Die welche die Last trugen 
(die D-i^aö V. 4.), also die, welche den Schutt wegräumten und 
<>|s Handlanger arbeiteten, konnten zur Noth ihre Arbeit mit der 
emen Hand verrichten, da eine Hand zum Hineinschütten des 
'Schuttes in Körbe und zum Tragen, zumal wenn in Henkel -Kör- 
ben oder ähnlichen Gefassen getragen ward, ausreichte, und somit 
die andere Hand zum Halten eines leichten Wurfspiesses ge- 
brauchen; die Maurer hingegen gebrauchten beide Hände, aber. da 
^le sich nicht oft zu bücken brauchten, konnten sie mit 9em 
Schwert umgürtet arbeiten. In V. 11. müssen wir , die Accente 
verändern und nnND mit D^'ipD*:? verbinden. Die Worte niöb IT» 
j^^Kb?:^, welche den Hergang noch deutlicher beschreiben sollen, 
konnten an und für sich einen untergeordneten Satz bilden : in^ 
^^^ seine Hand, nämlich seine eine Hand schaffte am Werke; 
Beine eine Hand wäre die eine Hand des einzelnen Arbeiters, iind 
«^«eser Singular kann leicht aus dem Plural D-^«^3n herausgenöm- 
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men werden, weil scbon nriN^ auf die Hand des eiazelnen Arbei- 
ters sich bezieht. Gegen diese Auffassung spricht aber das Mas* 
culin. nu?9) denn wenn auch i^ einige Male als Masculin. ge- 
braucht wird, so würde hier, wo das Femin. nnet vorhergeht und 
folgt, die Verbindung von *]']^ und ^^23:^ kaum zu ertragen sein. 
Es bleibt daher nichts anderes übrig, als eine in den aramäischeo 
Sprachen sehr gewöhnliche Verbindung anzunehmen , und ihr ge- 
mäss das Suffix in ii*^ für eine nachdrückliche Hin Weisung auf 
das folgende Masculin. zu halten ; es waren D^^(iD3 genannt ood 
von ihnen war gesagt, sie luden auf mii der einen; hinzugefügt 
wird in Apposition : eben der einen Hand des am Werke beschäf- 
iiglen, also des einzelnen Arbeiters. Im Anfang des 12. Verses 
sind die Worte allerdings etwas unvermittelt, aber doch verstand- 
lieh neben - einander gestellt; aus D^^lDN lässt sich isnM i!7\N 
leicht dahin ergänzen: T^-^n *noN «)••«, und das Suffix in rrn: 
erklärt sich durch die Beziehung auf den vorhergehenden Singul. 
TD^K: und die Maurer ^ ein jeder (umbunden) mii seinem Schwerte^ 
UmbundeA waren sie^ (ein jeder) an seinen Hüften, und mauerten; 
a^in niDN wie -i'iTN -HiTfiJ 2 Kön. 1, 8., so dass nin dem Par 
tic. Pass. frei, als Accusativ der näheren Bestimmung untergeord- 
net ist. — Nechemia selbst stand an der Spitze seiner gerüste- 
ten Knappen bereit, den ersten Angriff* abzuwehren ; und ein Trom- 
peter fear »ti meiner Seile, um den bei der Arbeit beschäftigten 
das Signal zu schneller Vereinigung* geben zu können. — T. 13f. 
Zu den Edeln , den Vorstehern und dem Reste des Volkes fgi- % 
16. Die Edeln und die Vorsteher werden dieselben sein, die V. 10. 
CS^'ni&tl genannt werden. Das Werk ist viel und weitläufig (n:*^' 
in der erstarrten zum Adverb, gewordenen Form des Infinit, hier 
neben dem Femin. , wie sonst auch neben dem Plural Qoh. 5, 6. 
12) 12.), und dadurch wird es veranlasst, dass wir auseinander, 
von einander getrennt sind auf der Mauer y entfernt einer ton den 
anderen. An der Stelle wo^ oder wie wir sagen würden^,' vod wo- 
her ihr hören werdet das Signal der Trompete , dorthin sollt i*'" 
euch versammeln %u mir , d. i. zu mir und meinen Knappen, und 
dann wollen wir vereinigt den Kampf bestehen: unser Gott v>iri 
streiten für uns, Ü^p'n steht hier, wie auch sonst oft, im stat. 
constr. vor -|©« , z. Ö. Levit. 4, 24. Jerem. 22, 12. — V. 15 
Und wir, Nechemia und seine Knappen, schafften am Werke ^ wie 
schon V. 10. gesagt ist, und ihre Hälfte, nämlich die Hälfte der 
Knappen, also die Hälfte von uns hielten die Lamen, was, ohvohl 
wir es schon aus V. 10. wissen , hier noch einmal angegeben 
wird, weil der nachträgliche Zusatz hinzugefügt werden soll: ton 
dem Grauen der Morgenröthe an bis tum Aufgehen der Sterne. " 
V. 16. Auch noch eine andere Massregel zur Vertheidigung ward 
damals von Nechemia getroffen : er sprach «ti dem Volke j d. h 
wie aus den folgenden Worten hervorgeht, zu allen Kriegsleuten 
der Gremeinde : ein Jeder und sein Knappe sollen übernachten in der 
Mitte JerusatemSf sie sollen an einem Orte mitten in Jerusalem 
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auch während der Nacht zusammenbleiben, damit sie im« (su nächst 
dem Nechemia und seinen Knappen, welche nach dem anstrengen- 
den Dienste am Tage der Ruhe in der Nacht bedurften, mittelbar 
dann der ganzen Gemeinde) seien während der Nachi eine Bewa- 
chung^ und am Tage Werkschaffung ; die Abstracta Bewachung, 
Werkschaffung für Bewacher und Schaffner am Werke. Wir ler- 
nen ttus unseren Worten , dass von den eigentlichen Kriegsleu- 
ten, wobi den Schwerbewaffneten, ein jeder seinen Knappen hatte. 
— V. 17. Endlich blieben Nechemia, seine Brüder (Angehörige 
seiner Familie und seines Geschlechtes), seine Knappen und die 
Männer der Wache, welche ihm folgten (damit ist vielleicht eine 
dem Pecha von der persischen Regierung zur Verfügung gestellte 
Mannschaft gemeint, die ihn, sobald er eine öffentliche Thätigkeit 
ausübte, begleitete, vgl. zu 2, 9.), wenn sie auch den Schlaf in 
der Nacht nicht entbehren konnten, immer in ihren Kleidern : wir 
Hessen unsere Kleider nichi ab ^ ein jeder ^ was er abliess war das 
Wasser, Die letzten Worte D'^ün inb^ üJ"^« haben Septuag. gar 
nicht ausgedrückt; Syrer scheint D'*73^tl für U^lzTi gelesen und ei- 
nen SiDD erratben zu haben, der etwa zu diesem Worte passen 
könnte ; Vulg. : unusquisque tantum nudabatur ad baptismum. 
Aehnlich wie Tulg. ältere Ausleger: ein jeder seine Ablassung 
war für das Wasser, um sich zu waschen {Valablus, GroHus); 
oder ein jeder, seine Waffe (2 Chron. 23, 10.) war das Wasser 
oder vielmehr statt des Wassers, das soll sein : loco lavacri, sub 
vesperam post laborem instituendi , arma tenebamus (Rambach) ; 
oder ein jeder hatte seine Waffe (und) Wasser bei sich, damit er 
nicht, wenn er trinken musste, seinen Posten zu verlassen 
brauchte (C/mcu5 u. Andere). Rödiger in Gesen. thes. s. v. nbu3 
will so ändern : hn^a ''Hb^. U)"»«. Ewald Gesch. d. Volk. Isr. fll*, 
2. S. 177. „eines jeden Kleidabziehen war zum Wasser, d. h. um 
Wasser zu lassen, seine Nothdurft zu befriedigen, nicht um sich 
zur Ruhe zu legen." Damit wird ungefähr der richtige Sinn ge- 
troffen sein. Nach dem Zusammenhange geht die Meinung da- 
hin: Nechemia seine Brüder u. s, w. legten sich zwar zur Ruhe, 
aber iq vollen Kleidern ; auch nicht das geringste Kleidungsstück, 
nichts, gar nichts Hessen sie ab ; das Einzige, dessen sie sich ent- 
ledigten, war das Wasser, wenn sie ihre Nothdurft befriedigten. 
inbiz) würde nicht als Infinit, mit dem Suffix (der würde itl^u; 
lauten), sondern als Substant. nbu; Entlassung, mit Suff, ntlbu) 
aufgefassf werden müssen; doch ist wahrscheinlich, wenn die 
Worte die eben angegebene Bedeutung haben. Infinit. Piel inVtt) 
zu lesen. 

Cap. 5 , 1 — 13. Wie Nechemia sich der armen Mitglieder 
<ler Gemeinde annahm. Wenn auch die Fürsten , die Vorsteher 
nnd die Reichen, dem Beispiele des Nechemia folgend, Eifer und 
Kräfte dem Bau der Mauer zuwandten , so werden doch vorzugs- 
weise Leute aus den unteren Ständen zu der eigentlichen Arbeit 
herbeigezogen sein, denen es schwer ward^ in tbeurer Zeit die 
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nothwendigfen Lebensmittel anziiscbaffen . zumal da sie über Be- 
drückungen durch die Reichen zu klagen hatten. Da man ih- 
rer jetzt bedurfte, ja sie vielleicht mit Härte zu einer anstren- 
genden Tbätigkeit anhielt, so brach ihre Unzufriedenheit hervor. 
Sie wollten die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , ihre Be- 
schwerden geltend zu machen V. 1. Die Proletarier verlangten 
für ihre zahlreichen Familien Getraide Y. 2. Besitzer von Grund- 
eigenthum klagten, dass sie genöthigt seien ihre Grundstücke za 
verpfänden , und verlangten ebenfalls , um nicht ihr Vermögen io 
theurer Zeit daran setzen zu müssen, Getraide V. 3. Noch an- 
dere hatten schon früher zur Bezahlung der königlichen Steuer 
Geld auf ihre Grundstücke aufgenommen und diese anderen übe^ 
lassen; sie beklagten sich, dass sie ihre Sohne und Töchter Id 
die Gewalt der reichen Mitglieder der Gemeinde zu geben genö- 
thigt seien; dazu müssten sie sich verstehen, weil der Ertrag ih- 
rer Felder und Weinberge ihnen nicht zu Gute komme V. 4 f. 
Als solche Riagen dem Nechemia bekannt wurden, ward er zor- 
nig, haderte mit den Edeln und Vorstehern, hielt ihnen ihre Härte 
vor und berief ihrentwegen eine grosse Versammlung V. 6f. Er 
erinnert daran, wie er und andere die jüdischen Brüder von ih- 
ren heidnischen Herren losgekauft hätten, und hier in Jerusalem 
scheue man sich nicht, die Brüder zu kaufen! Die Vornehmeo 
konnten sich nicht verantworten V. 8 f. Weiter mahnt er, ¥on 
solchem gottlosen Thun abzulassen. Auch er, seine Brüder und 
Knappen hätten Geld und Getraide ausgeliehen; möge man doch 
auf alle Forderungen verzichten, die Grundstücke zurückgeben 
und die Zins-Abgabe erlassen V. 9 — 11. Als die Vornehmen und 
Reichen beschliessen dem Verlangen nachzukommen , lässt er sie 
in feierlicher Weise ihre Erklärung beschwören, und deutet durch 
eine symbolische Handlung auf die schwere Strafe hin, mit wei- 
cher Gott jeden dem feierlich bekräftigten Beschlüsse zuwiderhao- 
delnden treffen möge. Die Versammlung sprach ihr Amen und 
dankte Gott. Der Beschluss ward ausgeführt V. 12 f. — V. 1. 
Jüdische Männer und ihre Frauen erhoben ein Geschrei hin w 
oder über ihre Brüder die Juden y über die reichen Mitglieder der 
Gemeinde, über die Edeln und Vorsteher V. 7. — V. 2. Die Proletarier 
sagen: unserer Söhne , unserer Töchter, unserer sind viel, und da 
wir in dieser theuren Zeit V. 3 für unsere zahlreichen Familien 
kein Getraide kaufen können, 40 wollen wir doch erhalten Getraide^ 
damit wir zu essen haben und am Leben bleiben. Die Meinung 
isf nicht, wir wollen das Getraide gleich mit Gewalt nehmen, 
denn hätten sie das gewollt, so hätten sie nicht erst sich beklagt, 
sondern wir verlangen, dass uns Getraide geliefert werde. -- 
V. 3. Das Particip. 0*^:1 *15> bezeichnet die in der Gegenwart for- 
dauernde Handlung: wir haben verpfändet und verpfänden noch, 
also: unsere Felder , unsere Weinberge und unsere Häuser müssen 
wir 'verpfänden/ wir wollen doch Getraide erhalten in d^ Tkeue- 
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rung! eben damit wir unsere Grundstücke nicht eu verpfänden 
brauchen. Die Theuerung konnte auch ohne Misswachs hervor- 
gebracht werden dadurch : 1 . dass die ringsum wohnenden feind- 
lichen Nacbbaren keine Zufuhr von Getraide nach Jerusalem 
kommen Hessen; 2. dass des Baues wegen viele Juden aus der 
Umgegend nach Jerusalem gekommen waren, wodurch die Zahl 
der Verzehrenden zugenommen hatte; 3. dass Viele ihren sonsti- 
gen Geschäften nachzugehen verhindert waren, weil sie an dem 
Bau der Mauer theilnehmen mussten. Damit sie bei den sehr ho- 
hen Preisen der Lebensmittel nicht ihren ganzen Besitz für die 
Anschaffung von Getraide verpfänden müssen , verlangen sie wie 
die Proletarier Vertheilung des Getraides. — V. 4f. Am schlimm- 
sten sind die daran, die schon Aecker und Weinberge an ihre 
Gläubiger haben abtreten müssen und sich nun genöthigt sehen 
ihre Kinder zu verkaufen, um Getaide anschaffen zu können. So 
viel ist deutlich, dass T. 4. solche sprechen, welche zur Bezah- 
lung der königlichen Steuer Geld geliehen , und um es zu erhal- 
ten ihre Grundstücke anderen (V. 5.) übergeben haben. Diesen 
Sinn bieten unsere Worte dar, wenn dem Verbo ^S'^lV zwei Ac- 
cusative untergeordnet werden. Es unterliegt auch keinem Be- 
denken tliV zu den Terbis zu zählen, welche ursprünglich intran- 
sitive Bedeutung haben, dann aber transitive Bedeutung annehmen 
und zwei Objecte sich unterordnen können. Siib heisst terbun^ 
den^ anhängig sein, transitiv anhängig, verbunden machen, wie fitVtS 
voll sein und voll machen. Wir haben anhängig gemacht, gleich- 
sam angebunden unsere Felder und Weinberge Geld d. i. mit Geld 
oder um Geld, oder, wie wir sagen, wir haben Geld geliehen auf 
unsere Felder und Weinberge^ und müssen desshalb auf die Nutz 
niessung derselben verzichten. Wir waren aber gezwungen Geld zu 
leihen, weil wir es gebrauchten für die königliche Steuer ; I^TO vgl. 
Esra 4, 13. 20. 6, 8. 7, 24. Und nun ^ wie das Fleisch unserer 
Brüder (d, i. der reichen und vornehmen Juden) isl unser Fleisch, 
wie ihre Söhne sind unsere Söhne y und siehe (wiewohl wir auch 
Juden und gleich berechtigt sind mit jenen), wir müssen unter- 
ihänig machen (das Partip. wie ö'^l'^> in V. 4.) unsere Söhne 
und unsere Töchter zu Knechten , und sogar einige von unseren 
Töchtern sind unterthänig geworden y und wir vermögen nichts da- 
gegen auszurichten ^ indem unsere Felder und Weinberge anderen 
sind. Die Weinberge und Felder sind anderen, dennoch sprechen 
sie von ihren Feldern und Weinbergen ; wir werden also 'anneb» 
men müssen, dass sie nicht die Grundstücke selbst, sondern nur 
den Ertrag verkauft und die Nutzniessung denen, welche ihnen 
Geld gegeben hatten, vielleicht auf eine längere Reihe von Jah- 
ren, überlassen hatten, vgl. das Gesetz Levit. 25, 14 — 17. Wie 
die Israeliten, wenn sie arm wurden, sich selbst verkaufen konn- 
ten Levit. 25, 39., so konnten, wie aus unserer Stelle hervor- 
geht, Väter auch ihre Kinder verkaufen, um sich Geld zu schlaf« 
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fen; das Gesetz verlangt schon, dass die so verkauften nicht als 
Knechte oder Sdaven gehalten werden sollten Levit. 25, 39., 
und nach sieben Jahren wieder frei gelassen werden sollten Bxod. 
21, 2 ff. vgl. Jerem. 34, 8 — 22. Das Verkaufen von Söhnen kam dud 
wohl häufiger vor; als besonders hart wird aber hier noch her- 
vorgehoben, dass einige von den Töchtern auch unterthänig ge- 
worden sind als Mägde (Jerem. 34, 11), denn nur dieses liegt in 
nittia^a, nicht sie sind Beischläferinnen geworden. =i31^b?.^r^J 
wörtlich: und nicht isi Kum GoUe unsere Hand (vgl. Habac. 1, 11., 
und ^i b»b u3; Genes. 31, 29. Spr. 3, 27 Micha 2, 1., mit T»« 
wie hier Deuter. 28, 32.), d. i. wir haben nicht die Macht es zu än- 
dern, es steht nicht in unserer Hand, da wir nicht wie ein Gott (vgl. 
Genes. 30, 2.) so traurigen Zuständen ein Ende machen können; 
übrigens vgl. Hitzig zu Micha 2, 1. Statt ^37^ haben sehr viele 
Handschriften und Ausgaben nri^. Die letzten Worte sind als 
Zustandssatz untergeordnet: indem unsere Felder und Weinberge 
anderen sind, und die Meinung ist: gehörte ihr Ertrag noch uns, 
so wären wir nicht in die traurige Nothwendigkeit versetzt, 
unsere Söhne und Töchter zu verkaufen. — V. 6. Nechemia 
ward zornig, weil er, zumal aus der Klage T. 4 f., erkannte, 
wie weit die Gemeinde in Jerusalem davon entfernt war, eine 
Gemeinde nach dem Gesetze Gottes zu sein. — T. 7. Tjb^^l 
vgl. chald. T]b7a und "^3^73 Dan. 4, 24. Durch "«Vy erhält das 
mit sich zu Rathe gehen des Herzens, das Erwägen die Neben- 
bedeutung des sorgenvollen, schmerzlichen. — Wahrscheinlich be- 
fanden sich die Edeln und Vorsteher in der Nähe des Nechemia, 
als das Volk seine Klagen vor ihn brachte; er konnte sich also 
gleich an sie wenden und ihnen Vorwürfe machen (nK ^'>'^ wie 
13, 11. 17. und a» n*»*! 13, 25.) mit diesen Worten :"«»! Pfand- 
Forderung leihet ihr ein Bruder dem andern! Das Leihen 
(a ^<u33) kann Nechemia ihnen nicht zum Vorwurf machen, denn auch 
er, seine Brüder und Knappen sind V. 10. Dirra D'^uj^ ; der Nach- 
druck muss also auf das vorangestellte N\b73 liegen, und weil die- 
ses Wort eine weitere Bestimmung, welche den Begriff des Verbi 
Ku33 selbst angeht, hinzufügt, so werden wir es nicht als Accu- 
sat. des Objects, sondern als frei untergeordneten Accusativ auf- 
fassen müssen. NUJ3 und nu?3 kommen nebeneinander in gleicber 

Bedeutung vor; die Grundform ist (vgl. arab. uli) d<u3^ auf- 
schieben , hinziehen , wo von Kaufen und Leihen geredet wird in 
der Bedeutung : credidit rem venditam postea solvendam , also 
leihen^ auf Borg geben, daher niz;3 2 Kön. 4, 1. der Gläubiger; 
man leihet aus '^Tbpa, so hier: ihr leihet einer seinem Bruder, 
und werdet dadurch Gläubiger eures Bruders (vgl. V. 10. Deuter. 
24, 11. Jerem. 15, 10. Jes. 24, 2.). Durch die Art des Lei 
hens, welche mit KU?3 bezeichnet wird, stand dem Gläubiger ein 
N'^73 eine Forderung "zu, welche er auch erlassen konnte V. 10.; 
erliess er sie nicht, so war es ihm gestattet, wie aus V. 3. 4 f. 
10. hervorgeht, den Ertrag der Grundstücke seines Schuldners 
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Jeb anzueignen, oder nach Deuter. 24, 10 f. ein Hausgeräth oder 
Igl. iD Besitz zu nehmen, oder nach 2. Kön. 4, 1. die Söhne des 
Icliuldners zu Knechten zu machen. Demnach ist Nil33 leihen go* 
^en Verpfändung, während Ti'fy einfach leiben ist, una ein Leihen 
[eg^en Verpfändung nur dann bedeutet, wenn der verpfändete Ge- 
genstand, wie oben V. 4., ausdrücklich angegeben wird; in dem 
üesetze Exod. 22, 24. wird verlangt, dass der welcher leiht, 
licht wie ein ti^;3 sein solle, woraus erhellt, dass mit diesem 
^orte ein solcher bezeichnet wird, der unter harten Bedingungen 
eiht. K^)3 hier und 10, 31. (daneben das Femin. Deuter. 24, 
10. Spr. 2*2, 26. und Tl^Jz Deuter. 15, 2, bei den Septuag. 
^^0,' oder ocfsOjifia oder an unserer Stelle anahrici^g) ist dem- 
iBck die Forderung der Herausgabe des verpfändeten Gegenstan- 
leg, und n Ku32 (<^73 in unserem Verse wird, da Nechemia denen, 
iie geliehen haben, einen Vorwurf macht, die Bedeutung haben: 
licht um zu helfen leiht ihr, sondern um eine Pfand-Forderung zu 
rhalten, diese geltend zu machen, und dadurch euren armen Brü- 
lern den Ertrag ihrer Aecker, Weinberge u. s. w. zu nehmen. 
- Um der Bedrückung der armen Juden durch die Reichen ein 
!nde zu machen, so erzählt Nechemia weiter, setUe ich an gegen 
«V, g^eg^en die Reichen, eine grosse Versammlung ; tlVnj^ (nur hier 
ind Deuter. 33, 4.) gleicher Bedeutung mit bJip^, wie aus V. 18. 
errorg^eht; gegen sie, um ihr Betragen zum Gegenstand einer 
'ffentlichen Verhandlung zu machen. — V. 8 f. Zuerst weist 
Memia darauf hin, wie in der Gemeinde das Kaufen von Kin- 
ero jüdischer Brüder nicht vorkommen dürfe. ^3n3^ steht im 
regensatze zu Onfi^'Dri, und da mit bn^ die schon längere Zeit 
Jerusalem und in dem Gebiete der Stadt sich aufhaltenden 
£tglieder der Gemeinde angeredet werden , so 'geht wir auf 
iechemia und auf andere Juden, die vor seiner Ankunft in Jern- 
alem mit ihm in Gemeinschaft standen, mögen diese nun in den 
stlichen Gegenden zurückgeblieben , oder mit ihm in das Land- 
Palästina zurückgekehrt sein; also: lof'r, die im Exil leben- 
eo Juden, haben losgekauft unsere jüdischen Brüder , die verkauft 
^ren an Heiden , so viele ihrer unter uns waren , und auch ihr 
iQch ihr, grade so wie die Heiden Juden kaufen) wollt kaufen 
^e Bruder, und sie sollen sich an uns, die Mitglieder der Ge- 
meinde, der auch sie angehören, verkaufen! !|3r "^'is] gewöho- 
^^ so: secundum sufücientiam vel facultatem, quae in nobis est; 
%• secundum possibilitatem nostram; aber es ist willkührlich 
«e Worte so aufzufassen, da "^'i nicht das Zureichende des Ver- 
mögens bedeutet, sondern den Begriff der Vollständigkeit oder der 
ölle hat, die entweder jedesmal für den einzelnen Fall, so oft er 
<ch auch wiederholen mag, ausreicht, oder durch die Zusammen- 
usung aller einzelnen, der Zeit nach aufeinanderfolgenden Fälle 
Dtsteht. Hier kommt •^*i im stat. constr. vor I3a vor, woraus 
ervorgebt, dass ti53 in der Weise untergeordnet ist, in welcher 
^elfttivSätze einem st«it constr. untergeordnet w^deo, uqd dfi99 
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das Relativ. '^\23tt, durcb welches der Regel nach die ünterordoung 
vermittelt wird, hier, wie oft, zumal in dem spätem Spraehge* 
brauche ausgelassen ist; ^33 *^*i^, vollständiger ^3a nu3K "^lis 
bedeutet also : gemäss der Volhtändigkeit derer die unter uns wa- 
reuy d. i. wir haben die an heidnische Herren verkauften Brüder, 
so viele ihrer unter uns waren und so oft ein Verkauf der Art 
vorkam, losgekauft. Vgl. zu "«nd Rieht. 6, 5. Levit. 25, 26., so- 
dann ^*i^ Est. 1 , 18. und das häufig vorkommende ^7^. — Zu 
dem Nif. !!^St25 vgl. Levit. 25, 42. 47. — Die wohlhabendes 
Mitglieder der Gemeinde in Jerusalem fühlten, nachdem Nechemia 
sie auf die der armen Brüder sich erbarmenden fsraeliten in den 
babylonischen Gegenden hingewiesen hatte, das Unrecht und die 
Härte ihrer Handlungsweise: sie schwiegen still und nicht fanden 
sie ein Wort zu ihrer Rechtfertigung oder auch nur zu ihrer Ent- 
schuldigung. — V. 9. Das Ktib '-i^K'^i ist sicher nicht als Nifal 
"^^.^?.l "''^ ^^ ward gesagt, nämlich von mir, aufzufassen; obne 
Zweifel ist hier und 7, 3. "173 N^*], in Folge eines leicht erklärli- 
chen Schreibfehlers für n73b<i in den Text gekommen. Zu den 
ersten Worten vgl. z. B. Exod. 18, 17. — Ob ihr nicht in der 
Furcht Gottes wandeln wollt wegen der Schmähung der Völker un- 
serer Feinde; nicht: um ihnen keine Veranlassung zu gebaut 
eure Härte und Grausamkeit gegen eure Brüder zu schmähen fso 
Rambach j vgl. 6, 13.); sondern: damit die Schmähung endlich 
aufhöre, denn geschmäht ward die Gemeinde, weil sie klein und 
verachtet ein kümmerliches Dasein fristete, sie würde aber hoch- 
gesegnet, mächtig und herrlich dastehen, nicht zur Schmähung 
sondern zum Anstaunen und Preisen Veranlassung darbieten, wenn 
sie nach den Geboten Gottes leben, also auch den armen Brüdern 
gegenüber nach den Vorschriften des Gesetzes handeln wollte; 
vgl. 3, 36. Esra 9, 7. 14. — V. 10. Und auch ich, meine Brü- 
der und Knappen (4, 17.) sind ihre Gläubiger für Geld und Ge- 
traide, welches wir ihnen geliehen haben, wir könnten also eben 
so wie ihr eine Pfand-Forderung (vgl. V. 7.) geltend machen ; das 
thun wir aber nicht (V. 16,), wollet es auch nicht thun, vielmehr 
wir und ihr, wir wollen doch erlassen die Pfand- Forderung diese 
da, eben die Pfand-Forderung, die wir jetzt eintreiben könnten. 
— V. 11. Noch weiter geht Nechemia; er verlangt 1) von de- 
nen , welche schon Grundstücke (vgl. V. 3 f.) der armen Bruder 
in Besitz genommen haben, sie diesen jetU gleich (Di'^ii^ um den 
heutigen Tag[, gleich heute 1 Sam. 9, 13.) zurückzugeben ; er ?e^ 
langt 2), wohl nicht, dass zurückgegeben, sondern dass fiir die 
Zukunft erlassen werden soll der Hundertste des Geldes und des 
Getraides, des Mostes und des Oeles, welches ihr ihnen gelieben 
habt. Das Verlangen, schon genommenen Zins zurückzugeben, 
würde, so allgemein gestellt, auf unausführbares gehen; es wird 
aber auch nichts im Wege stehen, die in ö<j !ia"^UJr^ liegende Fo^ 
derung für den zweiten Theil des Verses so aufzufassen: ve^ 
ziehtet doch von jetzt m nuf den Zins für geliehenes Geld nnd 
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Getraide, Most and Od, Yg\, weiter zu V. 12. Wie oft harte 
Gläubiger den hundertsten Theil als Zins verlangten, können wir 
natürlich nicht sagen ; 1 pro Cent im Monat war im Alterthume 
eine nicht ungewöhnliche Verzinsung, vgl. die centesima bei den 
Römern. Wäre hier eine Verzinsung von 12 pro Cent im Jahre 
gemeint, so würde sie schon durch ihre Höhe eine drückende sein, 
sie konnte aber leicht zu einer unerschwinglichen werden, wenn 
es den Gläubigern, wie es nach unserer Stelle scheint, gestattet 
war, das geliehene Silber mit Silber, Getraide mit Getraide, Most 
und Oel mit Most und Oel sich verzinsen zu lassen, weil die An- 
schaffung der Früchte zur Verzinsung in Jahren der Theperung 
dem Schuldner sehr schwer fallen musste. Kurz , es wird hab- 
süchtigen Gläubigern nicht an Gelegenheit gefehlt haben, die, wel- 
che gegen Zins leihen mussten , hart zu drücken. Das Gesetz 
verbietet daher das Zinsnehmen Exod. 22, 24. Levit. 25, .S6 f. 
wohl nicht schlechthin, aber doch da, wo es den Armen und den 
in Noth gerathenen Brüdern zum Druck gereichen würde. — 
V. 12. Wie die Forderung des Nechemia in V. 11. auf zweierlei 
ging, so erklären die Aufgeforderten sich bereit, zweierlei zu 
thun: 1. wir Wolfen zurückgeben ihre Felder, Weinberge u. s.w.; 
2. und von ihnen wollen wir nickt verlangen den Hundertsten von 
Geld u. s. w. ; das einmalige ni'^u3^-r in V. 11. bedeutet demnach 
sowohl gebt zurück, als auch verlanget nicht den Hundertsten, oder 
verzichtet auf den Hundertsten. — Mit den Worten, also werden 
wir thun, wie du sagst^ erklären sie sich bereit, nicht nur der For- 
derung in V. 11., sondern auch den Mahnungen des Nechemia in 
V. 7 — 11. überhaupt nachzukommen. Damit die in der grossen 
Versammlung und unter den Einflüssen, die sie ausüben mochte, 
abgegebene Erklärung eine bindende werde, Hess Nechemia die 
Priester herbeirufen, einmal um den Schwörenden den Eid in 
feierlicher Weise abzunehmen , dann auch damit die in ihrer Ge- 
genwart eidlich bekräftigte Erklärung fortan massgebend werde 
für die richterliche Thätigkeit, die sie auszuüben hatten (vgl. 2 
Chron. 19, 8.). - V. 1.3. Die symbolische Handlung ist diese: 
nachdem Nechemia sein Gewand mit beiden Händen gefasst hatte, 
brachte er es an seine Brust, so dass es hier gleichsam eine Ta- 
sche bildete, machte die Bewegung des Ausschütteins, und zeigte 
dann das wieder auseinandergebreitete leere Gewand, 'jlisn nur 
noch Jes. 49, 22. nD3 wie hier nach einer symbolischen Hand- 
lung , um das Gegenbild , auf welches sie zielt , einzuführen , Je- 
rem. 13, 9. 19, 11. Ezech. 4, 13.: grade so mögen ausschütteln 
(das Fiel ist in diesem Falle blosse Steigerung des Qal) Gott je- 
den der nicht erfüllt (z. B. Deuter. 27, 26.) dieses Wort aus sei- 
nem Hause und seinem Eigenthum^ und grade so ^ wie mein Ge- 
wand jetzt ausgeschüttet und leer ist, soU er ausgeschüttet aus 
seinem Besitzthum und ledig sein aller seiner Habe. Die ganze 
Versammlung (vgl. V. 7.) sagte Amen, und lohte Jahve für den 
glücklichen Erfolg, den er den Bestrebungen des Nechemia, den 



188 DfMi B. Nechemia. 

armen Juden zu helfen, geschenkt hatte. Da thai das Volk^ d. i. 
da thaten alle ohne Ausnahme, welche die Erklärung V. 12. ab- 
gegeben hatten, gemds$ diesem Worte. 

V. 14—19. Wie nach der Erzählung in V. 1—13. Ne- 
chemia durch ernste Mahnungen und, zugleich mit den Männern 
seiner Umgebung, durch eignes Beispiel die Reichen und Vor- 
nehmen veranlasste, auf Pfand-Forderung und Zins zu verzichten, 
80 war er immer bereit, die Last des Volkes zu erleichtern und 
der armen Gemeinde mit eigner Aufopferung zu helfen. Hier ist 
die passende Gelegenheit , über das zu berichten , was er sonst 
noch zur Unterstützung des Volkes, dem er seine ganze Sorge 
zu widmen sich enschlossen hatte, that. Er verzichtete während 
seiner ersten zwölQährigen Amtsführung auf die Tafelgelder, wel- 
che die frühern Pecha's mit Härte eingezogen hatten ; er gab nicht 
zu, dass seine Knappen das Volk drückten 14 f.; er half bei dem 
Bau der Mauer; er und die Männer seiner Umgebung benutzten 
die Noth des Volkes nicht, um sich Grundbesitz zu erwerben; 
seine Knappen waren beim Bau der Mauern thätig 16.; er hielt 
offene Tafel für die Vorsteher und für fremde Juden, welche zum 
Besuch nach Jerusalem kamen 17.; und wiewohl ihm dadurch 
grosse Ausgaben erwuchsen, so verlangte er doch keine Tafel- 
gelder, um das durch schwere Arbeit belastete Volk nicht noch 
mehr zu drücken 18.; möge Gott ihm solches Thun lohnen! — 
V. 14. n\ZJN Üi^] welchen Tags oder wann Deuter. 4, 10., mit 
vorgesetztem ']'n von welchem Tage an. n^^] könnte sein : man 
mich heslelU hatte ^ aber da gleich nachher Artaxerxes genannt 
wird, so liegt die Ergänzung des bestimmten Subjects nahe: «r, 
der König, mich bestellt halte ^ zu sein ihr Pecha im Lande Juda^ 
d. i. Pecha der im Lande Juda wohnenden , also der jüdischen 
Gemeinde. Vom zwanzigsten Jahre (2, 1.) an bis zum 32. Jahre 
des Artaxerxes (445 — 433 v. Chr.) war Nechemia Pecha in Je- 
rusalem; im 32. Jahre begab er sich an den Hof des Königs 13, 
6., kehrte dann aber nach Jerusalem zurück, um sein Amt wie- 
der zu übernehmen. Während dieser zwölf Jahre meines ersten 
Aufenthaltes in Jerusalem habe ich mit meinen Brüdern das Brod 
des Pecha nicht gegessen; das Brod des Pecha ist nach V. 15. 
Speise und Wein, zu deren Anschaffung dem Pecha eine von der 
Gemeinde aufzubringende Summe zur Verfügung stand. Die Mei- 
nung ist: während dieser zwölf Jahre bezog ich für mich und 
meine Brüder keine Tafelgelder oder Diäten. — V. 15. Die frü- 
heren Pecha^Sy welche ^ wie noch ausdrücklich hinzugefügt wird, 
tor mir waren, also die früheren Pecha's in Jerusalem, die Amts- 
vorgänger des Nechemia, die wohl alle ohne Ausnahme, gradeso 
wie er selbst und Zerubbabel, Juden waren, und als solche die 
Verpflichtung hatten, ihren armen Volksgenossen beizustehen, hat- 
ten das Volk belastet; b:? ^'^s^^l ^^^^ Accusativ des Objects ist 
vollkommen verständlich ; es ist daher unzulässig nach Massgabe 
VQP Je§, 47, 6. od^r 1 Kön. 12, 10, Joch gder ein Wprt äbnii- 
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eher Bedeutung zu ergänzen. Die Belastung bestand darin : sie 
nahmen eon ihnen ^ den Juden, für Brod und Wein über vierug 
Seqel; für Brod und Wein ist für die Bedürfnisse ihrer Tafel. 
^m] ist auffallend ; Septuag. haben ia/ajov aQyvQ$0Vj also wenn 
ihre Uebersetzung uns auch unverständlich ist, das "IHK unseres 
Textes ausgedrückt; Vulg bietet, wie es scheint, statt nn(t quo- 
tidie, was auf nn» einen nämlich Tag hinweist; Sjr. lässt das Wort 
aus. Die meisten Ausleger geben hier der Präposition die Be- 
deutung ausser, so auch Ewald Lehrb. 217k. „sehr einzeln steht 
dagegen die Bedeutung ausser" an unserer Stelle. Allerdings, 
weon nicht an unserer Stelle, so hat die Präposition nirgends diese 
Bedeutung, die von ihrer sonstigen Bedeutung weitab liegt. Aber 
auch hier werden wir sie nicht annehmen dürfen , denn es steht 
nicht im Texte: sie nahmen Brod und Wein und (ausserdem) 
noch anderes, sondern sie nahmen für Brod und Wein anderes; 
es erhellt nämlich gleich, dass 3 vor Brod und Wein, ähnlich wie 
sonst bei den Vcrbis des Kaufens, den Gegenstand einführt, 
für den das Geld hingegeben wird oder zu dessen Anschaffung es 
bestimmt ist. Hinler oder nach ('nnft^) 40 Seqel Silber würden 
41. 42. u. s. w. folgen, es kann also die Präpos. ^nrifi« auf eine 
aber die angegebene Summe noch hinausgehende eben sowohl hin- 
weisen, wie wir durch über darauf hinweisen. In dieser Be- 
deutung kommt *^nN sonst nirgends vor, aber da sie zum Zusam- 
menhange passt und der Grundbedeutung entspricht, dürfen wir 
sie ohne Bedenken annehmen. Nechemia gebrauchte nach V. 18. 
für seinen Tisch an jedem einzelnen Tag eine solche Menge von 
Lebensmitteln und Wein, dass 40 Seqel zu ihrer Anschaffung 
kaum ausgereicht haben werden ; freilich war er in hohem Grade 
gastfreundlich in schwerer Zeit, aber so viel wie er für die Be- 
wirthung anderer ausgab , werden die Pecha's , welche die Ge- 
meinde zu bedrücken sich nicht scheuten, für sich, ihre Brüder 
und ihr Vergnügen leicht ausgegeben haben ; auf jeden Fall giebt 
^' 18. einen ungefähren Massstab für die Schätzung der Kosten, 
Welche einem Pecha in Jerusalem der Aufwand für die Tafel ver- 
ursachte. Dieser Massstab berechtigt zu der Annahme, dass 40 
Seqel als Tafelgeld für jeden Tag bestimmt waren. Das rück- 
sichtslose Verfahren der früheren Pecha's bestand darin, dass sie 
von der Gemeinde , der sie selbst angehörten , nicht nur diese 
Summe bezogen, sondern noch eine höhere als die festgesetzte 
Summe für Brod und Wein täglich verlangten. Die Hauptein- 
nahme des Pecha, seine Besoldung, wird ohne Zweifel nicht aus 
der Gemeinde-Casse , sondern aus königlicher Casse geflossen und 
80 gross gewesen sein, dass Nechemia daraus, vielleicht auch mit 
Hülfe seines eignen Vermögens, die Kosten für die Tafel be- 
streiten und auf die Diäten aus der Gemeinde-Casse verzichten 
konnte. — '^y übttj] bezeichnet die drückende Herrschaft (vgl, 
2 ::bi^ ttoh. 2, 19. *8, 9.), wie nach dem Zusammenhange ver- 
öuthet werden darf, durch Missbrauch der Gewalt zu Gelderpres- 
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sungen. Und ich ihai nicht so, worin zugleich liegt, auch meinea 
Knappen gestattete ich nicht, das Volk so zu drücken , wie die 
Knappen der frühern Pecha's es bedrückt hatten. — V. 16. 
a p'^ttltn] sonst 3 ^2 p'^tnn anfassen^ die Hand anlegen; das, 
was Nechemia c. 4. von seiner Thatigkeit bei dem Bau derMauec 
erzählt, würde ihn schon zu dem Ausspruche, er habe dabei Hand 
angelegt, berechtigen; doch ist es möglich, dass sich der Aus- 
druck auf die Herstellung einzelner Theile der Mauer auf seine 
Kosten, oder auf eine andere Thatigkeit. bezieht , von der c. 4.^ 
noch nicht die Bede gewesen ist. — Und ein Feld haben toir, 
ich, meine Brüder und Knappen, nicht gekauft^ was wir zu un-j 
serm Vortheil hätten thun können, wenn wir in der schweres.' 
Zeit eine Pfand-Forderung hätten geltend machen wollen , vgl. V. 
10. — Und alle meine Knappen waren dort versammeli hei dem 
Werke und mussten mit bauen oder Wache halten 4, 10. 15. 17.; 
das Partie. Pass. ftal D"«5:^ij;; kommt nur hier vor. — V. 17. 
Und die Juden, sowohl die Vorsieher hundert und fünfzig MauM^ 
als auch die, welche su uns kamen von den Völkern ringsum vns^ 
waren an meinem Tische, Die 150 Vorsteher, wahrscheinlich wa- 
ren ihrer im Ganzen so viele , hatten immer freien Tisch ; aber 
auch fremde Juden fanden, wenn sie nach Jerusalem kamen, 
freundliche Aufnahme; v und n vor D"«a:^Dtl und D'^Nnn in der Be- 
deutung sowohl — als auch, wie 4, 1 1 f. — Das eigne Gebiet 
der Gemeinde war damals sehr klein ; viele Gegenden des frühe- 
ren Beiches Juda waren in dem Besitze der Samaritaner, der 
Philister , der Araber , kurz der Heiden ringsum ; in ihrer Mitte 
wohnten, wie auch aus unserem Verse hervorgeht, Juden , seien 
es nun Nachkommen der Juden, die zur Zeit des Nebukadnezar 
nicht in's Exil geführt waren , seien es aus dem Exil zurückge- 
kehrte Juden, die sich an ihren frühern Vl^ohnsitzen angesiedelt 
hatten ; nicht wenige von ihnen werden sich zu der Gemeinde in 
Jerusalem gehalten und von der Unreinigkeit der Völker des Lan- 
des sich abgesondert haben, vgl. zu Esra 6, 21. ; an solche Ja- 
den haben wir bei den 13"«1:n D"«Ni zu denken. — V. 18. Was 
zugerichtet «u werden pflegte für jeden einzelnen Tag ^ ein Stier, 
sechs für die Tafel ausgesuchte, also fette Schafe und Geflügel, si>, 
diese Thiere, wurden mir, d. i. auf meine Kosten zugerichtet. — 
Die Worte und jedesmal innerhalb zehn Tage an allerlei Wein die 
Menge sind auffallend, denn da ein bestimmter Zeitraum angege- 
ben wird, so erwarten wir auch die Angabe der Quantität, wel- 
che innerhalb dieses Zeitraums verbraucht ward ; statt Mass und 
Zahl finden wir aber die ganz unbestimmtn Angabe : die Menge 
oder sehr tieL Hatte Nechemia, als er die zehn Tage erwähnte, 
die Absicht, die Quantität genau angegeben , und erschien es ihm 
dann während des Niederschreibens des Satzes doch passender, 
Zahl und Mass nicht anzugeben ? Oder stand eine den späteren 
Lesern nicht mehr recht verständliche Massangabe ursprünglich 
im Texte , an deren Stelle sie nin^iiV setzten ? Diese Fragen 
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rangen sich auf, sie zu beantworten fehlen uns weitere Halt- 
uDcte. Auf jeden Fall kann 713 nur heissen : innerhalb zehn 
Page, nicht an jedem zehnten Tage, und aus den Worten erhellt, 
B8S die Weihlieferung jedesmal für zehn Tage erfolgte, tisnrib 
tebt dem späteren Sprachgebrauche g^emäss in der Bedeutung, 
3 welcher sonst nnntl allein vorkommt, vgl. 2 Chron. 11, 12. 
6, 8. — nt tz:^;] bei diesem, d. i. ungeachtet dieser grossen Aus- 
;ai)eD für meine Tafel habe ich das Brod des Pecha (die Diäten 
ör den Pecha) nicht verlangt^ denn schwer lastete der Dienst auf 
\lmm Volke da. Bei dem Dienst denken wir nicht an eine 
chwere Knechtschaft , • in welcher das Volk von den persischen 
königen gehalten ward {Rambach) ^ sondern an den Dienst, wei- 
hen das Volk bei dem beschleunigten Bau der Mauer, und um 
rährend desselben Wache zu halten übernehmen musste. Da Ne- 
hemia schon V. 14. gesagt hatte, er habe während seiner ersten 
:wölfjährigen Amtsführung keine Diäten genommen, so scheint 
lie Meinung dahin zu gehen: selbst damals, als während des 
iaues die 150 Fürsten und ausserdem die fremden Juden an mei- 
tem Tische speisten, verzichtete ich auf jeden Ersatz meiner 
l^rossen Ausgaben, aus Mitleiden mit dem schon genug belasteten 
^oIke. — V. 19. vgl. 13, 31. und ähnliches 13, 14. \>v nujy 
n der Bedeutung , welche in der früheren Sprache b tiiz):^ hat. 

Cap. 6. Trotz verschiedener Versuche, den Nechemia zu 
Ewingen, seine eifrige, auf rasche Vollendung der Befestigung 
;:erichtete Thätigkeit einzustellen, wird die Mauer nach 52 Ta- 
igen fertig. Damals machten auch vornehme Juden gemeinschaft- 
liciie Sache mit dem Tobiia und leisteten so seinen gegen Ne- 
cliemia gerichteten Bestrebungen Vorschub. 

V. 1 — 9. Mit offener Gewalt hatten Saneballat und die mit 
ihm verbündeten Feinde nichts ausgerichtet, vgl. c. 4. Nun for- 
derten sie den Nechemia auf, mit ihnen in der Ebene von Ono 
zusammenzukommen ; sie hatten aber Schlimmes mit ihm in Sinn. 
Als Nechemia auf viermalige Aufforderung viermal eine abschlä- 
gige Antwort gegeben hatte, schickte Saneballat seinen Knappen 
iBit einer offenen Anklage an den Nechemia. In der Anklage 
stand ungefähr: Nechemia und die Juden dächten an Empörung; 
ersterer wolle König der Juden werden ; Propheten hätten ihn 
schon als König ausgerufen ; das werde dem persischen Könige 
zu Ohren kommen; es sei desshalb wünschenswerth, dass Neche- 
mia sich mit ihnen bespreche. Dieser aber stellte die Wahrheit 
jener Beschuldigungen in Abrede , ja sagte gradezu , Saneballat 
b^W sie ersonnen. So versuchten die Feinde, den Nechemia und 
<lie Gemeinde einzuschüchtern. — Saneballat und Geschem treten 
]' 2. als Beamte auf, welche sich den Schein geben , als sei es 
liinen darum zu thun, die Rechte des persischen Königs zu wah- 
ren und Schaden von ihm fern zu halten; es ist grade so, als 
Sollten sie jenen königlichen Befehl Esra 4, 17 — 22. auch auf 
den Nechemia anwenden und ihm gegenüber zur Ausführung brin« 
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gen. Zugleich deutet Saneballat an, dass er und seine GenosM 
die Männer seien , welche, wenn nur Nechemia sich mit ihnen h 
sprechen und ihre Vermittlung in Anspruch nehmen würde, il 
bei dem persischen Könige vertreten und seine Angelegenheit gi 
stig darstellen könnten. V. 7. — Was sie mit Nechemia aogi 
fangen hätten, wenn er ihrer Aufforderung nachgekommen wän 
Einen Vorwand ihn zu zwingen, seine Thätigkeit in Jerusalfli 
einzustellen, ja sich vorläufig seiner Person zu bemächtigen, ai 
ihn bis zur Einholung weiterer königlicher Befehle gefangen 8 
halten, würden sie sicher leicht gefunden haben. War Necheni 
aber erst aus Jerusalem entfernt, so wäre es ihnen nicht scbwl 
geworden, sich in den Besitz der noch nicht vollständig befestig! 
ten Stadt zu setzen, und die eben ausgebesserten Mauern wieih 
zu zerstören. Sie durften hoffen, ein solches gewaltsames Vm 
fahren bei dem persischen Könige durch Berufung auf seinen fii 
heren Befehl zu rechtfertigen, durch gehässige Darstellungen dfl 
Thätigkeit des Nechemia diesem die Gunst des Königs zu entiM 
hen , und dann mit Erfolg der selbstständigen Entwicklung (M 
jüdischen Gemeinde entgegenzuwirken. Kurz , dergleichen moil 
Nechemia sich zu diesen Männern versehen haben, und weil el 
wusste, dass sie Böses mit ihm in Sinn hatten, verweigerte« 
die Zusammenkunft mit ihnen , welche ihnen die Gelegenheit dv 
geboten haben würde, ihn in ihre Gewalt zu bekommen. — T. 1< 
:^72u3d] als gehört ward dem Saneballat^ ganz unbestimmt in diesem 
Bedeutung : als das Gerücht dem Saneballat u. s. w. zu Obrcf 
kam. Dieser Gebrauch des Passivs kommt erst in der späterci 
Sprache häufiger vor, V. 6. 7. 13, 27. Est. 1, 20. vgl. Est. 4, 
3. 5, 12. üeber die hier genannten Männer vgl. zu 2, 19.; ^ 
unseren übrigen Feinden haben wir nach V. 4, 1. an die Aschdo- 
diten , wahrscheinlich auch an andere Bewohner des philistäiscbeo 
Gebiets zu denken. — Zu y^B vgl. z. B. 1, 3. 2, 13. — Durch 
DA wird hier eine einschränkende Bemerkung eingeführt, vgl. Ps< 
95, 9. und d^n, Jerem. 36, 25., auch das oft vorkommende '^izi- 
doch halte ich bis %u dieser Zeil die von den Cap. 3. genaonten 
Männern gelieferten (vgl. zu 3, 3.) Thüren nicht hineingestelU in 
die Thore. — V. 2. Es wird nicht angegeben, ob Saneballat und 
Geschem für sich allein, oder ob sie im Auftrage aller V. 1. ^^ 
nannten Feinde die Aufforderung an den Nechemia richteten. Für 
nny^DT, vgl.V. 10., steht ungefähr in gleicherBedeutung V.7. nx.<;;> 
denn die Meinung geht dahin : wir wollen doch zusammen km- 
men um uns zu berathen. Wenn D'^^lDSS t« den Dörfern bedeu- 
tet, so hätten die Einladenden dem Nechemia die Beätimmuug i^ 
Dorfes, in welchem die Zusammenkunft stattfinden sollte, überlas 
sen ; an und für sich unterliegt es keinem Bedenken, das nur hier 
vorkommende 'nss in der Bedeutung von -\DS 1 Chron. 27, 25. 
oder 'nE)3 1 Sam. 6, 18. zu nehmen, aber JaT D'^nöSrt wie jenes 
jT-j-^BS (Esra 2, 25. und sonst] recht wohl Eigennamen eines Fl«* 
ckens oder einer Stadt sein kann , und da man die Angabe einer 
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kstimmteD Oertliclikeit bei einer EiDladung zu einer ZusamneB- 
kuoft erwartet, so wird man Hakkefirin füglich für einen Orts- 
Namen halten dürfen. Ono lag^ in der Nähe von Lod oder Ljdda 
1 ChroD. 8, 12. Neeh. 11, 35., vielleicht an der Stelle des jetzigen 
Keir Anna (vgl. yan de Velde memoir S. 337.) 1 V4. Stunden nördlich 
ron Ljdda , etwa zwei deutsche Meilen östlich von Jafa , anderthalb 
Heilen nördlich von Ramleh ; abgesehen von dem Namen spricht auch 
iie Lage in der Ebene für die Zusammenstellung von Kefr Anna und 
Dno, da an unserer Stelle von der Ebene Ono^s die Rede ist. Dieser Ort 
ist in gerader Linie 5 ^'2 deutsche Meilen in nordwestlicher Richtung 
roD Jerusalem entfernt. Die Zusammenkunft mit dem Saneballat 
tD der Ebene von Ono hätte den Nechemia also immerhin doch 
uf etwa zwei Tage von Jerusalem entfernt gehalten. So konnte 
er — V. 3. als Grund der Weigerung die Nothwendigkeit seiner 
ununterbrochenen Anwesenheit in Jerusalem bei dem grossen Werke, 
welches unter seiner Leitung unternommen war, angeben, wenn 
Buch der Hauptgrund der war, dass er sich nicht in die Gewalt 
Aer Männer begeben wollte , die nach V. 2; ihm Schlimmes zuzu- 
fügen beabsichtigten. In der Frage, wesshalb soll ruhen das Werk 
M die Zeit wo ich es aufgeben und iu euch von dem bochgelege- 
Den Jerusalem in die Ebene von Ono hinabreisen würde , liegt : . 
ich kann die Reise nicht unternehmen , denn für den wünschens* 
werthen ununterbrochenen Fortgang des Werkes ist meine Anwe- 
senheit in Jerusalem durchaus nothwendig. — V. 4. ntn "iSiS 
nicht mit bestimmter Beziehung auf die eben vorher angegebenen 
Worte (sie schickten «1 mir eine Rede gleich dieser Rede u. s. w.)) 
sondern auf dieselbe Weise 2 Sam. 15, 6. und sonst häufig; dass 
dieser Sinn beabsichtigt ist, erhellt aus dem in V. 5. wiederholten 
ntti ^^nD. — y. 5. Seinen Knappen^ eben den Knappen, den er 
zu solchen Vorladungen zu schicken pflegte. Indem ein offener 
^^4 {ivL irnfäN vgl. Esra 4, 8.) in seiner Hand war, der also 
ohne ZweifePvon dem Boten des Saneballat auch öffentlich in Je* 
nasalem bekannt gemacht ' werden sollte ; wahrscheinlich ward dar- 
^^ gerechnet, dass in Folge solcher öffentlichen Anklage sowohl 
die Männer in Jerusalem, die es mit dem Tobiia hielten, (V. 17 ff.), 
als auch die Freunde des Nechemia in der Meinung, er könne und 
müsse eine Beschuldigung der Art widerlegen, ihn veranlassen 
bürden, die vorgeschlagene Zusammenkunft nicht von der Hand 
zu weisen. — V. 6. Unter den in der Nachbarschaft der jüdi- 
8ct»en Gemeinde wohnenden Völkern geht das Gerücht (zu ^»u33 
^^}' V. 1.), doch hierauf allein will Saneballat die Anklage nicht 
stützen; auch ein angesehener, glaubwürdiger Mann Gaschmu 
^^i (zu der Aussprache Gaschmu neben Geschem z. B. V. 1. vgl. 
*" 2, 19.): du und die Juden, ihr habt vor euch au empören ge- 
Si^n den persischen König (vgl. zu Esra 4, 12 ff.) , desshalb und 
*us keinem andern Grunde bauest du die Mauer y und du wirst 
*»*' König sein und dergleichen weiter. tljh von t^^Tl, welche 
*^urzel iD der späteren Sprache, wie aus äeu aramäischen Spra* 
ßfiRTHE^u Esra, Nech. , Est. 13 
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chen erhellt, die früher gewöhnliche Aussprache Tl'^'n Dach und 
nach verdrängt, Qoh. 2, 22. 11, 3., doch vgl. ischon Genes. 27, 

29. Jes. 16, 4, Sn^NH O'^'lS'^S gleich diesen Worten , dergleichen^ 
steht hier und V. f, offenbar in der abgekürzten Rede, und weist 
noch auf «ndere ähnliche Beschuldigungen hin, welche vollständig 
anzuführen Nechemia nicht für nothwendig hielt. — V. 7. Und 
auch Propheten hast du angestellt (2 Chron. 11, 22. 19, 8. und ofit 
in dieser Bedeutung), damit sie ausrufen über dich (Jon. 1, 2.) in 
Jerusalem, indem sie sprechen: ., König über Juda^^; und nun wird 
es %u Ohren kommen (vgl. zu V. 1.) dem Könige und dergleichen 
weiter (wenn hier Jib^tl D"'^i*l^ auch bedeuten könnte, dem Kö- 
nige werden dergleichen Reden zu Ohren kommen, so scheint es 
doch passender den Ausdruck wiederum als Abkürzung einer län- 
geren Rede aufzufassen, da in dem offenen Briefe wohl bestimm- 
ter auf die Gefahren, die dem Nechemia erwachsen würden in den 
Falle, dass das Gerücht von seinem Vorhaben zum Könige ge* 
langte, hingewiesen war), und nun^ da das zu befürchten ist, wohl' 
an, und wir wollen dach zusammen Rath pflegen, vielleicht gelingt 
es Uns, deine Angelegenheit in einer solchen Weise aufzufassen 
und darzustellen , dass die dir drohende Gefahr abgewandt wir<L 
— V. 8. Nicht ist geschehen (Deuter. 4, 32. Rieht. 19, 30. Dan. 
12, 1«) dergleichen was du sagst ^ sondern aus deinem Heraen^ nach 
eigner Erfindung, ersinnst du es; M*?^ hier und 1 Kön. 12, 33.; 
DNnia wird, indem N seinen consonantischen Werth verliert, für 
DiS'iia gelesen. — V. 9. Nechemia fügt noch begründend binza, 
für eine Lüge habe »er die Worte des Saneballat halten müssen, 
denn sie alle wollten uns Furcht einjagen (vgl. zu 2 Chron. 32, 
18.), und desshalb nahmen sie auch wohl zu solchen Lügen ihre 
Zuflucht, indem sie sprachen oder dachten: es werden, wenn es 
uns gelingt, sie in Angst zu setzen, ablassen ihre Hände von dem 
Werke und es wird nicht ausgerichtet. Die letzten Worte des 
Verses und nun , mache du fest meine Hände , erklären sich dar* 
aus, dass Nechemia, wenn er auch nach 5, 14. wenigstens 12 Jahre 
nach den hier erzählten Ereignissen den Bericht darüber niede^ 
schrieb , sich doch lebhaft in seine damalige Stimmung hineinver- 
setzte, und aus ihr heraus gleichsam das damals in der Zeit der 
Angst gesprochene Gebet wiederholte. Wir können die Worte we- 
nigstens leicht in den Zusammenhang hineinstellen : ich aber dachte) 
und nun, o Gott, mache fest meine Hände. Es ist der Gegensatz, 
es werden ablassen ihre Hände , und mache fest meine Hände zu be- 
rücksichtigen, ptti wird man füglich als Imperat. und als Anrede 
an Gott auffassen dürfen, vgl. Gott macht fest die Arme Ezecb. 

30, 24. Hos. 7, 15. Andere nehmen ptn als Infinit absol. im 
Ausruf : festigen 1 = festigen muss ich. Septuag. Vulg. Syr. ha- 
ben die erste Person Perf. und nun stärkte ich , schwerlich weil 
sie pjn als Infinit, in der Bedeutung eines Perf. aufFassten , soo- 
dern um durch freie Uebersetzung die Schwierigkeit, welche der 
mperat. darbietet, wegzuräumen. Statt tin^i haben drei alte 
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Drucke und zwei Handschriften trrnfijl, wohl nur in Folge eines 
Fersebens. — 

V. 10 — 13. Tobiia und Saneballat hatten einen Propheten 
Schema ia gedungen, damit er durch eine Weissagung den Ne- 
ebemia veranlasse, sich mit ihm in das Tempelgebäude zu begeben 
(welches zu betreten einem Laien untersagt war), um den auf 
seioe Ermordung gerichteten Anschlägen der Feinde aus dem Wege 
lu gehen. Die Absicht ging dahin , wie Nechemia später erfuhr, 
ihD zu einer ungesetzlichen Handlung zu verleiten, um ihm Schlim- 
nes nachsagen zu können. Aber Prophet und Weissagung und 
drohende Gefahr brachten den Nechemia nicht dazu, sich vor sei- 
nen Feinden zu verbergen und wider das Gesetz den heiligen Ort 
xo betreten. — V. 10. Den Propheten Schema ia lernen wir nur 
lus unserer Stelle kennen ; er mag upter den Propheten, welche 
ihre prophetische Gabe und ihr prophetisches Ansehn geltend mach- 
ten, um dem Nechemia hindernd in den Weg zu treten V. 14., 
der hervorragendste und schlimmste gewesen sein. — Soll der Zu- 
standssatz ^n2£:^ fi^^n*} ausdrücken, Nechemia suchte den Propheten 
in seinem eigenen Hause auf, weil dieser als ni^^' nicht zu ihm 
kommen konnte? Aber weder war Schema' ia gefangen (m^:') 
wie Jeremia 33, 1., noch auch verhindert auszugehen und den 
Tempel zu besuchen wie Jeremia 36, 5., denn er befand sich in 
seinem eigenen Hause, und nichts hielt ihn ab, es zu verlassen, 
wie aus der Aufforderung an den Nechemia, sich mit ihm in den 
Tempel zu begeben, hervorgeht. Oder bezeichnet '^^'^y den^ wel- 
cher sich im Zustande gesetzlicher Unreinheit befindet? Hätte 
das Wort diese Bedeutung, so müsste man etwa annehmen, der 
Prophet Schema ia sei zugleich ein Priester gewesen, welcher 
sonst den Tempel betreten durfte, damals aber nicht, weil er aus 
irgend welchem Grunde gesetzlich unrein war ; dennoch habe er 
sich erboten , mit dem Nechemia im Tempel eine Zuflucht zu su- 
chen, entweder um ihn zugleich auch zum Mitschuldigen der eig^ 
uen üebertretuog des Gesetzes zu machen, oder um ihn zu über- 
zeugen , dass die ^Gefahr dringend und dass er wirklich um sein 
Leben besorgt sei, da er, wiewohl unrein, nur um ihn zu retten, 
mit ihm in den Tempel sich begeben wolle. So ungefähr Ewald 
Ciesch. d. Volk. Isr. 8, 2. S. 178. Man beruft sich für diese Be- 
deutung des Wortes 'niit:? auf Jerem. 36, 5., doch bietet der Zu- 
sammenhang nichts dar, was uns zu der Annahme berechtigen 
I^Önnte, Jeremia sei grade durch gesetzliche Unreinheit verhin- 
dert gewesen , den Tempel zu besuchen (vgl. Hitzig zu d. St.) ; 
ausserdem noch auf 1 Sam. 21, 6., wo aber tiniÄSj nicht das 
durch die Menstruation unreine Weib bezeichnet, sondern nur aus- 
gesagt wird, ein Weib war uns abgesperrt, in dem Sinne: wii* 
hatten keine Gelegenheit mit einem Weibe umzugehen. — Das 
Nifai kommt 1 Sam. 21, 8. vor, wo Doeg ist mn*^ -«asb "lir^ja 
(nach Thenius abgesperrt an heiliger Stätte wahrscheinlich iim beob« 
Ächtet zu werden wegen vermutheten A'ussatzes), womit, da cor 

13* 
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Jahve dabeisteht, doch wohl auf eine gottesdieostliche Uebun«:, 
oder g-enuuer auf eine Ueberwaltigung durch Gott hingewiesen 
wird, welche ihn am Orte des Heiligtliums festhielt. Ad unse- 
rer Stelle trifft Nechemia den Schema'ia in einem Zustande ao, 
der ihn befähigt eine nM^^; auszusprechen ; so liegt die Annalin« 
nahe, das n^:^^ den bezeichnet, welchen die Hand Jahve's erfasst 
und überwältigt, vgl. Jes. 8, 11. Ezech. 3, 14. Ein solcher kooote 
füglich 'i^'^V ein unfreier, ein überwältigier genannt werden. Und 
in dieser Bedeutung scheinen die Septuag. das Wort aufgefasst 
zu haben, denn sie übersetzen ^^223^ d^^nn durch xai avjoc Cvn- 
XOfjifvog und er tcar ganz und gar ergriffen von einer höheren Ge- 
walt. Wenn die Vulg. ni^2> durch secreto wiedergiebt, so hat sie 
das dunkle Wort nach Massgabe von Jerem. 37, 17. umgedeutet 
Schema* ia sprach: wir wollen zusammenkommen im Hause Gottts, 
im Innern des Tempels, und verschÜessen wollen wir die Thüren da 
Tempels , denn sie werden kommen dich «» erwürgen , und Nackti 
werden sie kommen dich zu erwürgen. Dem Ausspruche selbst 
merkt man es ^ben nicht an, dass er, wenn auch nur in falscher 
oder scheinbarer prophetischer Begeisterung gesprochen ist , docfa 
tritt in den kurzen Sätzen und zumal in den letzten zwei Glie- 
dern uns immerhin etwas entgegen, was an die Farbe und Hal- 
tung einer HNnns, eines Weissagungsspruches erinnert. — V.U. 
Wahrscheinlich war Nechemia in der damaligen trüben Zeit in 
das Haus des Schema ia gegangen, den auch er für einen Propheten 
hielt, um nachzufragen, ob ein Wort von Seiten Jahve's für ihn 
da sei (Jerem. 37, 17. 38, 14.)? Wiewohl er ihn in einem Zo 
stände fand, der ihn befähigte, einen Gottesspruch zu geben, war 
«r doch, nachdem er den Spruch gehört hatte, keinen Augenblick 
zweifelhaft, dass er einer solchen Aufforderung nicht folgen dürfe, 
tia Gott weder eine unwürdige Handlung, noch auch eine Ueber 
tretung des Gesetzes von ihm verlangen könne, vgl. Deuter. 13) 
1—5. Er erklärt: ob ein Mann wie ich fliehen wird^ uad wer 
•5/ gleich mir, dass (vgl zu 2, 3.) er hineinginge in den Tempd 
und am Leben bliebe ? ich will nicht hineingehen , d. i. es lieat 
sich nicht für mich , vor meinen Feinden zu fliehen und mich lo 
verbergen, und ich als Laie darf nicht in den Tempel kommeo. 
••ni] ist das Perfect. mit 1 consequut. , wie z. B. Ezech. 18, 13. 
24; Deuter. 5, 21.; wahrscheinlich denkt Nechemia an das Geset* 
Num 18, 7. — V. 12. Durch den Inhalt des Spruches warder 
Verdacht erregt, dass Schema* ia aus seinem eignen Herzen heraus 
ihn geredet habe ; weitere Nachforschungen stellten es denn aucb 
her^uäj dass vichl Gott ihn gesandt habe, um so zu sprechen, l^'^' 
gewöhnliche Stellung der Wörter würde diese sein : inbu3 xb 0**^^?' 
aber weir hervorgehoben werden soll, dass nicht Gott, sondern 
ein anderer ihn zu dem Ausspruche veranlasst hatte , ist Kb vor 
D-^ri'^ej gestellt, vgl. Num. 16, 29. Denn dm Weissagmgsspruch 
halle er über mich geredet, indem T, uttd S. ihn gedungen hallen; 
inDü? kann nur der Singul. mit dem Suffix sein (der Flur, wäre 
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^nnDip), weleher dem zuletzt genannten Subjecte beigeordnet 
wird, woditrefa über seine Beziehung auch auf den zuerst genanrr- 
teD Tobüa nicht ausgeschlossen ist, vgl. V. 14. — V. 13. Das 
erste i^^ttb ninnnt schon den Inhalt des folgenden mit i:^»b ein- 
g^efdhrten Satzes vorweg:, desswegen war er gedungen ^ damit ich 
»ich fürchten und aho tkun sollte, und hätte ich ge$9ndigtj $o wäre 
ts (dieses mein Sündigen) ihnen gewesen »» einem bösen Gerüchte 
(Deuter. 22, 14. 19., vgl. auch EzecL 23, 10.), damit sie mich 
ichmäken könnten. Es unterliegt keinem Bedenken, das erste ^ynb 
in der angegebenen Weise aufzufassen ; freilich treffen wir sonst 
«rgends eine solche Vorwegnahme des folgenden die Absicht an- 
gebenden Satzes durch ein vorangestelltes i^nb an, aber wir fin- 
^Q auch sonst nirgends ein zweimaliges ]973b in solcher Stel-* 
iuQg nach einander; Jerem. 44, 8. Hegt die Sache ganz anders; 
ia der älteren Sprache würde für N^n ")i5ip IV^^, gesagt sein 

V. 14. Der Bericht über die Nachstellungen in V. 1 — 13. 
wird durch den Wunsch, gedenke mein Gott u. s. w. (vgl. 5, 19. 
13, 29. geschlossen. SrrVöJ 1"*^3|733] nach diesen ihren Werken \ 
das Suff, des Singol. geht auf den zuletzt genannten Saneballat, 
die Meinung ist aber, dass Gott auch dem Tobüa gedenken möge 
nach diesen seinen Werken ; vgl. zu T"»dtü V. 12. — Nachträg- 
lich wihd noch auf eine Prophetin No'adia und' auf die übrigen 
Propheten hingewiesen, welche in ähnlicher Weise, wie jener Sche- 
ma la V. tOf, dem Nechemia entgegengetreten sein müssen. Ei- 
nige Propheten werden, wie schon ältere Ausleger mit R^cht aus 
<ler falschen Anklage des Saneballat V. 7. schliessen , den Bestre- 
»uiigeD des Nechemia günstig gewesen sein, andere aber machten 
gemeinschaftliche Sache mit den Feinden der jüdischen Gemeinde 
irnd den Männern in ihrer Mitte, welche keine strenge Abschlies- 
sung der Gemeinde und keine Neugestaltung derselben nach den 
rorderuogen des Gesetzes wollten ; diese letzteren werden , ähn- 
>ich wie die falschen Propheten zur Zeit des Jereroia und Eze- 
cbiel, der sündigen Gemeinde nahes Heil in Aussicht gestellt und 
^^f g^escbmeichelt haben, dadurch aber der Arbeit des Esra und 
Memia hindernd in den Weg getreten sein; nach unserer Stelle 
suchten sie auch persönlich auf den Nechemia einzuwirken, indem 
S'e ihn durch ihre Weissagungen von weiterer Verfolgung seiner 
Pläne abzuschrecken suchten. Zu D-^N^^Ta vgl V. 9 und 13. — 

V. 15 f. Die Mauer ward vollendet am 25sten Tage des 
^^"Jj nach 52 Tagen. Die unerwartet schnelle Vollendung des 
^^rk%s machten einen niederschlagenden Eindruck auf die be- 
nachbarten Völker. — V. 15. Es wird das Jahr nicht angege- 
^% wahrscheinlich doch aus dem Grunde, weil es aus einer frü- 
ji^ren Angabe bekannt war. Im Kislev , dem dritten Monat des 
'^^fgerlichen , mit dem Herbste beginnenden Jahres hatte Ne- 
chemia die Nachricht von der Zerstörung der Mauer Jerusalems 
^f^ftUen 1, 1.. im Nisan (dem 7ten Monat) des 20sten Jahres des 
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Artaxerxes erhielt er die Brlsubniss zur Reise nadi Jerusalea 
2, 1.; gewiss trat er die Reise bald an, uad dass er etwa einig« 
Monate später noch im 20sten Jahre des Artaxerxes nach Jero* 
salem hinkam, erhellt aus 5, 14. 13, 6.; wenn nun auch einige 
Zeit mit jener Volksversammlung 2, 17. und den VorbereitaDgei 
zum Bau hinging, so konnte er doch recht wohl «m 3ten Tage 
des Ab (des Uten Monates] mit dem Bau beginnen; vom 3teo 
Tage des Ah bis zum 25sten des Elul (des 12ten Monates) sind 
52 Tage; der hier genannte Elul kann also füglich der Elul des 
zwanzigsten Jahres des Artaxerxes gewesen sein, wenn dieses 
Jahr vom Herbste, also von dem Monat Tischri an bis Elul ge> 
rechnet wird. Das zwanzigste Jahr des Artaxerxes ist 445 Tor 
Chr. — Nach israelitischer Rechnung beginnt das Jahr mit dea 
Nisan ; die letzten 6 Monate des 20sten Jahres des Artaxerxes oad 
der gewöhnlichen Rechnung sind also gleich den ersten sechs Mo* 
naten des 21sten Jahres des Artaxerxes (444) nach israelitischer 
Rechnung ; dieser folgend setzt Bunsen (Bibelwerk) die VollenduDg 
der Mauer auf den 25sten Tag des Monates Elul des Jahres 444. 
Josephus hat bekanntlich ganz andere chronologische Angaben. Nacb 
Arch. 11, 5 , 7 und 8. kam Necbemia im 25sten Jahre des Xer* 
xes nach Jerusalem; eine ziemlich lange Zeit verfloss mit der 
Vorbereitung zum Bau, welcher im 5ten Monat des 26steD Jahres 
begann, denn nach 2 Jahren und 4 Monaten ward er im Oten 
Monat des 28sten Jahres vollendet. Worauf Josephus seine chro- 
nologische Angaben stützt, können wir nicht nachweisen; wir 
sind aber nicht berechtigt, den Grund der abweichenden Angaben 
in verschiedenen Lesarten oder in Fehlern unseres hebräischea 
Textes zu suchen, da seine Chronologie in der Geschichte des Ne- 
cbemia nirgends mit der Zeitrechnung in unserem Buche Nechemia 
tibereinstimmt. Dennoch hat man gemeint, der Zeitraum tod 52 
Tagen sei offenbar zu kurz ; in den 2 Jahren und 4 Monaten, die 
nach Josephus auf den Bau der Mauer kommen, sei möglicherweise 
noch eine Spur einer anderen und richtigeren Lesart verborgeo, 
und dadurch werde die Vermuthung nahe gelegt, dass in unserem 
Verse am Ende das Wort D'^njUJn durch einen alten Schreibfehler 
ausgefallen sei (Ewald Gesch. d.' Volk. Isr. 3. 2. S. 178). Aber 
wenn auch dieses Wort in unseren Text hineingestellt wird, so 
wäre er immer noch nicht in Uebereinstimmung mit der Angabe des 
Josephus, denn es handelt sich auch noch um die Frage, wie ent- 
weder aus den 52 Tagen 4 Monate, oder umgekehrt aus den 
4 Monaten 52 Tage werden konnten ? üeberall sucht man nr- 
geblich nach einer gemeinschaftlichen Grundlage, auf welche die 
zwei verschiedenen Angaben zurückgebracht werden könnten; beide 
scheinen vielmehr durchaus unabhängig von einander dazustehen. 
In den 2 Jahren und 4 Monaten des Josephus ist demnach schwe^ 
lieh eine Spur einer anderen Lesart uns erhalten. Und eine wei- 
tere Erwägung der Verhältnisse, unter welchen gebaut ward, bie- 
tet uns auch keine Veranlassung dar, an der Richtigkeit der N»ch- 
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ricHit, der Bau sei in 52 Tagen vollendet, zu zweifeln. Es kommt 
in Betracht: 1. die Nothwendig^keit der Beschleunig^ung^ des Wer- 
kes, auf welche Nechemia immer und immer wieder hinweist; — 
2. der Eifer und die yerhältnissmassig sehr g>rosse Anzahl der 
Eauendeo, denn die ganze Gemeinde, sowohl die Bewohner Jeru- 
salems, als auch die Männer von Jericho, Teqo'a, Gibe^on, Mizpa 
a. s. w. hatten sich zu gemeinschaftlicher Thätigkeit vereinigt, 
vgl. ed.; — 3. die Art der Thätigkeit , denn eine so ange- 
strengte Arbeit und so ununterbrochene Wachdienste, wie sie c. 4. 
beschrieben werden, konnten wohl 52 Tage hindurch, schwerlich 
aber während eines längeren Zeitraumes fortgesetzt werden; — 
4. die Grösse des Werkes. um uns diese zur Anschauung zu 
bringen , müssen wir etwa folgendes beachten. Es brauchte kein 
Neubau aufgeführt zu werden, vielmehr handelte es sich nur um 
eine Wiederherstellung der hie und da zerstörten Mauer, um eine 
Ausbesserung von Rissen 1, 3. 2, 13. 6, 1. Das Material zum 
Bau lag überall da; es kam nur darauf an, die Steine aus dem 
Schutte herauszusuchen, und die beschädigten Stellen damit aus- 
zufüllen, denn wenn auch einige Steine durch den Brand mürbe 
geworden sein mögen 3, 34., ihre grössere Masse wird brauch- 
bar geblieben sein. Der umfang der Befestigung Jerusalems zur 
Zeit des Nechemia wird ungefähr so gross gewesen sein, wie der 
Umfang der Mauer der jetzigen Stadt, welcher nach Tobler (To- 
pographie 1, S. 75.) 12978 engl. Fuss beträgt. Auf der grossen 
Strecke vom Thalthore an bis zum Quell thore war nach 3, 13 — 
15. so gut wie nichts zn bessern ; wir dürfen also die 3700 
Fuss, welche nach Tobler auf die entsprechende Strecke der je-^ 
tzigen, von der in unseren Capiteln beschriebenen Mauer sowohl 
in ihrem Umfange, als auch vielfach in ihrer Richtung verschie- 
denen Stadtmauer kommen, aus der Rechnung lassen. So bleiben 
für die Mauer der jetzigen Stadt vom Bab - el - Mugaribeh (dem 
Quellthore) über den Ophel hin nordwärts um die Stadt herum 
bis zum Jafe-Thore (dem Thalthore) 9278 engl. Fuss; aus den 
neueren Untersuchungen von Tobler und Robinson dürfte aber fest- 
stehen, dass die jetzige Stadtmauer sich noch etwas weiter nach 
Norden und Westen hinzieht als die Mauer der alten Stadt. Nach 
einem ungefähren Ueberschlag, für welchen die Reste sehr alter 
Bauten in einem Winkel der jetzigen Mauer nahe dem lateini- 
schen Kloster, dann die verhältnissmässig sehr grosse Anzahl von 
alten fugenrändrigen Steinen in der jetzigen Stadtmauer zwischen 
der Nordwest - Ecke der Stadt und dem Damascus-Thore, ausser- 
dem die Bemerkungen Robinson's (neuere Forschungen S. 287.) 
über den Lauf der Mauer vom Damascus-Thore nach der Auto- 
nia, Haltpuncte darbieten (vgl. oben S. 169 f.), — ich sage nach 
einem ungefähren Ueberschlag wird die Mauer im alten Jerusa- 
lem vom Quellthore an über den Ophel hin , dann weiter nach 
dem Schafthore, dem Fischthore, dem Thore der alten Stadt, dem 
Ofentburme bis nach dem Jafa-Thore hin, eine Ausdehnung von etwa 
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8000 eogl. Fu8S gehabt habeo; für den Baii war diese game 
Strecke nach c. 3. in 40 Abschnitte versehiedeiier Länge getbeilt, 
so dass durchschnittlich auf jeden Abschnitt 200 Fuss kamen; bei 
den meisten Abschnitten waren aber städtische Gemeinden oder 
auch Gilden und Genossenschaften der Priester und Leyiten be- 
schäftigt, also eine grössere Anzahl von Arbeitern. Dass so Tieie 
Hände ausreichten, um unter den angegebenen Verhälfnissen je eine 
Strecke, einige Male auch zwei Strecken von 200 Fuss Längpen- 
Ausdehnung in einem Zeitraum von 52 Tagen auszubessern, wird 
man ohne alles Bedenken annehmen können. Kurz, die Nach- 
richt, in 52 Tagen sei die Ausbesserung der Mauer vollendet, 
scheint zu den übrigen Mittheilungen in unserem Buche sehr wobl 
zu stimmen. Es ist aber um so weniger ein Grund vorhanden, 
eine solche bestimmte Zeitangabe in Zweifel zu ziehen, je leich- 
ter die Rücksicht auf die Grösse des Werkes spätere Leser io 
die Versuchung führen konnte, den scheinbar zu kurzen Zeitraun 
zu verlängern, während umgekehrt Verkürzung eines laogereo 
Zeitraums, wenn er in dem ursprünglichen Texte angegeben war, 
eben nicht wahrscheinlich ist. — V. 16. Unsere Feinde sind die- 
selben, welche gleich darauf mit allen den Völkerny die rings um uns 
sind, gemeint sind, vgl. 4, 1. 5, 9. ^K^l^.l] das intransitive Im- 
perf. von fi^'n^, da fürchteten sie sich, vgl. z. R 2 Kon. 10, 4. 
17, 2S. Jos. 4, 14. ; diese Schreibweise kommt fast eben so oft 
wie die andere ^N^'^^l (z. B. Genes. 20, 8.) vor. Die Verbin- 
dung t3f;i'^r:pa ^^^^ findet sich nur hier: sie wurden niederge- 
schlagen in oder an ihren Augen, d. i. dem Sinne nach so viel als 
sie schlugen vor Trauer und Beschämung ihre Augen nieder; vgl. 
D^t^Q ^bs3 Genes. 4, 5. 6. und ähnliches 1 Sam. 17, 32. Sie 
erkannten, dass mit Hülfe unseres Gottes dieses Werk ausgerichtet 
sei y d. i. sie mussten zugeben , dass wir nach einer langen Zeit 
der Erniedrigung und Schmach wieder die Hülfe und den Schutz 
unseres Gottes an uns erfahren hatten. 

V. 17 — 19. Mit wenigen Vl^orten erwähnt Nechemia noch, 
dass damals ein lebhafter brieflicher Verkehr zwischen Edeln Jo- 
da's und dem Tobiia, der mit angesehenen jüdischen Familien ver- 
schwägert und verbündet war, stattfand, und dass vornehme Judeo 
es darauf anlegten, eine Verständigung zwischen ihm und Tobiia 
herbeizuführen, wodurch sie doch nur seinen Bestrebungen hen- 
mend in den Weg traten ; auch Tobiia selbst trat mit ihm io 
brieflichen Verkehr, um ihn von der Fortsetzung seiner Thätig- 
keit abzuhalten., — V. 17. Dtn'^nhijN 0*^3*? J?] sie schrieben eine 
grössere An:iahl von Briefen als wohl sonst, die abgingen an den 
Tobiia, und die des Tobiia kamen an sie ; der Gegensatz zwischen 
r]bjn und fitis wie z. B. Genes. 16, 8. — V. 18. Denn viele in 
Juda waren ihm ti:jia«j ''V'ja, nicht Mitverschworne, sondern Bm- 
desgenossen in Folge eines beschworenen Vertrags (vgl. 2 Sam. 21, 
7.; Septuag. Ivoqxo^ ricav avT(^), denn er war ein Schwiegersohn 
des Schekania ben Arach, und sein Sohn Jehochanan haUe gefreit 
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die Taekier des. üeichuliam des Sohnes des Berekia ,* der durch "»s; 
angeknüpfte Satz der Begründung führt auf die Annahme y das« 
Familien bei ihrer Verschwägerung in feierlicher Weise sieh zu 
verpfiiehten pflegten, einander Beistand zu leisten und g'egenseitig 
för ihr Wohl zu sorgen. Sehekania ben Arach war wohl ein vor- 
nehmer Jude aus dem Geschlechte Arach Bsra 2, .5. MeschuHam 
ben Berekia kommt auch 3, 4. 30. yor ; aus letzterer Stelle er« 
bellt, dass er entweder ein Priester oder ein Leyit war; nach 
13, 4. war Töbiia auch mit dem Priester Bijaschih verwandt) 
rieileicht uur durch die hier erwähnte Heirath seines Sohnes mit 
der Tochter des MeschuHam ben Berekia, wenigstens liegt die Ver- 
muthiing nahe, dass dieser und Bljaschib mit einander verwandt 
waren. Sowohl Tobiia als auch sein Sohn Jefaochanan haben 
aecbt israeKtisehe Namen., was darauf hinweist, dass sie von Is- 
raeliten, wahrscheinlich von Israeliten des nördlichen Reiches ab* 
stammtjen. Tolnia, der einflussreiche königliche Beamte im Lande 
Ammon (vgl. zu 2, 10.), trat wahrscheinlich zugleich als Ver- 
treter der von den Nachkommen der Bewohner des früheren 
nördlichen Reiches geltend gemachten Rechte auf, hielt deas- 
balb mit den Angehörigen der neuen Gemeinde , welche die Verr 
binduDg mit den Resten der israelitischen Bevölkerung in den Ge* 
bieten der früheren israelitischen Staaten aufrecht zu erhalten 
suchten, zusammen, und widersetzte sich den Bestrebungen des 
Eara und Nechemia, eine streng abgeschlossene jüdische Gemeinde 
zu gestalten. — V. 19. Jene Edeln Juda's pflegten auch von 
den guten Eigenschaften und Absichten (rnhiD) des Tobiia vor 
mir zu reden und meine Worte ihm mitzulheilen ; es liegt kein 
Grund vor, bei den Edeln Juda's das Streben, durch Entstellung 
und falsche Auffassung der Worte des Nechemia den Riss zwischen 
ibm und Tobiia noch zu erweitern , vorauszusetzen ; sie werden 
vielmehr eine Verständigung zwischen beiden Männern anzubahnen 
gesucht und dem Nechemia das Gefährliche und Bedenkliche sei- 
ner Unternehmungen vorgehalten , eben dadurch aber dem Tobiia 
in die Hände gearbeitet haben, dem Nechemia hingegen störend in 
den Weg getreten sein. Nachträglich wird noch hinzugefügt: 
Briefe hatte Tobiia gesandt um mich in Furcht sti setzen (■'Dfij'i^b 
Infinit. Fiel 2 Chron. 32, 18., vgl. in unserem Capitel V. 9. iV.)\ 
ohne Zweifel durch Vorstellungen und Beschuldigungen der Art, 
wie sie auch in dem Briefe des Saneballat V. 6 f. vorkommen. 

Cap. 7, 1^3. Sorge für die Bewachung der Stadt nach 
Herstellung ihrer Befestigung. -- V. 1. Während der im 6ten 
Capitel erzählten Begebenheiten hatte Nechemia auch die Thore 
»it Thüren versehen , vgl. 6, 1. 3, 1. 3. 6. 13. 14. 15.; Sir. 49, 13. 
I^arauf ti>iirfi{0fi bestsüt die Thorwärter y die Sänger und die Levi- 
^i nach dem Zusammenhange unserer Verse wurden sie bestellt 
(^2, 44.), um die Mauer und die Thore zu bewachen. Die Thor- 
wärter hatten nach alter Einrichtung das Amt, das Haus Gottes 
'u bewachen und für das Oeffnen und Schliessen der Thore, 
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durch welche man auf den Tempelplatz gelangfte, zu sorgen, v^l. 
1 Chron. 9, 17 — 27, 26, 12—9., und die Aufzählung der Wachen 
und Posten, welche von ihnen im nachexilischen Jerusalem besetzt 
werden mussten, in Mischna Middot 1, 1. Den Sängern und den 
andern Leviten lag in gewöhnlichen Zeiten die VerpflichtuDg, 
Wachdienste zu thun , nicht oh ; damals zog Nechemia nicht nur 
die Thorwärter, sondern alle Leviten herbei, um nöthigen Falls 
zur Vertheidigung der Stadt bereit zu sein. Während die Bewa- 
chung des Tempels und der Thore in der Nähe des Tempels dem 
alten Herkommen gemäss wahrscheinlich den Thorwärtern anver- 
traut ward, übernahmen die Sänger und die übrigen Leviten wobl 
die Vertheidigung der Stadt und der Stadtthore, nach V. 3. ge- 
meinschaftlich mit den Bewohnern Jerusalems, d. i. mit den Be- 
wohnern aus dem Laienstande. Die I^eviten waren als die Mit- 
glieder einer geschlossenen und geordneten Corporation, welche 
gewiss willig in die Bestrebungen des Nechemia einging, in einer 
Zeit, wo die Verhältnisse der gesammten Gemeinde noch nicht ge- 
ordnet waren und sogar Edele aus dem Volke Juda in Verbindung 
standen mit den Männern, die Jerusalem anzugreifen drohten, vor- 
zugsweise geeignet, vorläufig wenigstens auch für die. Verthei- 
digung der Stadt Sorge zu tragen. — V. 2. Die Meinung 
scheint zu sein : ich gah den Oberbefehl über die zur Verthei- 
digung Jerusalems aufgebotene Mannschaft (ich besteüie 

über Jerusalem) dem Chanani meinem Bruder ^ vgl. zu 1, 2., wd 
dem Chanania dem Fürsien der BirOy d. i. der nördlich vom Tem- 
pel liegenden Festung, vgl. zu 2, 8. Dass Nechemia den letz- 
teren zu einem so wichtigen Amte berief, rechtfertigt er durch 
den Zusatz: denn er war ein so treuer und gottesfürchtiger Mann, 
wie nicht viele ; das 's vor tL^'^if , welches die älteren Ausleger als 
^ veritatis auffassen, drückt auch hier eine Vergleichung aus, wie 
schon aus t3*^a*lt) am Ende des Verses erhellt; streng genoD- 
men ist sie so aufzufassen: er war gleich einem Manne weg vor 
vielen, d. i. wie nicht viele sind, also ein solcher Mann, wie nicht 
viele. Chanania war als Fürst der Bira wahrscheinlich im Dienste 
des persischen Königs und der Befehlshaber der persischen Besa- 
tzung der Bira. ~ Seines Namens wegen werden wir ihn für einen 
Juden halten müssen, welcher, ähulich wie Nechemia, mit dem 
Gewichte seiner amtlichen Stellung für das Beste der jüdischen 
Gemeinde einzutreten bereit war. — V. 3. Für das Ktib nöN'l 
ist hier wie 5, 9. mit dem ftri die erste Person "^Äfc<i^ zu lesen; 
da befahl ich ihnen ^ nämlich dem Chanani und Chanania: nichi 
sollen geöffnet werden die Thore Jerusalems bis die Sonne heiss 
scheint, und während sie noch auf dem Posten stehen^ sollen sie w- 
machen die Thüren, und legt die Riegel vor, und aufstellen sollt ihr 
Wachposten der Einwohner Jerusalems, die einen auf ihre Wach- 
posten, und die andern gegenüber ihrem Hause, ^D"^^^] die War 
zel ^!):) kommt nur an dieser Stelle vor; die Bedeutung zuma- 
chen ist gesichert, denn auch im Talmud kommt das Wort von 
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dem %umachen der Thiiren vor. ^tn9.l] Septuag. übersetzeD frei 
Dach dem Zusammenfaaog'e xal (Stpr\voviid'U)(fav , so auch die Vulg. 
Den imperat. des hebr. Textes festhaltend, übersetzen ältere Er- 
klärer: wid fasset an, um euch zu überzeugen, ob die Thüren 
wirklich verschlossen sind; oder: und haltet sie, nämlich ver- 
schlossen. ; oder: und nehmet^ nämlich die Schlüssel. Nach 1 Kön. 
6, 10. kann iir^ ohne Bedenken in der Bedeutung festmachen, 
verbinden durch Einschiebung oder Vorlegung hölzerner Riegel, 
der D'^tl'^'^a 3, 3.6., aufgefasst werden; der Imperat. braucht nicht 
die Forderung in sich zu schliessen, dass Cbanani und Chanania 
persönlich die Riegel vorlegen sollen, er kann auch so aufgefasst 
werden, dass ihnen die Sorge für das Vorlegen der Riegel über- 
tragen wird, 'i'^^.l^ini] der Infinit, absol. in nachdrücklicher Stel- 
lung als Ausruf: und aufstellen! d. i. in diesem Zusammenhange 
und ihr sollt aufstellen. Die Meinung ist: die Thore sollen, so 
lange sie geöffnet sind, von der zu ihrer Bewachung bestimmten 
Mannschaft besetzt sein ; diese soll früh Morgens auf ihren Po- 
sten ziehen, «und damit sie bei der Oeffnung der Thore schon auf 
ihrem Posten sei, soll diese erst einige Zeit nach Sonnenaufgang 
erfolgen ; am Abend sollen die Thore sorgsam verschlossen wer- 
den, während sie, nämlich die, welche die Wache an den Thoren 
hahen , noch dastehen ; nach der Verschli essung der Thore hört 
die besondere Bewachung derselben auf; damit aber auch während 
der Nacht Mannschaft zur Verthieidigung der Stadt bereit sei, sol- 
len die Bewohner Jerusalems , sicher nach einer bestimmten Rei- 
hefolge und fester Ordnung , Wachposten besetzen , so dass ei- 
nige von ihnen die ihnen zugewiesenen Wachen beziehen (ein je- 
der auf seinen Wachposten), andere hingegen vor ihrem Hause 
Wache halten (ein jeder gegenüber seinem Hause). 

3. Cap. 7, 4 — 73 a. Nechemia berief eine Versammlung des 
Volkes, um die Angehörigen desselben zu verzeichnen und dadurch 
eine Grundlage für die auf eine Vermehrung der Bewohner Jeru- 
salems hinzielenden Massregeln zu gewinnen. Bei den Vorberei- 
tungen zu dieser Versammlung fand er das Verzeichniss derer, 
welche zur Zeit des Josua und Zerubbabel aus der Gefangenschaft 
zurückgekehrt waren. — V. 4. Die Stadt war weit nach allen 
Seiten , indem sie den Blicken desjenigen , welcher seinen Stand- 
punct in ihrer Mitte hatte, nach welcher Richtung hin er auch 
sehen mochte, zur rechten und zur linken Hand einen weiten 
Raum darbot, Genes. 34, 21. Rieht. 18, 10. Und Häuser waren 
nicht gebaut, womit nur gesagt sein soll, dass noch viel Raum 
für den Aufbau von Häusern da war, denn das Vorhandensein von 
Häusern in der bewohnten Stadt versteht sich von selbst, und 
wird auch ausdrücklich erwähnt ebenvorher in V. 3. und häufiger 
in c. 3. — V. 5. Zum Anfange des Verses vgl. zu 2, 12. Zu 
den Edeln u. s. w. vgl. zu 2, 16. ton^nnb] 1 Chron. 5, 1. 7. 
17. 9, 1., vgl. zu Esra 2, 62. tomrr '^DO] kommt nur hier vor; 
die zwei Wörter sind eng mit einandier verbunden und bezeichnen 
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iiiclit das bestimmte VerzeicIinisB • Bnch , sondern ein Verzeicliniss- 
BucI»; desshalb können sie ungeachtet des Artikels in iDH^n im 
stat. constr. vor den folgenden , die genauere Bestimmung hinzu- 
fügenden Wörtern stehen : ich fand das VerwiChniss - Bttch derer, 
die heraufgezogen waren in der frühern Zeit, Aus der Angabe 
und i6h fand darin geschrieben erhellt , dass Necfaemia . das fol- 
gende Verzeich niss in seiner Denkschrift mitzutheilen sichi veran- 
lasst sah. Aus dieser 'Denkschrift ist es zugleich mit den ande- 
ren Abschnitten, die aus ihr entlehnt sind , in unser Buch hinein- 
gekommen, und so erklärt es sich, dass das schon aus Esra 2 uns 
bekaiinte Verzeichniss hier wiederholt wird. l}w Abweichungen 
des hier überlieferten Textes von dem Texte im Buche Esra ha- 
ben wir bei der Erklärung von Esra 2 schon berücksichtigt. 
Durchaus willkührlich ist die Annahme älterer Erklärer, hier werde 
das Verzeichniss derer mitgetheilt, welche mit Josua und Zerub- 
babel wirklich nach Jerusalem hinkamen, während Esra 2 dieje- 
nigen aufgezählt seien, welche sich in Babylon zur Reise in das 
Land der alten Heimath bereit erklärt hätten, denn durch diese 
Annahme können bei weitem die meisten Abweicliungen sowohl in 
den Namen als auch in den Zahlen gar nicht erklärt werden. 
Beide Texte lassen die beiden gemeinschaftliche Grundlage er- 
kennen. — Die Fortsetzung des nach der Mittheilung des Ver- 
zeichnisses plötzlich abgebrochenen Berichtes über die Anstalten, 
die Nechemia traf, um der Stadt Jerusalem eine zahlreiche Bevöl- 
kerung zu verschaffen, folgt c. 11.; vgl. hierüber die Einleitung. 



Zweiter Theil. 

Cap. VII, 73 b bis Cap. X. 

Die Vorlesung des Gesetzes durch Esra am 1 Tage des lien 
Monates 7, 73 b r- 8, 12. -- Vorbereitungen zur Feier des Laub- 
hüttenfestesy die Feier des siebentägigen Festes und die Festoersamm- 
lung am 8ten Tage V. 13 — 18. Der Trauer- und Busstag am 
24. des Monates. Feierliche Verpflichtung auf das Gesetz^ im be- 
sonderen auf einzelne Gesetze, Feststellung ton Bestimmungen, die 
sich auf den Gottesdienst beziehen c. 9 und c. 10. 

1. Cap. 7, 73b ~ c. 8, 12. Vgl. 3 Esra 9, 37—55. Der 
Geschichtsebreiber berichtet: als der siebente Monat herankam, 
versammelte sich das Volk auf dem freien Platze vor dem Was- 
serthore; am 1. des 7. Monates ward der versammelten Gemeinde 
von Esra das Gesetz vorgelesen und von Leviten erklärt 7,73b — 
8, 8. Nechemia, Esra und die Leviten forderten das Volk auf, 
diesen Tag, den Neumondstag des siebenten Monates, nicht in 
Trauer hinzabringen , vielmehr den Festtag fröhlich zu feiern 
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V. 9—12. — Es wird nor gesagt^ die Vorlesuiig des Gesetzes 
habe am 1. Tage des 7. Monates stattgefunden; das Jahr, in 
welches dieses Ereigniss fäUt, wird nicht angegeben. Wenn es 
UDS auch nicht gelingen kann, dieses Jahr scharf zu bestimmen, 
so werden wir doch eine Antwort auf die Frage zu finden . hof- 
fen, ob das Gesetz von Esra während der Anwosenlieit des Ne- 
chemia in Jerusalem vorgelesen ward? Weil die Antwort auf 
diese Frage von grosster Bedeutung für das Verständniss der 
Anlage unserer Bücher Esra und Nechemia ist, so müsse» wir 
sie ausfohrlicher begründen, indem wir zugleich die Annahmen 
und Voraussetzungen berücksichtigen, durch welche andere zu ei- 
nem von dem vnsrigen abweichenden Ergebnisse gelangt sind. 
Es kommt folgendes in Betracht. 

a. Im ^ Esra folgt unser Abschnitt unmittelbar auf den Be- 
richt über die Entfernung der fremden Frauen , welcher uns im 
9. und IOl Capitel dea hehr. Buches Esra ebenfalls mitgetheilt 
wird. Wenn wir unsere Kenntniss der geschichtlichen Ereignisse 
allein aus dem 3 Buche Esra schöpfen müssten , so würde aller- 
dings die Annahme nahe liegen , dass der siebente Monat 3 Esra 
9, 37. und also auch an unserer Stelle nach Massgabe der chro* 
noiogiscben Bemerkungen im 3 Esra, die, soweit sie hier herbei- 
zuziehen siud, mit denen im hebr. Esra übereinstimmen, aufzufas- 
sen sei. Esra kam im 5ten Monat des 7ten Jahres des Artaxerxes 
458 nach Jerusalem, vgl. zu Esra 7, 8.; die Volksversammlung, 
in welcher der Beschluss über die fremden Frauen gefasst ward, 
fiel auf den 20sten Tag des neunten Monates desselben Jahres 
l^sra 10, 8. vgl oben S. 108. Mit der Ausführung des Beschlus- 
ses ging die Zeit bis zum Ende des Jahres hin Esra 10, 17. 
Da nun im 3 Esra die nächste chronologische Angabe nach den 
eben augefuhrten Zeitbestimmungen unser 7ter Monat ist, so würde 
man mit FriUsche zu Esra 9, 37. diesen 7ten Monat in das zweite 
Jahr nach der Ankunft des Esra zu setzen sich veranlasst sehen. 
In diesem Falle müssten die Worte N^n ^V^Vt'^^ Nech. 8, 9, wel- 
che sieb im 3 Esra nicht finden, ein u nächter Zusatz sein. Und 
als solchen sie zu streichen trägt Fritzsche Einleit. 7. und zu 
3 Esra 9, 49. nach dem Vorgange von J. D. Michaelis kein Be- 
denken, weil „alle historische Wahrscheinlichkeit" dafür spre- 
che, dass das Gesetz lange vor der Ankunft des Nechemia, und 
zwar im zweiten Jahre nach der Ankunft des Esra vorgelesen sei. 

b. Dafür dass alle historische Wahrscheinlichkeit für die 
oben angegebene Zeitbestimmung spreche, beruft sich Fritische auf 
^' D. MichaeHs (üebers. d. A. T. mit Anmerkk. für üngelehrte) 
zu Esra und Nechemia S. 42. und 62. Nach J. D. Michaelis kam 
Esra im 7ten Jahre des Artachschast, das soll im 7ten Jahre des 
Acrxes 479 sein, nach Jerusalem, während Nechemia im 20sten 
Jahre des Artaxerxes Longimanus 445, also 34 oder 35 Jahre 
später dahin kam. Esra müsse nun das Gesetz vor der Ankunft 
des Nechemia vorgelesen haben, denn: 1. im .3 Esra werde die Vor- 
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lesung 35 Jahre vor dieser Ankunft angesetzt; 2. Josephus sage, 
Esra sei gestorben, ehe Nechemia Statthalter von Judäa gewor- 
den sei; 3. Nech. 1 — 7. sei gar nicht von £sra die Rede, wor- 
aus hervorgehe , dass Esra nicht mehr lebte , iJs Nechenia nach 
Jerusalem kam; 4. es sei durchaus unwahrscheinlich, dass Esra, 
der 479 nach Jerusalem kam, erst nach der Ankunft des Necbe- 
mia, also frühestens 445 das Gesetz vorgelesen haben sollte, da 
der König von Persien ihm befohlen hatte, das Gesetz zu lehren; 
konnte der Mann ganze 35 Jahre hindurch seine Pflicht verab- 
säumen? 5. es sei offenbar, dass Nech. c. 11. nicht mit c. 10., 
sondern mit c. 7, 4 f. zusammenhänge; 6. in den drei Capiteln 
Nech. 8^10. sei gar nicht Nechemia's Schreibart, der nie tod 
sich in der dritten Person zu reden, sondern gradezu Ich zu sa- 
gen pflege; 7. ausserdem sollen die Anmerkungen zum lOteo Ca 
pitel des Nech. noch besondere Ursachen angeben, die Vorlesung 
des Gesetzes früher zu setzen. — Das sind die 7 Gründe, die 
J. D. Michaelis für seineAnsicht geltend macht. Man sieht gleich, 
dass sie sehr verschiedener Art sind, und dass einige von ihoen 
für uns von keinem Gewichte sein können. Unter 5 und 6 wird , 
nur die Thatsache hervorgehoben, dass Nech. 8 — 10. nicht aus 
der Denkschrift des Nechemia stammen, und dass diese Capitel 
den Nech. 7. angefangenen und c. 11. fortgesetzten Bericht un- 
terbrechen ; aus dieser Thatsache folgt aber nicht, dass das Jabr, 
in welches unser 7ter Monat fallt, ohne alle Rücksicht auf Necb. 
1 — 7. zu bestimmen sei. Zu 3 ist zu bemerken, dass in Nech. 
1 — 7. von Esra zu reden keine Veranlassung vorlag, weil in die- 
sen Capiteln Nechemia seine eigne Thätigkeit zu beschreiben be* 
absichtigte. Wenn unter 7. behauptet wird, aus Nech. 10. gebe 
hervor, dass die Vorlesung des Gesetzes vor der Ankunft des Ne- 
chemia stattgefunden habe, so werden wir bei der Erkläruog die- 
ses Capiteis sehen , dass dem nicht so ist. Was unter 2. über 
Josephus gesagt ist , erklärt sich theils daraus , dass dieser für 
seine Darstellung das 3. B. Esra benutzt, theils aus der Anord- 
nung seiner Erzählung, in welcher die Geschichte des Esra bis « 
seinem Tode fortgeführt, dann erst über Nechemia geredet wird. 
Die unter 4 angegebenen 35 Jahre stützen sich auf eine Berech* 
nung, die wir nicht für richtig halten hönnen, da nach unserer 
Meinung Esra im 7ten Jahre des Artaxerxes Longimaous 458 
nach Jerusalem kam ; zwischen diesem Jahre und seiner Vorlesung 
des Gesetzes* während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusa* 
lem (er kam dort 445 an) würden wir also .nur einen Zeitranis 
von etwa 13 Jahren anzunehmen brauchen; und wenn Esra nicbt 
früher dazu kam, den Auftrag des persischen Königs zu erfoDeO) 
so muss, wie wir später sehen werden, in den gescbichtlicbeo 
Verhältnissen der Zeit der Grund der Verzögerung gesucht wer- 
den. Es bleibt die unter 1. aufgestellte Behauptung übrig: iM 
3. Buch Esra, das doch gewiss viel Glaubwürdigkeit bat, setzt 
die Vorlesung des Gesetzes in das 34ste Jahr (oder, wie wir nach 
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unserer Rechnung sagen müssten, etwa in das 13te Jahr) vor 
der Ankunft des Nechemia in Jerusalem". Diese Behauptung un< 
terwerfen wir nun einer genaueren Prüfung. 

c. Wenn es sich nachweisen lässt, dass der siebente Monat 
3 Esra 9, 37. nicht im Zusammenhange mit den Zeitangaben des 
3. B. fisra, sondern im Zusammenhange mit denen des B. Neche- 
mia aufgefasst werden muss , so wird der Behauptung , 3 Esrä 
setze die Vorlesung des Gesetzes in das zweite Jahr nach der 
Ankunft des Esra in Jerusalem, jede Stütze entzogen. Das lässt 
sich nachweisen. Denn die Worte 3 Esra 9, 37. xai xazaiifriauv 
ol Is^itg xal ol AivltM xal ol ix lov ^laqarjX iv^hgovCuX^fi xal iv 
ifl X^Q9 ^ vovfjtrjvCa T0t5 fjn^vög xav ißSöfiov, xal ol viol 'Icqarik 
tv Tcxf«^ xaroixtaig avrwv, so verworren sie jetzt lauten mögen, ent- 
sprechen den Angaben , welche wir nach dem Verzeichnisse der 
mit Josua und Zerubbabel zurückgekehrten sowohl Esra 2, 70 f. 
und 3 Esra 5, 45 f., als auch Nech. 7, 73. antreffen. Diese An- 
gaben stehen am Schlüsse des Verzeichnisses an ihrem Orte, in- 
dem sie den Abschluss desselben und zugleich den Uebergang zu 
der jedesmal folgenden Erzählung ' bilden. Hingegen 3 Esra 9, 
37. passen sie in den Zusammenhang nicht hinein. Wollte man 
behaupten, mit den Worten in 3 Esra 9, 37. könne doch immer 
hin nach dem Berichte über die fremden Frauen, der Bericht 
über die Volksversammlung eingeleitet werden , in welcher das 
Gesetz vorgelesen ward, so würde man leichten Pusses einmal 
über den Inhalt dieser Worte, sodann über die Thatsache hinweg- 
gehen, dass sie dreimal am Schlüsse des dreimal mitgetbeilten 
Verzeichnisses Esra 2. Nech. 7. und 3 Esra 5. vorkommen. Es 
steht demnach fest, diese Worte gehören mit zu dem Zusammen- 
hang'e, in welchem uns das Verzeichniss an drei Orten überlie- 
fert ist. Mit anderen Worten, der Verf. von 3 Esra, welcher 
von der Thätigkeit des Esra, nicht von der des Nechemia berich- 
ten wollte, hat den Abschnitt Nech. 1 — 7, 72. übergangen, und 
mit der aus Nech. 7, 73. entlehnten Zeitangabe seinen Bericht 
über die Vorlesung des Gesetzes durch Esra in loser Weise an 
den vorhergehenden Bericht über die fremden Frauen angeknüpft« 
Die Frage, in welches Jahr unser siebenter Monat fällt, ist also 
nicht nach den chronologischen Angaben des 3 B. Esra, sondern 
nach der Aufeinanderfolge der Angaben in den Büchern Esra und 
Nechemia zu beantworten. 

d. Nach den Büchern Esra und Nechemia fallt die Vorle- 
sung des Gesetzes durch Esra in die Zeit der Anwesenheit des 
Nechemia in Jerusalem. Er kam im 2 Osten Jahre des Artaxer- 
xes 445 dorthin. Das letzte Datum vor unserem siebenten Mo- 
nate ist Nech. 6, 15. der 25ste des Elul, wie wir annahmen des 
Jahres 444. Auf Elul, den 6ten Monat nach israelitischer Zäh- 
lung folgt Tischri , der siebente Monat. Nach dem Zusammen > 
hange des Buches Nechemia, der auch massgebend ist für 3 Esra 
9, 37., würden wir alsd an den Tischri, der auf den Elul des 
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Jahres 444 folgt, denken müssen. Und wenn auch die nicht aus 
einem Gusse geflossene Darstellung unseres Buches Nechemia schwer- 
lich eine ganz scharfe Bestimmung des Jahres, welches in Aus- 
sicht genommen ist, gestattet, so steht doch fest, dass das letzte 
Datum vor unserem siebenten Monate in dem Buche Nechemia, 
nicht aber das im S Esra der chronologischen Bestimnungf zu 
Grunde gelegt werden muss, und dass wir aus diesem Grunde 
nur zu der Annahme berechtigt sind, die Vorlesung des Gesetzes 
habe erst während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem 
stattgefunden. Diese Annahme wird auch durch den lohalt yod 
Nech. 8—10. bestätigt. Nech. 8, 9. wird ausdrücklich Nechemia 
das ist der Tirschata neben Bsra dem Priester genannt; freilich 
in der Parallelstelle 3 Esra 9, 49. steht nur '/ii&agaTrjg, worin wir 
das hebr. Wort fi^n^nnn gleich wieder erkennen, aber die Worte 
des hebr. Textes Nnn ^^^tl3 sind ohne Zwieifel ausgelasseo, weil 
im Zusammenhange des 3 B. fisra die Erwähnung des Nechemia 
höchst auffallend, ja unverständlich gewesen wäre. Dass die Sa- 
che so anzusehen ist, erhellt aus dem Fortgange der Erzählung 
in Nech. 8 — 10., denn wenn auch 3 Esra 9, 55. plötzlich unge 
fähr mit den Worten in Nech. 8, 12. schliesst, so dürfen wir 
doch die enge Verbindung zwischen Nech. 8, 1 — 12. und der 
Fortsetzung in 8, 1.3. bis c. 10. nicht ausser Acht lassen. In 
der Aufzählung der Männer, welche in Folge der Vorlesung des 
Gesetzes durch Esra sich durch ihre Unterschrift zu seiner Be- 
folgung verpflichten, nimmt nun c. 10,2. Nechemia die erste Stelle 
ein, während Esra nicht mitgetiannt wird, offenbar weil er nicht 
zu den Häuptern gehörte, die im Namen der von ihnen vertrete- 
nen Geschlechter oder Abtheilungen die Unterschrift leisteten. Wir 
erwähnen noch, dass unter den Nech. 8, 4. (vgl. zu d. St.) ge- 
nannten, dem fisra bei der Vorlesung des Gesetzes zur Seite ste- 
henden Männern, auch solche aufgezählt zu sein scheinen , welche 
nach Nech. 3. bei der Ausbesserung der Mauer sich betheiiigten. 
e. Weil Esra nach den Angaben in Nech. 8 — 10. während 
der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem das Gesetz vorgele- 
sen hat, sah sich der Verf. unserer Bücher Esra und Nechemia 
veranlasst, die Erzählung von der Thätigkeit des Esra vorläufi? 
mit Esra 10, 44. abzubrechen, um erst den Bericht über die Ad* ^ 
kunft und die Thätigkeit des Nechemia in Jerusalem mit deo 
Worten der Denkschrift dieses Mannes selbst mitzutheilen. Nacii- 
dem er ihn den Lesern in Nech. 1 — 7. bekannt gemacht bat, er- 
greift er die erste Gelegenheit, um wieder auf Esra zurückzu- 
kommen, und über die Vorlesung des Gesetzes durch ihn wäh- 
rend der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem zu berichteO' 
Diese Gelegenheit bot ihm die Erwähnung des siebenten Monates 
am Schlüsse des Verzeichnisses in Nech. 7. dar. Gewiss lag ihn 
die geschichtliche Ueberlieferung vor, dass in einem 7ten Mooat 
(vgl. 8, 2.) während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusale» 
von Esra das Gesetz vorgelesen sei, und es ist so, als hätte er 
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Dur auf die Erwähnung eines siebenten Monates in der Geschichte 
des Nechemia gewartet, um den Bericht von der Vorlesung des 
Gesetzes im siebenten Monate, dessen Mittheilung ihm vorzugs- 
weise wichtig schien, anzubringen. Er scheut sich daher nicht, 
den Gang der Erzählung, wie er in der Denkschrift des Ne- 
chemia ihm vorlag, zu unterbrechen, und durch den Bericht in c. 
8—10. das siebente Capitel von seiner Fortsetzung in c. 11. zu 
trennen. — Wer annimmt, die in Nech. 8 — 10. erzählten Bege- 
benheiten seien in das zweite Jahr nach der Ankunft des Esra zu 
setzen, verzichtet darauf, die Stellung, welche der Abschnitt Nech. 
1 — 7. in den Büchern Esra und Nechemia einnimmt, zu erklären. 
Wollte man auch mit «/. D. Michaelis der weiter gar nicht zu be- 
g^ründenden Vermuthung Raum geben, der Name Nechemia sei so- 
wohl in Nech« 8, 9. als auch in 10, 2. durch ein späteres Ein- 
schiebsel in den hebr. Text gekommen, so würde doch die Stel- 
lung des Abschnittes Nech. 1 — 7. in dem Zusammenhang unserer 
Bücher darauf hinweisen, dass ihr Verfasser die Absicht hatte, c. 
8 ff. von der Vorlesung des Gesetzes u. s. w. zur Zeit der An- 
wesenheit des Nechemia in Jerusalem zu berichten. Weil es da- 
mals vorgelesen ward, und weil in c. 8 — 10. Nechemia erwähnt 
wird, hat der Abschnitt Nech. 1—7. seinen Platz vor c. 8—10. 
erhalten. — Für das gleichzeitige Wirken des Nechemia und Esra 
in Jerusalem ist ausserdem noch ein deutlich redendes Zeugniss 
ans erhalten in einem Abschnitte, der aus der Denkschrift des Ne- 
chemia stammt, nämlich in der Beschreibung der Einweihung der 
Mauer c. 12, 27 ff., wo V. 36. Esra, V. 38. Nechemia als hervor' 
tretende Persönlichkeiten bei der Feier erwähnt werden ; J. D. 
Michaelis berührt in seinen Anmerkungen die Erwähnung des Esra 
in 12, 36, gar nicht. 

f. Hiernach werden wir sagen müssen, unsere Bücher Esra 
und Nechemia enthalten gar keine Angaben über die Thätigkeit 
des Esra während des Zeitraums vom 2ten Jahre nach seiner An- 
kunft bis zu der etwa 13 Jahre später erfolgten Vorlesung des 
Gesetzes. Wir haben schon S. 131 f. darauf hingewiesen, dass 
während dieser Zeit wahrscheinlich die Feinde der neuen Gemeinde 
die Oberhand erhielten, die auf die Herstellung einer abgeschlos- 
senen Gemeinde gerichtete Thätigkeit des Esra lähmten, und die 
Hauer Jerusalems zerstörten. Unter den ungünstigen Verhältnis- 
sen der Zeit mag Esra vergebliche Versuche gemacht haben, dem 
Gesetze des Mose Anerkennung und Geltung zu verschaffen, un- 
sere geschichtlichen Bücher pflegen über die dunkclen und un« 
glücklichen Zeiten schnell hinwegzugehen. Die erfolgreiche Thä« 
tigkeit des Esra begann erst wieder mit der neuen Erhebung der 
Gemeinde seit der Ankunft des neuen Pecha Nechemia; diesem 
vom persischen Könige begünstigten, mächtigen, unermüdlich thä« 
tigen und frommen Pecha gegenüber konnten die Feinde Juda's 
die Wiederherstellung der Befestigung Jerusalems nicht hindern; 
sie fflussten es geschehen lassen , dass die sich abs.chliessende Ge* 
Bertheau Esra , Nech. , Est. 14 
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meinde eine selbstständigere StelluDg sowohl zu den NachbarTÖl- 
kern als auch zu den mit ihnen verbündeten Juden einnahm. Nun 
erst fand Esra wieder Raum für eine umfassendere Thätigkeit; unter 
dem Schutze des Pecha konnte er in einer feierlichen Versamm- 
lung das Gesetz vorlesen, und in geordneter Weise ward von 
dem Pecha und der gesammten Gemeinde die Verpflichtung über- 
nommen, diesem Gesetze gemäss zu leben. So entspricht die chro- 
nologische Ordnung, in welcher die Ereignisse zur Zeit des Esra 
und Nechemia auf einander folgen, der Anlage und der Anordnung 
der nach ihnen genannten Bücher. Es ist also überall kein Gruod, 
an der im B. Nechemia ausdrücklich angegebenen Thatsache, dass 
Esra während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem das 
Gesetz vorgelesen hat, zu zweifeln. 

V. 73 b. wie Esra 3, 1 a, nur dass an unserer Stelle D^/^l^s, 
Esra 3, D'»"3!J2 steht. — Cap. 8, 1. Während Esra 3, ib nur 
angegeben wird, dass das Volk sich vollständig in Jerusalem ver- 
sammelte, ist hier bestimmter der freie Plat^ f>or dem Wasserlhore 
als Ort der Versammlung genannt ; 3 Esra ist der Platz in et- 
was anderer Weise als t6 svqv^wqov tov nqog ävurokikQ lov Uqov 
jtvhJjvog bezeichnet, vgl. 3 Esra 5, 46.; er lag zwischen dem 
Wasserthore, vgl. zu 3, 26., und dem Thore welches von Osten 
zu in das Heiligthum , zunächst in den äusseren Vorhof führte, 
westlich von jenem, östlich von diesem. Das unbestimmte i~^7:fit^i 
ist wohl dahin zu verstehen, dass Esra in Folge eines Bescbius 
ses der Versammlung aufgefordert ward , das Gesetz berbeizu- 
bringen. Esra der Sehr if igelehrte und gleich in V. 2. Esra der 
Priester vgl. zu Esra 7, 11. — V. 2. Durch den Zusatz tom 
Manne an bis sui» Weibe (Jos. 6, 21. 8, 25. 1 Sam. 22, 19. 1 
Chron. 16, 3.) wird die Versammlung als solche bezeichnet, an 
welcher ohne Unterschied Männer und Frauen theilnahmen. Durch 
den Zusatz ^bujb l'^^'D 153, vor welchem das vorhergehende 1? 
zu ergänzen ist, wird darauf hingewiesen, dass auch Kinder, de- 
ren Alter sie fähig machte zuzuhören und das vorgelesene Gesetz 
zu verstehen, nicht ausgeschlossen waren; vgl. die D'^3'^^73 V. 3. 
neben den Männern und Frauen und 10, 29. Durch ^3 werden 
diese Kinder zu einer Gesammtheit zusammengefasst und als sol- 
che allen Kindern, die noch nicht ZD^rrT^ waren, gegenöberstelit. 
Sonst z. B. V. 7. werden die Leviten, vielleicht auch Priester 
Esra 8, 16. ayrj-n« O'^D'^nTa genannt, und daraus erklärt es 
sich, dass 3 Esra die ?72^b i'^nn bs durch nae$ To7g UQivßiv 
axovaat wiedergegeben werden , indem der Verf. bei ]'^aa b"3 an 
lehrende Priester dachte; gegen diese Auffassung entscheidet der 
dem Worte ]'»n73 unmittelbar untergeordnete Infinit, mit b; Sep- 
tuag. übersetzen wörtlich xal nag 6 cvnwy dxovetv. — Der ersU 
Tag des siebenten Monates war von Alters her ein hoher Festtag 
V. 9. Levit. 23, 23—25. Num. 29, 1 — 6. — V. 3. Und er las 
daraus cor dem freien Plat^e^ indem er an der einen, wahrschein* 
l!ch an der westlichen Seite A^^ Platzes vor dem Eingang in den 
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äussern Vorhof des Tempels stand, und so den ganzen Platz bis 
zum Wasserthore hin und die auf ihm sich befindende Versamm- 
lung vor sich hatte. Von früh an bis ^ur Mitte des Tages, also 
etwa 6 bis 7 Stunden hindurch, doch ist nach den genaueren An- 
g^aben in V. 4 - 8. nicht an ein ununterbrochenes Vorlesen durch 
Esra, sondern zugleich an Vorträge der Leviten zu denken, durch 
welche der jedesmal vorgelesene Abschnitt erklärt ward. Es ist 
zu beachten , dass neben den Männern und den Frauen als dritte 
Classe von Zuhörern die &'^3'^n^ genannt werden, welche demnach 
weder Männer noch Frauen, also Kinder in einem bestimmten Al- 
ter sein miissen, vgl. zu V. 2- Dass die so zusammengesetzte 
Versammlung 6 bis 7 Stunden hindurch der Vorlesung und den 
Torträgen aufmerksam zuhörte, wird durch den Zustandssatz her- 
vorgehoben : indem die Ohren des ganzen Volkes auf das Buch des 
Gesetzes gerichtet waren, — V. 4 — 8. Genauere Beschreibung des 
Herganges bei der Vorlesung. Esra stand auf einem zu diesem 
Zwecke ('l^'^b 2 Chron. 24, 5.) errichteten hohen Gerüste von Höh 
(y5"bia7j, 3 Esra inl rov ^vXfvov ßijfjtuTog, vgl. den erhöhten 
Piats für die Leviten Nech. 9, 4.); auf diesem Gerüste standen 
neben ihm nach dem hebr. Texte und den Septuag. 6 Männer zu 
seiner Rechten, 7 zu seiner Linken, nach ^ Esra hingegen 7 zu 
seiner Rechten und 6 zu seiner Linken , wahrscheinlich also 'je 
sielen zu seiner Rechten und zu seiner Linken, die herauskom- 
men, wenn wir nach 3 Esra zwischen *Anaia und Uriia einen 
Azaria in unsern hebr. Text hineinstellen. Diese 14 waren ohne 
Zweifel Priester, welche als bestätigende Zeugen — daher je 7 
zur Rechten und zur Linken — dastanden. Vielleicht ist Uriia 
der Vater jenes Meremot 3, 4. 21., Ma'aseia der Vater jenes 
Azaria 3, 2.^., Pedaia der .^, 25. genannte, der nach 3 Esra ein- 
zuschaltende * Azaria der 3, 23 f. genannte; ein Meschullam kommt 
^i 4. 6., ein Malkiia 3, 11. 14. 31. vor. So viel wenigstens 
steht fest, dass wir die meisten dieser ^ben genannten Männer 
nach dem Zusammenhange der Angaben im dritten Capitel für 
Priester halten müssen. Dadurch aber wird es wahrscheinlich, 
<i&s8 die Namen, die an unserer Stelle und in c. 3. vorkommen, 
sowohl hier wie dort dieselben Männer bezeichnen. Anders ist es 
mit den Namen der Priester, die jenes Document 10, 2 — 9. un- 
terzeichnen, denn wenn wir unter ihnen die Namen Malkiia, Me- 
schullam und den nach 3 Esra einzuschaltenden 'Azaria wieder 
antreffen, so dürfen wir diese Namen nicht auf einzelne Männer, 
^ie an unserer Stelle , beziehen , weil die Vertreter von Priester- 
classen im Namen dieser Classen unterzeichnen. — V. 5. Weil 
Esra auf dem Gerüste stehend das Volk überragte (er war b?73 
öJJi"b3), konnten alle Versammelten sehen, was er that ; in dem 
Augenblicke, wo er die Rolle des Gesetzes öffnete (nnnDÄ), er- 
hoben sich alle Versammelten. Nach der üeberlieferung der Rab- 
binen sollen dic^ Israeliten in der Zeit von Mose an bis auf Rab- 
ban Gamaliel beim Vorlesen und Lernen des Gesetzes gestanden 

14* 
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haben; für das Bestehen dieser Sitte in den vorexilischen Zeiten 
kann man sich nicht auf Rieht. 3, 20. Hiob .87, 14. berufen, und 
aus unserer Stelle erhellt nur, dass in der feierlichen Versamm- 
lung, in welcher Esra das Gesetz vorlas, das Volk sich getrieben 
fühlte, während des Vorlesens zu stehen, nicht aber, dass es ei- 
ner alten Sitte gemäss aufstand; vgl. hierüber Vitringa de Syn- 
ag. vet. p. 167. — V. 6. Vor dem Beginn der Vorlesung pries 
Esra den grossen Gott (9, 32. Esra 5, 8.) etwa in der Weise 
wie David nach 1 Chron. 29, 10., oder mit den Worten eines 
Liedes wie 1 Chron. 16, 8 ff. Nach dem Preisen Gottes oder nach 
der Danksagung fiel die Versammlung singend ein (i3$'^i) mit 
Amen Veatnen (vgl. z. B. 1 Chron. 16, 36.), indem sie ihre Hände 
erhoben (in Erhebung ihrer Hände; die Bildung brb gebt tod 
dem Particip. des Hof. nbsjh aus, und ist aus Tlhy/n verkürzt 
Ewald Lehrb. 166. a. 3.). Bie Wurzel np steht wo sie vorkommt 
wie hier vor mnntDln, z. B. 1 Chron. 29, 10. 2 Chron. 29,30.; 

sie ist zusammenzustellen mit .^^ (^J^ • giebt unser ^*ij^^l durch o^^^ 
wieder) und targum. n|^9 sich niederwerfen, vorzugsweise auf die 
Kniee fallen: sie knieeten und beugten sich eor Jahve das Geskfä 
hin %ur Erde^ so tief, dass sie mit ihrem Gesichte den Boden be- 
rührten. — V. 7. Statt G^nbtifl ist nach 3 Esra G^lbn zn I« 
sen, denn die hier aufgezählten Männer sind die Leviten. Es 
werden 13 Namen genannt, und wie gross auch die Abweicbuo- 
gen in der Aussprache der Namen sein mögen, so erkennt mao 
doch gleich, dass 3 Esra die 13 Namen des hebr. Textes wieder 
vorkommen ; wenn Septuag. statt der 13 Namen nur die ersten 
3 hat, so sind wahrscheinlich die übrigen 10 nur um abzukäneo 
/'weggelassen. Von unseren Namen kommen Josua , Bani in der 
Form Binnui, Scherebia, Hodiia, Qelita, Chanan, Pelaia 12, 10- 
14. wieder vor, die übrigen nicht; da mit unseren 13 Namen 
wahrscheinlich einzelne levitische Männer bezeichnet werden, so 
müssen wir annehmen, dass die 6 eben genannten Namen hatten, 
welche 12, 10—14. als Namen levitischer Abtheilungen wieder 
vorkommen, vgl. auch zu 9, 4 f. 11, 15— 18. 12, 8 f. 24 f Diese 
Leviten lehrten das Volk das Gesetz (in der V. 8. angegebenen 
Weise; 3 Esra iStöaaxov top vofiov xov xvqCov, Septuag. rim 
avv€TC^oyug t6p Xahv Big i6v vofiovy zu t3"»5'»i7D vgl. V. 9. Es'* 
8, 16.) indem das Volk an seiner Stelle blieb, also während der 
ganzen Zeit in der Versammlung ausharrte und zuhörte ; D1%?^ ^l 
wie 9, 3. 13, 11. 2 Chron. 30, 16. 35, 10. Dan. 10, 11.' Wie 
wir uns den Hergang bei der Tbätigkeit der Leviten zu denken 
haben , ist nicht jdeutlich. Sammelten sich 1 3 verschiedene Ab- 
theilungen des Volkes um die 13 Leviten, so dass diese gleich 
zeitig das Gesetz erklärten? Auf den vorlesenden Esra hörte die 
ganze Versammlung, und wohl nicht ohne Verwirrung und Stö- 
rung hätte sie sich in 18 Abtheilungen sondern können, um 1^ 
gleichzeitig redenden Leviten zuzuhören. Wahrscheinlich dachte 
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sicL der Geschichtschreiber die Sache so^ dass die 13 Leviten 
nach einander auf die Bühne der Leviten (9, 4.) traten , und dass 
jedesmal einer den eben vorher von Esra verlesenen Abschnitt er- 
klärte. — y. 8. Diese Leviten lasen aus dem Buche ^ aus dem 
Gesetze Golfes deuilich und Bolen dar Verständnisse und sie, die 
Versammelten, verstanden das Vorgelesene. Welchen von diesen 
Worten die Debersctzung 3 Esra 9, 48. ifAqvaiovvug Sf^a t^v 
uvuyvfatftv entsprechen soll, kann man nicht erkennen. V?'^'g73] 
cbald. U.n&73 fisra 4, 18. bedeutet nach dem Talmud und^den 
Rabbinen auseinandergelegt ^ erklärt, an unserer Stelle bestimmter 
ühersetu in die aramäische Sprache; aber diese Bedeutung kommt 
dem Worte nicht zu, wie aus Levit. 24, 12. Num. 15, 24. her- 
roi^ebt; im Talmud bedeutet ID'^Q, wie j^tid^/or/* ansieht, nirgends 
tther$etaen (o^.'in) , und in den Targumim kommt u3*is für hehr. 
2p3 z. B. Genes.' 30, 28. Levit. 24, 16. und für -i(ia Deuter. 1, 
5. ?or; auch kommt in Betracht, dass eine Cebersetzung des vorge- 
lesenen Gesetzes in die aramäische Sprache für die jüdische Ge- 
meinde zur Zeit des Esra und Nechemia unnöthig gewesen wäre, 
da sie ohne Zweifel hebräisch sprach , wie aus der Schrift des 
Propheten Maleachi, des Esra und Nechemia, ausserdem auch noch 
BUS Neeb. 13, 24. hervorgeht. ut'^'dt: H^p bezeichnet hiernach 
das deutliche Recitiren, was gewiss schon früh nach bestimmten Re- 
geln erfolgte, und desshalb eine besondere Uebung nothwendig 
machte ; die Art und Weise des Vortrags , die später schriftlich 
durch die Acceqte festgestellt ward, mag immerhin schon in ih- 
ren Anfängen zur Zeit des Esra vorhanden gewesen sein, b^b DiiZ)i] 
der Infinit, absolut. rsilZ) setzt die mit ^K^)))^! beginnende Rede 
fort, und vertritt also hier die Stelle der dritten Person des Plu- 
rals; dieser Gebrauch des Infinit, absol. ist in den späteren Bü- 
chern sehr häufig, vgl. 9, 8. 13. und oft im Buche Ester, Ewald 
Lehrb. 351 c. K1p73a ^a**?^]] nicht und die Levifen machten 
mstandlich das Vorgelesene (so ältere Erklärer, auch de Wetle)y 
sondern mit Septuag. und Vulg. und die Zuhörer merkten auf das 
Vorgelesene, in der Bedeutung: mit Hülfe der Leviten verstanden 
sie es; vgl. 3 I^^Ti 8. 12. Dan. 9, 23. 10, 11. — V. 9. Ne- 
chemia wird nur hier und 10, 2. mit dem persischen Amtsnamen 
^'^^rl^'l genannt, hingegen 1riT]B'n 12, 26. und so nennt er sich 
Auch in seiner eigenen Denkschrift 5, 14. 18. vgl. zu Esra 2, 
^3. Dass 3 Esra statt Nechemia er ist der Tirschala nur 6 V/i- 
^"^agdirtg steht, haben wir schon oben bemerkt ; nach 3 Esra spricht 
jl^r Tirschata zu Esra und zu den Leviten, die das Volk belehren 
>Q Rücksicht auf alle, während nach dem hebr. Texte Nechemia, 
Ksra und die das Volk belehrenden Leviten zu dem ganzen Volke 
sprechen, was doch besser zu der Stellung, die der Tirschata ne- 
hen Esra und den lehrenden Leviten einnahm, zu passen scheint. 
dieser Tag, der Neumondstag des siebenten Monats ist heilig dem 
Woe eurem Gotte, vertrauert (1, 4.) euch nicht und weinet nicht, 
rf«»» es v>einte das gante Volk, als sie die Worte des Geset^s hör- 
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ten und sich sag'eo mussten, wie wenig* sie den Forderung'en des 
selben nachgekommen seien. — V. 10. Und er, Nechemia, $prach, 
was nicht ausschliesst , dass Esra und die Leviten in ähnlicher 
Weise sprachen. Die Bildung t3'^373tt37a kommt nur hier vor, 
wahrscheinlich fette Kuchen, 3 Esra und Septuag. hndaiiami 
CDD^STS nur hier und HL 5, 16. yXvxdCfAuiu siissgemachte Ge- 
tränke. Und entsendet Gaben detn^ welchem nicht zugerichtet tsf, 
also vielleicht auch den Bekannten, aber vorzugsweise den Armen, 
damit auch sie sich freuen, vgl. die auf das Hüttenfest sich be- 
ziehende Vorschrift Deuter. 16, 14. niSTS sind einzelne PortioDen 
von Speisen Est. 9, 19. 22. \'b ]1D5 ]'^Nb] kurz für *)^ -jiDa -J-N i;Dgb; 
über das Fehlen des relativ, "iirt^ vgl. zu 1 Chron. 15, 12. Denn 
die Freude (mnri nur noch 1 Chron. 16, 27.) Jahve's ist eure 
Schutiwehr ; 3 Esra hat o yag xvgiog 361^a<rsi v(ioig, Septuag. Öu 
iait xvQiog ta^vg flfiutv, beide Uebersetzungen mögen ungefähr 
den richtigen Sinn wiedergeben. Denn 1 Chron. 16, 27. ist 
ni'ltl die Freude, welche am Wohnsitze Gottes ist, ihm eignet, 
und demgemäss würden wir hier an eine Freude Gottes zu den- 
ken haben, die gleichsam das Gegenbild der Festesfreude der Is- 
raeliten ist, und, wie sie hervorgerufen wird durch die Freude der 
Israeliten an dem ihm heiligen Tage, zugleich die Bürgschaft dar- 
bietet, dass er sein Volk gnädig ansehen, ihm helfen und es ver- 
herrlichen werde; diese Freude kann daher die Schutzwehr der 
Israeliten genannt werden. So scheinen 3 Esra und Septuag. 
unsere Worte aufgefasst zu haben. Rambach erklärt gaudium de 
Domino, vel a Jehova vobis paratum et concessum et in Jehorae 
laudem ac gloriam, sine impia et profana mente agitandum, aber 
die Verbindung mtr^ ^n^ versteht man doch am leichtesten von 
einer Freude die Jahve hat. — V. 11. Und die Leviten waren 
Beruhiger dem ganzen Volke, sprechend : schweiget, d. i. höret auf 
zu weinen , denn dieser Tag ist heilig und muss daher als eio 
Tag der Freude begangen werden. — V. 12. Da gingen sie fori 
aus der Versammlung, ein jeder in sein Haus oder seine Herberge. 
Zu dem Entsenden der Speise - Portionen vgl. V. 10. Die grosse 
Freude kommt wieder vor bei der Beschreibung des Hüttenfestes 
V. 17. und bei der Einweihung der Mauer 12, 43. vgl. Est. 9, 
19. 22. Denn sie hatten gemerkt auf die Worte, die man ihnen 
kund gethan hatte, d. i. die Aufforderung des Nechemia, des Esra 
und der Leviten V. 9. hatte sie zu der Einsicht gebracht, dass sie 
den Festtag freudig feiern müssten. 

2. V. 13—18. Die Häupter des Volkes, der Priester und 
Leviten kamen zu Esra am zweiten Tage und merkten auf das 
Gesetz. Sie fanden darin die Vorschriften über das Hüttenfest. 
Ihnen gemäss wird dann das Fest sieben Tage hindurch so ge- 
feiert, wie es seit den Tagen Josua's des Sohnes des Nun nicht 
gefeiert war.- Am achten Tage fand die vom Gesetze vorge- 
schriebene Festversammlung statt. — V. 13. Drjrj-'b^b ist dem 
vorhergehenden mit dem Artikel versehenen Worte durch ^ on- 
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terg^eordDet : die Hävpttr der Vaterhäuser des ganzen Volkes . die 
Häupter der Priester und der Leviten, b'^SiDnbn] ist des 1 we- 
g:eD, welches Septuag. wohl nur ans Nachlässigkeit nicht ausge- 
drückt haben 9 als ein Infinit, aufzufassen, welcher die erzählende 
Rede fortsetzt: sie versamnielten sich und aufzumerken! =r und 
sie merkten auf die Worte des Gesetzes ; häufiger ist die Fort- 
setzung durch den Infinit, absol. vgl. zu V. 8., aber an seine 
Steile tritt docb auch schon der Infinit, mit b, a. Hitzig zu Qo- 
hei. 9, t. Ewald Lehrb. 351. c. bfij. Vston wie Ps. 41, 2. vgl. 
Hupfeld zu d. St. — V. 14 f. Da angegeben werden soll, was 
sie geschrieben in dem Gesetze fanden, so erwarten wir in den 
Worten von n^uj;» niQK an bis nb:^ y?. ein Citat anzutreffen, 
aber es zeigt sich doch gleich, dass es nicht auf ein Citat abge- 
sehen ist, sondern nur auf Hervorhebung einer Forderung des Ge- 
setzes und ihre Anwendung auf die damaligen Verhältnisse. Aus 
dem, was Levit. 28, 39—43. Deuter. 16, 13—15. geschrieben 
steht, erkannten die Häupter, dass wohnen sollten die Söhne Israels 
ifl den Hütten an dem Feste im sieben fen Monat (das Hiittenfest ist 
Vorzugs weise das Fest in dem an Festen reichen siebenten Mo- 
nat), find dass sie verkündigen und ausrufen lassen (Esra 1, 1. 10, 
7.) sollien in ihren Städten und Jerusalem folgendes: gehet auf den 
^erg und bringet herbei Laub vom Oelbaume um Hütten zu machen 
u* 8> w. Die Häupter suchten also schon 1 4 Tage vor dem Fe- 
ste im Gesetze nach, was ihnen zu thun obliege, um an ihrem 
•I^heile fdr die gesetzmässige Feier des Hüttenfestes zu sorgen, 
ufld da der Name Hüttenfest und die Vorschrift Levit. 23, 42. 
^^ Wohnen in Hütten als einen wichtigen Theil der Feier er- 
scheinen Hessen, die Hütten aber ohne Vorbereitungen in den vor- 
hergebenden Tagen nicht zu rechter Zeit fertig sein konnten, so 
entnahmen sie aus dem Gesetze, dass sie, die Leiter des Volkes, 
<iie Aufforderung ergehen lassen müssten , Laub zur Herstellung 
<ier Hütten herbeizuschaffen. Daher wird hier auf das Herbei- 
schaffen von Laub der Nachdruck gelegt. Die Forderung das 
i^aub herbeizuschaffen ist nicht zusammenzustejien mit jener 1^%- 
Vit- 23, 40., am ersten Tage Früchte von schönen Bäumen, Palm- 
zweige u. s. w. zu nehmen, denn diese Früchte und Zweige wur- 
den am Feste fröhlich getragen und geschwenkt 2 Maccab. 10, 
^f* — ^TVn im Gegensatz zu den Feldern und Triften der mit 
Bäumen bedeckte Berg; die Aufforderung richtet sich an dieEin- 
zclnen, auf den ihnen nahe liegenden Berg zu gehen und Laub 
2« holen. i"b^ ist der stat. constr. des Collectiv. n^.^ und nur 
^joe andere Schreibart für tibsj. Genannt werden der gewöhnli- 
^ö« Oelbaum, der wilde Oelbaum, die Myrte, Palmen und der ' Abot- 
ßaum; der zuletzt genannte, welcher auch Levit. 23, 40. Ezech. 
•") 28. vorkommt, und mit der tin^s^ tlb« Ezech. 6, 13. zusam- 
"i^Qzustellen ist, soll nach gewöhnlicher Auffassung unbestimmt 
y^ ^^^^IheUiubten Baum bezeichnen. Es ist aber doch wahrschein- 
^^^} dass damit ein bestimmter Baum gemeint ist; der Windun* 
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gen machende (n*i3!^ ist ein Adject. von n:39 gewunden sein) Baum 
kann etwa die Eiche sein; Bunsen übersetzt Levit. 23, 40. Cj- 
pressenbaum. s^hlD^ vgl. zu Esra 3, 4. — V. 16. Dass die 
Häupter des Volkes die Aufforderung, welche zu erlassen sie oach 
Einsicht des Gesetzes für ihre Pflicht erkannt hatten, an die Ge- 
meinde stellten, wird nicht angegeben ; aus dem Zusammenhaoge 
der Erzählung erhellt schon, dass sie es thaten. Der Auffo^(i^ 
rung Folge gebend, so heisst es gleich weiter, ging das Volk 
hinaus auf die Berge und $chaffie herbei das Laub. Septuag. ha- 
ben statt nta^b xut dn^v ""Eadqaq (J^iX&m x. x. Ä,.); gewiss ha- 
ben sie, weil sie die Angabe, die Aufforderung sei wirklich erfi^an- 
gen, im hehr. Texte vermissten, diesen umgeändert und den Esra 
hineingebracht; denn nach der ganzen Anlage unseres Berichtes 
müssen die Häupter des Volkes als die gedacht werden, von (f^ 
nen die Aufforderung ausging. Der freie Piaii des Wasserlkora 
vgl. zu V. 3. Der freie Platz des Ephraimihores wird ein freier 
Platz innerhalb der Befestigung am Ephraimthore gewesen sein; 
über die Lage dieses Thores vgl. oben S. 166. — V. 17. dk 
game Gemeinde und, wie noch ausdrücklich hervorgehoben wird, 
die zurückgekehrt waren aus der Gefangenschaft (ähnlich Esra 6, 
21.), eben diese bereiteten Hütten und wohnten in den Hütten^ denn 
nicht halten von den Tagen Josua*s des Sohnes Nun an die Söhne 
Israels also gethan bis auf diesen Tag. Damit soll nicht gesagt 
sein , dass das grosse Herbstfest von den Tagen Josua's , also 
von der Eroberung des Landes Palästina durch die Israeliten an, 
bis auf die Zeit des Esra nicht gefeiert worden sei, hat doch 
unser Geschichtschreiber selbst nachdrücklich auf jene Feier des 
Hüttenfestes zur Zeit des Josua und Zerubbabel im ersten Jahre 
nach der Rückkehr aus dem Exile Esra 3, 4 f. hingewiesen, sob- 
dern nur, dass es in solcher Weise von der israelitischen Ge- 
meinde in der ganzen Zeit von der Eroberung des Landes durcl) 
Josua an nicht gefeiert sei. Der Hauptunterscbied der diesmaligefl 
Feier von der früheren bestand ohne Zweifel darin, dass die Ge- 
meinde wiederum, wie einst zur Zeit ihrer Wanderung durch die 
Wüste, in Hütten wohnte, denn in unseren Versen wird ein Nach- 
druck darauf gelegt, dass die Häupter des Volkes nach Einsicht 
des Gesetzes zu rechter Zeit für die Herbeischaffung des Laubes 
zu den Hütten sorgten, und dass das Volk wirklich in Bütten 
wohnte. In ähnlicher Weise wird von der Feier des Pesach zor 
Zeit des Josia gesagt, es sei kein Pesach wie dieses während 
der ganzen Zeit der königlichen Herrschaft in Israel gehalten 
2 Chron. 35, 1 8. J. D. Michaelis in seiner Anmerkung zn un- 
serer St. vermuthet, die Worte ]^3~]3 bei Josua seien ein Zu- 
satz von späterer Hand ; ursprünglich habe blos Josua im Texte 
gestanden , und damit sei der Hohepriester Josua zur Zeit des 
Zerubbabel gemeint, denn es müsse den Leser in der Tbat be- 
fremden, dass nicht einmal unter David , Salomo, Hiskia und Jo- 
sia ein solch Laubhüttenfest gefeiert sei. Aber, abgesehen d« 
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von, dass überall kein Grund vorliegt, den Text an unserer 
Stelle für 'unrichtig zu halten, deutlich soll doch mit den Tagen 
Jusaa'fl bin Nun eine hervortretende Epoche in Israels Geschichte . 
bezeichnet werden; und so bedeutungsvoll auch der Hohepriester 
Josna in der Geschichte der ersten Jahre nach der Rückkehr aus 
dem Exile dasteht, so wird der Anfang dieser nachexilischen Ge- 
schichte doch immer von dem ersten Jahre des Cyrus, nicht von 
den Tagen des Hohenpriesters Josua an gerechnet, wie denn 
auch sonst die Epochen nicht nach den während derselben leben- 
den Hohenpriestern bezeichnet zu werden pflegen. — V. 18. N'^pJ^l 
ist unbestimmt aufzufassen : und man las in der V. 4 — 8. ange- 
gebenen Weise; ältere Erklärer, z. B. Rambach , übersetzen und 
er, nämlich Esra, la$, Q^^a ü\'^ vgl. zu Esra 3, 4. Nach Deu- 
teron. 31, 10 f. sollte am Hüttenfeste dieses Gesetz, d. i. das 
Deuteron, vorgelesen werden. Der letzte Tag ist der siebente 
Tag. Darauf war an dem achten Tage Fesiversammlung dem Ge- 
brauche gemäss; über das Fest, welches auf den Tag nach dem 
Schlüsse des Hüttenfestes, also auf den 22sten des Tischri fiel, 
Tgl. Levit. 23, 26. Num. 29, 35—38.; Deuter. 16, 1—17. wird 
dieses Fest nicht mit aufgezählt. Q&u3^:3 häufiger in der Chro- 
nik z. B. 2 Chron. 4, 20. 

3. Cap. 9 und 10. Nach der Festversammlung am 22sten 
des Tischri ward der 23ste, wie zur Abwechselung nach den 
acht Feiertagen, als ein gewöhnlicher Tag hingebracht; am 24sten 
kam dann die fastende und trauernde Gemeinde wieder zusam- 
men, um dem Gefühle, welches sie schon am Isten des Mona- 
tes beim Vorlesen des Gesetzes nach der Angabe in 8, 9 — 12. 
öbermannt hatte, einen gemeinschaftlichen Ausdruck zu geben, 
und nach Vorlesung' des Gesetzes ihre und der Väter Sünden zu 
bekennen 9, 1 — 3. Nachdem die Leviten zu Gott geschrieen und 
dann zum Preise Gottes aufgefordert hatten V. 4 f., ward (nach 
den Septnag. von Esra) das Sündenbekenntniss gesprochen V. 6 — 
^9- Darauf unterschrieben Nechemia, die Häupter der Priester, 
der Leviten und des übrigen Volkes ein Document, zu dessen In- 
Mt sich die ganze Gemeinde bekannte. Sie verpflichteten sich 
dadurch im allgemeinen dem Gesetze Gottes gemäss zu leben, 
im besonderen einzelne Gesetze , deren Befolgung damals vor- 
zugsweise schwer, aber auch im höchsten Grade wichtig war, 
<iinzahalten 10, 1 — 32. Ausserdem wurden noch Bestimmungen 
verabredet, welche dahin zielten, die Ordnung und den ununter- 
brochenen Fortgang des nach den Vorschriften des Gesetzes ein- 
gerichteten Gottesdienstes sicher zu stellen V. 33 — 40. — 
^' 1. Indem Staub auf ihnen, auf ihren Häuptern war 1 Sam. 4, 
1'^- 2 Sam. 1, 2. Biob 2, 12. — V. 2. Da ward abgesondert 
^^ Same Israels von allen Söhnen der Fremde^ man hatte also 
Vorsorge getroffen, dass nur Israeliten zugelassen wurden zu der 
^'ersamrolung , in welcher die Gemeinde mit ihrem Gott verkeh- 
ren aod recht eigentlich ihre Angelegenheiten mit ihm ordnen 
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wollte. 'i'=»in"^i vgl. zu !, 6. — V. 3. Und sie bliehen stehen 
an ihrem PÜiize (8, 7.), ungeachtet der langen Dauer der Ver- 
sammlung bis zu ihrem Schlüsse ausharrend, und sie lasen , oder 
vielmehr hörten an die Vorlesung aus dem Buche des Gesetm 
Jahte^s ihres Gottes den vierten Theil des Tages (etwa 3 Stunden) 
und einen anderen vierten Theil bekannten sie und beugten sich tor 
Jahve ihrem Gotte. — V. 4. Nachdem V. 3. mit wenigen Wor- 
ten der Hergang in der sechsstündigen Versammlung beschrieben 
ist, wird V. 4 — 37. genauer angegeben, in welcher Weise in den 
letzten drei Stunden das Bekenntniss der Sünden erfolgte. Zu- 
nächst wird V. 4 f. von der Thätigkeit der f^viten berichtet. 
Es erhoben sich auf^ d. i. es traten auf die Erhöhung der Leviten^ 
auf den für die Leviten bestimmten hervorragenden Platz, etwa 
auf eine grössere Bühne (8, 4.) Josua u. s. w. Statt der acht 
Namen in V. 4. des hebr. Textos haben die Septuag. nur fünf 
Namen , indem sie Bani , Bunni und Bani als "^yn und )2 lesen 
und Söhne Qadmiels , Schebania Sohn des Scherebia und Söhne 
Kenani's aufzählen, mit Unrecht, denn Bani ist Eigenname einer 
Abtheilung Leviten 3, 17. 10, 14. und Bunni scheint irrthümlich 
für Binnui 10, 10. 12, 8. und an anderen Stellen geschrieben zu 
sein. Das zweimalige Vorkommen von Bani beruht wohl auf ei- 
nem Versehen, welches durch die Vergleichung der Namen in un- 
serem Verse mit denen im folgenden leicht entstehen konnte. Die 
Namen sind, wie schon aus der Erwähnung des Josua und Qad- 
miel Esra 2, 40. 3, 9. Nech. 7, 43. und aus der Vergleichung 
unserer Namen mit denen in 10, 10 ff. 12, 8. 24. hervorgeht, 
Namen von Abtheilungen der Leviten ; Kenani ist vielleicht mit 
Chanan 10, 11. zusammenzustellen. Die Leviten, welche zu die- 
sen Abtheilungen gehörten, also auf jeden Fall eine grössere An- 
zahl von Männern , traten auf die Erhöhung und schrieen mii 
lauter Stimme iu Jahte ihrem Gott, gewiss indem sie Buss- und 
Bitt-Lieder singend Gott anflehten, sich der sündigen und seine 
Gnade suchenden Gemeinde wieder zu erbarmend — V. 5. Nach 
dem Gesänge sprachen die Leviten Josua u. s. w« Wir erwarten 
hier dieselben Namen, wie im vorhergehenden Verse wiederzufin- 
den, zumal da Josua, Qadmiel, Bani, Scherebia, Schebania in bei- 
den Versen stehen und in beiden Versen acht Namen vorkommen; 
Chaschabneia scheint auf eine irrthümliche Wiederholung des Na- 
mens Schebania zurückgebracht werden zu müssen und die Stelle 
von Schebania in V. 4. zu vertreten ; in unserem Schebania steckt 
vielleicht Bunni oder Binnui in V. 4. ; Hodiia ist mit dem n'^nir; 
7, 43 Qri. 10, 14. zusammenzustellen und vielleicht auch T. 4, 
für den dort zum zweiten Male aufgezählten Bani zu lesen; P«' 
tachia ist Esra 10, 23. ein levitischer Name, aber da weder die- 
ser Name noch auch der der Stellung nach ihm entsprechende 
Name Kenani V. 4. in Nech. 10, 10 ff. wieder vorkommt, so 
liegt die Vermuthung nahe , dass für beide Namen im ursprüng- 
lichen Texte ein anderer stand. Septuag. haben in V. 5. nur 



CHp. IX, 3—6. 219 

lle beiden Namen Jossa und Qadmiel. Die Leviten sprachen : 
teket aufy preiset Jahoej euren Gott von Ewigkeit «ii Ewigkeit , der 
iich als euer Gott von den ältesten Zeiten an bewährt hat und 
iQch in Zaknnft bewähren wird (1 Chron. 16, 86. Ps. 41, 14. 
ind sonst soll Gott gepriesen sein von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
ind demgemäss könnte man meinen, dass die israelitische Ge- 
Beiode hier als die von Alters her bestehende und auch in der 
Kokonft fortlebende aufgefordert werde, von Ewigkeit zu Ewig- 
keit Gott zu preisen, aber zu dem Imperativ stimmt es besser, 
weon von Ewigkeit zu Ewigkeit als weitere Bestimmung zu 
Dr!n['bK aofgefasst wird, vgl. z. B. Ps. 90, 2.), und preisen soll 
mn, sollen dereinst alle Völker, nicht allein Israel, den Namen 
ieiner Herrlichkeit und der erhaben ist (das Partie. Polal von 
D-"^ kommt nur hier vor) über allen Preis und Lob, Nach 1 Chron. 
29, 20. wird man statt ID^n:!^. zu lesen geneigt sein ^ts^^^l, 
nod den Hergang sich so denken können: der Aufforderung der 
Leviten stehet auf^ preiset u. s. w. Folge gebend, priesen sie den 
Kamen deiner Herrlichkeit u. s. w. ; dann wäre das Suffix der zwei- 
ten Person in "^ibsj auf Rechnung der lebhaften Beschreibung 
des in die Situation sich versetzenden Erzählers zu bringen. — 
Den Abschnitt V. 6 — 37. können wir sowohl seiner Form als 
auch seines Inhalts wegen weder als Gesang der Leviten, noch 
aocb als Gesang der Gemeinde auffassen; wir erkennen darin 
die Rede eines Einzelnen, und nehmen desshalb an, dass die An« 
gäbe der Septuag. (sie haben vor V. 6. die Worte xal fbisv 
^EüSgag) , nach dem Gesänge der Leviten V. 4., und nach dem 
Preisen Gottes V. 5. sei Esra aufgetreten und habe das folgende 
gesprochen, ursprünglich auch in unserem hebr. Texte gestanden 
bat. Da die Rede in V. 6. unmittelbar an das Preisen Gottes 
in V. 5. anknüpft und es fortzusetzen scheint, konnte die An- 
gabe und Esra sprach leicht als störende Unterbrechung erschei- 
nen nod ausgelassen werden. V. 6 — 8. wird darauf hingewie- 
sen, dass Jahve, der alleinige Gott, der Schöpfer des Himmels 
nnd der Erden ist, und dass dieser Gott den Abram erwählt, ihm 
den Namen Abraham gegeben und mit ihm einen Bund geschlos- 
sen hat. V. 6*. r\H steht wie hier als Ktib noch Qohel. 7, 22. 
Biob 1, 10. Du hast geschaffen den Himmel; in der zur Steige- 
rung fortschreitenden Rede wird ohne Copula hinzugefügt den 
Himmel des Himmels^ während sonst D'^UU^n "^tlipn D'^^'t^n zu ste- 
llen pflegt Deuter. 10, 14. 1 Kön. 8, 27. 2 Chron. V, 5. 6, 18. 
Wir denken an den Himmel, welcher über der Erde ist, und an 
<!ineD Himmel über diesem Himmel , an den höchsten Himmel. 
^nd tftt machst lebendig sie alle , nämlich alle Geschöpfe auf der 
£rde and im Meere, denn das Suffix dV^ scheint nicht zugleich 
auf das vorhergenannte DK!3^ zurückzugehen, da dieses Wort in 
<lem folgenden D'*73\Dn K^^ wieder aufgenommen und nur von 
^^ Heere des Himmels ausgesagt wird, dass es anbetend vor 
^ott sieb neige, vgl. Ps. 148, 2. 103, 21.; nach diesen Stellen 
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haben wir bei dem Heere des Himmels an die höheren Wesen in 
oder am Himmel Daniel 7, 10. Hebr. 1, 14., nach anderen Stel- 
len zugleich an die Sterne za denken. — V. 7. Genes. 11, 
31. 12, 1 f. 17, 5. — V. 8. Zu 773«: rgl V^^/l ^e"«^^, 15, 
6. Zu dem Infinit, nin^i , durch welchen die Erzählung fortge- 
setzt wird (und du hast geschlossen mii ihm den Bund) Tgl. zo 
8, 8. Die Stelle Genes. 15, 18—21. ist in Aussicht genommen, 
doch werden von den dort genannten Völkern nur die kananiti- 
sehen hier aufgezählt. Nach den vielen Objecten, die dem Infi- 
nit, nnb untergeordnet sind, wird dieser der Deutlichkeit wegen 
vor ^y^rb wiederholt. Und du hast w Bestand gebracht däne 
Wortey du hast deine Versprechen gehalten (5, 13.), denn gerecki 
(V. 33. Deuter. 32, 4.) bist du. — V. 9—21. Hinweisung aof 
die Zeit der Errettung aus Aegypten und des Zuges durch i\t 
Wüste; zunächst werden 9 — 15. die grossen Thateii JahTe's auf- 
gezählt, dann V. 16 — 21. hervorgehoben, dass Jahve auch das 
widerspenstige Volk während des Zuges durch die Wüste nicht 
verliess. — V. 9. Zusammenstellung aus Exod. 3, 7. 14, 10. 
15, 4. — V. 10. Nach Deuter. 6, 22. Denn du hattest er- 
kannte dass die Aegypter übermüthig gehandelt hatten gegen ü 
unsere Väter; b? l^tJl wie Exod.' 21, 14. Und du hast dir ei- 
nen Namen gemacht wie %u dieser Zeit^ denn auch jetzt noch wird 
Jahve als der Gott gepriesen , welcher in der ägyptischen Zeit 
Wunder gethan hat, vgl. zu Esra 9, 7. Jerem. 44, 22., auch 
Jes. 63, 12. 14. — V. 11. Exod. 14, 21 f. 15, 19. Die letz- 
ten Worte des Verses nach Exod. 15 , 5. 10. Die ü^V Q^^. 
kommen auch Jes. 43, 16. vor. — V. 12. Exod. 13, 21. Non 
14, 14. Ps. 78, 14. 53. — V. 13. Exod. 19, 18, ^al]]^w 
Infinit, wie in V. 8. Das Herabsteigen auf den Berg Sinai ne- 
ben den Reden vom Himmel ist nach Deuter. 4, 36. zu verste- 
hen. Zu den Bezeichnungen des Gesetzes vgl. Ps. 119, 39J3. 
86. 142. — V. 14. Exod. !6, 23. — Zu der zweiten Vers 
hälfte vgl. Nech. 1, 7. — V. 15. Das Brod vom Himmel ^'^ 
Exod. 16, 4. Ps. 105, 40. Das Wasser aus dem Felsen Exod. 
17, 6. und Num. 20, 8. Zu DfiJTjsrb vgl. Ps. 69, 22. "^l^-röj "»??] 
nach Num. 14, 30. n\ö*-|b Wiib wie Deuter. 9,' l.'ö. 11,31. 
und sonst. — V. 16. tsm und sie, die zur Zeit des Mose le- 
benden Israeliten; diese sind aber V. 9. unsere Väter; da es al- 
lerdings auffallend sein würde, wenn s»e, die unsere Väter siod, 
und ausser ihnen auch noch andere, dje unsere Väter sind, ge- 
nannt wären, und da die Aussagen in den folgenden Versen sicli 
auf die Väter in der ägyptischen Zeit und nur auf sie bezieben, 
so meint J. D. Michaelis, es unterliege keinem Zweifel dass die 
Cop. vor ^rnbd^ gestrichen werden müsse. Doch haben das i 
nicht nur die Handschriften fast ohne Ausnahme, auch die Sep- 
tuag. übersetzen xui avrol xal ol naiigsg fjfiCjv, und Vuig. o"^ 
Syrer drücken es ebenfalls aus. Es zu streichen liegt aoch 
keine Veranlassung vor, denn es kann im explicativen Sinne ao^' 
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gefasst werden : und sie , nämlich unsere Väier ; in der späteren 
Sprache lässt sich diese explicative Bedeutung des l sicher nach- 
weisen, Vgl. zu Esra 5, 15. 6, 8. Und sie machten steif ihren 
üackm V. 17. 29., vgl. Pinb-n^j;; Dy Exod. 82, 9. 33, 3. und 
oft im Pentat. — V, 17. ' u;>^n"?i3n^,i] nach Num. 14, 4., wo 
Septuag. tibersetzen dw[isv ägxfjyovy während sie an unserer Stelle 
xai iiiaiiav aQxrjv darbieten. Die gewöhnliche Erklärung der Worte 
im Num. consHtuamus nobis ducem wendet man für unsere Stelle 
in dieser Weise um : et constituere sibi conabantur caput sive du- 
cem [Rambachyj denn, so sagt man, es sei doch nur bei dem Vor- 
sätze^ sich einen anderen Führer als Mose zu wählen, geblieben. 
Aber hier würde doch in der erzählenden Rede auf die Tliatsa- 
che hingewiesen sein , dass sie sich wirklich ein Haupt gesetzt 
hätten, und davon wird uns im B. Num. nichts gemeldet. Ue- 
berall scheint nur die Uebersetzung der Septuag. Veranlassung 
gegeben zu haben, bei U7&<n an einen Anfuhrer zu denken, denn 
weder die Redeweise u32<n 1^^> uoch auch der Zusammenhang 
geben der Ansicht eine Stütze, dass von der Wahl eines neuen 
Anführers geredet werde. Wie W^^B fna Genes. 30, 40. wird 
^^1 in^, im Gesensatz zu pj'nb^ ^ns den Rücken wenden, bedeu- 
ten das Haupt wenden , sich hinwenden. Zu dieser Bedeutung 
passt an unserer Stelle der untergeordnete Infinit, mit b : sie 
wandten das Haupt (diesen Sinn drückt auch Syrer aus) um zu- 
rückiukehren nach Aegjpten, und auch Num. 14, 4. schliesst sich 
den Worten wir wollen das Haupt wenden die folgende Aufforde- 
rung (und wir wollen zurückkehren nach Aegjpten) viel leichter 
BD, als sie sich dem Ausspruche „wir wollen einen Anführer se- 
tzen'< anschliessen würde. Für D'^^733 (man übersetzt : um zu- 
rächzukehren in ihre Knechtschaft in ihrer Widerspenstigkeit) ist 
nach Nnm. 14, 4., Septuag. und anderen alten Zeugen D^n^TSs 
zu lesen. Die Bildung nnn:^ treffen wir auch Esra 9, 8. 9. an. 
Du aber bist ein Gott des Veneihens (nirr^^p nur noch Dan. 9, 
9. and im Sing. Ps. 130, 4.), barmherzig und gnädig langmüthig 
md gross an Huld (ganz so wie Joel 2, 13. Jon. 4, 2.; das i 
vor lon, welches Ktib darbietet, ist unverständlich und sicher 
uur durch einen alten Schreibfehler in den Text gekommen), und 
nicht hast du sie verlassen vgl. zu Esra 9, 9 f. — V. 18 f. Wie 
weit der Abfall des Volkes ging wird in dem durch ->3 jq^t ein- 
geführten Satze des Ausrufes hervorgehoben : und sogar dass sie 
iich machten ein gegossenes Kalb u. s. w. ! an den Ausruf schliesst 
sich dann gegensätzlich V. 19. an : und dennoch du in deiner 
grossen Barmherzigkeit hast sie nicht verlassen in der Wüste u. s. w. 
^^,^Ji ^^^. vie Exod. 32, 4. 8., aus welcher Stelle auch die 
folgenden Worte bis D'J'^^a» frei wiederholt sind. n^iäSNJ ist 
der Plural der Steigerungsform niJN: , welcher Ezech. 35, 12. 
^it dem Suffix verbunden in der Aussprache ';:]'>n/i^2^3 vorkommt, 
vgl- Ewald Lebrb. 506. In V. 19. ist in?^:^ durch das vorange- 
stellte TM recht nachdrücklich hervorgehoben: und was die Rauch' 
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sätde beiriffi, nicht i$i sie von ihnen gewichen; alialich steht das 
^r\H auch V. 32 und 34., Ewald Lehrb. 277 d. In der fortge- 
setzten Rede steht statt des voIlstäDdigen Satzes find die Feuer- 
Säule! nicht ist sie von ihnen gewichen, nur der Anfang desselben 
in ebenso nachdrücklicher Weise. In den letzten Worten ist das 
1 in T|'l'?^^~nM'i , welches Septuag. und Vulg. nicht haben, nach 
Massgabe von V. 12. zu streichen, denn wenn auch ^''fi^nb so- 
wohl in der Verbindung ihnen iu leuchten , als auch in der de» 
Weg «u beleuchten vorkommen kann, so wurde es doch schwierig 
sein, hier beide Verbindungen neben einander anzunehmen. — 
V, 20. Und deinen guten Geist (Ps. 143, 10. steht rrljit: 'Tjrin) i«rf 
du gegeben sie zu belehren (Ps. 32, 8.) über den rechten Weg 
und deinen Willen; mit diesen Worten wird wohl nur ganz all- 
gemein darauf hingewiesen, dass Gott auch nach der Anbetung 
des Kalbes Exod. 32. und nach dem wiederholten Abfall dorch 
seinen Geist (Num. 11, 17. 25.) den Mose in den Stand setzte, 
seinen Willen in den Gesetzen des Levit. Num. und Deuter, zn 
offenbaren (vgl. in unserem Cap. V. 30. die Ermahnung durch 
den Geist Gottes vermittelst der Propheten), denn eine bestimmte 
Beziehung auf die Mittheilung des Geistes an die 70 Num. 11, 
16 f. oder auf irgend eine andere Erzählung des Pentateuchs 
tritt doch gar nicht hervor. Dein Man hast du ihrem Munde nicht 
vorenthalten während der ganzen Zeit der Wanderung durch die 
Wüste (Num. 11, 6 — 9. vgl. Jos. .*), 12.), und Wasser hast du 
ihnen gegeben für ihren Durst nach Num. 20, 2 — 8., denn auf 
diese Stelle, nicht auf Exod. 17, 3 — 6. wird hingewiesen. Es 
-werden nämlich in V. 12 — 20. zwei parallele Reihen von Gm- 
denerweisungen einander gegenübergestellt in dieser Weise: V. 
12 — 15. Rauch und Feuersäule, Gesetzgebung auf dem Sinai, 
Himmelsbrod , Wasser aus dem Felsen ; V. 16 — 18. Abtrünnig- 
keit des Volkes und Anbetung des Kalbes ; aber dennoch ver- 
lässt Gott sein Volk nicht, vielmehr leitet er es auch fernerliia 
V. 19 und 20. durch die Rauch- und Feuersäule, giebt ibneQ 
fernerhin Gesetze, Manna und Wasser. Diese Gegenüberstellung 
der parallelen Reihen entspricht dem Vorkommen der Erzählun- 
gen über die einzelnen Gnadenerweisungen Gottes an verschiede- 
nen Stellen des Pentateuchs, vor und nach der Anbetung des 
Kalbes in Exod. 32. — V. 21. Du hast die Väter, wiewobi 
sie widerspenstig waren, wunderbar geleitet, so lange die Wände' 
rung durch die Wüste dauerte, 40 Jahre hindurch hast du sie er- 
nährt in der Wüste , nicht hatten sie Mangel (nach Deuter. 2, 7.) 
ihre Kleider wurden nicht abgängig und ihre Fasse erhielten keine 
Schwielen (nach Deuter. 8, 4. 29, 4.); ohne Schwielen würde es 
aber bei der Wanderung durch die Wüste sicher nicht abgegan- 
gen sein, wenn die Schuhe der Israeliten unbrauchbar geworden 
wären und die blossen Füsse auf heissen Sand und spitze Stei- 
ne hätten treten müssen, daher wechselt der Ausdruck und dein 
Fuss erhielt keine Schwielen Deuter. 8, 4. mit dem anderen 29,4. 
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und dein Schuh ward nicht abgängig ton deinen^ Fu$$$, Jüdische 
Erklärer und Kirchenväter haheu die kühnen Ausdrücke unseres 
Verses und seiqer Parallstellen im Deuteron, dahin verstanden, 
dass die Kleider und Schuhe zugleich mit denen, die sie trugen, 
gewachsen , immer passend gewesen und die 40 Jahre hindurch 
ODFersehrt geblieben seien. Nach Kurlt Gesch. d. A. Bundes II, 
S. 407 hat h. Peyrerius zuerst eine nicht wörtliche Auffassung 
dieser Angaben geltend zu machen gesucht und in ihnen den all- 
gemeinen Sinn finden wollen : Judaeis nihil defuisse in deserto 
per XL annos , sed tantam omnium rerum copiam , inprimis la- 
oae ex gregibus pecudum , quas alebant , panni , pellium , corii 
6Uf)petiisse illis, ut nulla materia defuerit, qua vestibus et calceis 
indaerentur. Nach und nach ist diese Anffassuug die herrschende 
geworden, und dass damit der ursprüngliche Sinn der kühnen Aus- 
drücke getroffen wird, unterliegt wohl keinem Zweifel ; die Frage 
aber, ob der Geschichtschreiber an unserer Steile sie in ihrem 
strengen Wortsinne verstanden hat, zu verneinen, wird man nach 
UDserer Ansicht keinen Grund haben. — V. 22 — 25. Hinweisung 
auf die Eroberungen in der letzten Zeit des Mose und in den 
Tagen des Josua. — V. 22. HNöb] et distribuisti eos per angvlum 
m dem Sinne : fecisti eos per omnes terrae Cananaeae angulos 
habitare {Rambach) '^ oder distribuisti iis terram usque ad angu- 
lum, nulla vel minima regionum particula excepta (^Gussei.) oder 
distribuisti eos in varias regio nes sive partes terrae sanctae (Ge- 
^nius thes. s. v. nc^B) ; Septuag. und Vulg. drücken tiNDb 
nicht aus, Syrer hat . ^ i| ■ ^ >| V kopfweise j was freilich unpas- 
send ist. In dem Berichte über die Vertheilnng des Landes 
Jos. t8 und 19. kömmt das Wort ti^'Q häufiger vor in der Be- 
deutung Seite die nach einer Himmelsgegend hinliegt, und dass 
unsere Worte sich auf diesen Bericht beziehen ist nicht zu ver- 
l^ennen ; sie sind demnach so aufzufassen : und du vertheilest sie 
(nämlich die Königreiche und die Völker oder das Gebiet der 
Völker, vgl. z. B. y-jNn-riÄ pVn Jos. 19, 51. 18, 10. 13, 7.) 
nach Seile d. i. so, dass die nfi^D, bis zu welcher hin der ein- 
zelne Antbeil sich erstreckt, bestimmt ward, also nach bestimm- 
i^ Grenzen im Osten y Westen y Süden und Norden oder kurzer 
9^en%weise; der vollständigere Ausdruck würde nNB nfcjöb nach 
jeder einielnen Seite sein. — Sichon ist der König von Chesch- 
bon Deuter. 1, 4.; das i vor ^bü )^*nNT)N ist demnach vielleicht 
ZQ fitreichen; doch ist es in einer etwas schwungvolleren Rede 
^uch nicht auffallend , wenn einmal ein in Apposition stehendes 
^ort durch die Copula angeknüpft wird, vgl. das 1 in V. 16. 
I^as Land Baschan, fro die 60 Städte des Königs Og lagen Deu- 
ter. 3, 4 f^^ {g( HQg jg^2t etwas genauer bekannt geworden durch 
den Bericht über die Reise des Engländers Cyritl Graham in Jour- 
^»l of the R. Geograph. Soc. Vol. 28 p. 226 f. — V. 23. Nach 
'^foter. 1, 10. 7, 12 f. Jos. 1, 11. und ähnlichen Stellen. Ihre 
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Söhne und die Söhne V. 24. sind Nachkommen der Väter, welche 
zur Zeit des Mose lebten , also die Zeitgenossen des Josua. — 
V. 24. yjDPi vgl Deuter. 9, 3. Rieht. 4, 23. 2 Chron. 28, 10. 
Und du gab$l sie in ihre Gewali^ sowoM ihre Könige ah auch die 
Völker des Landes (n — •; wie 4, 1 1 f.), um nach ihrem Gutdün- 
ken an ihnen au Ihun^ mit welchen Worten auf die vollstäodige 
und bedingungslose Unterwerfung der Besiegten hingewiesen wird, 
vgl. V. 37. — V. 25. Befestigte Städte wie Jericho ndd Haai 
Jos. 5, 13 f. c. 8. Ein fettes Land V. 35. Num. 13, 20. Häu- 
ser voll ton allerlei Gut u. s. w. fast wörtlich aus Deuter. 6,11. 
Und sie setzten Fett an (vgl. Deuter. 32, 15. Jerem. 5, 28.) wi 
sie ergötUen sich C]"?:^!!!:; kommt nur hier vor) an deinem grosses 
Segen. — V. 26 — 31. Hinweisung auf die Zeit der Richter Dod 
der Könige. — V. 26. n*n»n mit a auch Ezech. 20, 8. 13. 21. 
Sie warfen dein Gesetz hinler ihren Rücken Ezech. 23, 35. 1 Kon. 

14, 9. Deine Propheten erwürgten sie, z. B. den Zachaija 2 Clirofl. 
24, 20 f., die Jdhve-Propheten zur Zeit der Isebel, 1 Köd. 18, 
13. 19, 10. a n-'^n in feierlicher Weise ermahnen ¥.29.30. 
34. c. 13, 21.' Zu den letzten Worten vgl. V. 18- — V. 27 
und 28 gehen vorzugsweise auf die Zeit der Richter, vgl. Riclit 
2, 6—23. Das Hifil von n:^ wird ^ie das Qal (vgl. Rieht. 2, 

15. Dnb '^'^ll) mit "b verbunden: da machten sie Angst, Bedm^ 
niss ihnen. Zu dem Schreien in der Zeit ihrer Bedrängong vgl. 
z. B. Rieht. 3, 9, 15. Die d-'if'^iüiT: Rieht. 3, 9. 15. siod die 
Richter , welche Gott erweckte , damit sie das Volk errettetea 
aus der Gewalt seiner Bedrücker Rieht. 2, 16. — V- 28. 
D^b tin^D^ und um das Ruhig sein iknen^ d. i. und in der Zeit, 
wo sie Ruhe hatten; ni3 ist der Infinit, in intransitiv. Ausspra- 
che Ewald Lehrb. 238 b. Sie kehrten um (Rieht. 2, 19.) m Bö- 
ses All thun, d. i. sie thaten wieder Böses ; ebenso gleich nacbher 
und sie kehrten um und schrieen = sie schrieen wieder. D'*r)3^ ni^tj 
Vielheit der Zeiten, als untergeordneter Accusativ «ti üielen Z»/^) 
immer und immer wieder, indem du einen Richter nach den an' 
deren erwecktest; sonst nia'i 0*^73:50 Ps. 106, 43. Qobel. 7, 
22. ] der Plur. femin. nisn kommt' in ähnlicher Stellung onJ 
Bedeutung Levit. 25, 51. vor. —• V. 29. Und du ermahnteti sit 
nach V. 26. durch die vielen Propheten in den Zeiten der kö' 
niglichen Herrschaft. Das nachdrücklich vorangestellte wd «i 
der deine Rechte wird in D^ wieder aufgenommen ; sie sündi^li 
wider sie, welche ein Mensch thun wird, und er wird leben dm 
sie, d. i. durch welche, wenn ein Mensch sie thut, er leben vir 
vgl. Levit. 18, 5. Ezech. 26, II., wo statt rr;n] steht ^r 
(Nech. 6, 11.); der Bedingungssatz ist ohne Dfi) alTein durch di 
Aufeinanderfolge des Imperf. und des Perf. mit 1 consequut. anl 
gedrückt ; nl25^5 ist der vorangestellte Accus, des Objects, wora' 
das Suffix in Dlrta zurückgeht. Und sie machten widerspensh(^ 
Schulter (Zach. 7,*'ll.), indem sie wie ein Rind, welches sich ^^ 
gen das Auflegen des Joches stemmt Hos. 4, 16., die von Goä 
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hnen gleichsam auferlegten Gesetze nicht tragen wollten, undih- 
en Nacken machten sie steif und nickt hörten sie V. 16 f. — 
1. 30. Die abgekürzte Redeweise, und du liessest dauern ihnen 
iele Jahre hindurch (Gnade), ist nach Ps. 36, 11. 109, 12. Je- 
■eiD. 31, 3. zu verstehen ; mit den vielen Jahren ist die Zeit der 
iöoigliehen Herrschaft wohl von Salomo an bis zu den Kriegen 
nit den Assyrern (nach V. 32.) gemeint, in welcher Gott nicht 
nüde ward , sie zu ermahnen , zu verwarnen durch seinen Geist 
^mittelst der Propheten 2 Chron. 24, 19 f. 36, 25. Jerem. 35, 
15.; aber vergeblich: und nicht hörten sie^ da gabst du sie in die 
lewahder Völker der Länder, der Heiden Ps, 106, 40 f. — V. 31. 
h hast sie nicht gemacht zum Garaus, du hast es mit ihnen nicht 
j[8raas gemacht, gemäss jener Verheissung Jerem. 5, 18. 46, 28., 
?gl. auch Ezech. 20, 17. — V. 32-37. Der durch nn?i ein- 
geführte Schluss der Rede. Möge unser Gott, der den Bund und 
lie Gnade bewahrt, beachten die Schwere und Dauer der Leiden, 
iie über die Gemeinde ergangen sind seit der Assyrer Zeit ! Gott 
ist gerecht, wir haben unsere Leiden verdient; denn wir haben 
^efre?eU und unsere Könige, Fürsten, Priester und Väter haben 
■las Gesetz nicht gehalten und sind in den Zeiten, wo sie in 
Gluck and Fülle in dem herrlichen Lande unter eigenen Königen 
l<ib^en, nicht Knechte Gottes gewesen. Aber siehe, wir sind 
Enechte in dem Lande unserer Väter, den Königen unterworfen, 
welche du für unsere Sünden über uns gesetzt hast, und in gros- 
ser Bedrängniss. So schliesst die Rede mit der Hinweisung auf 
(iie traurigen Zustände der damaligen Gemeinde, um Gott zum Mit- 
leiden und zur Barmherzigkeit zu bewegen ; wir merken in den 
Worten den Wunsch und die Hoffnung, dass Gott wie in frühe- 
i'en Zeiten der Gemeinde mit seiner Gnade wieder nahe kommen 
und sie von der Herrschaft der fremden Könige befreien möge, 
&l)er der Wunsch und die Hoffnung nach dieser Richtung hin er- 
halten keinen bestimmteren Ausdruck. — V. 32. Du grosser starker 
vnd furchtbarer Gott wie Deuter. 10, 17., vgl. 32, 18. Necli. 1, 
^' 6) B. Der bewahret den Bund und die Gnade vgl. 1, 5. Der 
Weine Satz nicht möge es gering sein vor dir tritt in selbststän- 
%er Stellung voran , dann erst wird durch das einführende nöj 
die weitere Bestimmung nachdrücklich hervorgehoben : es (näm- 
lich dieses was betrifft, was sich bezieht auf) das game Unge- 
WflcA, welches uns betroffen hat, nicht uns die jetzt lebenden al- 
lein, auch unsere Könige — von den Tagen der assyrischen Könige 
<iR bis lu diesem Tag. Zu t::^%3^ mit dem folgenden n&J vgl. ganz 
ähnliches Jos. 22, 17., zu n« vgl. in unserem Cap. V. 19. und 
gleich wieder V. 34. nöjbnrt in der Verbindung mit J^ü^ nach 
™d. 18, 8. Num. 20, 14. * Was einem gering scheint übersieht 
^ftn leicht. oder lässt man unbeachtet, die Bitte ist aber als Li- 
totes aufzufassen und die Meinung ist : mögest du unser Ungemach 
»^ecbt beachten, und möge es als ein recht grosses und durch die 
lange Dauer recht schweres in deinen Augen dastehen ; eine Bitte 
B^KTHUiU Esra, Nech. , Est. 15 
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dieser Art schliesst dann zugleich die Hoffnung ein , dass G 
sieb durch Erwägung der Grösse und Dauer der Leiden zum 9l 
leiden bestimmen lassen werde. — Der Accusat. des Suffixes 
!)3ns^^^ erhält seine Fortsetzung und genauere Bestimmung 
den folgenden mit V eingeführten Worten; es ist als ob in i 
etwas weiter vom Verbo entfernten Stellung die unmittelbare Unt 
Ordnung im Accus, durch die mittelbare mit V ersetzt wäre. 1d < 
späteren Sprache sind sehr häufig Wörter mit ^ eingeführt, < 
in irgend welcher Beziehung, hier als Objecte, etwas nachdräc 
lieber hervorgehoben werden sollen, und des Nachdrucks weg 
findet auch die sechsmalige Wiederholung des b in unserem $ 
tze statt. — Von der Zeit der assyrischen Könige an beginnt ( 
Herrschaft der heidnischen Könige über Israel, und damit zuglei 
der traurige Zustand , in welchem auch zur Zeit des Esra ui 
Necbemia und noch später die den fremden Königen unterwc 
fene Gemeinde sieb befand. — Y. 33. Ueber allem oder bei ü 
lern steht hier in der Bedeutung von iroU (Jes. 38, 15.) aüei 
Uas über uns gekommen ist; hat Israel auch schwerste Leiden e 
dulden müssen, trotz dem und bei alle dem bist du gerecht, den 
du hast gehandelt Treue d. i. in treuer Weise, treu, wir aber, iCi 
haben gefrevelt y und wir haben sicher keine Veranlassung üb( 
tJntreue von deiner Seite zu klagen, da du nur mit den Leidet 
Welche du dem sündigen Volke durch deine Propheten schon sei 
langer Zeit verkündigt hattest, deine Gemeinde heimgesucht baj 
und jetzt noch heimsuchst. - V. 34. Dem im V. 33. nachdriicli 
lieh Vorangestellten ^3n3N (wir die jetzigen Israeliten) werdej 
unsere Könige, Fürsten, Priester und Väter gegen übergcstelll 
daher "HNn wie V. 19.32: und was betrifft unsere Könige u.s.w. 
es ist also hier die Rede von den Israeliten, die zur Zeit de 
Könige lebten, von den Vätern der Israeliten in der nachexilisciiei 
Zeit, vgl. hingegen V. 32. wo auf unsere Väter noch das ganzi 
Volk folgt. Und sie haben nicht geachtet auf deine Befehle^ m^ 
welchen du sie ermahnt y verwarnt, hast y nach Jerem. 11, 7. FOfj 
der ägyptischen Zeit an bis auf die Tage des Jeremia. *^^1^ 
vor nT«y!n ist der vorangestellte Accusat. der näheren Bestim 
mung. — V. 35. Wie wir in V. 33. den früher lebenden Israe 
liten gegenübergestellt war, so stehen diese, Dlrtl, in unserem Vers« 
dem wir in V. 36. gegenüber. Und sie in ihrem Reiche^ in i^r^^ 
eigenen selhstständigen Staate, und in oder untef* deinem grossf^ 
Segen («rjälü wie mST^ niü z.B. Jerem. 31, 12. 14.) — und in d^ 
geräumigen (Exod. 3, 8.) und fetten (V. 25.) Lande — nicht si»d 
sie dir Knechte gewesen. — V. 36. Sie wollten dir nicht Knechte, 
sein, und siehe wir sind heutigen Tages Knechte, und das Land -^i 
siehe wir sind Knechte darin, Knechte der persischen Könige '^ 
dem Lande unserer Väter. Durch den Gegensatz zwiscb^ 
V. 35 und 36. wird zugleich angedeutet, dass sie, die j«^ 
als Knechte der persischen Könige in Noth und Drangsal Ieb6<| 
gern Knechte Gottes sein möchten und ihm zu dienen bereit sind. 
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|V. 37. Und seinen Erirag mehret es, reiehlicben Ertrag giebt das 
' icbtbare und geräumige I^nd nicht uns, den rechtmässigen 
itzem, die nur einen kleinen Theil desselben und diesen als 

Tsische Cnterthanen bewohnen, sondern den Königen^ die du 
fter uns geseM hast für unsere Sünden; fiir unsere Sünden , denn 

fuhrt gleichsam den Preis ein, für welchen die Gemeinde die 
remdherrschaft eingetauscht hat. Das Herrschen über unsere 
eiber bezieht sich wahrscheinlich vorzugsweise auf das Heran« 
leben der Israeliten zum Dienste in den persischen Heeren, das 
lerrschen über unser Vieh nach dem Gutdünken der Könige auf 
ie Aushebung von Pferden für den Kriegsdienst und den Ge- 
rauch von Zugvieh zu Kriegsfuhren und dergleichen, b^io wird 
lit 2 und selten mit V^ Spr. 28, t5. verbunden , und so folgt 
Hieb hier nach dem seltnen ^y in der Fortsetzung gleich wieder 2. 
Cap. 10, 1 — 32. Bei all diesem, was wir am 24sten Tage 
ies 7ten Monates schon vorgenommen hatten, also nach oll die- 
$tm schlössen wir einen Vertrag. ^373 N nur noch llj 23. ist 
leststellung und Zusicherung durch einen Vertrag; daher n'ns 
.wie bei D'^'ia 9, 8. Wir schlössen geht auf die feierliche Besta« 
ligung und Versiegelung des schriftlichen Vertrages, wir schrie^ 
kn auf das Unterschreiben des versiegelten Documentes , des 
J&Ttn. Dass die Worte so aufzufassen sind , erhellt aus Jerem« 
,32, 10 — 14., wo der Kaufbrief durch Versiegelung ein Q^nrj 
vird, und wenn daneben V. 11. noch ein offener Brief vorkommt, 
M ist dieser mit dem versiegelten zugleich doch nur ein Kauf- 
brief. Das Document, mag es sich nun auf einen Kauf, oder 
wie hier auf die gegenseitige Verpflichtung zur Befolgung des 
Gesetzes beziehen, ward also zusammengeschlagen und versie-^ 
gelt, dann erst kamen , wahrscheinlich nachdem auswendig mit 
wenigen Worten der Inhalt angegeben war, die Unterschrif- 
teo hinzu, für welche entweder die Aussenseite oder der nicht 
versiegelte Theil des Documentes den Raum darboten, vgl. Hitzig 
lu Jerem. 32, 10 f. und was Huschke (das Buch mit sieben Sie* 
geln in der Offenb. Joh. 5, 1. Leipz. und Dresd. 1860.) über die 
^Dfertigung von Urkunden bei den Römern beibringt. Auf dem 
t^nn waren unsere Fürsten, unsere Leviten, unsere Priester, d. i. 
'ias Document war von ihnen unterschrieben. — V. 2. Nach 
^■»TS^nnln "by werden in langer Reihe die Fürsten, Priester und 
Uviten aufgezählt, welche nach V. 1. auf dem ts^nn waren; es 
ii^t also mit dem Singul. und dem Plur. ein und dasselbe Docu* 
nieot bezeichnet, wie auch Jerem. 32, 14. der eine aus einem 
versiegelten und einem offenen Theile bestehende Kaufbrief 
*1DD und ca'^'nsp genannt wird. GewÖhqlich fasst man die Worte 
so auf: und unter den Untersiegelten waren, aber ünnti bezeich- 
net nicht den, dessen Siegel aufgedrückt ist, und in den folgen- 
den Versen werden nicht einige, die unter den üntersiegelten wa- 
ren, sondern alle, die das Document unterschrieben hatten, auf- 
gezählt. Den ersten Platz in der Aufzählung nehmen Necliemia 
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der Tirschata der Sohn des Chakalia 1, 1. und Zidqiia ein, dann 
folgen die Priester, die Leviten und die Häupter des Volkes. 
Wir werden den weder zu den Priestern und den Leviten , Docb 
auch zu den Häuptern des Volkes gehörenden Zidqiia für einen 
dem Necbemia zur Seite stehenden hohen Beamten halten müssen, 
etwa für seinen Schreiber nach Esra 4, 9. 17. — V. 3 — 9. Die 
Priester. Es werden 21 Namen sowohl in unserem Texte als 
auch bei den Septuag. aufgezählt, nicht Namen einzelner Priester 
sondern der Priesterclassen, für welche die Häupter 12, 13. sich 
durch ihre Unterschrift verpflichtet haben werden. — Hier ist 
der Ort , die Nachrichten über die Priesterclassen , welche unsere 
Bücher darbieten, zusammenzustellen. Esra 2, 36 — 39. sind un- 
ter den zur Zeit des Josua und Zerubbabel zurückkehrenden Israe- 
liten nur die vier Priesterclassen Jeda'ia, Immer, Paschchur, Ciia- 
rim genannt. Damit stimmen die entsprechenden Angaben in Nech.7. 
vollständig überein. Mit Esra selbst kamen von den Priestern noch 
Gersom und Daniel nach Jerusalem Esra 8, 2., und dass auch 
mit diesen Namen wenn nicht Priesterclassen, so doch priester- 
liche Geschlechter bezeichnet werden , ist deutlich. Nach unseren 
Versen unterschrieben zur Zeit des Necbemia 21 Priesterclassen. 
Den Angaben unseres Buches gemäss sind sie in so grosser Anzahl 
nicht erst zur Zeit des Necbemia wieder vorhanden gewesen; 
denn 12, 1 — 7. treffen wir ein Verzeichniss der Priester an, die 
mit Josua und Zerubbabel zurückgekehrt sind, und die in diesem 
Verzeichnisse aufgezählten 22 Namen sind wiederum Namen von 
Priesterclassen, welche V. 12 — 21. noch einmal zugleich mit den 
Namen der Männer, die zur Zeit des Hohenpriesters Jojaqim des 
Sohnes des Josua ihre Häupter waren ^ verzeichnet stehen. Wir 
müssen demnach annehmen, dass, wenn auch nach Esra 2, 36—39. 
nur 4289 zu den 4 Classen Jeda'ia, Immer, Paschchur und Cha- 
rim gehörende Priester mit Josua und Zerubbabel zurückkehrten, 
sich doch bald in der neuen Gemeinde das Streben geltend machte, 
den alten Einrichtungen gemäss eine grössere Anzahl von Prie- 
sterclassen wiederherzustellen. Wie wir in jenen 12 Mänoern 
Esra 2, 2. die Häupter von 12 Abtheilungen der erneuerten Ge- 
meinde, welche an die Stelle der alten 12 Stämme treten sollten) 
erkennen dürfen, so führt die Zahl 21 au unserer Stelle und die 
Zahl 22 in c. 12. auf die Vermuthuug, dass die vorexiliscben Ord- 
nungen 1 Chron. 24, 7 — 19. erneuert und 24 Priesterclassen er- 
richtet wurden. Zu den 21 Namen an unserer Stelle würde man 
leicht die Namen von 3 Priesterclassen hinzufügen können; denn 
dass ausser den hier genannten auch noch neben Paschchur und 
Charim Jedaia und Immer in der erneuerten Gemeinde vorhanden 
waren wissen wir aus Esra 2., und dass Jojarib ebenfalls al« 
Priesterciasse bestand erhellt nicht nur aus Nech. 12, 6. 19., son- 
dern auch aus 1 Maccab. 2, 1 . Der Meinung, es hätten urspriiog^* 
lieh 24 Namen in unseren Versen gestanden und die drei eben 
genannten wären nur durch ein späteres Versehen ausgefallen, 
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könnte man vielleicht mit g^rösserem Rechte die andere gegen- 
überstellen , dass Jeda'ia, Immer und Jojarib ihre Unterschrift 
verweigert hatten ; auch der Hohepriester der Zeit Eljaschib ist 
nicht unter den Unterschreibenden genannt, und so liegt die Ver- 
muthung tiahe, dass er und ein Theil der Priester mit den stren- 
gen Massregeln des Nechemia und Esra nicht einverstanden wa- 
ren. In welcher Weise ans den Esra 2 genannten 4 Classen der 
zurückkehrenden Priester die grössere Anzahl von Priesterclassen 
wieder hergestellt, in wie weit der Zusammenhang mit den alten 
Priesterclassen aufrecht erhalten ward , und aus welchem Grunde 
die neugebildeten Priesterclassen zum Theil die alten Namen, 
zum Theil neue Namen erhielten, alle diese Fragen zu beantwor- 
ten fehlt uns jeder Halt. Nach Nech. 12, i — 8. bestanden zur 
Zeit des Hohenpriesters Josua 22 Priesterclassen, darunter die 
Ciassen Jojarib, Jeda'ia, Mijamin, Abiia, Schekania, Bilga, Ma^adia 
(1 Obren; 24, 18. Mtfazjahu) , welche auch unter den 24 Prie- 
sterclassen 1 Chron. 24. genannt werden ; ausserdem ist für den 
zweimal genannten JedaMa der Name einer andern Priesterciasse und 
Jedaia zu lesen, und Rechum V. 4. wird, wie aus der gleich fol- 
genden Reihe in V. 12—21. hervorgeht, durch Buchstabenver- 
setzung aus Charim entstanden sein. Unter den zur Zeit des 
Josua wiederhergestellten Priesterclassen finden wir also 7, viel- 
leicht 8 Namen der alten 24 Priesterclassen wieder; auffallend 
ist es', dass von den vier Priesterclassen Jeüa'ia, Immer, Pasch- 
cbur, Charim, nur Jeda^ia und Charim (Rechum), nicht aber Im- 
mer (wenn dieser Name nicht in Amaria verändert ist) und Pasch- 
chur mit aufgezählt werden , und immerhin ist es zu beachten, 
dass durch Hinzufugung dieser zwei Namen die Reihe der 22 
Priesterclassen sich zu einer Reihe von 24 Classen abschliessen 
würde. In dem anderen Verzeichnisse Nech. 12, 12 — 21. werden 
die zur Zeit des Hohenpriesters Jojaqim des Sohnes des Josua 
vorhandenen Priesterclassen zugleich mit ihren Häuptern aufge- 
zählt; die Namen weichen zum Theil von den ebenvorher aufge- 
zählten 22 Namen ziemlich stark ab; doch erkennen wir trotz 
der Abweichungen dieselben Namen in derselben Reihefolge wie- 
der; nur Chattusch ist .wahrscheinlich aus Versehen ausgelassen; 
es ist auch von vornherein zu erwarten, dass die zur Zeit des 
Josua getroffenen Eintheilungen der Priester zur Zeit seines 
Nachfolgers fortbestanden. Vergleichen wir mit diesen Verzeich- 
nissen aus der Zeit des Josua und Jojaqim unser Verzeichniss 
aus der Zeit des Esra und Nechemia, so sehen wir gleich, dass 
grosse Veränderungen mit den Eintheilungen der Priester zur 
2<iit des Hohenpriesters Eljaschib, des Zeitgenossen des Esra und 
Nechemia, vorgenommen sein müssen. Die Namen Seraia, Jirmeia, 
Amaria, Malluk, Chattusch, Schebania (Schekania vgl. Nech. 12,3 
"öd 14.), Charim (Rechum),^ Meremot, Ginton (Gintai), Abiia, 
Miiamin, Ma'azia (Ma'adia), Bilgai (Bilga; und Schema'ia treffen 
wir wieder an; neu hinzugekommen sind 'Azaria (wenn dieser 
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Name nicht mit ^Ezra Nech. 12, 1, 18. zusaramenzustelleD ist), 
Malkiia, Obadia, Daniel, Baruk, Meschullam; ausserdem ist Pasch- 
chur mit au%ezäh1t. Daniel kam nach Esra 8, 2. erst mit Esra 
nach Jerusalem , wir dürfen vermuthen , dass bei einer neuen Ao- 
Ordnung^ der Priesterclassen Daniel zugleich mit einigen andereo 
neu errichteten Pr^iesterclassen an die Stelle anderer Priesterclas- 
sen trat, welche, weil sie den Einrichtungen des Esra uod 
Nechemia sich nicht fügen wollten, aus der Reihe der anerkann- 
ten Priesterclassen entfernt wurden. Aber freilich , auf eine ge- 
nauere Erkenntniss des wirklichen Thatbestandes müssen wir ?er 
ziehten, denn die Verzeichnisse scheinen nicht vollständig zu 
sein, und dass nicht überall die richtigen Namen aufgezählt sind 
ist deutlich. Wir können nur Vermuthungen aufstellen, und diese 
haben nur dadurch einen Werth, dass sie uns an den ZusammeB- 
hang erinnern, in welchem die wenigen uns überlieferten Ver- 
zeichnisse einst eine bedeutungsvolle und feste Stellung eioge 
nommen haben. ' Herzfeld Gesch. des Volkes Israel von der Zer- 
störung des ersten Tempels u. s. w. S. 393. führt aus Araciiio 
12, b. die Stelle an: „vier Priesterabtheilungen kamen aus den 
Exil zurück, JedaMa, Charim, Paschchur und Immer; die Proplie- 
ten unter den Zurückgekehrten spalteten diese in 24, worauf ibre 
Namen auf Zettel geschrieben und in eine Urne gethan wurden, 
aus welcher Jeda'ia 5 und eben so viele jede der drei noch ge- 
nannten Abtheilungen zog; sodann wurde von jenen Propheten 
festgestellt , dass wenn nun auch die Abtheilung Jojarib (nach 
1 Chron. 24. die erste von den 24 Abtheilungen der Priester) zu- 
rückkehren würde, gleichwohl Jeda'ia seinen ersten Platz belial- 
ten und Jojarib *i^ ^&t3 (mit ihm verbunden , ihm angehörend) 
sein sollte". Wir gehen auf den Inhalt dieser Stelle nicht vei- 
ter ein; nur ganz kurz bemerken wir, dass wir in ihren hnp- 
ben, wenn auch keine selbstständige geschichtliche Erinnerung, 
so doch eine nahe liegende Erklärung der Nachrichten in unseren 
Büchern Esra und Nechemia erkennen , denn ihnen gemäss kebr 
ten mit Josua und Zerubbabel nur Jeda'ia, Charim, Paschchur und 
Immer zurück, und dennoch waren nach Nech. 12. zur Zeit des 
Hohenpriesters Josua schon 22 (oder vielleicht 24) Priesterclassen 
wieder eingerichtet. Wahrscheinlich wurden bei dem Bau und der 
Einrichtung des neuen Tempels die Verhältnisse der Priester uicht 
ohne den Beirath der Propheten neu geordnet und bei dieser Ge- 
legenheit die zurückgekehrten Priester in 24 Abtheilungen g^ 
sondert. — V. 10 — 14. Die Leviten. Es werden 17 Namen 
genannt, welche wir wieder für Namen von Classen oder Abthei- 
lungen der Leviten halten müssen. Josua und Qadmiel kehrten 
zur Zeit des Josua und Zerubbabel mit 74 Leviten zurück Esra 
2, 40.; die Sohne Chenadad's kommen ebenfalls schon Esra 3,9. 
neben Josua und Qadmiel vor; ein Binnui ben Chenadad baut ein 
Stück der Mauer Nech. 3, 24. Wie die Priester werden auch 
die Leviten nicht lange nach der Rückkehr den alten Binrichtun* 
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gfen g-emäss io Classen gesondert sein. Zur Zeit des Hobenprie* 
sters Josua waren nacb Necb. 12, 8 f. acht Classen vorhanden, 
darunter Josua, Binnui, Qadmiel, Scherebia, welche auch in un< 
seren Versen g-enannt werden. Vgl. das Verzeichniss Nech. 12, 24 f. 
Ein grosser Theil der hier genannten Namen ist schon 8, 7. vor- 
g^ekoinmen. Genaueres über die Zahl der Levitenclassen und ihre 
Namen in der nacliexiliscben Zeit können wir aus den zerstreu- 
ten, und zum Tbeil wenigstens in Verwirrung geratbenen Anga- 
ben der Bücher Esra und Nech. nicht mehr erkennen; auch bieten 
unsere Namen fast gar keine Haltpuncte dar für eine Verglei- 
chung mit den Angaben in 1 Chron. 24, 20—31. — V. 15-28. 
Die Häupter des Volkes. Wir kennen die Geschlechter oder Va- 
terhäuser Par osch, Pachat Moab, Elam, Zattu, Bani, ^Azgad, Be- 
bai, Bigvai, 'Adin, Chaschum, Bezai, ^ Anatot, schon aus Esra 2. 
Nech. 7.; unser Bunni ist wohl nur Wiederboking von Bani; un- 
ser Ater Chizqiia ist mit Ater von Jechizqiia, unser Adoniia mit 
Adoniqam, unser Cbarif mit Jora (dafür steht auch Nech. 7. Charif), 
unser Magpfasch mit Magbisch in Esra 2. zusammenzustellen ; die 
Tielen Ortsnamen in Esra 2. werden mit Ausnahme von 'Anatot 
hier nicht aufgezählt; statt derselben scheinen die Namen der 
Häupter oder der Vorsteher der kleinen Städte und Ortschaften 
g^enannt zu sein. Wenn hier 44 (oder 42) Namen von Häuptern, 
Esra 2 nur 33 aufgezählt werden, so ist anzunehmen, dass die 
Zahl der Häupter in der Zeit zwischen Zerubbabel und Nechemia 
mit dem Zuwachse der Gemeinde durch neue Einwanderer und 
durch den Anschluss derer, die sich von den Völkern des Landes 
absonderten, sich vermehrt bat. Einige der Esra 2 aufgezählten 
Vaterhäuser, z. B. Schepatia, Arach, vermissen wir in unserem 
Verzeichnisse; wir haben keine Antwort auf die Fragen, ob sie 
zur Zeit des Nechemia nicht mehr bestanden, oder ob ihre Häup- 
ter die Unterschrift des Documentes verweigerten ? J. D, Michae- 
lis will, wie wir oben S. 206. bemerkten, aus den in unserem 
Capitel aufgezählten Namen beweisen, dass die Vorlesung des 
Gesetzes und was sonst in c. 8 — 10. berichtet wird in die Zeit 
vor Necbemia's Ankunft in Jerusalem zu setzen sei. Er fragt, 
ist es möglich, dass Priester, welche nach 12, 1 ff. mit Josua 
und Zerubbabel nach Palästina kamen, zur Zeit des Nechemia 
noch lebten? Da es sich um Priesterclassen handelt , so ist hier 
überall keine Veranlassung zu einer solchen Frage. Und so han- 
*Ielt es sich bei den levitiscben Namen auch um Abtheilungen von 
Leviten, bei den Namen von V. 15 an um Vaterhäuser. Es ist 
aber überall kein Grund vorhanden mit J. D. Michaelis den Namen 
Nechemia Sohn des Chakalia in V. 2. für einen Zusatz von einer 
späteren Hand zu halten. — V. 29 f Das übrige Volk, die 
Priester, die Leviten u. s. w. sind alle Mitglieder der Gemeinde 
fflit Ausnahme der Häupter der Vaterhäuser und der Vorsteher 
^^^ Priester- und Levitenclassen. Die Thorwärter und die Sän- 
ger sind Leviten; die Netinim, zu welchen auch die Söhne der 
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Knechte Salomo's gerechnet werden müssen (vgl. zu Esra 2, 
43 — 54.) waren ohne Zweifel in der Versammlung der Gemeinde 
durch die Vorsteher der Leviten vertreten. Zunächst hatten die 
üäupter der Vaterhäuser und die Vorsteher der Priester und Le- 
viten V. 2 — 28. als Vertreter der Gemeinde durch ihre Unter- 
schrift die Verpflichtung für die Gesammtheit übernommen; sie 
sind die angesehenen oder würdevollen Brüder , zu welchen die übri- 
gen fesl hielten (b? tZD'^jJ'^'rnJO in dieser Bedeutung und Verbin- 
dung nur hier), indem sie durch ihre Zustimmung die überDom- 
mene Verpflichtung ausdrücklich als eine sie bindende anerkann- 
ten. Diese übrigen sind ausser den aus dem Exil zurückgekehr 
ten auch noch alle, die sich abgesondert hatten von den Völkern 
der Länder zu dem Gesetze Gottes , d. h. die Nachkommen der nicbt 
mit ins Exil geführten Israeliten, welche sich der neuen Gemeinde 
angeschlossen hatten vgl. zu Esra 6, 21. Mit den Männern zu- 
gleich übernahmen die Verpflichtung auch ihre Frauen und ihre 
Söhne und Töchter reiferen Alters (alle, die verständig aufmerkend 
waren vgl. zu 8, 2. 3.), mit andern Worten, die ganze aus Män- 
nern, Frauen und Kindern bestehende Versammlung erklärte ibre 
Zustimmung und zwar in feierlichster Weise : sie traten in 
Eid und Schwur zu wandeln in dem Gesetze Gottes u. s. w. Zu 
rrb^S «ia vgl. Ezech. 17, 13. Da t-rb« und Jiy^nu; hier neben 
einander stehen, wird man nb^ auf die Fluchformel beziehen 
können, durch welche der sie sprechende im Falle des Ungehor- 
sams und der Untreue sich selbst den schwersten Strafen und 
Leiden überlieferte, vgl. Deuter. 29.; tl^'^i^u? würde dann das 
eidliche Versprechen , dem Gesetze gemäss zu wandeln , bedeuten. 
— V. 31. An die Stelle der Infinitive mit b tritt in der Fort 
Setzung 'lU^fr^ mit dem Imperf.: und dass wir nicht geben vollen 
unsere Töchter den Völkern des Landes u. s. w. vgl. zu Esra 9,2.- 
V. 32. Und die Völker des Landes^ die herbeibringen Marktwaaren 
und allerlei Getraide am Sabbat zum Verkaufs nicht wollen wir von 
ihnen kaufen am Sabbat oder an einem andern heiligen Tage; vor 
np2 «b braucht *)U3&^ aus V. 31. nicht ergänzt zu werden, da 
die Bestimmungen in unsei'em Verse nur einen den vorhergehen- 
den Worten lose angehängten Nachtrag bilden. nTnjP^Kn kom- 
men nur an dieser Stelle vor. Alles, was über das Nichtkaufen 
am Sabbat gesagt ist, soll auch für jeden anderen ^*ip Di'' gf' 
ten ; zu den heiligen Tagen werden alle die Tage gerechnet sein, 
an welchen nach dem Gesetze Num. 28 u. 29 Festversammluo^? 
stattfinden und keine Arbeit verrichtet werden sollte. Und wir 
wollen (liegen) lassen in dem siebenten Jahr nämlich den Acker 
(vgl. xdx^l in dem hier in Aussicht genommenen Gesetze £xod. 
23, 10 f.), damit der ohne Bestellung und Aussaat wachsende 
Ertrag allen, auch den Armen, zu Gute komme Levit. 25, ^-'[' 
Und wir wollen lassen die Pfand- Forderung jeder Hand, d. h. wir 
wollen verzichten auf das, was irgend einer als etwas durch ^«^ 
pfändung seiner Hand oder Gewalt übergebenes in Besitz zu 
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nehmeo berechtigt wäre. Zu t^i^'o (so ist nach den genaueren 
Ausgaben zu lesen) vgl. zu 5, i.; vor ^■^'o ist il3ta3 zu ergän- 
zen und iz:C33 in der Bedeutung von C373U3 Deuter. 15, 2. zu neh- 
men, wie auch Exod. 23, 11. beide VerLa ungefähr in gleicher 
Bedeutung neben einander stehen. i'^~''b^ KU$73 ist nach Deuter. 
15,2. und nach Massgabe Ton n; nTanton iti ]'Tj^B Levit. ö, 21. 
aufzufassen. 

y. 33 — 40. Noch andere Gesetze und Ordnungen wurden 
damals durch gegenseitiges Ueberetnkommen oder durch das Loos 
festgestellt. — V. 33 f. Wir sieUten fest für «ns; nS'^Vi^, nicht 
!i:^, weil es sich um die Feststellung von Gesetzen handelt, durch 
welche Leistungen , also gleichsam Lasten auferlegt werden. Der 
Plural ni^TS erklärt sich dadurch, dass hier im Anfange des Ab- 
satzes wie in einer Ueberschrift auf alle Bestimmungen in unse- 
ren Versen hingewiesen wird ; durch nnb wird diesem Plural das 
Gesetz über die jährliche Steuer untergeordnet, dann folgt nach 
einer Zwischenbemerkung in V. 35. die Fortsetieung der Aufzäh- 
lung mit fi<"»njnb?i in V. 36. n3'^b5> nnVs dass wir aus auflegten 
das Drittel eines Segels im Jahre für den Dienst des Hauses unseres 
Gottes, Wer diese Abgabe zu leisten verpflichtet ward, ist nicht 
angegeben; aber da sie nur eine Erneuerung der von Mose aller- 
dings nur einmal eingeforderten Steuer ist, so werden wir nach 
der Bestimmung in Exod. 30, 13 f. annehmen dürfen, dass jeder 
Mann von 20 Jahren und darüber zu ihr herbeigezogen ward. 
Mose verlangte V2 Seqel und demgemäss ward zur Zeit Christi 
eine Doppeldrachme bezahlt Joseph, b. J. 7, 6. 6. Matth. 17, 24. 
Die Verringerung bis auf V3 Seqel wird durch die Verhältnisse 
der gewiss eine grosse Anzahl armer Mitglieder in sich schliessen- 
den Gemeinde zi^ Zeit des Esra und Nechemia nothwendig ge- 
worden sein; die Meinung, die alte Abgabe von V2 Seqel sei 
damals regelmässig erhoben und zu ihr sei noch eine neue Ab- 
gabe von V5 Seqel hinzugekommen , hat in den Worten unseres 
Textes gar keine Stütze. Vgl. die Steuer des Mose 2 Chron. 
24, 6. Die tinnä^ bezeichnet hier nicht Bau und Besserung des 
Gotteshauses (n"»n tinins^ niDNbt; 2 Chron. 24, 12.), sondern ist 
ein zusammenfassender Ausdruck für die V. 34. aufgezählten Be- 
diufnisse des Cultus und des Hauses , zu welchen auch die r^fi^bTS 
d. i. Bau und Besserung gehört. Der Ertrag der Abgabe soll 
verwandt werden zur Anschaffung 1. der Schaubrode; 2. des be- 
ständigen Speisopfers f welches an jedem Abend und Morgen zu- 
gleich mit dem beständigen Brandopfer dargebracht werden musste 
Num. 28, 5. 4, 16. Levit. 6, 13.; 3. des Brandopfers der Bestän- 
digkeit (ein Lamm am Morgen und ein Lamm am Abend jedes 
Tages), der Sabbate (ausser dem beständigen Brandopfer noch 
zwei Lämmer), der Neumondstage (die an diesen Tagen darzu- 
bringenden Brandopfer sind Num. 28, 11 — 14. aufgezählt); 4. 
der Festopfer (vgl. zu 2 Chron. 30, 22.; die an den Festen darzu- 
bringenden Opfer sind Num. 28, 16 — 29, 38. aufgezählt); ö, der 
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Dankopfer \g\. 2 Chron* 29, 33. 35, 13.; wenn auch gleich nacb 
den Q'^^^i'lj^, die Sündopfer aufgezählt werden, und sonst Schuld- 
Opfer und Sündopfer neben einander zu stehen pflegen, so können 
doch, weil es sich um solche Opfer handelt, welche von der ge- 
sammten Gemeinde, also auf öffentliche Kosten dargebracht wur- 
den, Schuldopfer nicht gemeint sein, denn diese wurden immer 
nur von einzelnen Israeliten und auf ihre Kosten dargebracht, 
vgl. Knobel zu Levit 5, 14 — 26., hingegen kommen Dankopfer 
der Gemeinde vor, z. B. die z|vei Lämmer am Pflngstfeste Levit 
23, 19. und die bei Einweihungsfesten oder besonders feierlichen 
Gelegenheiten nicht selten in grosser Anzahl veranstalteten Thier- 
Opfer Exod. 24, 5. Esra 6, 17 und sonst; 6. der Sundopfer, und 
zwar der Sündopfer , welche , wie in dem auf alle hier aufgezähl- 
ten Opfer sich beziehenden Zusätze gesagt wird, bestimmt sind 
Israel zu versöhnen (Ezech. 45, 17.), also für die Gemeinde auf 
öffentliche Kosten geopfert wurden; solche Sündopfer sind die, 
welche Levit. 4, 13 — 21. 16, 34. beschrieben werden, ausserdem 
die, welche nach Num. 28 und 29. an den Festtagen neben den 
anderen Festopfern darzubringen waren. Endlich 7. sollte der 
Ertrag der Abgabe auch verwandt werden für alle Arbeii am 
Goiieshause (vor h'D ist das V aus tsnbV u. s. w. zu ergänzen) 
Esra 3, 8. 6, 22. Es wird uns Esra 6, 9. berichtet, dass auf 
Befehl des persischen Königs die für den öffentlichen Cultus noth- 
wendigen Thiere und Gegenstände der neu gegründeten jüdischen 
Gemeinde von den königlichen Beamten geliefert werden sollten ; 
wenn zu Esra's und Nechemia's Zeit bei der Ordnung der Ge- 
meinde-Angelegenheiten eine Steuer von Vs Seqel festgesetzt 
und von jedem Israeliten erhoben ward, um aus ihrem Ertrage 
die Kosten des öffentlichen Cultus zu bestreiten und seinen Be- 
stand sicher zu stellen, so folgt hieraus nicht,* dass die auf Be- 
fehl des Königs angeordneten Lieferungen damals aufgehört hat- 
ten, oder dass die Gemeinde nur aus eignen Mitteln die Kosten 
des Cultus bestreiten wollte. Die vermehrten Bedürfnisse des 
Cultus konnten eine Steigerung des Einkommens des Tempels 
wün sehen swerth machen. Auch in späteren Zeiten, wo ohne Zwei- 
fel die Tempelsteuer ganz regelmässig erhoben ward, trug-en die 
Israeliten kein Bedenken, die Beiträge ausländischer Fürsten zur 
Bestreitung der Kosten des Cultus anzunehmen 1 Maccab. 10, 39 ff. 
2 Maccab. 3, 3. 9, 16. Joseph. Arch. 12, 3. 3. — V. 35. Und 
die Loose über die Darbringung des Hohes warfen wir^ die Prie- 
ster, die Leviten und das Volky um es zu bringen in das Haus un- 
seres Gottes, nach unseren Vaterhäusern zur bestimmten Zeit in je- 
dem Jahre, zum Anzünden auf dem Altar Jahves unseres Gottes ttie 
geschrieben ist im Gesetze, In dem Gesetze des Mose finden wir 
die Vorschrift, dass fortwährend Feuer auf dem Altar brennen, 
und dass der Priester an jedem Morgen Holzstücke auf das durch 
die Brandopfer und das Fett anderer Opfer unterhaltene Feuer 
legen soll Levit. 6, 5 f.; darüber aber, wie das dazu nothwendige 
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Holz herbeigeschafft werden soll, sagt das Gesetz nichts. Immerhin 
mögen schon vor Nechemia freiwillige Gaben an Holz für die Be- 
dürfnisse des Cultus dargebracht sein, Nechemia erst machte die 
HolzHeferung zu einer Angelegenheit der gesammten Gemeinde, 
indem er, wie er selbst 13, 31. berichtet, die Einrichtung traf, 
dass in jedem Jahre zu einer bestimmten Zeit das Holz als 
j^'^P in den Tempel gebracht ward. IVach unserer Stelle nahmen 
die Priester, die Leviten und das Volk an der Holzlieferung Theil 
in der Weise, dass in jedem Jahr diejenigen, welchen in der durch 
das Loos bestimmten Reihefolge die Besorgung oblag, das Holz 
in den Tempel brachten. Die Reihefolge ist nach Vaterhäusern 
(^^''rib'fi^ rf^^ib) ; nehmen wir an , dass zur gleichmässigen Ver- 
theilung der Leistung ein Cyclus von mehreren Jahren festge- 
stellt ward, und dass in jedem Jahre einige Vaterhäuser die Lie- 
ferung besorgen mussten, so würde durch das Loos die Ordnung 
festgestellt sein, in welcher alle Vaterhäuser in einer Reihe von 
Jahren nach einander daran kommen sollten. Eine gemeinschaft- 
liche Thätigkeit zu heiligen Zwecken nimmt leicht ein festliches 
Gepräge an, und so erklärt es sich, dass später, als die Einrich- 
tung des Nechemia eine gern befolgte und durch ihr Alter ehr- 
würdige Ordnung geworden war, der Tag der Holzlieferung ein 
Festtag, ^ Tiav ^vXoq)OQfu)v toQvri, ward, vgl. Joseph, b. jud. 2, 
17, 6 f Der Plural Q'^imT: C^n? auch Esra 10, 14. und 
ri3^t73 tS'^n^ Nech. 13, 31. kann den einen Termin oder den 
Tag der Lieferung in jedem Jahre bezeichnen, da der Plural die 
Zusammenfassung der einzelnen Zeitmomente, die zusammen einen 
Zeitabschnitt, z. B. einen Tag, bilden, ausdrücken kann; aus Jo- 
^ph. b. jud. a. a. 0. geht hervor, dass der Tag der Holzlieferung 
der Ute des Monates ^wog war, also in den Ab, den fünften 
Monat nacb israelitischer Zählung, und zwar in den Anfang die- 
ses Monates fiel. 9j'>nb(^ n'^^b] ist mit Rambach und den meisten 
Auslegern so aufzufassen : nach unseren Vaterhäusern , d. i. nach 
der durch das Loos bestimmten Reihefolge unserer Vaterhäuser, 
vgl. 1 Chron. 9, 9. Num. 1, 18 ff.; nicht so: in das Haus unse- 
res Gottes in das Haus unserer Väter, denn der Tempel wird 
nicht das Haus unserer Väter genannt. — V. 36. Der Infinitiv 
wy^riJib^ steht auf einer Linie mit nnb in V. 33.: wir setzten 
uns fest Gesetze, zu bringen die Erstlinge unseres Ackers Exod. 
23, 19. Deuter. 26, 2 ff. Exod. 34, 26. Die Erstlinge aller 
Baumfrüchte Num. 18, 12. vgl. Levit. 19,23. — V. 37. Die Erst- 
gebornen unserer Söhne, (sie wurden nach der Schätzung der 
Priester, welche nicht über 5 Seqel hinausgehen durfte, losge- 
kauft Num. 18, 16 ff.) und unseres Viehes ^ nämlich des 'unreinen 
zur Loskaufung Exod. 13, 12 ff. Num. 18, 15.; während </t> ^rs/- 
g^bornen unserer Rinder und unseres Kleinviehes (der Schafe und 
^jcgen) nach dem Tempel gebracht und den Priestern, die den 
^icnst hatten im Hause Gottes übergeben werden sollten , welche 
«ie opferten , das Fett verbrannten , das Fleisch aber für sich be- 
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hieben Nuin. 18, 17 f. — V. 38. An die Stelle der Construction 
mit dem Infin. tritt in der Fortsetzung das Imperf. £^"»^3; die 
Objecte sind wie im yorhergehenden Verse nachdrückli(^h vorang-e- 
stellt. Und das Erste unserer Grütze und unserer Hebopfer und 
der Früchte aller Bäume, des Mostes und des Oeles wollen wir den 
Priestern bringen in die Zellen des Hauses unseres Gottes; hier ist 
nicht mehr von den d'^'^^d^, den Erstlingen, die Rede, sondern 
von der n'^uji^'n, dem Ersten sowohl der für den meQSchlicben 
Gebrauch zubereiteten , als auch der noch in ihrem ursprünglichen 
Zustande befindlichen Früchte, welches an die Priester abgeliefert 
werden sollte. Das Erste kann also nur auf die Beschaffenheit 
gehen und das Beste bezeichnen, vgl. Num. 18, 12. Exod. 23, 19. 
und Hitzig zu Ezech. 44, 30. Dieses Beste soll nach unserer 
Stelle dargebracht werden: 1. von n'iö'^'ns;, Septuag. <T7rog^ wahr- 
scheinlich Grütze oder Graupen y Num. 15,20 f. (Septuag. ^^o/ua) 

e - 
Ezech. 44, 30. (wo Hitzig Mischteig übersetzt und arab. jLww^^ 

vergleicht, welches Wort aber doch eine andere Bedeutung^ hat, 
als die von 0^^ abgeleiteten Bildungen in der talmud. und sjr. 
Sprache haben). 2. Von nn531*^n Heben oder Hebopfern; das Wort 
bezeichnet allgemein alles was von Erwerb oder Eigentfaum ge- 
hoben, d. i. als Abgabe an das Heiligthum oder den Staat, an 
heilige Personen oder den Fürsten entrichtet wird; hier wird es 
in der Aufzählung neben den anderen Gegenständen auf eine Ab- 
gabe von Getreide und Feldfrüchten gehen, denn der talmud. 
Sprachgebrauch, wonach die n'lTSinn vorzugsweise die für den 
menschlichen Gebrauch zubereiteten Früchte bezeichnen, hat im 
A. T. noch keine Geltung, vgl. z.B. die SiTS^inrj von Waizen und 
Gerste Ezech. 45, 13.; die nh^i^^n waren nicht allein für die 
Priester bestimmt, diesen aber soll die n'^ujK'n derselben zukom- 
men, welche Nech. 13, 5. die Hebe der Priester genannt und 
als solche von anderen Abgaben unterschieden wird; gan% so wie 
an unserer Stelle kommt auch das Erste oder das ^estB jedes 
Hebopfers jeder Art Ezech. 44, 30. vor. 3. Von den Fruchlen 
jedes Baumes , von denen ganz so wie von dem Getreide ausser 
den Erstlingen V. 36. noch eine rr^UJN^n für die Priester abgeson- 
dert werden sollte. In der von Zunz redigirten Uebersetzung des 
A. Ts (Berlin 1838) ist der Anfang unseres Verses so wieder- 
gegeben : und das Erste unserer Backtröge und unsere Heben von 
aller Baumfrucht , aber im überlieferten Texte steht "^^S^i, und 
eine Verbindung von ^la'^nta^'^n mit '^'ns wäre, selbst wenn man 
das 1 streichen wollte, unzulässig. 4. Von Most und Oel ^ vgl. 
Num. 18, 12., wo alles Fett des Oeles und alles Fett des Mo- 
stes und des Getreides DrT^UJN^. das Beste davon genannt wird. — 
Die n'*u;fi<'n von allen aufgezählten Erzeugnissen und Gegenstän- 
den wollen wir bringen in die Zelkn (3, 30.) des Hauses unseres 
Gottes 13, 5., wo sie angesammelt und dann nach uns unbekann- 
ten Normen den Priestern zu ihrem Unterhalte zugewiesen wur- 
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dea. Welcher Theil von den Erzeugnissen als Bestes den Prie- 
stero abgeliefert ward, wisden wir nicht; das A. T. enthält keine 
Bestimmungen darüber, und wenn Mischna Terumot 4, 3. gesagt 
wird, dass der reichlich Gebende den 40 Theil, nach der Angabe 
des Hauses Schamoiai sogar den 30 Theil , andere den 50 , an- 
dere nur den 60 Theil ablieferten, so bezieht sich diese Nach- 
richt auf die Teruma überhaupt, nicht auf den Antheil der Prie- 
ster. Mit den Angaben in V. 37 f. ist Num. 18, 8 — 19. und be 
sonders Ezech. 44, 30. zu vergleichen. Und wir wollen bringen 
den Zehnten ^unseres Ackers für die Leviien Levit. 27, 30. Num. 
18, 27., und eben sie die Leviten, nicht die Priester, sind es die 
lehnten oder den Zehnten einsammeln in allen unseren Ackerbau- 
Städten; das Piel ^l'i^y wird man hier ohne Bedenken von dem 
Erbeben des Zehnten verstehen dürfen , wiewohl es Genes. 28, 22. 
Deuter. 14, 22. das Geben des Zehnten bedeutet. Diese Bedeu- 
tung festhaltend übersetzt man: und sie die Leviten sind es, wel- 
che wiederum den Zehnten (an die Priester) abgeben müssen ; 
aber von dem Zehnten , den die Leviten von ihrem Zehnten ab- 
geben ist erst im folgenden Verse die Rede, und wäre davon 
schon hier die Rede, so würde der Zusatz in unseren Ackerbau^ 
Städten unverständlich sein. — V. 39. Und es soll sein der (Prie- 
ster der Sohn Aharons mit den Leviten, trenn die Leviten den Zehn^ 
ten einsammeln, und die Leviten sollen hinaufbringen den Zehnten 
des Zehnten in das Haus Gottes in die Zellen des SchaUhauses; die 
Begleitung des Priesters war zur Beaufsichtigung der Leviten 
angeordnet, und er hatte darauf zu sehen , dass der Antheil der 
Priester an dem Zehnten nicht verkürzt werde. ^^V':^ für ")Ü)^tni, 
vgl. -liürb für ntps^ri^ Deuter. 26, 12.; das Hifil in derselben 
Bedeutung, in welcher' V. 38. das Piel steht. Ueber den Zehn- 
ten des Zehnten, der den Priestern zukam, vgl. Num, 18, 26., 
auch Nech. 12, 47. "^iti^Sl n'tlb ist dem vorhergehenden mit 
<leni Artikel versehenen Worte mittelbar durch b untergeordnet; 
es sind die Zellen im Schatzhause gemeint, welche zur Aufbe* 
Wahrung der Gaben bestimmt waren (nach der Anordnung des 
Königs Hiskia 2 Chron. 31, ll.), während andere Zellen zu an- 
deren Zwecken gebraucht wurden. — V. 40. Also die Leviten 
Bollen den Zehnten ,von ihrem Zehnten abliefern, das ist Recht 
Und Ordnung , denn in die Zellen sollen bringen die Israelitenj d. i. 
die Laien , und auch die Leviten die Hebe des Getreides u. s. w. 
^^i^n ist hier alles, was als Abgabe in die Zellen des Tempels 
geliefert wird, sowohl das was die Laien darbringen V. 36 — 
'^^•> als auch der Zehnte, den die Leviten von ihrem Zehnten ge- 
ben, denn dort in den Zellen 13, 9. sind die heiligen Ge fasse, 
Glicht alle heiligen Geräthe Num. 4, 15. 18, 3., sondern die Ge- 
lasse, in welchen der für den Altardienst bestimmte Theil der 
eingelieferten Gaben aufbewahrt ward, und dort sind die Priester^ 
^^ den Dienst haben ^ und die Thorwärter und die Sänger ^ für 
deren Unterhalt alle die Früchte und Gaben, welche in die Zellen 
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abgeliefert werden, bestimmt siod. Und nichi wollen wir verlas- 
sen das Haus unseres GoUes^ sondern' die für die Aufrecbterhal- 
tung des Cultus und den Unterbalt der am Heiligtbume dienen- 
den nothwendigen Gaben dortbin bringen, zu nT3^3 Tgk 13, II. 
Vgl. zu den Angaben in unseren Versen 13, 4 — 14. 31. 



Dritter Theil. 

Cap. XI — XII, 26. 

Wie für die Vermehrung der Einwohnerzahl Jerusalems gesorgt 
ward II, I u. 2. Verzeichniss der Häupter der Landschaft welche 
in Jerusalem und im Gebiete der jüdischen Gemeinde wohnten V. 3 — 36. 
Verzeichnisse der Glossen der Priester und Leviten zur Zeit des 
Hohenpriesters Josua mit Angaben über die hohepriesterliche Fami- 
lie 12, I — II, und der Häupter der Priester zur Zeit des Ho- 
henpriesters Jojaqim V, 1 2 — 2 1 . Nachrichten über Verzeichnisse der 
Häupter der Leviten und Priester V. 12 f. y und kurze Aufzahlung 
der Häupter der Leviten K. 24 1*. 25. Abschliessende Unterschrift V, 26. 

1. Cap. 11, 1 f. Die ausführlicben Nacbricbten über die Vor- 
lesung des Gesetzes durcb Esra wäbrend der Anwesenheil des 
Necbemia in Jerusalem, über die Feier des Hüttenfestes, den Buss- 
tag der Gemeinde u. s. w. in 7, 73^ — c. 10. sind von dem 
Gescbicbtschreiber unmittelbar an das Verzeichniss derer, die mit 
Josua und Zerubbabel zurückgekebrt waren , angeknüpft , vgl. 
oben S. 206. Necbemia aber hatte dieses Verzeicbniss 7, 6 ~ 73 ' 
aufgefunden, als er damit umging, der Stadt Jerusalem eine 
grössere Anzahl von Bewohnern zu verschaffen y und zu diesem 
Zwecke eine Volksversammlung berief 7, 4 f.. Wenn wir dud 
11, 1 f. die Nachricht finden, dass je einer von 10 EinwobDern 
in Jerusalem wobnen und dieser lOte Theil der Gesammtheit 
durch das Loos bestimmt werden sollte, so werden wir annehmeD 
dürfen , dass diese Massregel durch das Bestreben des NechemiB 
hervorgerufen worden ist, die Zahl der Bewohner Jerusalems zu 
vermehren. Ohne Zweifel hatte Necbemia selbst in seiner Denk* 
Schrift den Fortgang und den Erfolg seiner Bemühungen, Bewoh- 
ner Jerusalems heranzuziehen, beschrieben, denn in den Worten 
7, 4 f. erkennt man deutlich den Anfang eines ausführlichen Be- 
richtes über seine hierauf sich beziehende Thätigkeit. In unsereD 
zwei Versen liegt nun aber offenbar nicht der eigenhändige Be- 
richt des Necbemia vor; sie ebtbalten nur eine ganz kurze, ver 
einzelte und desshalb scbwer verständliche Angabe über eine Mass- 
regel, zu welcber man griff, um zu dem von Necbemia erstreb- 
ten Ziele zu gelangen. Und wenn, was wir für wahrscheinlich 
halten, diese Angabe aus der Denkschrift des Necbemia genommen 
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istj 80 erinnert sie doch nur an den grössern ^Zusammenhang, in 
welchem sie ihr volles Verstandniss fand , und ist uns in ihrer 
Vereinzelung ein Beweis dafür, wie schnell unser Geschichtschrei- 
ber über solche Abschnitte der Denkschrift hinwegzugehen ge- 
neigt war, welche nicht Ton heiligen Einrichtungen, Gegenstän- 
den des Cultus, Festen u. dgl. handelten. — V. 1. Dass die 
Stadt Jerusalem in irgend einer Zeit nur Fürsten zu Bewohnern 
gehabt hat ist nicht anzunehmen; die Meinung wird also nicht da- 
hin gehen: die Fürsten, und nur die Fürsten wohnten in Jerusa- 
lem. In den Worten die Fürsten des Volkes wohnten in Jerusar. 
Im kann aber auch nicht der Sinn liegen : Jerusalem war der 
Sitz der Behörden, die Residenz der Beamten und Leiter des 
Volkes (wodurch das Vorhandensein anderer Bewohner in der 
Stadt nicht ausgeschlossen wäre), denn wollte man sie so auf- 
fassen, so würde man keine Antwort auf die Fragen erhalten, 
aus welchem Grunde das übrige Volk, also alle Israeliten mit 
Ausnahme der in Jerusalem wohnenden Fürsten, diesen gegen- 
übergestellt wird, und wie von allen Israeliten, also auch von 
den schon in Jerusalem wohnenden, verlangt werden konnte, durch 
das Loos den zehnten Mann auszusondern, damit er in Jerusalem 
wohne ? Man kann den Angahen unseres Verses kein Verstandniss 
abgewinnen, wenn es nicht gelingt, sie wieder in den grösseren 
Zusammenhang hineinzustellen, aus welchem sie genommen sind, 
denn dass sie nur eine abgerissene Bemerkung darbieten , erhellt 
schon aus dem i consequut. in n^u3^.l, wodurch an. etwas vorher- 
gehendes angeknüpft wird. Da wir nun in unserem Buche Ne- 
chemia keinen Anfang antreffen , mit dem wir unser ^1U3^,2 ^'^ 
Fortsetzung verbinden könnten , so müssen wir aus der Verglei- 
chung von 7, 4 f. mit unseren Angaben den Zusammenhang uns 
deutlich zu machen suchen, in welchem die Räthsel unseres Ver- 
ses ihre Lösung finden. Die von Nechemia 7, 4 f. veranstaltete 
Volksversammlung , wenn sie auch zunächst zur Verzeichnung der 
Geschlechter berufen war, hatte ohne Zweifel die Frage zu er- 
wägen, auf welche Weise eine Vermehrung der Bevölkerung 
Jerusalems herbeigeführt werden könne? Bei der Begeisterung, 
mit welcher man damals in die Bestrebungen des Nechemia ein- 
Sting) ist es nicht unwahrscheinlich , dass Fürsten oder Vornehme 
Und vielleicht auch Leute aus den niedrigeren Ständen, welche 
^is dabin auf dem Landgebiete und in den Städten desselben ge- 
wohnt hatten , sich bereit erklärten , nach Jerusalem hinzuziehen. 
I|ie Fürsten führten ihren Entschluss aus und nahmen ihren Wohn- 
sitz in Jerusalem. Dadurch ward aber nicht die wünschenswerthe 
Anzahl von Bewohnern herbeigeschafft. Es ward daher, vielleicht 
iQ einer zweiten Versammlung , die Bestimmung getroffen, zwangs- 
weise Vorzugehen und die ländliche Bevölkerung zu decimiren in 
der Weise , dass von zehn je einer Aach der Entscheidung durch 
(las Loos in Jerusalem wohnen musste. Hier nun greifen unsere 
Angaben ein: und so wohnten die Fürsten des Volkes, nämlich die 
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Fürsten 9 welche bis dabin nicbt in Jerusalem g^ewohnt hatten, in 
Jerusalem y und die übrigen des auf dem Landgebiete wohnenden 
Volkes warfen Loose um hineinzubringen einen von zehn damit er 
tßohne in Jerusalem der heiligen Stadi, und damit wohnten neun 
Theile in den Städten des Landgebietes (zu n'l^^n vgl. Genes. 
47, 24. 2 Kon. 11, 7; der Ausdruck ist von Tbeilungen mit der 
Hand hergenommen ; eine Hand voll , zwei Hände voll oder eine 
Hand, zwei Hand u. s. w. bat die allgemeine Bedeutung erhalten: 
ein Tbeil, zwei Theile; ältere Ausleger haben ni^i^ nicbt auf 'i^ 
die Hand zurückgebracht, sondern darin eine Bildung von rir 
werfen in der Bedeutung Wurf des Looses erkennen wollen). Wer- 
den unsere Worte in dem angegebenen Zusammenhange aufg;e- 
fasst, so wird der Gegensatz zwischen den Fürsten und dem übri- 
gen Volke, zwischen den ersteren, welche freiwillig, und den 
anderen, welche durch das Loos gezwungen nach Jerusalem hin- 
zogen, strenge festgehalten. Bei dem übrigen Volke können wir 
nur an solche, die bis dabin noch nicht in Jerusalem wohnten, 
denken, da die Bewohner Jerusalems an einer Loosung zu dem 
angegebenen Zwecke nicht theilnehmen konnten; dem entsprechend 
können auch die Fürsten, die dem übrigen Volke gegenüberge- 
stellt sind, nur solche Fürsten sein, die früher noch nicht in 
Jerusalem ihre Wohnung gehabt hatten. — V. 2. Die 0*^^!;!^^ 
sind die Freiwilligen im Gegensatz zu denen, welche in Folge der 
Entscheidung durch das Loos in Jerusalem zu wohnen gezwungen 
wurden. Freiwillig hatten die Fürsten ihren Wohnsitz verändert; 
als mit der Loosung angefangen ward, werden wahrscheinlich 
auch nicht wenige aus den niederen Ständen nicht erst die Ent- 
scheidung durch das Loos abgewartet und sich erboten haben, 
nach Jerusalem zu ziehen. Je mehr Freiwillige da waren, eine 
desto geringere Anzahl ward von der harten Massregel, durch 
das Loos gezwungen den bisherigen Wohnsitz zu verlassen, ge- 
troffen. So nahmen die Freiwilligen anderen eine schwere Last 
ab , wurden deshalb gelobt und zogen von den Segenswünschen 
des Volkes — etwa ihrer Ortsgenossen — begleitet nach Jerusalem. 
2. V. 3—36. Zu V. 3—19. vgl. 1 Chron. 9, 3—17. - 
V. 3. Die Üeberschrift des Verzeichnisses : diese sind die Häuplef 
des Amtsbezirkes (Juda vgl. zu Esra 2, 1.), welche wohnten in 
Jerusalem und in den Städten Judas; sie wohnten ein Jeder imti- 
nem Besitzthume in ihren Städten^ Israel^ die Priester u. s, w. Weil 
diese üeberschrift nach V. 1 u. 2. folgt, meinen ältere Erklärerj 
z. B. Rambach ^ es werde hier eine Aufzählung derjenigen ver- 
heissen, welche in Folge der Loosung ihren Wohnsitz in Jerusa- 
lem genommen hatten, von diesen waren aber nur die angese- 
henen hervorragenden Männer aufgezählt. Wäre man überall be- 
rechtigt, eine Verbindung mit V. 1 f. vorauszusetzen, so würde 
eine Zusammenstellung der Häupter des Amtsbezirks 'mit den Für- 
sten des Volkes in V. 1. zu der Annahme führen, dass die Für- 
sten, welche in Jerusalem ihren Wohnsitz nahmen, verzeichnet 
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werden sollen. Aber, abgesehen davon dass die Fürsten nicht 
zugleich die Häupter gewesen sein werden , die Ueberschrift ver- 
heisst ein Verzeichniss der Häupter des Amtsbezirks, d. i. des 
ganzen Gebietes der jüdischen Gemeinde, nicht allein der Häupter, 
die in Jerusalem wohnten. Denn wir müssen die Accentuation 
verlassen und die Worte und in den Stadien Judas mit in Jerusalem 
verbinden (vgl. hierüber zu 1 Chron. 9, 2.). Diese Verbindung 
verlangt sowohl der Inhalt unseres Verses, als auch eine Ver- 
gleichung desselben mit V. 20. und die Anlage des Verzeichnisses 
selbst. Wollte man nämlich so übersetzen : diese sind die Häupter 
des Amtsbezirks, welche in Jerusalem wohnten, in den Städten 
Juda's aber wohnte ein Jeder in seinem Besitzthum u. s. w. , so 
würde man nicht beachten, dass mit Israel, den Prieslern , den 
Leviten «. s. u>, die Gesammtheit der Laien und die Gesammtheit 
der dem geistlichen Stande angehörenden , also die gesammte Ge- 
meinde nach feststehendem Sprach gebrauche bezeichnet wird, welche 
in Jerusalem und in den Städten Juda's , nicht in den Städten 
Juda's allein im Gegensatze zu Jerusalem wohnte; zudem wird 
V. 20. ausdrücklich gesagt , dass nur ein Theil von Israel , den 
Priestern und den Leviten in allen Städten Juda's wohnte, ein 
anderer Theil also in Jerusalem; endlich werden in unserem Ver- 
zeicbnisse zuerst V. 4 — 24. die Häupter in Jerusalem , sodann 
V. 25—36. die Kreise des Landgebietes aufgezählt, nicht die 
Häupter , wahrscheinlich weil ha sich von selbst verstand , dass je 
einem Kreise ein Haupt vorstand. Will unser Verzeichniss die 
Häupter der gesammten Gemeinde aufzählen, so steht es durchaus 
unabhängig von V. 1 u. 2. da, und handelt weder von den Für- 
sten des Volkes (den nyjn "»"lip) , die in Jerusalem wohnten, noch 
auch von dem übrigen Volke, welches in Folge der Loosung nach 
Jerusalem hinzog. Das durch die Ueberschrift in V. 3. eingeführte, 
selbstständige und in sich abgeschlossene Verzeichniss werden wir 
^egen der Stellung, die es in unserm Buche einnimmt, in Zu- 
sammenbang mit der von Nechemia zum Zwecke der Geschlechts- 
verzeichnung berufenen Volksversammlung 7, 5. zu bringen ge- 
neigt sein; aber da gleich in c. 12. Verzeichnisse aus der Zeit 
der Hohenpriester Josua und Jojaqim folgen, so kann man aus 
<|er Stellung doch nicht mit Sicherheit schliessen, dass in diesem 
Hrzeichnisse die Häupter zur Zeit des Nechemia aufgezählt sind, 
ßs kommt darauf an , dass auch die Namen und sonstigen Anga- 
ben auf diese 2eit hinweisen ; und ob das der Fall sei , werden 
wir erst nach ihrer Erklärung beurtheilen können. — Die Ueber* 
Schrift geht nur bis zu den Worten in den Stadien Juda's; ihr 
ut noch eine Nebenbemerkung hinzugefügt, welche mit der An- 
gabe in 7, 73. Esra 2, 70* vgl. 1 Chron. 9, 2. übereinstimmt, 
lind diesen Stellen gemäss nur aussagt, dass die Wohnungsver* 
bältnisse der im Lande Palästina erneuerten Gemeinde geordnet 
waren. Weil die Nebenbemerkung lose angefügt wird und durch- 
aus kein Fortschritt der Erzählung stattfindet, steht das Perf. 
BSETHEAU, Eara, Nech., Est. 16 
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läip'^ ohne Copula, während an den eben angefahrten Stellen in 
dem Fortsehritt der Erzählung ^^ui^^i steht. Die Hinzufiigung^ 
dieser Bemerkung ist freilich auffallend; wozu doch die sich von 
selbst Terstehende weitere Bestimmung der Ueberschrtft dabin, 
dass diejenigen aufgezählt werden sollen, welche Häupter des 
Volkes waren in einer Zeit, wo Laien, Priester, Leviten u. s. w. 
Wohnsitze im Lande Palästina hatten? Aber wenn sich auch, 
zumal nach Vergleichung der Stellen, an welchen dieselbe Bemer- 
kung wieder angetroffen wird, die Vermuthung aufdrängt, dass sie 
ursprünglich in einem anderen Zusammenhang stand und einen 
anderen Sinn hatte, so können wir doch diesen Zusammenhang 
nicht mehr nachweisen. — 1. V. 4 — 24. Die in Jerusalem woh- 
nenden Häupter, a. V. 4 — 9. Von den Stämmen Juda und Ben- 
jamin; 1 Chron. 9,3. finden wir ausserdem noch die Worte: ond 
Ton den Söhnen Efraims und Menasse's. Die dem Stamme Juda 
angehörenden Bewohner hatten zwei Häupter: *Atara Fon den 
Söhnen des Perez und Ma^seia den Sohn des Schiloniten oder 
richtiger des Schelaniten. Wir erkennen in diesem Namen die 
1 Chron. 9, 4 f. genannten *Utai und *Asaia wieder; da es sich um 
Häupter der Geschlechter des Stammes Juda handelt, so mussder 
letztere ein Schelanite, ein Nachkomme des Schela des Sohnes 
Juda's Num. 26, 20. sein ; statt "^^'V^Z^tn ist demgemäss ^^bipti aus- 
zusprechen, vgl. zu 1 Chron. 9, 5. Auffallend ist, dass von den 
drei grossen Geschlechtern des Stammes Juda, Perez Schela Ze- 
räch , nur zwei aufgezählt werden ; 1 Chron. 9, 6. ist auch das 
dritte Geschlecht durch Je'uel Ton den Söhnen Zerachs vertreten. 
— V. 6. wird nur die Zahl der in Jerusalem wohneoden Söhne 
des Perez, hingegen 1 Chron. 9, 6. nur die der Söhne Zerach's 
angegeben; daraus ist wohl zu sehliessen, dass der ursprünglichen 
Anlage des Vei^eichnisses gemäss bei jedem einzelnen Gescblecbte 
die Gesammtzahl seiner Mitglieder angegeben war, und dass der 
tollständige Text uns weder hier noch 1 Chron. 9 erhalten ist. - 
V. 7 f. Die Benjaminiten in Jerusalem bildeten ebenfalls zwei Ge- 
schlechter: Sallu und nach ihm, etwa als der zweite in der ge- 
bräuchlichen Reihefolge Gabbai Sallai ; Sallu steht auch 1 Chron. 9., 
wo aber für Gabbai libneia angetroffen wird; unser Gabbai Sallai 
scheint dadurch entstanden zu sein , dass eine Randbemerkung zu 
dem Suffixe in l'^'^riN, durch welche auf Sallu zurückgewiesen 
ward, in den Text gekommen ist. Die Zahl 928 bezieht sich 
Wahrscheinlich, ähnlich wie die Zahl in V. 6. nur auf die Söhne 
des Perez geht, allein auf das eine Geschlecht des Gabbai. -^ 
V. 9« Neben Joel wird als Beamter zweiten Ranges Jehuda ge- 
nannt; neuere Ausleger, auch Rödiger in dem thes. von Geseim 
verbinden ^TpuJTS mit 'n'^S^n , und denken an eine Unterstadt in J^ 
rusalem 2 Kön/22, 14. Zeph. 1, 10«, aber da das Wort sonst 
von Personen zweiten Ranges zu stehen pflegt, vgl. zu 1 Chron. 
15, 18., so scheint es doch näher zu liegen, mit Septuag. nnd 
den älteren Erklärern z. B. Rambach das untergeordnete Ti^z'Q aof 
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Jehuda zu beziehen in diesem Sinne: Juda war über die Stadt 
(als Beamter) zweiten Ranges; war er zweiten Ranges, so wird 
Joe! der Beamte ersten Ranges über die Stadt, d. i. über ihre 
Bewohner aus den beiden Stämmen Juda und Benjamin gewesen 
sein; das Suff, in Dtl'^^:' ist also auf alle in den vorhergehenden 
Versen aufgezählten Geschlechter zu beziehen, i'^ps auch V. 1 li. 
22. — Die Namen in unseren Versen 7 — 9. sind in der entspre- 
cheDden Stelle in 1 Chron. 9. in merkwürdiger Weise zusammen- 
geworfen; Jehuda ben Hassenua z. B. erscheint dort als ben Ho- 
davia ben Hassenua unter den Vorfahren des Sallu, und Joel ben 
Zikri scheint in Ela-ben Mikri verwandelt zu sein. Wenn Herz- 
feld (Gesch. S. 299.) sagt: „Jehuda ben Hassenua stellt sich nach 
1 Chron. 9, 7. als Benjaminite heraus, und wir haben sonach 
einen judäischen Paqid Joel und einen benj amini tischen Namens 
Jekuda (oder Hodavia), sehr entsprechend der nach den vorherge'^ 
henden Versen ans diesen beiden Stämmen gemischten Bevölke- 
rung Jerusalem's^S so bietet der offenbar in grosse Verwirrung 
gerathene Text der Chronik dieser Annahme wenigstens keine 
sichere Grundlage dar. — b. V. 10 — 14. Von den Priestern. — 
V> 10. ]3 vor n'^'n^ii ist zu streichen, vgl. zu 1 Chron. 9, 10» 
— V. 11. für Seraia wird 1 Chron. 9, 11. *Azaria genannt; an 
beiden Stellen wird ursprünglich derselbe Name gestanden habeui 
wie schon dadurch wahrscheinlich wird, dass dieselben Vorfahren 
an beiden Stellen aufgezählt werden; nach unserer Ansicht ist 
Seraia die richtige Lesart, vgl. zu 1 Chron. 9> 11. — V. 12« 
Die Worte, und ihre Brüder, welche die Geschäfte für das Haus 
verrichteten 822, stehen in der Chronik nicht an der unserem 
Verse entsprechenden Stelle ; doch sind sie nicht ganz verloren 
geg^angen, wie wir gleich bei V. 14. sehen werden. Bei ^Adaia 
ist hier eine, viel längere Reihe von Vorfahren als in der Chronik 
aufgezählt, wo nyr 'Adaia ben Jerocham ben Paschchur ben Mal- 
i^iia steht — V. 13. Von den Worten, und seine Brüder, Häup» 
/er der Vaterhäuser 242, hat sich in der ChronH^ wiederum nur 
ein Rest erhalten, vgl. zu V. 14. Unser 'Amaschsai ben ^Azarel 
lieisst 1 Chron. 9. Ma'sai ben 'Adiel ben Jachzera; dass an bei- 
<len Steilen nrsprünglich dieselben Namen standen , erkennt mad 
gleich, und es tritt auch deutlich hervor, wie nur durch Umse« 
tzung und Vertauschung ähnlicher Buchstaben die verschiedenen 
Namen entstanden sind. — V. 14. Stellt man die Brüder, die das Werk 
verrichten V. 12., die Brüder, Häupter der Vaterhäuser V. 13., 
und die Brüder, tapfere Männer in unserem Verse zusammen, so 
erhält man ungefähr die Worte, welche 1 Chron. 9» 13. (vgl. zu 
^' St) stehen. Wir werden also auch erwarten, dass unsere ein* 
zelnen Zahlenangaben 822. 242 und 128. 1 Chron. 9. zusammen- 
gezählt sind, aber statt ihrer Summe 1192. finden wir 1760. 
Die Angabe und der Beamte über sie war Zabdiel ben Haggedolim 
(Septuag. BaitriX vlbq tvjv fAsydXwv) bezieht sich wahrscheinlich 
Auf alle von V. 10. an genannten zurück; worin das Amt und die 

lö* 
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Geschäfte des Zabdiel bestanden, wissen wir nicht; wahrschein- 
lich hatte er dasselbe Amt, welches Jereni. 20, 1. 2. der -i-':)3n'<ps; 
genannte Priester Paschchur ben Immer bekleidete. Die 6 Na- 
men in unseren Versen Jedaia, Jojarib, Jakin, Seraia, *Adaia,*Amascb- 
sai sind Namen von Priesterciassen , und wenn sie in dem Ver- 
zeichnisse der Häupter vorkommen , so sind statt der Namen der 
einzelnen Häupter die Namen der Classen und Geschlechter, an 
deren Spitze jedesmal ein Haupt (also das Haupt von Jeda'ia, das 
Haupt von Jojarib u. s. w.) stand, angegeben ; dasselbe ist aucb 
der Fall Nech. 10, 2—28. Auf die Frage, in welcher Zeit diese 
Priesterciassen in Jerusalem bestanden, denn nur von diesen, nicht 
von denen die ausserhalb Jerusalem's wohnten, soll nach der de- 
berschrift die Rede sein, werden wir nach der Erklärung der ein- 
zelnen Angaben unseres Verzeichnisses eingehen. — c. V. 15 — 18. 
Von den Leviten. — Es werden aufgezählt Schemdia , Sekabfyii 
tmd Jozahadj welche über die äusseren Geschäfte des Goiteshauses 
waren von den Häuptern der Leviten^ MaUania — Sohn des Asaf, das 
Haupt des Lobgesanges^ welcher das Hodu anstimmte %u dem Gebete^ 
und Baqbuqia der zweite von seinen Brüdern ^ und "^Abda-ben Je- 
dutun; alle Leviten in der heiligen Stadt sind 284. Zu den äusse- 
ren Geschäften des Gotteshauses vgl. zu 1 Chron. 26, 29. ; aus dem 
Zusätze von den Häuptern der Leviten ist, da nach der Ueber- 
Schrift eben nur Häupter aufgezählt werden sollen, zu schliessen, 
dass die Verwaltung der äusseren Geschäfte des Gotteshauses ei- 
ner Behörde oblag, in welcher neben andern Mitgliedern auch 
drei Häupter der Leviten ihren Sitz hatten. Die Worte in V. 17. 
u)fi<") bis tlVDn'b müsste man so auffassen: ein Haupt, den An- 
fang stimmte er (danksingend) an bei dem Gebete. Doch scheint 
eine leichte Aenderung des Textes nothwendig zu sein. Nämlicb 
u?^<n ohne Artikel (vgl. hingegen u3n^m z. B. 1 Chron. 9, 17.) 
wird mit tl^nnn zu verbinden sein; da aber dtis Haupt des An- 
fanges = der Erste des Anfanges schwerlich gemeint ist, so le- 
sen wir mit den Handschriften der Septuag., welche unsere Worte 
wiedergeben (in anderen fehlen sie), und mit Vulg. flVtlt^tl dm 
Haupt des Lobgesanges; ti'iiti'^ ist ein relativer Zusatz: welcher 
dankte^ oder bestimmter, da von einem Nachkommen des Asaf die 
Rede ist und Asaf mit seinen Brüdern 1 Chron. 16, 8. mit qiir; 
den Lobgesang beginnt, welcher das ^^itl zu dem Gebete, also 
nach dem Gebete den Lobgesang, dessen Anfangswort ^i'iSi ist, 
anstimmte. Wie hier neben Mattania dem Haupte Baqbuqia als 
der zweite vorkommt, so ist 1 Chron. 16, 5. Asaf das Haupt und 
Zekaria sein Zweiter, d. i. der Zweite nach ihm. — In 1 Chroa. 
9. werden von den J^eviten aufgezählt: Schemaia, Baqbaqqar, 
Cheresch, Galal, Mattania, *Obadia (ausserdem noch Berekia, wel- 
cher in den Dörfern von Netofa wohnt und desshalb in das Ver- 
zeichniss der in Jerusalem wohnenden Leviten nicht hineing^ehört), 
also auch 6 Namen, von denen nur zwei mit den hiergenannteo über- 
einstimmen, aber in Baqbaqqar und 'Obadia erkennen wir unseren 
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buqia und *Abda wieder, und immerhin ist es wahrscheinlich, 
dass auch die beiden anderen Namen in dem ursprünglichen Texte 
an beiden Orten gleich lauteten. Die Namen scheinen zum Theil 
Eigrennamen der einzelnen Häupter, nicht Namen der levitischen 
Abtheilungen zu sein, vgl. unten nach V. B6. — V. 19. Die 
Thorwärter. Die zwei Namen Aqqub und Talmon kommen auch 
1 ChroD. 9. vor, wo wir aber in den Versen 17 — 26 a noch aus- 
führliche Nachrichten über die Thorwärter antreffen. — V. 20. 
Die übrigen Israeliten, die Priester, die Leviten waren in allen Städten 
Judas, nicht des Stammes Juda, sondern des Landes Juda, ein 
Jeder in seinem Erbe; nach diesen Worten erwarten wir die Auf- 
zählung der Districte in dem Landgebiete V. 25 — 36., doch folgen 
zunächst noch einige nachträgliche Bemerkungen in V. 21 — 24. — 
V. 21. Die Netinim wohnten auf dem Ophel (vgl. zu 3, 26.), und 
Zicha und Gischpa waren über die Netinim; zu Zicha Tgl. Esra 
2, 43.; Gischpa kommt sonst nicht vor; wir dürfen wohl in die- 
sem Namen den ns^ton, welcher Esra 2, 43. Nech. 7, 46. nach . 
Zicha steht, wiedererkennen. Die zwei ersten Namen der langen 
Reihe der Netinim in Esra 2 und Nech. 7. sind Welleicht nur der 
Kürze wegen allein genannt, um durch sie an alle Abtheilungen 
der Netinim, die Esra 2 und Nech. 7. aufgezählt sind, zu erin- 
nern. — y. 22. Der Beamte der Letiien in Jerusalem war Um 

— van den Söhnen Asafs den Sängern bei dem Geschäfte des Got^ 
teshauses; das Geschäft des Gotteshauses ist hier im Gegensatz 
zu dem äusseren Geschäfte des Gotteshauses V. 16. der Cultus 
and der Gottesdienst der Gemeinde; gleichsam gegenüber diesem 
Geschäfte (n;i;)b), also bei demselben und für dasselbe hatten die 
Söhne Asafs das Amt der Sänger zu verwalten. — V. 23. Denn 
ein Befehl des Königs war über sie und in Folge dessen war t>er- 
tragsweise f&r die Sänger die Lieferung Tag für Tag; in373(» steht 
als Praedicat: die Lieferung toar ein Vertrag, d.i. Vertrags weise, 
contractlich festgestellt; das Suff, in D^'^ba? wird, da die Sänger 
noch ausdrücklich genannt werden, entweder auf die Mitglieder 
der neuen Gemeinde, oder auf die Beamten gehen, denen der per- 
sische König den Befehl gegeben hatte, für die Bedürfnisse der 
bei dem Cultus beschäftigten Personen zu sorgen Esra 6, 8 — 10, 
7, 20 — 23. Der eben angeführten Stellen wegen denken wir bei 
dem Könige an den persischen König, nicht an David und an 
eine von diesem Könige eingeführte Ordnung. Ob neben dieser 
contractlich festgestellten Lieferung die Sänger (und Thorwärter) 
ihr Deputat von Seiten der Gemeinde 12, 47. erhielten, oder ob 
die auf königlichen Befehl erfolgende Lieferung und das Deputat 
von Seiten der Gemeinde nur verschiedene Bezeichnungen für eine 
und dieselbe Leistung sind, können wir nicht genauer erkennen. 

— V. 24. Wenn TjbTalri n^^ der nächsten Bedeutung der Worte ge- 
mäss (1 Chron. 23, 28) zur Seite des Königs bedeutet, so hätten 
wir den Petachia gleichsam als den Minister für die Angelegen- 
heiten der jüdischen Gemeinde am Hoflager des Königs zu den* 
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ken. Möglicherweise kann mit dem Ausdruck auch der könig^li- 
che Commissarius in Jerusalem bezeichnet werden, der unmittelbar 
mit dem König'e und seiner Regierung verhandelte. Welche Stel- 
lung dieser Beamte dem Pecha gegenüber einnahm, wissen wir 
nicht. — 2. V. 25—36. Wir erwarten nach der Ueberschrift 
y. 3. die Aufzählung der Häupter, welche im Landgebiete wohn- 
ten, und wenn statt ihrer die Kreise in dem Gebiete der Stämme 
Juda und Benjamin genannt werden, 8^ ist anzunehmen, dass je- 
dem Kreise ein Haupt vorgesetzt war, und dass nur der Kürze 
wegen in der Aufzählung nicht jedesmal das Haupt des und des 
Kreises, sondern gleich der Kreis steht, ähnlich wie statt des 
Hauptes der Geschlechter und der Priesterciasse V. 4 — 14. gleich 
die Geschlechter und die Priesterclassen aufgezählt sind. — V. 25. 
bM weist nachdrücklich auf das hin, was von jetzt an Gegen- 
stand der Aufzählung sein soll : und was betrifft die offenen Orte 
(Levit. 25, 31.) in ihren Feldmarken, Die übrigen zu der Ort- 
schaft, welche den Mittelpunkt des Kreises bildete, gehörenden 
und in ihrem Kreise gelegenen Städte oder Dörfer, werden als 
ihre Töchter (vgl. z. B. Josua 15, 45.), V. 25 und 30. als ihre 
offenen Orte^ und V. 30. als ihre Feldmarken bezeichnet. — a. Die 
Söhne Juda's wohnten in den Kreisen Qirjat Haarba (Chebron 
Gen. 23, 2.), Dibon vielleicht gleich Dimona Jos. 15, 22., Jeqab- 
zeel gleich Qabzeel Jos. 15, 21., Jeschua (kommt nur hier vor\ 
Molada Jos. 15, 26. und sonst, Bet Pelet Jos. 15, 27. Chazar 
Schu*^al Jos. 15, 28., in dem bekannten Beer Scheba, Ziqlag Jos. 
15, 31 und sonst, Mekona (kommt nur hier vor),*En Rimmon 
Jos. 15, 32., Zora in der Niederung Jos. 15, 33., wo auch Jar- 
mut, Zanoach und ^AduUam Jos. 15, 34 ff. lagen, Lakisch Jos. 
15, 39. und 'Azeka in der Niederung Jos. 15, 35. und sonst So 
lagerten oder wohnten die Söhne Juda's von Beer Sekeba an im 
Süden bis hin %urA Thale Hinnom , d. h. in dem ganzen Grebiete, 
welches in der vorexilischen Zeit dem Stamme Juda gehörte. Wir 
haben oben S. 34 bemerkt, dass zur Zeit des Josiia und Zerob- 
babel nur die Umgegend Jerusalems zu dem Gebiete der jüdischen 
Gemeinde gehörte, und wenn auch nach Nech. 3. zur Zeit des 
Nechemia ihr Gebiet sich weiter nach Süden erstreckte, so ist 
doch zu beachten, dass. mit Ausnahme von Zanoach dort keine der 
hier genannten Ortschaften genannt wird. — b. Die Söhne Ben- 
jamins bewohnten Geba (das i^s vor Geba, welches auch die al- 
ten Uebersetzungen ausdrücken, bedeutet wohl von Geba an ge- 
rechnet, so dass mit Geba der Ort, von dem aus die Aufzählung 
nach einer uns nicht mehr dei|tlichen Anordnung fortschreitet, be- 
zeichnet wird), Mikmasch u. s. w. Viele der hier aufgezahlten 
Namen kommen schon Esra 2, 2 — 35 vor; verhältnissmäissig we 
nige finden vrir wieder in dem Verzeichnisse der Städte Benja- 
mins Jos. 12,* 21 — 28. Auffallend ist, dass Jericho und Gibeon, 
welche Orte Nech. 3. vorkommen, in unseren Versen nicht ange- 
troffen werden, Zu Chadid V. 34. und Lod und Ono V. 35. vgl. 
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Esra 2, 33. ; zu dem Thale der Handwerker \. 35. vgl 1 Chroti. 
4, 14. — V. 36. Endlich wird noch angegeben, dass von den 
Leviten Abtheilungen Juda's, d. i. Abtheilungen welche einer äl- 
teren Einrichtung gemäss zu Juda gehörten, also wohl im Stamm- 
lande Juda wohnten, zu Benjamin kamen oder dem Stamme Ben- 
jamin zugewiesen wurden, wenn anders die Worte so aufzufas- 
sen sind. 

Wir haben schon daran erinnert, dass V. 3 — 19. unseres 
Verzeichnisses, allerdings mit nicht unbedeutenden Abweichungen 
in den Namen und in einzelnen Angaben 1 Chron. 9, 3 (oder 2) 
— 17. wieder vorkommen. In der Erklärung dieses Abschnittes 
der Chronik sind wir zu dem Ergebnisse gelangt: die Verschie- 
denheiten weisen nicht darauf hin, dass in der Chronik andere 
Zeitverhältnisse in Aussicht genommen sind, als im Buche Neche- ' 
mia, vielmehr Uebereinstimmung und Abweichungen lassen sich 
nur durch die Annahme erklären, dass eine gemeinschaftliche aus- 
führlichere Quelle dem uns zweimal überlieferten Verzeichnisse zu 
Grunde liegt. Da an unserer Stelle von V. 20. an die in der 
Chronik nicht aufbewahrte Fortsetzung des Verzeichnisses mitge- 
theilt ist, und auch V. 3 — 19. sich einzelne Angaben finden, nach 
denen wir uns in dem' jetzigen Texte der Chronik vergeblich 
umsehen^ so haben wir hier eine breitere Grundlage, als die Chro- 
nik darbietet, für die Beantwortung der Frage, in welcher Zeit 
die aufgezählten Häupter lebten und die erwähnten Abtheilungen 
des Volkes, der Priester u. s. w. vorhanden waren? Freilich, 
recht fest ist die Grundlage nicht, denn es handelt sich vorzugs- 
weise um Namen, und wo immer eine grössere Anzahl von Na- 
men neben einander stehen, ist der überlieferte Text unsicher; 
dazu kommt, dass wir nicht überall bestimmt erkennen können, 
ob Namen einzelner Personen oder Namen von Geschlechtern und 
Abtbeilungen erwähnt sind. Wir heben die einzelnen Angaben 
hervor, um zu beurtheilen, was aus ihnen für die Zeitbestimmung 
zu entlehnen ist. 1. Mögen nun 'Ataia und Ma^seia, Sallu und 
Gahbai Sallai V. 4 — 8. Namen der grossen Geschlechter der Stamme 
Juda und Benjamin, oder die Eigennamen der Häupter dieser Ge- 
schlechter sein, wir wissen über die Träger dieser Namen und 
über die Zeit, welcher sie angehörten, nichts. 2. Auch die bei- 
den Beamten der Stadt Joel und Jehuda V. 9. kommen nur an 
dieser Stelle vor. 3. Jeda^ia , Jojarib, Seraia kommen als Prie- 
sterclassen in den Verzeichnissen 12, 1 — 7. 12 — 21. vor; auch 
'Adaia dürfen wir in dem Jeda'ia 12, 6 und 19. erkennen, denn 
da der Name Jedaia zweimal aufgezählt wird, so ist mit Sept. 
zu Nech. 12 , 19. für den einen JedaMa ohne Zweifel ""Adaia zu 
lesen; aber Jakin, eine alte Priesterciasse 1 Chron. 24, 17, und 
'Amaschsai finden wir weder in den Verzeichnissen Nech. 12., noch 
auch unter den Unterschreibenden 10, 3 ff. Doch ist 'Amaschsai, 
wofür 1 Chron. 9. Ma'sai steht, vielleicht eine falsche Lesart, 
wofür wir freilich die ricktige zu entdecken nicht im Stande sind. 
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Auf jeden Fall sind mit den Namen Priesterclassen bezeichnet, 
auch mit Seraia vg^l. 10, 3. 12, 1. 12., und die bei Seraia ste- 
hende Reihe Ton Hohenpriestern soll nur darauf hinweisen, dass 
dieser Classe die hohepriesterliche Familie angehörte. Weil Se- 
raia unter den alten Priesterclassen 1 Chron. 24. nicht vorkommt, 
so werden wir an die nachexilische Zeit denken müssen, in wel- 
cher Seraia als die erste in der Reihe der Priesterclassen auf- 
gezählt zu werden pflegt. 4. Von den Leviten kommen Rlat- 
tania und Baqbuqia sowohl 12, 8., als auch 12, 25. vor; auch 
unsern 'Abda dürfen wir in 'Obadia 12, 25. wiedererkennen; 
diese Namen bezeichnen also levitische Geschlechter. Dazu stimmt 
dass ein Angehöriger des Geschlechtes Mattania ben Mika V. 22. 
als Beamter der Leviten in Jerusalem genannt wird. Hingegco 
die Namen Schema' ia, Schabtai und Jozabad kommen in den Ver- 
zeichnissen der levitischen Geschlechter 9, 4 f. 10, 10 — 14. 12, 
8 ff. 24 ff. nicht vor; wir treffen aber Schema^ia und zwar einen 
Leviten dieses Namens bei der Einweihung der Mauern 12, 36. 
und Schabtai und Jozabad als Vorleser des Gesetzes 8, 7., aus- 
serdem den Leviten Jozabad Esra 8, 23. an, und so wird der 
Annahme nichts im Wege stehen, dass diese 3 Namen Eigenna- 
men von Zeitgenossen des Esra und Nechemia sind. 5. Aqqub, 
Talmon V. 19. sind alte Namen der Geschlechter der Thorwärter 
Esra 2, 42.; so sind auch Zicha und Gispa (oder Chasupa) für 
alte Namen von Abtheilungen der Netinim zu halten. 6. Ueber 
Uzzi V. 22., der mit dem Uzzi 12, 19. nicht zusammengestellt 
werden darf, uhd über Petachia V. 24. erhalten wir sonst gar 
keine Nachricht. So finden wir nur wenige Spuren , welche be- 
stimmter auf die Zeit des Esra und Nechemia hinweisen; aber 
diese Spuren berechtigen uns doch zu der Annahme , dass unser 
Verzeich niss sich auf die zu ihrer Zeit bestehenden Verhältnisse 
der jüdischen Gemeinde bezieht, da (abgesehen von der Priester 
classe Jakin) die meisten Namen solche Geschlechter und Abthei- 
lungen bezeichnen , die nachweisbar auch zii ihrer Zeit vorhanden 
waren, und die Eigennamen der einzelnen Männer, welche wir 
ausserhalb unseres Verzeichnisses nirgends antreffen, für Namen 
von Zeitgenossen des Nechemia zu halten wir durch nichts gehin- 
dert sind. Man könnte noch fragen, ob alle von V. 25. an aufge- 
zählten Kreise zur Zeit des Nechemia zur jüdischen Gemeinde 
gehört haben können? und ob es denkbar ist, dass damals ein 
sehr grosser Theil der alten, im Buch Josua erwähnten Ortschaf- 
ten des Stammlandes Juda noch vorhanden waren ? Grade in 
den südlichen Theilen des Stammlandes Juda, recht eigentlich den 
festen Sitzen der israelitischen Eigenthümlichkeit, hatten sich ge- 
wiss während des Exils und in dem Jahrhundert nach demselben 
Nachkommen der alten israelitischen Bewohner erhalten , welche, 
nachdem Esra und Nechemia den Saneballat und Tobiia und da- 
mit zugleich den Binfluss fremdartiger Bestandtheile auf die Ge- 
staltung der Gemeinde in Jerusalem zurückgewiesen hatten^ si^li 
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vielleicht willig und in grosser Anzahl der erneuerten Gemeinde 
anschlössen. Der persische König wird aber ihrem Anschlüsse an 
die in Jerusalem bestehenden Behörden entgegenzutreten keine 
Veranlassung gehabt haben, vgl. Esra 7, 25 f. Und die alten 
Namen der Ortschaften mochten bei ihrer Neugriindung oder bei 
der neuen Eintheilung nach Kreisen da, wo sie verloren gegan- 
gen waren, absichtlich wieder aufgesucht und in Gebrauch ge- 
setzt werden. 

3. Cap. 12, 1 — 11. Es werden V. 1—8. 22 Namen von 
Priesterclassen genannt in dem Verzeichnisse, wielches nach seiner 
Ceberschrift V. 1. die Aufzählung der Priester enthalten soll, die 
mit Josua und Zerubbabel aus dem Exile zurückkehrten. Die Na- 
men sind uns mit wenigen Ausnahmen schon aus 10, 3 — 9. be- 
kaoot. Der V. 1. genannte Esra, den ältere Ausleger für den 
Schriftgelehrten und Priester Esra gehalten haben vgl. zu Esra 
7, 1 — 5., scheint Nech. 10, 3. 'Azaria genannt zu sein. Statt 
des Jedaia, der in V. 6. und 7. genannt ist, wird das eine Mal 
nach 11, 12. wohl ^Adaia zu lesen sein. Statt Rechum in V. 3. 
steht V. 15. Cbarim, und dieser Name ist nach Esra 2, 36—39. 
Necb. 10, 6. der richtige, aus welchem durdh Buchstabenverse- 
tzuDg Rechum geworden zu sein scheint. Wir haben zu 10, 
B — 9. die Angaben über die l^riesterclassen in der nach« 
exilischen Zeit zusammengestellt. Wenn auch aus ihnen her- 
vorgehen dürfite, dass schon zur Zeit des Hohenpriesters Josua 
eine grossere Anzahl von Priesterclassen, wahrscheinlich 24., wie- 
der eingerichtet wurden, so werden doch in der Urkunde Esra 2, 
•'^ß— 39. und in der entsprechenden Stelle in Nech. 7. nur vier 
ftus dem Exile zurückkehrende Priesterclassen erwähnt. Zu die- 
ser Nachricht stimmt der Ausdruck in unserer Ueberschrift nicht, 
aber es wird nichts im Wege stehen, darin einen kurzen und 
ungenauen Ausdruck zu erkennen , den in dieser Weise mit den 
Angaben in Esra 2. in Einklang zu bringen gestattet sein wird: 
die Priester, welche mit Josua und Zerubbabel in 4 Classen zu- 
rückkehrten, wurden dann in mehrere Classen getheilt ; die Clas- 
sen, welche zur Zeit des Josua und Zerubbabel bestanden , sind 
aber folgende. Wir vermissen unter den hier aufgezählten Prie- 
sterclassen Paschchur und Immer (wenn der letztere Name nicht 
in Amaria enthalten ist), welche, weil sie nach Esra 2. mit Je- 
da'ia und Charim zurückkehrten, neben Jeda*^ia und Charim (Re- 
chum) in unserem Verzeichnisse zu finden wir erwarten ,* vielleicht 
waren ursprünglich 24 Classen aufgezählt. — V. 8 f. Mit Josua 
und Zerubbabel kehrten von den Leviten nach Esra 2, 40 — 42. 
Josua, Qadmiel und die Söhne Asaf zurück, ausserdem die Thor- 
wärter in sechs Abtheilungen, von denen hier nicht geredet wird. 
In unserem jetzigen Texte sind acht Levitenclassen aufgezählt: 
Josua, Binnui (der Sohn des Chenadad 3, 24., und Söhne Chena- 
dads kommen auch schon im zweiten Jahr nach der Rückkehr 
E^ira 3, 9. yor 5 statt Binnui steht Rani 8, 7. 9, 4., hingegen 
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Binnui von den Söhnen Chenadads 10, 10.) Qadmiel , Scherebia 
(8, 7. 9, 4. 10, 13.), Juda (welcher nicht mit dem Juda Esra 3, 
9., vgl. zu d. St., zusammenzustellen ist, und wenigstens mit die- 
sem Namen in den übrig'en Verzeichnissen der Leviten nicht vor- 
kommt; man könnte an Hodiia 8, 7. 10, 11. denken), MattBoia 
(er war nach unserer Stelle niT*?! b? über das Lobpreisen ^ ist 
also der Mattania ben Mika hen Zahdi ben Asaf 11, 17.; n^l^li 
kommt nur hier vor und ist g-anz eignen thümlicher Bildung, aber 
eben desshalb scheint die Yocalisation des Wortes auf eine be- 
stimmte Ueberlieferung* g'rade dieser Aussprache in den jüdiscbes 
Schulen hinzuweisen; auch ist es wohl denkbar, dass unmittelbar 
von dem Imperat. i^lin aus eine Abstract-Bildung* dieser Art. wel- 
che sich nicht sowohl an das Wort als an den Klang desselben 
beim Gesänge angelehnt haben mag, gebildet worden ist; und 
weil wir eine Abstract-Bildung darin erkennen müssen, wird nTi^n 
oder nach anderen Handschriften n^l")^)! nicht, wie auch punctirt 
wird, nil^i7 zu lesen sein; vgl. Ewald Lehrbuch 165, b.), Baq- 
buqia ^11, l7.) und Unni (nach dem Qri). Es drängt sieb uns 
gleich die Frage auf, ob wir mit dem Qri in *)3^l den Namen ei- 
ner Levitenciasse Unni finden dürfen? Ein solcher Name kommt 
in den Verzeichnissen der Levitenclassen in unserem Buche nir- 
gends vor, doch wird ein Unni unter den levitischen Sängern 
1 Chron. 15, 20. genannt, wodurch also die Verrouthung nahe 
gelegt werden konnte, dass in 13^1 der Name Unni zu finden sei. 
Septuag. haben für die Worte von Mattania an bis zum Ende des 
9ten Verses Mai&avCa Ini rwv ;fa^(Sv (statt n^^^'jn haben sie 
n*i1*Jl gelesen) aviog xat ol äi^Xfoi aviwv itg rag Iyijiuf$fo5> 
und wenn auch in andern Handschriften ßuxßaiag xat lavai d. i. 
Baqbuqia und Unni vorkommen, so scheinen doch diese Namen erst 
durch spätere Zusätze hinzugekommen zu sein. Das Ktib "'IT 
bezeugt, dass die Deutung durch den Namen Unni nicht gesichert 
ist, und nach V. 24. und anderen ähnlichen Stellen erwarten vir vor 
den Worten O'^i^sb OtTC^tiN keine Eigennamen. Unser Text würde 
diesen Sinn geben : Mattania war über das Lobpreisen er und 
seine Brüder, und Baqbuqia und Unni ihre Brüder ihnen gegen- 
über nach Dienstabtheilungen; und wenn auch dieser Sinn an und 
für sich nicht unpassend ist, so wäre es doch auffallend, dass den 
einen Mattania und seinen Brüdern die zwei Namen Baqbuqia und 
Unni ihre Brüder gegenübergestellt werden, da nach 11, 17. 
dem Mattania als dem Anfangenden allein Baqbuqia als der zweite 
gegenübersteht. Wir vermuthen , dass^sr^i Deuter. 21, 7. 27, 
14 f. (das Perf. mit dem n in der anschaulichen Beschreibung des 
Herganges bei den Lobgesängen) oder 133^^1 wie Esra 3, Hz» 
lesen ist, und dass der ursprüngliche Text diese Angabe enthielt: 
Mattania über das Lobpreisen, er und seine Brüder, und es beben 
an ihre Brüder ihnen gegenüber, nach Dienstabtbeilungen, d. i. 
nach V. 24. je eine Dienstabtheilung ^ gemeinschaftlich mit einer 
andern. Mit ihren Brüdern ist nach 11, 17, die Classe Baqbuqia 



Cap. XII, 8—22, 251 

gemeint, und so konnte dieser Name leicht zur Erklärung- beigeschrie- 
ben und dann vor 13^*1 in den Text kommen ; stand er einmal 
in dem Texte, so musste in ^33^1 ein Eigenname gesucht werden. 
— Ohne Baqbuqia und Unni haben wir in unserem Verse sechs 
Levitenclassen, Josua und Qadmiel, die mit Josua und Zerubbabel 
zurückkehrten und in allen Verzeichnissen der Leviten aufgezählt 
werden; Binnui, welcher die Söhne Chenadads vertritt; Hattania 
ein Sohn des Asaf , welcher also nur ein anderer Name für die 
Söhne Asaf^s Esra 2, 41. ist; hinzu kamen die zwei Classen 
Scberebia und Juda (?), und waren diese Classen schon zur Zeit 
des Hohenpriesters Josua vorhanden, so konnten sie, wo es nicht 
auf strenge Genauigkeit des Ausdrucks ankam , als solche aufge- 
zählt werden, die mit Zerubbabel und Josua zurückkehrten. Ue- 
brigens müssten Baqbuqia und Unni, wenn sie in diese Reihe ge- 
borten, mit zu den Sängern gezählt werden vgl. z. V. 25. — 
V. 10 f. Das Verzeichniss der Hohenpriester. 1 Chron. 5, 27 — 
41. schliesst die Reihe der Hohenpriester mit Jozadaq, dem Vater 
des Josua Esra 3, 2.; ihre Fortsetzung, wie auch aus dem im- 
mer wiederkehrenden ^*^bifT hervorgeht, bildet unsere mit Josua 
beginnende, mit Jaddu a schliessende Reihe. Der Sohn des Josua 
ist Jojaqim , welcher in unseren Büchern nur noch in diesem Ca- 
pitel V. t2. 26. erwähnt wird. Dieser zeugte den Eijaschib, den 
Hohenpriester zur Zeit des Nechemia 3, 1. 13, 4. 7. 28.; dieser 
den Jojada (den Joseph. Arch. 11, 7. 1. Juda nennt), von dessen 
Söhnen sich einer mit Saneballat verschwägert hatte und desshalb 
von Nechemia vertrieben ward 13, 28.; dieser den Jonatan, wel- 
cher V. 23. Jochanan ben Eijaschib genannt wird, und V. 22. 
wie an unserer Stelle, aber als Jochanan, zwischen Jojada und 
Jaddna steht ; dem Namen Jochanan entspricht ^Iwdvyrigy wie Jo- 
seph, a. a. 0. ihn nennt; er ist der Hohepriester, welcher seinen 
Bruder Jesus ermordete, und dadurch dem Bagoses, dem Feldherrn 
des zweiten Artaxerxes , zu den harten Massregeln gegen die jü- 
dische Gemeinde Veranlassung gab. Der letzte Hobepriester ist 
der Sohn des Jochanan Jaddua, der Zeitgenosse des Alexander. 

4. V. 12 — 21. Verzeichniss der Häupter der Geschlechter 
oder der Classen der Priester zur Zeit des Hohenpriesters Joja- 
qim. n^:3Kn "^^tt^ steht in Apposition neben 0*^^770, in den 
Tagen des Jojaqim waren Priester j bestimmter Häupter der Geschleeh- 
f^. Die Namen der Geschlechter oder Classen stimmen^ mit den 
Namen in V. 1 ff. ziemlich genau überein. Chattusch V. 2. ist 
ausgelassen ; für Malluk .steht im Ktib Malluki , im Qri Meliku : 
für Schekania Schebania ; für Rechum , wie wir schon bemerkt 
haben, Charim; für Meremot Meraiot, und ähnliche kleine Unter- 
schiede kommen auch noch bei einzelnen der folgenden Namen 
vor. Wir bemerken noch, dass nichts im Wege steht, das Haupt 
von Iddo Zekaria für den Propheten Zekaria ben Berekia ben 
Iddo zu halten. 

5, V, 22 f. Die letiien ; in den Tagen de$ Eijaschib ^ des 
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JofadOy des Joehanan imd Jaddua sind aufgeschrieben die Häupter 
der Geschlechter \ und die Priester: bis zur Regierung Darius de$ 
Persers y nämlich sind aufgeschrieben die Häupter der Geschlech- 
ter. Die lose Voranstellung' der Wörter die Leviten, die Prie- 
ster (auch V. 23. die Söhne Leyi's), erklärt sich daraus, dassdie 
einzelnen kleinen Bemerkungen wie durch Ueberschriften ausein- 
andergehalten werden sollen, n^:^^^"^:^ wohl nicht gleich r^^b^ss 
Esra 7, 1. 8, 1., sondern entweder ein abgekürzter Ausdruck für: 
sie sind geschrieben auf oder in den Verzeichnissen der Regierung 
des Darius (welche vielleicht in dem Archive unter der Bezeich« 
nung 'n*T n*l!}b^ registrirt waren) , oder , was wahrscheiolicher 
ist, ein Schreibfehler für i:^; wenigstens würde 19 hier passend 
stehen, und wenn sich auch die Behauptung älterer Erklärer, V? 
habe ,die Bedeutung von 13^, nicht weiter beweisen lässt, so 
schwankt doch nicht selten die Lesart zwischen "h^ und *t9. Die 
Meinung scheint dahin zu gehen, dass, wie Verzeichnisse der Le- 
viten zur Zeit des Eljaschib, dann wieder zur Zeit des Jojada 
u. s. w., so auch immer neue Verzeichnisse der Priester ang^efer 
tigt wurden, deren letztes (unserem Geschichtschreiber bekaootes) 
während der Regierung Darius des Persers zusammengestellt ward. 
Um in der die Priester betreffenden Bemerkung nicht die Nameo 
der eben genannten Hohenpriester zu wiederholen, wählte der Ge- 
schieh tschreiber eine andere chronologische Angabe, durch welche 
er doch wohl auch darauf hinweisen wollte, dass die Verzeich- 
nisse der Priester bis auf denselben Zeitpunkt, wie die der Leri* 
ten hinabreichen. Und so werden wir, dem allerdings sehr losen 
Zusammenhange gemäss, bei Darius dem Perser an den Zeitge- 
nossen des Hohenpriesters Jaddua Darius III oder CodomaDnos 
denken müssen. — V. 23. Die Söhne Levts: die Häupter der Ge- 
schlechter sind verzeichnet in dem Buche der Zeitgeschichten ; die 
Söhne Levi's, wohl nicht die Leviten im engeren Sinne desWor 
tes, welche D'^lbrr genannt zu werden pflegen, sondern Priester 
und Leviten. Mit der Uinweisung auf das Buch der Zeitgeschichten, 
womit nicht unsere Chronik gemeint ist, deutet der Gescbicbt- 
scbreiber an , dass er die V. 22. erwähnten Verzeichnisse in sein 
Werk hineinzustellen sich nicht veranlasst sehe, dass aber der, 
welcher sie kennen lernen oder sich von ihrem Vorhandensein 
überzeugen wolle, dieses Buch zur Hand nehmen möge. Die fol- 
genden Worte und bis %u den Tagen u. s. w. pflegt man mit den 
vorhergehenden in dieser Weise zu verbinden : nämlich bis w den 
Tagen des Joehanan ben Eljaschib ; aber , abgesehen von Her küh- 
nen Umdeutung des *) in 19% was soll diese Bemerkung hier be- 
deuten? Die Zeitgeschichten werden über die Zeit des Joehanan 
ben Eljaschib hinausgegangen sein, denn da unser Oeschichtschrei- 
her , welcher eben vorher von Verzeichnissen aus der Zeit des 
Jaddua und des Darius des Persers gesprochen hat, sich auf die- 
ses Buch beruft, so werden wir annehmen müssen, dass darin die 
Zeitgeschichte bis auf Jaddua und Darius fortgeführt war. Dazo 



Cap XII, 22—25. 253 

konunt, dass wir bei dem Verzeichnisse der Leviten V. 24 ff. eine 
Zeitbestimmung* der Art vermissen, wie wir sie V. 1. und 12. 
antreffen, diese aber in unseren Worten dai^eboten wird, wenn 
wir sie mit V. 24 verbinden. 

6. V. 24 und 25. Ziehen wir die letzten Worte aus V. 
23. zu y. 24., so ist das *• vor "^V^K^ zu streichen : und bi$ »u 
dea Tagen des Jochanan ben (vg-l. zuV. 10 f.) Eljaschib waren Häupter 
der Leviten : Chaschabia u. s. w. In der Verweisung* auf das Buch 
der Zeitgeschichten liegt eine Verzichtleistung auf die Mittheilung 
weiterer Verzeichnisse, aber es ist als ob der Geschichtschreiber 
den Leviten, seinen Lieblingen, noch eine Schuld abzutragen hätte ; 
bat er doch zwei Verzeichnisse der Priester, aus der Zeit des 
Josua V. Iff. und des Jojaqim V. 12 ff., mitg^theilt, aber nur ein 
einziges der Leviten aus der Zeit des Josua. Nachträglich giebt 
er nun noch das Verzeichniss der Häupter der Leviten, nicht aus 
der Zeit des Jojaqim, wie wir erwarten, sondern so, wie sie bis 
zur Zeit des Jochanan bestanden haben, womit er wohl sagen 
will, dass dieses Verzeichniss auch für die Zeit der Hohenprie- 
ster Jojaqim , Eljaschib , Jojada und Jochanan Geltung habe , und 
sich unmittelbar dem Verzeichnisse aus der Zeit des Josua V. 8 f. 
anschliesse. Wesshalb nicht bis zur Zeit des Jaddua V. 22 ? 
Wir haben keine bestimmte Antwort auf diese Frage; vielleicht 
war ihm das letzte unter Jaddua angefertigte Verzeichniss nicht 
zar Hand. Statt der Namen der einzelnen Häupter werden wie- 
derum die Abtheilungen aufgezählt. Chaschabia ist V. 8. nicht 
genannt, aber 10, 12. steht er in der Reihe der Leviten; Sehe- 
rebia, Josua und Qadmiel sind uns bekannt, iind die vielen Stel- 
len, wo die zwei letzten neben einander vorkommen V. 8. 10, 10. 
£sra 2, 40., zwingen uns, ]si vor Qadmiel zu streichen. Und ihre 
Bruder y einander gegenüber zu preisen (und) zu lobsingen (1 Chron. 
16, 4. 23, 30. 2 Chron. 5, 13. 31, 2.) nach dem Befehle Davids 
des Mannes Gottes (nach V. 45. könnte man ni273:3 erwarten, doch 
vgl. z. B. 2 Chron. 29, 25; ähnliches Esra 3~, 10. vgl. zu d. St.) 
tine Dienstabtheilung in Gemeinschaft mit einer anderen] weil in 
diesen Worten die amtliche Thätigkeit der levitiscken Sänger be- 
schrieben wird, so sind sie nach Massgabe von V. 9. 11, 17. auf 
die Sänger Mattania, Baqbuqia und Obadia zu beziehen in dieser 
'Veise: und ihre, der ebengenannten Leviten, Brüder — — sind 
^iktt B. und Obadia. D'^^^b ist also nach V. 9. eng mit den 
[olgenden Infinitiven zu verbinden, so dass das Suffix auf D'^nM 
"^ &n'^nfi< zuriickgeLt ; mit diesen d'^riK sind aber Matt. B. undO. 
gemeint, welche einander gegenüber das Hallel und Hodu sangen, 
indem an jedem Tage (1 Chron« 23, 30.) eine Dienstabtheilung 
gemeinschaftlich mit einer anderen den Dienst der Sänger ver- 
achten musste. Man sage nicht, nach 2 Chron. 8, 14. könne 
S^ijb auf die eben vorhergenannten Leviten bezogen werden, 
Jeon wenn auch ganz allgemein gesagt werden kann, die Leviten 
^l>erliaupt verrichten ihren Dienst gegenüber oder vor (las) den 
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Priestern, so wird doch nirgends gesagt, dass die levitischen Sän- 
ger das Amt hatten, gegenüber oder vor den anderen Lef iten das 
Halle] und Hodu zu singen. Uebrigens wird in unseren Büchern 
nicht angegeben, wie viele Dienstabtheilungen der Sänger in den 
nachexilischen Zeiten bestanden; zur Zeit des David waren ihrer 
24 nach 1 Chron. 25, 8 — 31. vorhanden. David wird auch 
2 Chron. 8, 14. Mann Gottes genannt, vgl. Ps. 18, 1. n^^b wie 
1 Chron. 26, 16. — Die drei Namen der Sängergeschlechter 
kommen auch 11, 17. vor, denn es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dass der dort erwähnte Abda, welcher wie hier neben 
Mattania und Baqbuqia vorkommt, hier Obadia genannt wird. Da 
nach 11, 17. Mattania von den Söhnen Asafs, Abda oder Obadia 
von den Söhnen Jedutuns ist, so wird Baqbuqia zu den Söhnen 
Hemans gehört haben und mit dem Buqqiiahn, welcher 1 Chroo. 
25, 4. als erster der Söhne Hemans vorkommt, zusammengestellt 
werden dürfen. Es bestanden also nach unserer Stelle und 11) 
17. auch in der nachexilischen Zeit die drei grossen Sängerge- 
schlechter, über welche 1 Chron. 25. ausführlich berichtet wird. 
— Was nun noch die drei letzten Namen Meschullam , Aqqub, 
Talmon betrifft, so sind yns nur die zwei letzten als Thorwärter 
bekannt, 11, 19. Esra 2, 42. 1 Chron. 9, 17.; da aber in deo 
beiden letzten Stellea ein Thorwärter Schallum vorkommt, so wer- 
den wir in diesem Namen unseren Meschullam wiedererkennea 
dürfen. Durch O'^'n^i^j nach G'^nüiu' wären die Wächter be- 
stimmter als Tfaorwärter bezeichnet; aber wegen des folgenden 
•^TS^DTa, welches Wort neben a'^'i^iu; wiederum als Appositioo 
aufgefasst werden müsste (Wächter, Thorwärter, eine Wache), 
ist nach 11, 19. wohl D'^n^'^pa zu lesen: bewachend ^ verrichtend, 
in den Thoren Wache (Num. 3, 38.), bei den Vorraihshäusem der 
Thore, S'^&pN wird von älteren jüdischen Erklärern mit D'^SD 
Schwellen (vgl. Q'^QDn "^^Tsil? 1 Chron. 9, 19.) zusammengestellt, 
und so auch V'ulg. custodes portarum et vestibulorum ante portas ; 
nach 2 Chron. 25, 24. vgl. mit 1 Chron. 26, 15. 17. acheineD 
damit Räume zur Aufbewahrung, Schatzkammern bezeichnet xu 
sein, welche wuhrscfa ein lieh in der Nähe der Thore lagen, deren 
Bewachung den Thorwärtern anvertraut war, und desshalb anou' 
serer Stelle D-'^IJ^gn -"DO« genannt werden. — V. 26. Die ab- 
schliessende Deberscfarift geht , was allerdings auffallend ist , nnr 
auf die beiden Verzeichnisse in V. 12—21. und 24 f. zurück; das 
erste ist mit dem aus den Tagen des Jojaqim gemeint; das ae^ 
dere bezieht sich nach unserer Auffassung auf die Zeit bis Jo- 
chanan, d. i. auf die Zeit nach Jojaqim, und so konnte es, weil 
eine genauere Zeitangabe nicht beabsichtigt ward, als ein Ver* 
zeichniss aus der Zeit des Neehemia und Esra (vgl. zu Esra 7, 
11), d. i. aus der Zeit nach Jojaqim bezeichnet werden. 
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Vierter Theil. 

Cap. XII, 27 — XIII, 31. 

Die Einweihung der Mauer 12, 27 — 43. Kur^e Miiiheilungen 
Üer die Ansiellung ton Aufsehern bei der Einlieferung der Ahga- 
heu an die Prie$ier und Leviien^ und über die Absonderung der 
Fremdlinge V. 44 — c. 13 , 3. Bericht des Nechemia über seine 
Tkäiigkeit während seines %weiien Aufenihalies in Jerusalem von dem 
iahre 432 an V. 4—31. 

1. Cap. 12, 27 — 43. Die Mauer war fertig geworden am 
25. des Elul 6, 15. Zwischen ihrer Vollendung und Einweihung 
wird wohl kein allzulanger Zeitraum gelegen haben , aber in die- 
WD Zeitraum fallen nach 7, 1—5. die Bestrebungen des Neche- 
»ia, der Stadt Jerusalem eine grössere Anzahl von Bewohnern 
zu verschaffen, und daraus erklärt es sich, dass erst an dieser 
Stelle der Bericht über die Einweihung der Mauer erstattet wird. 
Kämiich Nechemia selbst hatte jenes Verzeichniss 7,6 73a in 
Beine Denkschrift hineingestellt. Die Erwähnung des siebenten 
Monates gab dann dem Geschichtschreiber Veranlassung von der 
Vorlesung des Gesetzes in einem siebenten Monate und über Ein- 
ncbtuDgen, welche zur Zeit des Esra und Nechemia getroffen 
vurdeo, zu erzählen c. 8 — c. 10. Dann erst kommt er auf 
«ie Herbeiziehung von Bewohnern Jerusalems zurück, und erhält 
dadurch Gelegenheit Verzeichnisse der Stammhäupter, der Prie- 
'{ter und Leviten mitzutheilen 11 — 12, 26. Nach diesen langen 
^ioschaltungen wendet, er ' sich der Denkschrift wieder zu , ' und 
Wrichtet zunächst in diesem Abschnitte, zum Theil mit ihren ei- 
genen Worten, über die Einweihung der Mauer. — V. 27—80. 
Vorbereitungen zu der Feier. — V. 27. Und um die Zeit der 
^'ifiiteihuttg der Mauer Jerusalems (so wird man i ohne Bedenken 
^iifiassen können ; gemeint ist: als der Tag der Einweihung her- 
^^noabte) suchten sie auf die Leviten aus allen ihren Orten, sie hin- 
^niu()ringen nach Jerusalem. In Jerusalem selbst wohnte nur ein 
j'leiner Theil der Leviten 11, 15 -18.; der grössere Theil wohnte 
'Men Städten und Ortschaften der Gebiete Juda's und Benja- 
"iios U, 36., ob wiederum in eignen Levitenstädten, erhellt aus 
loserer Stelle nicht, denn ihre Orte sind eben nur die Orte wo 
^^^ wohnten. Einweihung und Freude, wir erwarten : Einweihung 
^}^ oder in Freude wie Esra 6, 16., und da das folgende nin^n:^^ 
^^^ nur an ein vorhergehendes tiHTSjps leicht anschliesst, muss 
"'^Q 80 lesen, wenn man nicht mit Septuag. und Vulg. das 1 vor 
||<'i'^na auslassen will. Vor Cgmbeln und Nablien ist das a aus 
^^n vorhergehenden Worten zu ergänzen, vgl. 1 Chron. 13, 8. 
'ö» 16. 21., 25, 1. 2 Chron. 23, 18. nüjyb (ntt?y wie chald. 
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nis; Esra 6> 16., das g-ewölinliche Wort für feiern, begehen ein 
Fest) ist unbestimmt: damit man beg'ehe oder begangen werde; 
denn wollte man den Tag recht festlich begehen, so war die Mit- 
wirkung wo möglich aller Leviten wünschenswerth. Sie suchlen 
auf die Leviten, d. h. die Behörden in Jerusalem sorgten, etwa durch 
Aussendung von Boten dafür , dass alle Leviten zur Theilnahme an 
der Feier eingeladen wurden. — V. 28 f. Die Söhne der Sänger, 
d. i. die den drei grossen Abtheilungen der Sänger V. 25. aoge- 
hörenden Leviten, welche nach bestimmter Ordnung bei dem Got- 
tesdienste im Tempel beschäftigt waren und desshalb an bestimm- |i 
ten Tagen nach Jerusalem kommen mussten, hatten sieb in der 
nächsten und in der etwas weiteren Umgegend der Hauptstadt 
angesiedelt, während die übrigen Leviten zerstreut im ganzen Ge- i 
biete der Gemeinde wohnten. Sie versammellen sich sowohl m i 
dem Kreise ringsum Jerusalem , als auch aus den offenen Orten der 
Netofatiten und aus Bei Giigal u. s. w.; "] — *) wie 4, 11. 5,17.. 
Zu '^^'2'n vgl. 3, 22. ; der Umkreis ringsum Jerusalem ist die aller- | 
nächste Umgegend der Stadt, hingegen V. 29. wird pbuj^^'^ nir:;p ^ 
zur Bezeichnung eines Umkreises von etwa 3—4 deutschen Mei- i 
len von dem Mittelpunct aus gerechnet gebraucht. Netofa jetzt i 
Beit Nettif, 3 deutsche Meilen südwestlich von Jerusalem. Bei ' 
Giigal, sonst auch Giigal allein, wahrscheinlich das jetzige Jiljüia, 
etwas westlich von der Strasse von Jerusalem nach Nabulus (Si- 
chern) 33/4 Meilen nördlich von Jerusalem. Und von den Feldr ; 
marken Gebots und Azmaveis ; Geba das jetzige Jeba oder Jiba i 
IV2 Meile nördlich von Jerusalem; die Lage von Azmavet £sf8 ji 
2,24. oder Bet Azmavet Nech. 7, 28. kennen, wir nicht. Derl)^ ;i 
gründende Zusatz denn offene Orte hauen sich die Sänger gekui . 
ringsum Jerusalem bezieht sich wohl auf alle Ortsangaben in un- ^ 
seren zwei Versen, denn da ausdrücklich die Dörfer der Netofa- j, 
titen und die Feldmarken Geba's und Azmavets als Wohnorte der :, 
Sänger genannt sind , so werden wir annehmen dürfen , das« sie ; 
auch nicht in Giigal selbst , sondern im Gebiete dieser Stadt in • 
den von ihnen gebauten Dörfern wohnten. — V. 30. Nacbden 
sich die Priester und Leviten gereinigt hatten (Esra 6, 20.)) rei- 
nigten sie das Volk und die Gegenstände, welche durch die Weüie •, 
gleichsam in die Nähe Gottes gebracht werden sollten, die Thore ) 
und die Mauer. — V. 31 — 42. Nechemia erzählt, dass, nacii ^ 
dem er die Fürsten Juda's auf der Mauer versammelt hatte, sieb 
von dem Versammlungsorte zwei Dankchöre an der Spitze tod 
zwei Zügen nach verschiedenen Seiten hin in Bewegung setzten 
und über die Mauer hin nach dem Tempelplatze zogen, wo sie 
sich einander gegenüberstellten. Zu beachten ist die Angabe, dass 
hinter dem einen Dankchor an der. Spitze des einen Zuges Esra 
der Schriftgelehrte, hinter dem anderen Dankchor an der Spitz« 
des anderen Zuges Nechemia einherzog; denn nur hier, aber bier 
in der Denkschrift des Nechemia selbst, erscheinen fisra und Ne- 
chemia nebeneinander recht eigentlich als die zwei hervorrageod- 
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steD Persönlichkeiten bei der Festfeier, woraus mit Sicherheit her- 
vorgeht , dass diese zwei Männer gemeinschaftlich an dem grossen 
Werke der Neugestaltung und Reinigung der Gemeinde gearbeitet 
haben, an dem Werke, welches mit -der Einweihung der Mauer 
me Art von Abschiuss und die Bürgschaft seiner Dauer erhielt. 
Vg^l. oben zu 7, 73b — 8, 12. — V. 31. Ich Hess hinaufsteigen 
auf die Mauer, wie aus dem Zusammenhange erhellt, in der Nähe 
des jetzigen Jafa-Thores vgl. oben S. 169., d. i. ich versam- 
melte an dieser Steile der Mauer die Fürsten Judas; Juda ist hier 
Bezeichnung der ganzen Gemeinde , und die Fürsten sind die Für- 
sten der Juden 3, 34., d. h. die Fürsten der Laien, Priester und 
Leviten* tlf2Sn\ V^^. so dass sie oberwärts der Mauer ^ auf der 
Mauer standen. Da bestellte ich (das ti-^ bei der ersten Person 
kommt, wie wir schon oft bemerkten, besonders häufig in den 
Denkschriften des Esra und Nechemia vor) zwei grosse Dankchöre 
und Züge; ^nin Bekenntniss des Dankes, dann das Dank- oder 
Lobopfer, hei dessen Darbringung Dank- und Loblieder gesungen 
wurden, woraus sich dann die Uebertragung des Wortes auf den 
Dankchor (nur hier, V. 38 und 40.) erklärt. Von den zwei 
Dankchören werden die nbbnn unterschieden, ein Wort was 
ebenfalls nur hier vorkommt. Vor ^"^T^^b ist der eine Dankchor 
und Zug zu ergänzen^ wie schon aus dem Zusammenhange unseres 
Verses und aus n'^ayj.fl V. 38. hervorgeht. Der eine Chor und der 
eine Zug zogen rechts ; rechts kann schon an und für sich südwärts 
bedeuten, ist hier aber auch insofern rechts, weil, wenn die Ver- 
sammelten mit dem Gesichte nach dem Tempel hin standen, der 
Zug, welcher die südliche Hälfte der Mauer umzog > rechts abzie-^ 
iien musste, in der Richtung nach dem Mistthore zu 3, 14 f. — 
V. 32. Da zogen hinter ihnen ^ hinter den den Dankchor bilden- 
den Männern^ Hoschdia und die Hälfte der Fürsten Juda's, d. i. 
der Fürsten der gesammten Gemeinde, sowohl der Laien, als auch 
der Priester und Leviten, denen dann V. 33 — 36. Priester, Laien 
U.S.W, folgten; statt der langen Beschreibung in V. 32 — 36. steht 
V. 38. ganz kurz die andere Hälfte des Volkes. Hoscha'ia muss 
neben Nechemia eine ähnliche Stellung eingenommen haben wie 
jener Zidqiia 10, 2. — V. 33 — 36. Nach den Fürsten kamen 
die Priesterclassen * Azaria 10, 3., Esra 12, 2. 13. (wenn Esra 
nicht ein anderer Name für 'Azaria ist), und Meschullam 10, 8. 
Darauf folgte, wie aus V. 38. hervorgeht, die Hälfte von Juda 
vnd Benjamin d. i. der Laien; darauf wieder zwei Priesterclassen 
Schemata und Jirmeia 10,3.9. 12, 1.6. Wenn Esra und 'Azaria 
ttur zwei verschiedene Namen für dieselbe Priesterciasse sind, 
gingen den Laien zwei Priesterklassen voran, und zwei folgten 
ihnen. Darauf kamen von den Söhnen der Priester , also eine An- 
zahl v6n Priestern, nach V* 41. wahrscheinlich sieben, mit Trom« 
peten, dann Zekaria (vor diesem Namen fehlt vielleicht eini; we- 
nigstens würde, wenn ein i eingeschaltet Wird, es deutlicher her- 
vortreten 3 dasB Zekaria nicht mit zu den glöhnen der Priester 
Bbbthbau, Esra, Nech. Est« 17 
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g-ehörte)» welcher, wie aus den folgenden Namen hervorgebt, zu 
der Levitenclasse Mattania 11, 17. 1*2, 8. 25. gehört und an 
der Spitze der levitischen Sänger stand, und seine Brüder, d. i. 
die Hälfte der Leviten- oder Sängerabtheilungen, welche die Lob- 
lieder sangen , mii den Gesang- Instrumenien Datids des Mannes Got- 
tes (V. 24. Ksra 3, 10. 1 Chron. 15, 16. 23, 5. 2 Chron. 29, 26). 
Die Namen der Brüder des Zekaria kommen in den Verzeichnis- 
sen der Leviten sonst nicht vor, doch vgl. in dem Verzeichoisse 
1 Chron. 25, 2. Netania und Äsarela mit unserem 'Azarel und 
Netanel. Un^d Esra der Schriftgelehrte (V. 26.) vor ihnen her, 
nämlich vor den von V. 32. an genannten , da er wie Nechemia 
wohl unmittelbar nach dem Dankchor an der Spitze des Zu- 
ges einherzog. — V. 37. Vom Versammlungsplatze aus ging 
dieser Dankchor mit dem ihm folgenden Zuge auf der Mauer 
nach dem Mistthore V. 31., weiter nach dem Quellthore, und grad- 
aus gehend stiegen sie auf den Stufen der Davidsstadt den Aufstieg 
hinan zu der Mauer ^ [kamen dann) über das Haus Davidts und bis 
%um W asser thore gegen Osten. Ueber die Lage des Quell thores 
vgl. zu 3, 15. Vom Mistthore bis zum Quellthore zog sich die 
Mauer zuerst in nordöstlicher, dann in der Nähe des Quellthores 
in nördlicher Richtung. Hier beim Quellthore verliess der Zug 
die äussere Mauer, (welche zunächst Östlich, dann am Westabhange 
des Ophel südlich dann über den Ophel hin in nordöstlicher Rich- 
tung sich hinzog), und ging statt nach Osten umzubiegen, gradaus 
(zu D'^^p. vgl. Jos. 6, 5. 20. Am. 4, 3.), also in nördlicher Rich- 
tung, erreichte die Stufen an dem östlichen Abhang des Zion, 
auf welchen mau aus dem Thale nördlich vom Quellthore nach 
der Davidsstadt hinaufstieg, verfolgte den von diesen Stufen ge- 
bildeten Aufstieg (rrbjin) hin zu der Mauer an dem nördlichen 
Tlieile der Ostseite des Zion ; von hieraus ging er über den Platz 
des alten königlichen Pi^lastes und gelangte endlich bis zum Was- 
serthore. In dem nordöstlichen Theile des Zion hatte Salomo das 
Haus des Königs gebaut (vgl. Thenius die Stadt §. 7.), und ohne 
Bedenken könnte man annehmen , dass der Platz, wo dieser Palast 
einst stand und wo vielleicht noch Reste eines alten königUchen 
Bauwerkes vorhanden sein mochten, mit dem Namen Haus des 
David bezeidinet wurde; aber- es konnten auch Platz und Bau- 
reste nach einer bestimmteren Erinnerung mit jenem Palaste des 
David selbst 2 Sam. 5, 11. 11, 2. 9. in Verbindung gebracht und 
Haus des David genannt , werden. Auf jeden Fall , sei nun das 
Haus des David ein ungenauerer Ausdruck für Haus des Salomo, 
oder sei ein Haus des David selbst gemeint, das hier erwähnte 
Haus oder vielmehr der nach ihm genannte. Platz muss in dem 
nordöstlichen Theile des Ziön , nicht an dem niedrigen Ostrande 
desselben weiter nach Süden (wie Thenius a. a. 0. annimmt) ge- 
legen haben. Dem b^^. vor 'ii'j'i'n'^^'b entspricht in den folgen- 
den Worten ^:^l; von einer Mauer oberhalb des Hauses des David 
ist nicht die Rede; die Meinung ist vielmehr, dass, nachdem sie 
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s zu der Mauer gekommen waren , sie dann weiter über das 
ans des David, d. i. über den Haus des David genannten Plati 
s zum Wasserthore hinzogen ; so auch nach den Accenten. Es 
ird nicht angegeben, weichen Weg sie von der Nordostecke des 
(od oder dem Hause des David bis zum Wasserthore gegen Osten 
i. dem an der Ostseite der Tempel -Area gelegenen Thore 
g[l. zu 3, 26), einschlugen; wahrscheinlich gelangten sie. über 
e rom Zion nach dem Tempelberge führende Brücke, von wei- 
ter noch Reste im Süden der Westwand der Tempel -Area vor- 
Hideo sind, auf den Tempelberg, gingen bei dem eigentlichen 
empelgebäude vorüber, und gelangten so auf den freien Platz 
itlich von dem Tempelgebäude, an dessen Nordseite sie sich 
ifstellteo. — y. 38 f. Und der zweite Dankchor , der nach der 
UgegengeseMen Seiit ging^ indem ich und die Hälfte des Volkes 
m folgten^ (*og) auf der Mauer über den Ofenihurm und bis %ur 
reiten Mauer ^ und über das Ephraimthor und das alte Thor und 
K Fischthor und den Thurm Chananel und den Thurm Hammeah 
nd bis lu dem Sehafthore, verliess hier die Mauer, zog nach dem 
'latze östlich vom Tempelgebäude, und sie stellten sich auf bei 
'm Gefängnissthore, d. i. an der Südseite des Platzes. Ueber 
le Tbore und die anderen Oertlichkeiten vgl. zu 3, 1-^12.; zu 
^ Gefängniss thore vgl. 3, ^5.; über den Weg, den dieser 
Veite Zug zurücklegte, haben wir S. 168 f. gesprochen. Das Ktib 
)t{'^ nur hier, vgl. b^73 Deuter. 1) 1., sonst b^)2; der erste Zug 
pRg rechts V. 31., der zweite nach der entgegengesetzten Seite 
inks. MTSinrrb dafür V. 31. und sonst die gewöhnliche Schreib* 
ift mit ausgestossenem rr* — V. 40. Da stellten sich auf die 
*^ Dankchöre, wie sich von selbst versteht jeder mit dem zu 
^^ gehörenden Zuge, beim Hause Gottes, bestimmter auf dem 
i^i^iD Platze östlich vom Tempelgebäude. Der Zug, welcher dem 
^<^bts gehenden Dankchore folgte, ist V. 32 — 36. ausführlicher 
Kscbrieben, der andere Zug ist aber V. 38 nur ganz kurz er« 
Wähnt ; nachträglieh folgt hier noch eine etwas genauere Beschreib 
•^"ng desselben, in welcher mit •^3N1 das "^3« in V, 38. wieder 
aufgenommen wird: und ich und die Hälfte der Fürsten mit mir^ 
J^ ö-'jjo sind wie V. 32. die Fürsten der Gemeinde Juda. — 
^' ^li entspricht dem Anfange des 35sten Verses; die Namen 
^f Priesterclassen und der Laienstämme , welche den Namen in 
^- ^3 und 34 entsprechen würden, sind in dieser Beschreibung 
'*s zweiten Zuges nicht erwähnt; hingegen werden hier die Na- 
>»6n der die Trompeten blasenden Priester aufgezählt, welche V.35a 
iticlit aufgezählt werden ; es werden sieben Namen aufgezählt, 
^odurch die Vermuthung nahe gelegt wird, dass auch V. 35. mit 
J^*^ jjWiiigen von den Söhnen der Priester** sieben Trompeten 

«äsende Priester gemeint sind, vgl. zu 8, 4. Man wird nicht 
^^f<^chtigt sein, Ma>eia und Zekaria für die auch 8, 4i. genann« 

" Priester dieses Namens zu halten , da die übrigen Namen in 
unserem Verse mit denen in 8, 4. nicht übereinstimmen. — V, 

17* 
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42. werden die levitischen Sänger aufgezählt; ihrer sind achtf 
d. i. acht Abtheilungen, und gerade so viele werden auch V. 36^ 
aufgezählt. Jizrachia war der Aufseher; er wird der Anführe» 
dieser acht Abtheilungen gewesen sein, wie Zekaria V. 35 kth 
führer der anderen acht Abtheilungen war. ^9*^73^:^1 nach 1 Cbro& 
15, 19. sie Hessen die Cymbeln erschallen vgl. Bsra 3, 10., od«i| 
in umfassenderer Bedeutung: sie Hessen Spiel und Gesang eiH 
schallen. — V. 43. Der Geschichtschreiber giebt mit seinen fk] 
genen Worten den weiteren Verlauf der Feierlichkeit an : an je*i. 
nem Tage opferten sie grosse Opfer Esra 6, 17., und freuten sü' 
u. s. w. vgl. zu Esra 6, 22. 2 Chron. 20, 27. Nech. 8, 12. 17. 
und auch die Frauen und Kinder waren erfreut, welche an 
Versammlung auf dem freien Platze vor dem Tempelgebäude tbi 
nahmen vgl. zu 8, 2 f. 10, 29. Da ward gehört die Freude Je* 
rusalems, das Singen und Spielen und Jubein der in JerusaieAi 
versammelten Gemeinde bis ton fem^ also fernhin vgl. Esra 3, 19U 
2, V. 44. — c. 13, 3. a.V. 44—47. Kurzer Bericht ob«! 
die Anstellung von Aufsehern, die Bereitwilligkeit der Gemeindii 
bei der Einlieferung der Abgaben und die treue Amtsführung der' 
Priester und der Leviten ; auch die Sänger und Thorwärter bestandeti 
wieder der Anordnung des David gemäss. Ganz Israel gab abctj 
in den Tagen des Zerubbabel und' des Nechemia den beim lieili*j 
gen Dienste angestellten Leviten Geschenke und Zehnten ^ uii4 
die Leviten lieferten den Priestern den diesen zukommenden An-.i 
theil ab. Nach V. 44. scheint es, als wollte der Geschicbtscfard"; 
ber nur einen Nachtrag zu 10, 43 — 60. geben, aber bald zt\^\ 
es sich, dass es ihm vorzugsweise darum zu thun ist, eine a]lg^ 
meinere Bemerkung über die geordnete Einlieferung der fdr di« 
Priester und die Leviten bestimmten Abgaben nicht nur zur Zeil. 
des Nechemia, sondern auch zur Zeit des Zerubbabel mitzuthei- 
len. Es ist so , als wollte er die Zustände zur Zeit dieser Man* 
ner seinen Zeitgenossen als Muster vorhalten. Es wird nicht ^e* . 
sagt, dass diese glücklichen Zustände von Zerubbabel an bis Ne* , 
chemia ununterbrochen fortbestanden ; eine Angabe dieses io* 
halts würde auch im Widerspruche stehen mit den Nachricfatei ., 
unseres Buches über die auf Herbeiführung solcher Zustände ge- 
richtete Thätigkeit des Nechemia; vielmehr wird nur hervoi^ebo' . 
ben, dass in den Tagen des Zerubbabel und des Nechemia, der 
zwei Helden der nachexilischen Zeit, und durch ihren Eioflnss , 
den alten Ordnungen gemäss für den Unterhalt der Priester aod 
Leviten auf's Beste gesorgt ward. Und auch diese Nachriebt ist ^ 
nur aus einer allgemeinen Erinnerung an die zur Zeit dieser | 
Männer bestehende Ordnung hervorgegangen ; denn dass, um von 
der Zeit des Zerubbabel nicht zu reden, Nechemia auch mit einer 
in der Sorge für die Leviten und Sänger nachlässigen Gemeinde 
zu thun hatte, sagt er selbst 13, 10 — 13.— V. 44. fc^nnrr 3'^?] 
kann auch eine allgemeinere Zeitbestimmung sein: damals, und 
so brauchen wir nicht an den bestimmten Tag der Einweibung 
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kr Mauer zn denken. n'idlDSfl vgl. zn 3, 30. Manner wurden 
n Aufsehern bestellt (7, 1.) über die Zellen^ welche bestimmt wa^ 
m w Magawinen (nicht über die Zellen für die Schätze, z. B. fnr das 
iorcb die ' Steuer 10, 33. aufkommende Geld oder für die kostbaren 
Tempelg^erätfae, denn es ist hier wie 13, 12. von Räumlichkeiten die 
lede, in welchen die von den Feldmarken eingelieferten Abga- 
leo g^esammelt und aufbewahrt wurden) für das Hebopfer, für das 
teste, und für die Zehnten vgl zu 10, 38—40. tD'^'irj^ ''1^^] 
ia darin anzusammeln nach den Feldmarken der Städte , entweder 
kh, dass die aus den einzelnen Feldmarken eingelieferten Gaben 

Esmal für sich allein aufbewahrt, oder so, dass nach einer bestimm- 
Reihefolge die Ablieferung aus den einzelnen Feldmarken er- 
te. Die Aussprache ni»373 wechselt mit n'm'ü V. 47. 13, 
^4. Die Verbindung Gaben des Gesetzes, die durch das mosai- 
Nie Gesetz bestimmten Gaben, treffen wir nur hier an. Der Satz 
h Beendung, denn eine Freude Judas war über die den heili- 
|hi Dienst verrichtenden Priester und Letiten , hat diesen Sinn : 
bell die Gemeinde Juda ihre Freude über die Priester und Levi- 
^ hatte, lieferte sie die durch das Gesetz vorgeschriebenen Ga- 
leo so reichlich ein, dass die Bestellung von Aufsehern bei der 
Iblieferung und für die Aufbewahrung notfawendig ward. Q*^n%D>^ 
irt kurzer Ausdruck für 'irr ''gsb D-»n7D3^rT Deuter. 10, 8. - \[ 
^. Die Gemeinde hatte aber auch Veranlassung sich zu freuen, 
^ der ganze heilige Dienst wiederum wie in den schönsten Zei- 
ten der israelitischen Gemeinde geordnet war. Priester und Le- 
^en verrichteten was ihnen zu thun oblag (zu ünTib« n^TjUJTa 
^' 2 Chron. 13, 11. Num. 18, 4. 5. 9, 28. ; mit der n^jiiüSn n^iVtöio, 
ie our hier vorkommt , sind alle Dienstleistungen, die sich auf 
Feinheit and Reinigungen beziehen, gemeint ; zu n'ltlD vgl. 1 Chron. 
^S, 28.], tifid die Sänger und Thorwärter waren vorhanden nach 
^ Befehle Davids {und) Salomo^s seines Sohnes, Für die letzten 
^orte des Verses ergänzt man aus dem Anfange: und es beob- 
^tketen was sti beobachten war die Sänger u. s. w., aber, abgese- 
'■<^D davon, dass den Sängern und Thorwärtern die Sorge für die 
Befolgung der Reinigungs - Gesetze nicht oblag, der folgende Vers 
weiset darauf hin, dass von ihnen nur ausgesagt werden soll, sie 
seien wieder vorhanden gewesen in der Weise , wie sie einst den 
^fehlen des David und Salomo gemäss bestanden hatten. Vor 
^^b'^ ist nach 2 Chron. 33, 7. 35, 4. mit Septuag. und Vulg. 
^'i ] in den Text zu setzen ; wenigstens würde ein Asyndeton 
''ler sehr hart sein. Die Erwähnung des Salomo neben David ist 
^^^ Massgabe von 2 Chron. 8, 14. und ähnlichen Stellen zu ver- 
gehen. -_ V, 46^ 0cr Satz der Begründung müsste, wenn der 
eit die richtige Lesart darbietet , so aufgefasst werden : denn 
^^ ^ Tagen des David und des Asaf vor Alters ufär das Haupt 
j ^än^er und des Lobgesanges und des Dankens vor Gott. Nach 
^^ vorhergehenden Verse könnten wir die Angabe in den Tagen 
^ ^dtid und des Salomo zu finden erwarten, aber da es eigent- 



262 Das B. Nedieniia. 

lieh doch nur darauf ankam, diese Einrichtung^ als eine zur Ze 

des David schon bestehende nachzuweisen, deren Fortdauer z 

Zeit des Salomo sich von selbst verstand, so war zur Wiederh 

lung des Namens Salomo keine Veranlassung. David und As< 

wären hier zusammeng-enannt wie 2 Chron. 29, 30. und 35, II 

an letzterer Stelle neben Heman und Jedutun. Das Ktib bat di 

Singul. iDfi^'l , und wirklich scheint nur von einem Haupte d 

Sänger, des Lobgesanges und des Hodot lelohim die Rede s 

sein. Nun war Asaf das Haupt, und ihm und seinen Brüdei 

war das Hodef; übertragen 1 Chron. 16, 5. 7. , und so dräD| 

sich die Vermuthung auf, dass mit deli Septuag. das ") vor ;|0 

zu streichen ist und die Aussage dahin gehen soll: denn in di 

Tagen des David: Asaf (der berühmte und allbekannte) war tn 

Alters das Haupt der Sänger u. s. w. War er aber das Haop 

so bestanden auch Ordnungen und Abtfaeilungen der Sänger, ur 

daher reichte die Erwähnung des Asaf des Hauptes- hin, um d( 

Beweis für das Vorhandensein der Sänger zur Zeit des David ] 

geben. Das Qri hat den Plural, welcher zu der jetzigen Lesa 

V\^tri passender ist, denn wird Asaf nicht als das Haupt bezeic 

net, so lag es nahe an die Häupter der Sängerabtheiluagen übe 

haupt 1 Chron. 25. zu denken. Da V. 45. neben den Sängei 

die Thorwärter genannt werden, so könnten wir eine Aog^al 

etwa dieses Inhalts vermissen : und Meschelemiahu vor Alters wi 

das Haupt der Thorwärter 1 Chron. 26, 1., aber nachdem unsi 

Geschichtscfareiber seiner Vorliebe für die Sänger gemäss die Au 

merksamkeit der Leser auf sie hingeleitet und an ihr Haupt zi 

Zeit des David erinnert hat, unterlässt er es, eine entsprechenc 

Angabe über die Thorwärter hinzuzufügen. -*- V. 47. Dasgan-' 

Israel ist die Gemeinde, die V. 44. Juda genannt war. Die Pai 

ticc. d'^iriD und D'^Tü'ipj^a bezeichnen das, was einer stehenden Sitl 

gemäss immer wieder geschah f sie pflegten zu gehen , »» A«%^' 

Zu itDrn DT^ ^n^ Vgl. 11, 23. t=a^U5np?3 Levit. 27, 14. iCbroi 

26, 27. ; für die Leviten ward als heilige Gabe abgesondert d« 

Zehnte ; die Leviten sonderten dann von dem ihnen eingelieferte 

Zehnten wiederum einen Zehnten als heilige Gabe für die Pr" 

ster ab, nach dem Gesetze Num. 18, 26—29. vgl. Nech. 10,381 

b. Cap. 13, 1-3. Schon c. 9, 2. ward berichtet, dass» 

der Buss- Versammlung nach der Vorlesung des Gesetzes nur ä 

raeliten theilnahmen und die Söhne der Fremde abgesondert w« 

den ; hier wird hervorgehoben , dass zur Zeit des Nechemia 

auf die Ammoniten und Moabiten sich beziehende Gesetz Deuei 

23 , 4 — 6. auf alle Fremdlinge angewandt und das fremde Voll 

von der Gemeinde abgesondert ward. — V. 1. Vgl. 8, i« ^• 

Im Deuter, steht mn"» brrpn; für den Namen Jabve wird we 

wie überhaupf in den späteren Büchern lieber Q"^rTbxil gebrauci 

. — V. 2. Das Gesetz im Deuter, ist etwas ausführlicher. ^ 

Singul. Sslp^i bezieht sich wie ^iDt) im Deuter, auf ^*^*^^.^|, 

Zippor Numl'22, 2. Die dritte Person Sing, in v^y «n^""' 
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der zweiten Person tf^b^ im Deuter.; wir können für das Suffix 
in '\^'b:f den SinguL Israel aus den eben vorher genannten Söhnen 
Jsraels herausnehmen. Für ^S'^il'^M steht im Deuter, "^"^nbi^ rt'\rt\ 
— y. 3. üin:?. kommt ohne Artikel nur noch Exod. 12, 38. vor. 
3. V. 4 — 31. Ein aus der Denkschrift des Nechemia ent- 
lehnter Bericht über seine Thatigkeit während seines zweiten Auf- 
enthaltes in Jerusalem, walirscheinlich vom 33. Jahre des Arta- 
xerxes an. — V. 4 — 9. Während Nechemia sich in der Nähe 
des Königs Artaxerxes aufhielt, hatte der Hohepriester Eljaschib 
dem Tobiia 2, 10. 3, 35. 6, 1. 14. 17 ff. eine Zelle des Gottes- 
hauses , bestimmter eine Zelle in den VorhÖfen des Gotteshauses, 
wahrscheinlich zur Wohnung (vgl. V. 8.) eingeräumt. Gleich 
uacli seiner Ankunft in Jerusalem Hess Nechemia alles Eigenthum 
des Tobiia aus der Zelle hinauswerfen und sie reinigen, damit sie 
wieder als Aufbewahrungsort für die zum heiligen Dienste nöthi- 
gen Gegenstände gebraucht werden konnte. — V. 4. rtV2 "^ysib] 
bezieht sich ohne Zweifel auf eine Erzählung in der Denkschrift 
des Nechemia, welche in unserem Buche nicht angetroffen wird. 
Wir werden annehmen dürfen, dass Nechemia von seiner Reise an 
den Hof des persischen Königs, von seinem Aufenthalte daselbst, 
von der ihm gewordenen Erlaubniss nach Jerusalem zurückzukeh- 
ren und von seiner Rückreise wenn auch nur mit wenigen Wor- 
ten in seiner Denkschrift berichtet hatte. Wenn unsere Verse 
sich diesem Berichte anschlössen, so würden die Worte früher als 
dieses oder vor diesem bedeuten: vor meiner Rückkehr nach Je- 
rusalem, vgl. y. 6. Eljaschib den Priester müssen wir für den 
Hohenpriester zur Zeit des Nechemia 3, 1. 12, 10. 22. halten. 
Wir erinnern daran, dass er auch nicht unter denen, die jenes 
Document 10, 1 ff. unterschrieben, genannt war; nach unserer 
Stelle war er ein Verwandter des Tobiia, und benutzte seine hohe 
Stellung, sich ihm gefällig zu erweisen, woraus hervorgeht, dass 
er den Bestrebungen des Esra und Nechemia nicht günstig war; 
doch hatte er dem Werke der Wiederherstellung der Mauer seine 
Theilnahme nicht entzogen 3, 1 . Er war eingesetu in oder geselU über 
die Zellen des Hauses unseres Gottes ; statt DDUJb ist , da V. 5. nicht 
n:Du3Vt3 steht, sondern eine grosse Zelle, die auf das Vorhanden- 
sein anderer Zellen hinweist, genannt wird, mit Ewald Gesch. 3. b. 
S. 181. zu lesen nbu;b , und die Meinung scheint dabin zu ge- 
hen , dass ihm, dem Hohenpriester, die Aufsicht über die Zellen 
anvertraut war, nicht weil diese dem Herkommen nach dem Ho- 
henpriester zukam, sondern in Folge besonderer Verhältnisse, die 
wir nicht weiter erkennen können; denn wäre jedesmal der Ho- 
hepriester vermöge seines Amtes der Aufseher und Verwalter der 
Zellen gewesen, so würde die ausdrückliche Angabe, Eljaschib 
der Priester war eingesetzt in die Zellen, überflüssig sein. Er 
war ein Verwandter des Tobiia ^ vielleicht nur dadurch, dass der 
Sohn des Tobiia Jehochanan die Tochter des MeschuUam ben Be- 
rekia gefreit hatte, denn dieser MeschuUam war nicht, wie Gtiyer 
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(Upsclirift und Ceberss. d. Bibel S. 43.) annimiiit, eio Nachkomme 
des Zerubbabel 1 Chron. 3, 19., sondern nach Nech. 4 5 30. eio 
angesehener Priester oder Levit ; die Priester aber, zumal die aus 
hervorragenden Geschlechtern, pflegten mit einander verwandt und 
verschwägert zu sein, und so liegt die Annahme nicht fern, dass 
der Hohepriester £Ijaschib, als Verwandter des Meschullam, durch 
die Verbindung des Jehochanan mit der Tochter des Meschollam 
auch dem Tobiia verwandt, und nach 6, 18. sein Bundesgenosse 
ward. Ist nun V. 4. so aufzufassen: vor diesem war Eljaschib 
der Priester gesetzt über die Zellen u. s. w., nachher aber hatte 
er diese Stellung verloren? Oder wird nach den vielen Bestim- 
mungen, die dem Namen Eljaschib hinzugefügt sind, die Constru- 
ction unterbrochen und die Rede in V. 5. mit einem neuen An- 
fange fortgesetzt, in dieser VFeise: und vor diesem Eljaschib der 
Priester^ geseM über die Zellen des Hauses unseres Gottes^ ein Ver- 
wandter des Tobiia^ und er halte eingerichtet u. s. w., statt: vor 
diesem hatte Eljaschib — — eingerichtet? Da der letzteren 
Auflassung sprachliche Bedenken nicht entgegen stehen und sie 
einen klaren Sinn darbietet, halten wir sie für die richtige, l 
D. Michaelis übersetzt unsern Vers: ror dieser Zeil hatte der hie- 
ster Eljaschib sich durch eine Zelle im Tempel Gottes^ da er neben 
Tobiia wohnte^ stinkend gemacht; nach einer Begründung dieser 
Uebersetzung sucht man vergeblich in den Anmerkungen. — V.d. 
Dieser Eljaschib hatte dem Tobiia eingerichtet V. 7. eine grosse 
Zelle, wohl durch Zusammenlegen mehrerer kleiner Zellen vgl. 
den Plural V. 9.; und dorthin, in die dem Tobiia überwiesenen 
Räumlickeiten, pflegte man früher hineinwiegen das Speisopfer, d. i. 
das zum Speisopfer nöthige Mehl u. s. w., den Weihrauch uud die 
Ge fasse, wohl nicht die kostbaren Tempelgefasse Esra 1, 7. 8, 
25. 28., sondern die zur Aufbewahrung und zum Transport der 
Materialien aus den Magazinen nach den Altären noth wendigen Ge- 
fasse, ausserdem den Zehnten des Getreides , des Mostes und des 
Oeles^ die gesetzliche Gebühr der Leviten und der Sänger und der 
Thorwärter, endlich die Hebe der Priester ^ d. i. den Zehnten von 
dem Zehnten der Leviten, der den Priestern gehörte 10, 39 f. 
12, 47. U^i^n nn^73 hat hier die Bedeutung, welche sonst dem 
Worte ÜB 12373 eignet. — V. 6. Bei all diesem, 10, 1., d. i. da- 
mals, als all dieses geschah, war ich nicht in Jerusalem. Im 
2 Osten Jahre des Artaxerxes 445 war Nechemia Pecha in Jeru- 
salem geworden ; nachdem er 12 Jahre hindurch sein Amt ver- 
waltet hatte, begab er sich im 32sten Jahre 433 wieder zun 
Könige vgl. zu 5, 14., und am Ende von Tagen, d. i. nach Ab- 
lauf eines nicht allzu langen Zeitraums, nach einiger Zeit bat er 
den König um die Erlaubniss , sich wieder nach Jerusalem begfe- 
ben zu dürfen. Er wird demnach wahrscheinlich noch im Jahre 
433 oder 432 nach Jerusalem zurückgekehrt sein, und wie aas 
dem Berichte über seine Thätigkeit nach der Rückkehr erhellt, 
sein früheres Amt wieder übernommen haben. bKV;3 wie 1 San« 
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{0, 6. 28., vgl. \&|^a][. Artaxerxes kann Könige Ton Babel ge- 

oanot werden , denn als Eroberer des babylonischen Reiches wa- 
ren die persischen Könige auch Könige über Babel und als sol- 
che übten sie die Herrschaft über die Juden aus. — V.T. Gleich 
nach seiner Rückkehr richtete er seine Aufmerksamkeit (Esra 8, 
15.) auf das Böse, was Eljasehib gethan haue in Be%iehung auf 
ien ro6tta, tum lunuriehien eine ZeUe in den Vorhöfen des Gottes- 
kauses. — V. 8. Da Nechemia alle Geräihe des Hauses des Tobiia 
IU8 der Zelle hinauswerfen musste, so scheint dieser sich in der 
Zelle häuslich eingerichtet und sie als Wohnung benutzt zu ha- 
ken, wenn er in Jerusalem, sei es in Geschäften, sei es zum Be- 
lache der Verwandten sich aufhielt. — V. 9. Auf Befehl des 
Nechemia reinigten sie die Zellen = wurden die Zellen gereinigt ; 
nach der Reinigung wurden sie dann wieder zur Aufbewahrung 
der Gerätbe des Gotteshauses, der Speisopfer und des Weihrau- 
ches, wahrscheinlich auch zu den anderen V. 5. angegebenen 
Zwecken gebraucht. Der Plural niDU^bü tührt auf die Annahme, 
4ass die grosse Zelle V. 5. aus kleineren Zellen bestand. — 
T. 10 — 14. Während der Abwesenheit des Nechemia hatte die 
Gemeinde die für die Leviten bestimmten Gaben (10, 36-40.) 
nicht eingeliefert. Dadurch war eine Unterbrechung des heiligen 
Dienstes yeranlasst. Nechemia stellte die gestörte Ordnung wie- 
der her. V. 10. Bei dem Fem. Plur. ni'tSTS steht das Verbum 
der g^ewöbnlichen Verbindung gemäss im Singul. ; die Gaben wa- 
rtn nichi gegeben^ nicht eingeliefert, vgl. D'^snb V. 5. 12, 47. 
Die Leviten, d. i. die Leviten im engeren Sinne des Wortes und 
die Sänger (auch die Thorwärter, die hier nicht mit genannt sind), 
die den Dienst .zu verrichten hatten (n^SNb^ri "^ips?), erhielten, 
während sie im Dienste beschäftigt waren, ihr tägliches Deputat 
i2, 47., und waren darauf angewiesen, von diesem Deputate zu 
leben. Das Deputat ward aus den Gaben der Gemeinde bestrit- 
ten, und da diese nicht eingeliefert waren, hatten die Leviten 
nichts zu essen ; so trieb sie die Noth, ihren Dienst zu verlassen, 
»od sich ein jeder auf sein Feld, also in die Dörfer der Netofa- 
titen, von Bet Gilgal, in die Feldmarken von Geba u. s. w. 12, 
28 ff., zu begeben, um durch den Feldbau sich Nahrung zu ver- 
schaffen. — V. 11. Die Seganim 12, 4i0. 2, 16. hätten für die 
regelmässige Einlieferung morgen müssen; ihnen machte Nechemia 
Vorwürfe vgl. V. 17., indem er sie fragte: wesshalb ist verlassen 
i'as Haus Gottes? d. i. wesshalb habt ihr mit der Gemeinde die 
Qahen nicht abgeliefert und so das Haus in Stich gelassen vgl. 
^0, 40. In der Frage liegt zugleich die Aufforderung, von jetzt 
an fdr die Einlieferung der Gaben Sorge zu tragen, und dass 
Vorsteher und Gemeinde dieser Aufforderung nachkamen, erhellt 
AUS V. 12. — Da sammelte ich die Leviten und stellte sie auf 
ihren Platz (2 Cliron. 30, 16. 35, 10. Nech. 8, 7. 9, 3.), d. i. 
ich brachte sie dazu, dass sie ihren Dienst wieder antraten. — 
V. 12t Ganz Juda ist die ganze Gemeinde 12, 31. 44, nin^hfi^b 
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in die zur Aufbewahrung' des Zehnten bestitninten Räome, alsoii 
die Zellen des Gotteshauses 10, 38. 13» 5. Vg-1. mit unserem V 
die Angraben in 12, 44 — 47. — V. 13. In dem Hifil ni^iNi 
das 1 in n'^^lM d«rch den Einfluss des l coasequut. und der Ani 
bängung des a ausgefallen; von "^^iM Magazin konnte ein aii€^ 
dings nicht vorkommendes Piel nstfi^ ein Magazin verwalteo, 'WiA 
ein Magazin - Verwalter gebildet werden , davon das nur 8d uo< 
serer Stelle vorkommende Hifil: und ich besiellie Verwalter üba 
die Maga%ine. Ob Scbelemia der 3, 30., Zadoq der 3 , 29. ge- 
nannte ist, können wir nicht sagen. Chanan ben Zakkur bei 
Mattania ist wahrscheinlich ein Levit vgl. Mattania 11, 17. 12^ 
8. 25. 35., und da Pedaia von den Letiien ist, so werden vobj 
den 4 Männern zwei Priester und zwei Leviten geweseo sein;) 
es ist also immerhin möglich, dass der Schreiber Zadoq jeaerZiF 
doq ben Immer 3, 29. ist. Als. Schreiber wird er vielleicht oor 
bezeichnet, weil er das Verzeichniss der eingelieferten Gsbea an* 
zufertigen hatte. Chanan steht mit den andern drei nicht pt 
auf derselben Linie, denn er war Qn*^*^^ «u ihrer Hand, ihm 
zur Seite, etwa um als Vertreter der Sänger die Rechte dieser, 
wahrzunehmen, denn zu den Sängern wird er als Nachkomme dei 
Mattania gehört haben. Die vier wurden bestellt , denn sie mtr* 
den für Iren geachtet und ihnen lag e$ ob ut veriheilen ihren Bri- 
dern den Priestern und Leviten. Zu tisii'^b:' vgl. 1 Chron. 9, 
27. Esra 10, 12. — V. 14. vgl. V. 22,' 31. 5, 19. nsrtr 
2 Chron. 32, 20. Ti'nn verkürzt aus nti^n, indem aus ri^P^^^^j 
nön sondern des Gutturals wegen nun wird, vgl. yn;3 2 Chron. , 
33, 9.; anders verhält es sich mit *^n»n Jerem. 18, 23. S^att, 
des Hifil steht sonst das Qal ; auch kommt die ZusammeDstelluDg 
von nn» mit Q-^notr sonst nirgends vor. "»non sind die Erveite 
meiner lAebe, die ich gethan habe am Hause meines GoUe$ und a 
seinen Wachen , dadurch dass ich fiir den Unterhalt der Leviten 
und somit für die regelmässige Abhaltung der Wachen im Haase 
.Gottes, die zu thun sie verpflichtet waren, sorgte; D'>7f'^'^ 
kommt nur hier vor ; aber da es sich in unseren Versen grt^« 
um den Dienst der Leviten im Hause Gottes handelt, der weck- 
selsweise von Wachabtheilungen verrichtet ward, so kaoo ditsti 
Plural wie auch der Singul. n?3ttjtt 12 , 24. keine andere W«" ; 
tiing haben, dls der sonst gewöhnliche nnttUJTa V. 30,12)^' 
und der Singul. n'n.TSizJTa. Vulg. hat in caerimoniis ejus, und ihr I 
folgend neuere Ausleger, z. B. de Weile : und an seioeo Gebräii i 
chen. -^ V. 15 — 22. Zusammenstellung dessen, was Neches» 
that, damit der Sabbat dem Gesetze gemäss gefeiert werde. V. lo- 
In diesen Tagen y wohl wälirend einer Reise oder eines AufeotbiU' 
tes in der Umgegend Jerusalems, sah ich in Juda, in dem Gebiete 
der Gemeinde Juda , welche, die am Sabbat die Keltern tr^ii^ 
m Tl^T oder naa Jes. 63, 2.; eine anschauliche Beschreibimg 
der Einrichtung der Kelter und des Herganges beim Weiopr«^' 
sen giebt Robinson neuere bibl. Forschungen S. 178., welcher ««^«r 
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Gegend von Hableh eine alte Weinkelter in einen wohl erhalte- 
oeo Zustande zn untersuehen Gelegfenheit fand. Und welche, 
die hineinbringen woUien nach Jerusalem, denn das erste tS'^&t'^nr 
wird in dem zweiten O'^fi^'^^aTD, wobei fMch Jerwaiem steht, wie- 
der aufgenommen. nhtD*!? nicht Garben von Getreide, weil zur 
Zeit des Weinkelterns das Getreide nicht mehr in Garben , steht, 
sondern Getreidehaufen, oder vielmehr, da man sie den Bsein auf- 
lud, Getreidesäcke. f\^'\ bezeichnet einen neuen Abschnitt in der 
Aufzählangf: und auch Wein , Trauben und Feigen und allerlei 
Tragbares oder Marktwaare (V. 19. Jerem. 17, 21 ff.) Und ich 
warnte an dem Tage wo sie Lebensmitlei ter kauften ^ d. i. als sie 
Markt hielten. Nämlich Nechemia hatte gesehen, wie die Markt- 
leute aus der Umgegend Jerusalems schon am Sabbat aufbrachen, 
nicht um am Sabbat in Jerusalem Markt zu halten, sondern um 
am folgenden Tage, oder, wenn sie weiter entfernt wohnten, am 
zweiten, dritten Tage nach dem Sabbat zu rechter Zeit in Jeru- 
salem einzutreffen ; das veranlasste ihn am Markttage oder an den 
Markttagen die in Jerusalem versammelten Marktleute zu ermah- 
nen, fernerhin nicht wieder am Sabbat aufzubrechen, vgl. Jerem.* 
17, 19 — 27. — V. 16. Und die Tyrer wohnten darin, hielten 
sich in Jerusalem nicht bloss auf einige Stunden während der 
Marktzeit auf, welche hineinzubringen pflegten Fische und allerlei 
Waare; die Schreibart :iK'7 für :i'^ kommt nur hier vor; auch hat 
n!D73 wohl nur hier die Bedeutung Waare, vgl. ^^7a%D V. 20. 
Dadurch dass die Tjrer auch am Sabbat in Jerusalem sich auf- 
hielten und an die Söhne Juda^s und in Jerusalem verkauften, 
störten sie die Sabbatsordnung, aber die Hauptschuld an der Stö- 
rung trugen nicht sie, sondern die Juden, die von ihnen kauften, 
daher — V. 17. machte ich Vorwürfe den Edeln Juda^s, also den 
Männern , welchen die Sorge für die gesetzliche Feier des Sab- 
bats oblag. Diesen D'^'lh sind nicht die D*^^^D V. 11. gleichzu- 
stellen, da gewöhnlich beide Wörter neben einander stehen, vgl. 
zu 2, 16. C^b^nTs^ ist in der raschen Rede ohne Wiederholung 
des ürji» angeknüpft) doch ist dieses Wort zu ergänzen: und ihr 
entweihet, ihr scheut euch nicht zu entweihen. — V. 18. Es ist, 
als ob dem Nechemia die Worte Jerem. 17, 19 — 27. (vgl. be- 
sonders 23 und •27.)- vorschwebten. Ueber uns, über unsere Ge- 
meinde, all dieses Unglück, von welchem wir smt den Tagen der 
Chaldäer heimgesudit. sind, weil Gott uns zürnte ; und ihr mehret 
Zorn über Israel, zu entweihen (indem ihr entweihet) den Sabbat t 
vgl. ähnliches Esra 10, 10. 14. -- V. 19. VdJZ kommt in der 
Bedeutung dunkel sein nur hier vor; sobald dunkel wurden die 
Thore = sobald es in den Thoren dunkel ward vor dem Sabbat, 
der mit Sonnenuntergang begann. Nach ^'ITS&^I folgt gleich, wie 
oben y. 9. , die Angabe dessen , was in Folge des Befehls ge- 
schah : und es wurden die Thüren geschlossen ; weiter befahl er 
dann , dass man sie nicht öffnen (oder vielmehr aufstehen lassen) 
^Qllte bi9 nach dm Sabbat, d, i. bis na<^h Sonnenuntergang an) 
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folg-enden Tage. Und von meinen Knappen (4, 17. 5, 10. 16.), 
siellie ich an die Thore: nicht darf hineinkommen was getragen 
wirdf Waaren, Lebensmittel V. 15., am Tage des Sabbat. Vor 
t^l^'^'fi^V vermissen wir "-)«}(( damit nicht hineinkomme, doch kann 
man auch ich stellte leicht vervoll ständigen ich stellte hin mit dem Auf- 
trage: nieht darf hineinkommen. War durch Verschluss der Thore 
dafür gesorgt, dass keiner eingelassen ward, so ist es auffallend, 
dass die Knappen noch den besondern Auftrag erhielten , keine 
Waaren u. dg], einzulassen. Die Meinung ist wohl , dass wäh- 
rend des Sabbats die Thore gesperrt werden sollten, aber doch 
nur so, dass sie nicht offen standen, sondern jedesmal erst geöff- 
net wurden, wenn Leute da waren, die durchs Thor wollten; 
die Knappen hatten dann darauf zu sehen, dass keine Waare hin- 
eingetragen ward. . — V. 20. Die Folge davon war, dass die 
Kaufleute mit ihren Waaren und die Marktleute mit ihrem Korn 
u. s. w. draussien, vor dem Thore bleiben mussten , wodurch, zu- 
mal wenn der Verkehr nicht ganz gehemmt war und die Bewoh- 
ner Jerusalems zum Thore hinausgehen konnten, Unruhen in un- 
' mittelbarer Nähe der Stadt hervorgerufen wurden. Nachdem dies 
ein und zwei Mal , also einige Male vorgekommen war, machte 
— r V. 21. Nechemia auch diesem Unfuge ein Ende, indem er 
warnte und sprach : — — wenn ihr wiederholt^ wenn ihr's wie- 
der thut, werde ich Hand an euch legen ^ werde ich euch bestra- 
fen. Das half; von der Zeit an kamen sie nicht am Sabbat. — 
V. 22. Hier wird noch eine andere Massregel erwähnt, dorcli 
welche Nechemia die gesetzliche Feier des Sabbats sicher stellen 
wollte; worin sie bestand, ist aber aus unseren Textesworten 
nicht sicher zu erkennen. Der Sinn scheint zu sein: ich befoM 
den Leviten^ dass sie sich reinigen und kommen sollten ^u den Wäch- 
tern der Thore um zu heiligen den Sabbatstag ; fi^ia, C3^K3 kann 
mit dem Accusat. der Person verbünden werden Jes. 41, !^5.; 
'äiJd kann auf die feierliche Ankündigung, dass der heilige Ta£[ 
begonnen habe, sich beziehen. Damit zu rechter Zeit gleich bei 
dem Beginne des Sabbats die Thore in der V. 19. angegebenen 
Weise geschlossen würden, gab Nechemia den Leviten, d. i. wohl 
den an dem Tage vor dem Sabbat den Dienst verrichtenden Le- 
viten den Refehl, dass sie sich reinigen und dann als gereinigte, 
also in dem Zustande, in welchem sie eine heilige Handlung For- 
nehmen konnten, sich hinbegeben sollten [in - verschiedenen Abthei- 
lungen zu den verschiedenen Thoren, gewiss so, dass die einzel- 
nen Abtheilungen gleichzeitig bei den einzelnen Thoren eiQtrafen) 
zu den Wächtern der Thore, um hier durch eine Weibeformel 
oder sonst in feierlicher Weise den Anfang des Sabbats anzuzei- 
gen. — Zu den letzten Worten vgl. zu V. 14. Zu "«b:? üO^n 
vgl. Joel 2, 17. — V. 23—29. ungefähr in derselben Zeit, wo 
Nechemia für eine strengere Feier des Sabbat Sorge getragen 
hatte, sah er, d. i. besuchte er die Juden, welche Frauen aus 
Ascbdod, Ammon und Moab geheirathet hatten, hielt ihnen ihf 
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Uorecht vor , bestrafte einige vod ihnen und beschwor sie , fortan 
ibre Söhne und Töchter liicht mit Fremden zu verheiratben , in- 
dem* er , an das Beispiel des Salomo erinnernd , auf den gefährli- 
chen Einfluss hinwies, den die fremden Frauen leicht ausüben 
könnten 23 — 27. Bei dieser Gelegenheit erwähnt er mit we- 
nigen Worten, dass er einen von den Söhnen des Jojada, einen 
Angehörigen der hofaenpriestenlichen Familie, der mit dem Choro- 
niten Sanebaliat verschwägert war, aus der jüdischen Gemeinde 
vertrieben habe 2 8 f. — Auf Esra's Betrieb hatte die Gemeinde im 
7. Jahre des Artaxerxes AbS beschlossen, dass die Männer ihre frem- 
den Frauen entlassen sollten , und sowohl Priester und Leviten 
als auch Laien hatten nach angestellter Untersuchung diesem Be- 
schlüsse Folge geleistet. Möglich ist es, dass in der Zeit zwi- 
schen 458 und 432 (vgl. zu V. 6., aber immerhin kann das Auf- 
treten des Nechemia gegen die Juden , wovon hier berichtet wird, 
noch etwas später fallen) man auch in Jerusalem dem früheren 
Beschlüsse der Gemeinde zuwider nicht selten Ehen mit frem- 
den Frauen geschlossen hatte. Aber aus V. 23 f. scheint hervor- 
zugehen, dass es sich hier nicht um Bewohner Jerusalems handelt, 
sondern um einige, wahrscheinlich in dem südwestlichen Theile 
des jüdischen Gebietes zusammenwohoende Juden, welche sich von 
der Unreinigkeit der Völker abgesondert und der jüdischen Ge- 
meinde sich angeschlossen hatten, dabei aber der vor Esra's Zeit 
ziemlich allgemein verbreiteten Sitte gemäss mit fremden Frauen 
sich zu verbinden kein Bedenken trugen. Nechemia verfuhr ih- 
nen gegenüber anders, als einst Esra; er zwang sie nicht, die 
fremden Frauen zu entlassen, er ermahnte sie strafend und he- 
schwörend, fortan von den Verschwägerungen mit Fremden abzu- 
stehen. Mit diesen Juden steht nicht auf einer Linie der Sohn 
des Jojada , der wohl in Jerusalem w<^nte , dem früheren Be- 
schlasse der Gemeinde trotzend mit dem mächtigen Sanebaliat sich 
verschwägert hatte und es darauf anlegen mochte, den Bestre- 
bungen des Esra und Nechemia , die Gemeinde von fremden ,Be- 
standtheilen zu reinigen, durch seinen und seiner Verwandten Ein- 
fluss entgegenzutreten; er musste das Gebiet der Gemeinde ver- 
lassen. — V. 23. Es heisst nicht: ich sah Juden oder einige 
Juden, sondern ich sah die Juden, welche heimgeführt hatten; 
auch heisst es nicht: es ward mir von ihnen erzählt Esra 9, 1., 
sondern ich sah sie, worin doch liegen wird, dass Nechemia da- 
mals Gelegenheit hatte, etwa auf einer Reise, sie zu sehen oder 
zu hesuchen. Das relativ ohne 1\i3n hinzugefügte ^i^-^usn (vgl. 
zu Esra 10, 2.) enthält die genauere Bestimmung, auf welche der 
Artikel in D'^nnü^Jr? hinweist. Das Ktib ri'^-in'^ittJN und n*)a3*^72:? 
1 Kon. 11, 1. ist die gewöhnliche Aussprache. — V. 24. Und 
^hre Söhne ist nachdrücklich vorangestellt: was ihre Söhne be- 
trifft, eine Hälfte, d. i. die eine Hälfte ihrer Söhne redete aschdo^ 
dilisch, indem sie jüdisch su reden nicht verstanden , und gemäss 
äer Sprache des einen oder des andern Volkes, Also die Hälfte 
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von allen Kindern hatte die Sprache ihrer Mütter angenommen, 
woraus nieder zu schiiessen, dass es sich um solche Juden han- 
delt , welche zusammen wohnten und in deren Kreisen wegen* der 
Menge der fremden Frauen fremde Sprachen vielfach gesprochen 
wurden , so dass die Kinder die jüdische Sprache zu lernen keine 
Gelegenheit hatten. Von der Hälfte der Kinder redete ein Tbeii 
aschdoditisch, andere redeten die Sprache je des Volkes (ü:n D:?), 
aus welchem die Mutter stammte. Die aschdodi tische Sprache ist 
die der Philistäer , welche nach Hilzig Urgeschichte und Mytholo- 
gie der Philistäer S. 53 f. zu den indogermanischen zu rechnen 
ist, und hier ausdrücklich als eine von der jüdischen abweichende 
bezeichnet wird, wiewohl man nicht behaupten kann, dass der 
Zustandssatz indem sie jüdisch zu reden tiiehi verstanden, sich nor 
auf die Söhne beziehe, die aschdoditisch redeten. Da auc|i noch 
ammonitische und moabitische Frauen erwähnt sind, sa ist beiden 
Worten und gemäss der Sprache des einen oder des andern Volkes 
an die ammonitische und moabitische Sprache oder Sprachen zu 
denken, die semitisch waren und von der jüdischen nidit allzo- 
weit abstanden, n'^n^n*^, so noch 2 Kön. 18, 26. 28. J[es. 36, 
11. 13. 2 Chron. 32. 18., ist die Sprache der jüdischen Gemeinde 
zur Zeit des Nechemia, also die Sprache, in welcher das Bocb 
des Propheten Maleachi , die Denkschriften des Esra und Necfae- 
mia . geschrieben sind. — V. 25. ^''^fiJT V. 11. 17. Und ich 
fluchte ihnen , wohl bedingungsweise so : wenn ihr von der Ver- 
bindung eurer Söhne und Töchter mit fremden Frauen and 
Mannern nicbt absteht, so sollt ihr verflucht sein. Und ich sckluß 
von ihnen Männer j d. i. ich schlug einige von den Männern, tnid 
raufte sie (vgl. zu Esra 9, 3.), und ich beschwor sie bei Gott^ si- 
cherlich nicht sollt ihr geben u. s.w. tZ35'/»3u3ö<j nicht wie2CliroD. 
36, 13. ich Hess sie schwören bei Gott, sonitern, weil die Schwur- 
Worte von Nechemia gesprochen werden und eine Beschwörungs- 
formel sind, ich beschwor sie 1 Sam. 20, 7. H. L. 2, 7. und 
sonst. — V. 26. nVftjt V?] hat nicht ihretwegen, dieser fremden 
Frauen wegen, Salomo gesündigt ? ihretwegen , denn, wie es an 
Ende des Verses heisst, auch ihn verleiteten die fremden Frauen 
zur Sünde, 1 Kön. 11, 1 — 8. Und unter den grossen (Micha 4, 
3.) Völkern ist nicht gewesen ein König wie er (frei nach 1 Kön. 
3, 12 f. 2 Chron. 1, 12), und ein Geliebter seines Gottes war er, 
nach 2 Sam. 12, 24 f., und der machte ihn zum König über gif*' 
Israel 1 Kön. 4, 1. — V. 27. 5>ü;iJ5Ji] wird gewöhnlich als 1 
Plur. Imperf. aufgefasst; Rambach: ergone vobis obedieinus vel 
obsequemur, ut faciamus vel fieri permittamus omne istud enorme 
malum; auch im thes. von Gesenius: nobisne morem geramos fa* 
ciendo etc. Aber , abgesehen von anderen Gründen , welche g^e- 
gen diese Auffassung geltend gemacht werden könnten, durch sie 
wird der Gegensatz zynischen Salomo und den in SD^ andere 
deten, wenn nicht ganz aufgehoben, so doch sehr abgeschwächt 
Nach Massgabe von 6, 1. könnte man so übersetzen: und ist es 
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each gebort worden = ist es zu eurer Kunde gekommen, dass 
nan thut u. s. w. , wenn nicht eine Frage der Art damals die 
Antwort hätte hervorrufen müssen : gewiss, sehr viele, darunter 
Priester und Leviten haben ja auch fremde Frauen geheiratbet. 
Wir erinnern uns an 3^73iz)Dn Deuter. 4, 32., wo so gefragt wird 
in Beziehung auf eine Thatsache, welche, weil sie vereinzelt da- 
ateht, unerhört ist ; in ähnlicher Weise wird durch die Frag« hier 
auf etwas hingewiesen, was durchaus nicht vorkommen sollte und 
ilesshalb , wenn es vorkommt, als etwas unerhörtes dargestellt 
werden kann; ODb steht nachdrücklich voran: und für euch isi 
es erhört, äa$s ihr thut all dieses grosse Unrecht da, euch su rer* 
gehen an eurem Gott, indem ihr fremde Frauen heimführt? die 
Meinung ist: wenn der mächtige König Salomo nicht Macht ge- 
nagt hatte dem Binfluss der fremden Frauen Widerstand zu lei- 
iten, und wenn er, der Liebling Gottes, in seinem Verhältnisse 
in Gott keine Schutzwehr hatte gegen die Sünde, zu welcher 
sie ihn verleiteten, ist es da nicht für euch unerhört, ein so 
grosses Unrecht zu thun? Zu deq letzten Worten des Verses 
?gl. Esra 10, 2. — V. 28. "^paTa] einer von den Söhnen y vgl. 
Dan. 11, 5. einer von seinen Fürsten. Da nicht Jojada, sondern 
Eljaschib als Hoherpriester bezeichnet ist, so wird dieser noch 
sein Amt verwaltet haben, als Nechemia sich veranlasst sah, den 
Sohn des Jojada, den Enkel des Eljaschib, zu vertreiben. Dieser 
var ein Schwiegersohn des Saneballat , des mächtigen Gegners 
des Nechemia und seiner Bestrebungen 2, 10. 3, 33. 4, 1. 6, 1., 
und wir werden, weil eben vorher die Heirathen mit fremden 
Frauen streng getadelt sind , die Veranlassung seiner Vertreibung 
io der Weigerung, sich von seiner Frau ebenso wie jene Prie- 
ster Esra 10. zu trennen, suchen müssen. ^r^n'^'lpK wie 1 Chron. 
8, 18. 12, 15. "^brTS so dass er mir nicht «iir Last war, also 
vohl aus Jerusalem und dem Gebiete der Gemeinde. — V. 29. 
'^bs'a vom Singul. V2|[^ kommt nur hier vor. Die Befleckung des 
Friesterthums ist nicht durch die Üebertretung der für den Ho' 
iienpriester geltenden Ehegesetze Levit 21, 13 — 15. veranlasst, 
denn einmal der Sohn des Jojada war nicht Hoherpriester, sodann 
Gott soll nicht seiner, sondern ihrer eingedenk sein, und nicht 
wegen der Befleckung des Priesterthujns allein, sondern auch we- 
g^en des Bundes des Priesterthums und der Leviten; wegen des 
Bundes, ofienbar weil sie ihn gebrochen hatten. Da jener Bund des 
Priesterthums Num. 25, 13. nicht gemeint sein kann, den aufrecht 
zu erbalten Sache Gottes ist, so denken wir an den Bund Levi^s 
Mal. 2, 8., d. i. an den Bund mit dem gesammten Stamme Levi, 
den Priestern und den Leviten, welcher dadurch gebrochen wird, 
dass die Priester von dem VFege abweichen und viele zum Strau« 
cheln an der Lehre bringen. Mrer (D^b), die solches Unrecht 
begangen haben, sei eingedenk mein Gott; zu ihnen gehörte der 
Sohn Jojada, zu ihnen gehörten andere, die mit ihm zugleich sich 
dieses Unrechts schuldig gemacht hatten, also andere Priester und 
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Tielleicht auch Leviten. Joseph. Areh. 11, 8. 2 f. berichtet Dan toi 
einem Manasse, einem Manne aus der hohenpriesterlichen Familie 
welcher seine Frau Nikaso, die Tochter des Satrapen Sanebaliat 
nicht rerstossen wollte, desshalb aus der jüdischen Gemeinde ausge 
stossen ward, mit Hülfe seines Schwiegervaters den Tempel aol 
dem Berg-e Garizim gründete und das erbliche Hohepriestertlmi 
in der samaritanischen Gemeinde erhielt ; viele Priester macbtee 
mit ihm gemeinschaftliche Sache. Und wenn dem Nechemia du 
Thun dieses Manasse und der sich ihm anschliessenden Priester 
bei unsern Worten vor Augen schwebte, so würde der strengt 
Tadel und die harten Ausdrücke ihre vollständige Erklärung fin- 
den , denn durch diese Männer fand recht eigentlich eine Be> 
fleckung des Priesterthums statt und sie verletzten den Bunj 
des Priesterthums und der Leviten. Nach Josephus freilich fällt 
die Stiftung der samaritanischen Gemeinde in die letzten Jahre 
des Darius Codomannus und in die ersten des Alei^ander; aucli 
ist nach ihm Manasse ein Bruder des Hohenpriesters Jaddua, als« 
nach Nech. 12, 11. nicht ein Sohn, sondern ein Enkel des Jojada; 
aber trotz dieser Verschiedenheit zwischen unserm ganz kurzes 
Bericht und der ausführlichen Erzählung des Josephus werder 
wir doch bei ihrer sonstigen Uebereinstimmung annehmen miü* 
sen, dass beide auf ein und dasselbe Ereigniss sich bezieliea. 
Stand aber die Gründung der samaritanischen Gemeinde in Ve^ 
bindung mit der Vertreibung eines Mannes aus der hohenpriester* 
liehen Familie, welcher die Tochter des Sanebaliat geheirathet batte, 
so ist es wahrscheinlich, dass sie in die Zeit des Esra und Nechemia fallt) 
weil diese Männer bei ihrem Streben, eine rein israelitische Gemeinde 
herzustellen, recht eigentlich sich die Aufgabe setzten, die Ehe mit 
Ausländerinnen nicht zu dulden. Die Angabe des Josepfaus, die Grün 
düng sei zur Zeit des Alexander erfolgt, erklärt sieb aus seinen chro- 
nologischen Voraussetzungen, denen mun ein zu grosses Gewicht bei- 
legen würde, wenn man, um seine Angabe mit den Nachrichten in uo- 
Sern Versen in Einklang zu bringen , mit Pelermann (in Heriögs^^' 
cjclop. Art. Samaria) annehmen wollte, es hätten zwei Sanebaliat ge- 
lebt, der eine zur Zeit des Nechemia, der andere zur Zeit des Alexan- 
der, und beide hätten Schwiegersöhne aus der hohenpriesterlichen 
Familie gehabt. — V. 30 f. Wie unser Buch Nechemia, so schlossi 
wahrscheinlich auch seine Denkschrift mit den kurzen, auf vorherge'j 
hende ausführliche Berichte zurückweisenden Angaben in diesen >er 
sen. Und ick reinigte sie^ die in der erneuerten Gemeinde lebenden! 
Israeliten, ton allem Ausländischen, vgl. V. 23 ff. (9,2. 13, lff.),««^l 
ich besteUte Wachen der Priester und Leviten, einen jeden von den zö 
den Wachen gehörenden in seinem Geschäfte, vgl. 10, 37 — 40. (W 
44—47) 13, 13. — V. 31. Aus dem vorhergehenden Verse ist her ' 
auszunehmen : und ich bestellte Männer für die Gabe des fhkes 21 
bestimmten Zeiten (10, 35.) und für die Erstlinge (10, 36flf), um fiir| 
die geordnete Ablieferung der Gaben und der Erstlinge zu sorgen. 
Zu den letzten Worten vgl. V. 14. 22. 5^ 19. 



Einleitung in das Buch Ester. 



§.1. 

Zwecke Inhali und Zusammenseii^ung des Buches, 1. Nach 9, 
15 — 19. hatten die Judeo in den Dörfern und Landstädten des 
persischen Reiches den 14ten des Adar, die in Susa den löten 
dieses Monates im 12ten Jahre der Regierung des Xerxes als 
Tage der Ruhe nach dem Kampfe in freudigster Stimmung zu 
feiern Veranlassung gehabt, und daraus erklärt es sich, dass die 
Juden in den Dörfern und Landstädten den 14ten, die anderen, 
also die in den grossen Städten und Festungen wohnenden Juden 
den ibten des Adar als einen Tag" hober Freude feiern. — 2. 
Nach 9, 20 — 28. stellten auf Antrieb des Mordochai die Juden 
für sich und ihre Nachkommen die Satzung fest, dass gleichmässig 
m jedem Jahre von allen Juden diese zwei Tage gefeiert werden 
sollten. — 3. Cap. 9^ 29 — 32. wird darauf hingewiesen, dass 
Fasten und Wehklagen , also Aeusserungen der Trauer und der 
Busse, nach einer alten, von Ester und Mordochai herstammenden 
Satzung einen Bestandtheil der Feier bilden. — Joseph. Arch. 
11, 6. 13. sagt, dass zu seiner Zeit alle Juden den 14ten und 
15ten des Adar als Freuden tage feierten und diese Tage Purim 
{^QOvQa(avg) nannten. Wir werden annehmen müssen , dass 
schon zur Zeit des Josephus dieses Purim - Fest ein durch alte 
Sitte und Ueberlieferung geheiligtes Fest war, dessen Entstehung 
in viel früheren Zeiten zu suchen ist. Auch wissen wir^ dass 
von den späteren Juden der 1 3te des Adar unter dem Namen 
"inOfit ^"^^JJ^ Esier - Fasten als Fasttag anerkannt war und ge- 
feiert ward; vgl. §. 3. 

Unser Buch Ester hat den Zweck , von den Ereignissen 
Runde zu geben, zu deren Andenken dieses Fest gefeiert ward, 
seinen Namen zu erklären , und Angaben über die Zeit und Art 
der Feier zusammenzustellen. 

1. Cap. 1.-— cap. 9, 19. und c. 10. Aus welchem Grunde die 
Juden in den Dörfern und Landstädten den 14ten des Adar, die 
anderen Juden den 15ten feiern? — Nachdem von der Verstossung 
der Königin Vaschti im 3ten Jahre der Regierung des Achasch- 
verosch (d. i. des Xerxes vgl. zu 1, i) und von der Erhebung der 
BsBTHEAü, Esra, Neeh. Est. 18 
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Jüdin Ester, der Pflegetochter und der nahen Verwandtio des 
Mordochai, zur Königin im 7ten Jahre erzählt ist 1 — 2, 18., wird 
hervorgehoben, dass Mordochai auch mit der Königin Ester io 
Verbindung blieb, dass er ihretwegen in der Nähe der königlicben 
Wohnung verweilend eine Verschwörung gegen den König ent- 
deckte und dass über den von ihm dem Könige geleisteten Dienst 
ein Bericht in die Tagesgeschichten aufgenommen ward 2, 19- 
23. — Nach diesen Geschichten ward Haman der erste Minister 
des Königs. WßH der Jjide Mordochai sich weigerte, vor ihni 
niederzufallen, fadste er den Entschluss, alle Juden im persischea 
Reiche zu vertilgen. Das Loos (Pur) welches er schon im er- 
sten Monate des 12ten Jahres dec Regierung des Xerxes be- 
fragte, bezeichnete ihm den 14ten des Adar, des zwölften Mona- 
tes, als den zur Ausführung dieses Entschlusses günstigen Tag. 
Der Köqig stimmte dem auf Verniehtung aller Jaden gerichtetea 
Antrag des Haman bei und überliess es ihm darüber nach eignem 
Gutdünken ein unverbrüchliches Gesetz zu erlassen. Schon am 
i3ten des ersten Monates ward das Gesetz von den Schreibern 
in den verschiedenen Sprachen und Schriften des persischen Rei 
ches ausgefertigt und dann durch Eilboten in alle Bezirke des 
Reiches gebracht. Dadurch ward allen Völkern in allen Bezirken 
des Reiciies befohlen, bereit zu sein am 13ten des Adar, alle Ja- 
den zu vernichten, zu erwürgen und zu vertilgen , jung und alt, 
Frauen und Kinder, und ihre Habe zu plündern. In Süss ward 
das Gesetz bekannt gemacht, als der König und Haman BiteiDan- 
der Wein tranken; die ganze Stadt ward bestürzt c. 3. 

Die Königin Ester erhielt durch Mordochai von dem Plane 
des Haman und dem von ihm erlassenen Gesetze Nachriebt. Der 
dringenden Mahnung des Mordochai Folge gebend, entschloss sie sicii 
ohne von dem Könige gerufen zu sein sich ihm zu nahen. Das war 
ein grosses Wagstück» da nach persiscliem Gesetze mit dem Tode 
bestraft wird, wer ungerufen zum Könige kommt, wenn dieser 
ihn nicht huldvoll aufnimmt. Ihrem Verlangen gemäss versau- 
melte Mordochai alle Juden in Susa zu einem dreitägigen Fasten: 
auch Ester und ihre Mädchen fasteten, um dem schweren unter- 
nehmen einen glücklichen Ausgang zu sichern c 4. Ester fand 
beim Könige eine gnädige Aufnahme; er stellte ihr Gewährung 
ihres Begehrens, noch ehe er es kannte, in sichere Aussicht Sie 
bat den König mit Haman , zu dem an diesem Tage von ihr be- 
reiteten Mahle zu kommen» Als d^ König während des Mahles 
sie nach ihrem Begehren fragte, versprach sie Mittbeilung dessel- 
ben am folgenden Tage, wenn der König und Haman wiederniB 
bei ihr speisen würden 5, 1 — 8. Haman, vom Mahle döP Königin 
kommend, hatte den A erger, den Mordochai, welcher piAi fAum 
vor ihm aufstand, zu sehen. Er klagte seiner Frau und «einen 
Freunden, T^rie die Gun«t des Königs und der Königin ihn nicht 
genügten, so lange er den Mordochai noch sehen müsste. ^^ 
i'iethen ihm, vorläufig schon einen hohen Balken fwizurichteo, 
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niid gleich morgen früh die Genehmigang des Königs einzuholen, 
den Mordocfaai daran zu Kreuzigen, und dann frei von Sorgen zun 
Mable der Königin zu gehen 5, 9 — 14. 

Grade in der Nacht nach diesem Tage Hess der von Schlaf- 
losigkeit gequälte König sich aus dem Buche der Zeitgeschichten 
vorlesen und virard an die Verdienste des Mordochai erinnert. Er 
fragte den Haman, was dem Manne, den der König ehren wolle, 
zukomme. Dieser in der Meinung, der König wolle ihn ehren, 
beantragte die höchsten Ehren, die er dann auf Befehl des Königs 
dem Mordochai erweisen musste. Weib und Freunde sagten nun 
den Sturz des Haman voraus 6, 1 — 13. Der König und Haman 
speisten bei der Ester ; als der König nach ihrem Begehren fragte, 
antwortete sie: es möge mir mein Leben gegeben werden um 
meine Bitte, und mein Volk um mein Begehren. Solche Bitte 
müsse sie aussprechen, w^l die Vernichtung ihres ganzen Volkes 
beschlossen sei ; wäre dieses nicht der Fall, so hätte sie gesehwie- 
gen, denn der Gegner sei nicht werth, dass seinetwegen der Kö- 
nig beunruhigt werde. Sie nannte den Haman als den Gegner 
der Juden. Der erzürnte König begab sich in den Garten. Ha- 
man blieb allein mit der Ester, wollte von ihr Rettung seines 
Lebens erflehen und warf sich ihr zu. Füssen. Der König kam 
zurück , sah , wie Haman auf dem Lager der Königin lag , und 
glaubte in seinem Zorne, er wolle ihr Gewalt anthun. Er befahl den 
Haman hinzurichten ; auf den Antrag eines Verschnittenen des Kö- 
nigs ward er an den Baum gehängt, den er für Mordochai hatte 
aufrichten lassen. Der König gab der Ester das Haas des Ha- 
man; den Mordochai machte er zu seinem Minister 6, 14 — 8, 
2. Ester bat den König, das von Haman erlassene Gesetz zu- 
rückzunehmen. Denn, so sagte sie, „wie würde ich's ertragen, 
bätte ich geschaut das Unglück, welches mein Volk treffen soll, 
und wie würde ich's ertragen, hätte ich geschaut die Vernichtuag 
meines Geschlechtes?" Diese Bitte zwar konnte der König nicht 
gewähren, da ein im Namen des Königs und unter seinem Siegel 
erlassenes Gesetz unverbrüchliche Geltung hatte, aber er gestat* 
tete dem Mordochai nach eignem Gutdünken ebenfalls ein Gesetz 
An die Juden zu erlassen. Darauf wurden am 2Sten des 3ten 
Monates die Schr^ber berufen, welche das Gesetz ausfertigten: 
es sei kund allen Völkern, auch dass die Juden bereit sein sol- 
len (das 1 vor nvl^b in 8, 13. knüpft gleichsam an nT^nb 3, 
i4 an) am 13ten des Adar sich zu rächen an ihren Feinden. So 
^&rd es ein unverbrüchliches Gesetz für die Juden, am 13ten 
Adar sich zu versammeln, für ihr Leben zu stehen, alle, welche 
ebenfalls einem unverbrüchHchen Gesetze gehorchend sie bedrän* 
gen wöiiden , zu tödten , Kinder und Frauen , und ihr Vermögen 
zu p]nnda>n (8, 13). Nicht nur Mordochai war erfreut, sondern 
audi ganz Susa; die Juden aber in Susa und im ganzen persi* 
scheu Reiche feierten freudig den Tag, an welchem ihnen das 
Gesetz bekannt gemacht ward; aus Furcht vor den Juden wur* 

18* 
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den sogar viele von den Heiden Juden 8, 3 — 17. — Am ISten 
des Adar brach der Kampf los; die königlichen Beamten hielten 
es aus Furcht vor dem mächtigen Mordocbai mit den Jaden, so 
dass diese ein grosses Blutbad unter ibren Drängern anrichten 
konnten. In Susa allein erwürgten sie 500 Mann und die 10 
Söbne des Haman, aber nach Beute streckten sie ihre Hand nicht 
aus 9, 1—10. Der König überbrachte der Ester die Nachricht 
von diesem Blutbade und fragte sie nach ihrem Begehren. Sie 
bat, den Juden in Susa zu gestatten, auch noch am 14ten Adar 
das Morden fortiusetzen und die 10 Söhne des Hamän aofzuhäo- 
gen. So kam es , dass die Juden in Susa wieder 300 Mann e^ 
mordeten , während die anderen Juden nur am 1 3ten , and zwar 
75000 Mann gemordet hatten, am 14ten aber ausruhen und die- 
sen Tag als Freudentag feiern konnten. Die Juden in Susa, 
welche am 13ten und l4ten mit dem Morden zu thun gehabt 
hatten, ruhten erst am I5ten aus und feierten diesen Tag. Dar* 
aus erklärt es sich, dass die Juden in den Dörfern und Land- 
städten den 14ten Adar als Freuden tag feiern 9, 11 — 19. End- 
lich wird noch c. 10 mit wenigen Worten auf die Macht des 
Xerxes hingewiesen , unter welchem der Jude Mordocbai eine so 
grosse Rolle spielte. Genaueres über den König und seinen Mi- 
nister stehe im Buche der Tagesgeschichten der Könige von Me- 
dien und Persien geschrieben , denn diese erzählen auch von dem 
Juden Mordocbai , der als Minister des persischen Königs die 
Sorge für sein Volk nicht vergass. — 

2. Cap. 9, 20—28. Wie es kam, dass es Satzung für alle 
Juden und auch für die Proselyten geworden ist, den 14ten und 
löten Adar als Purim-Tage zu feiern? — Mordocbai schickte 
einen schriftlichen Bericht über diese Ereignisse an alle Juden, 
um die freudige Feier des 14ten und löten Adar als Satzung 
zur Geltung zu bringen. Die Juden erkannten darauf als SatzoDg 
an , was sie schon zu thun angefangen und was Mordochai an 
sie geschrieben hatte. Denn Haman hatte den Anschlag gemacht 
wider die Juden, sie zu vernichten, und hatte das Loos gewor- 
fen, um sie zu verstören und zu vernichten. Als der König da- 
von Kunde erhielt, erliess er schriftlichen Befehl : sein böser Ad- 
schlag soll zurückkehren auf sein eignes Haupt. Und sie häng- 
ten ihn und seine SÖbne an den Balken. Desshalb nannte Dian 
diese Tage Purim-Tage, desshalb, bestimmter wegen all der 
Worte dieses Berichtes und wegen dessen , was sie selbst erlebt 
hatten und was sie betroffen hatte, stellten die Juden fest and 
erkannten als Satzung an für sich und ihre Nachkommen und für 
alte Proselyten, dass sie feiern wollten diese zwei Tage. 

3. Cap. 9, 29— 32.^ Wie es kam, dass mit der Feier auch 
Fasten und Wehklagen verbunden ist? ~ Nämlich Ester and 
Mordochai hatten nachdrücklich geschrieben, um den Inhalt dieses 
zweiten Purim-Briefes als Satzung zur Anerkennung zu bringen. 
Auch diesen Brief schickte Mordochai allen Juden im persischen 
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Reiche zu und forderte sie in freundlicher Weise auf, eine Satzung^ 
festzustellen über diese Pürim«Tage in ihren einzelnen Zeiten, 
wie über diese festgfestellt hatten Mordocbai und Ester und wie 
sie festgestellt hatten für sich und ihre Nachkommen die Vor- 
schriften des Fastens und des Wehklagens der Juden. Und der 
Befehl der Ester stellte fest diese Parim>Vorschriften und es steht 
g^eschrieben in dem Buche. -^ 

In 1—9, 19. und c. 10. ist eine durchaus geordnete, in der 
Richtung auf ein bestimmtes Ziel fortschreitende Erzählung mit 
einem , wenn auch seiner Kürze wegen etwas auffallenden, so 
doch passenden Abschlüsse mitgetheilt. Es gelingt aber nicht, 
die zwei kleinen Nachträge 9, 20 — 28. und V. 29—32. in den 
geschlossenen Zusaramenbang dieser Erzählung hineinzubringen. 
Schon J.D, Michaelis bemerkte in seinen Anmerkk. zum B.Ester: 
„von 9, 17. bis zum Ende des Buches ändert sich die hebräische 
Schreibart gleich in die Augen fallend; selbst in der Grammatik 
ist hier einiges anders; entweder einerlei sonst nur seltene Con- 
struction kommt in diesen wenigen Versen ich weiss nicht wie 
oft vor, oder wenn das nicht ist, eine sonst nie in der Bibel, 
sondern blos im Syrischen gewöhnliche Abkürzung des Verbi in 
der Flexion {Michaelis meint ^ap V. 23. und 27 Ktib unmittel- 
bar vor denk Plural); wie dies zugehe weiss ich nicht zu sagen". 
Allerdings greift Michaelis zu weit, denn 9, 17 — 19. und c. 10. ste- 
hen in sprachlicher Hiiisichi; auf einer Linie mit 1 — 9, 19., aber 
in Beziehung auf den Abschnitt 9, 20—32. müssen wir seine 
Bemerkung für richtig halten; Tgl. die Erklärung. Auch finden 
sich nur hier Hinweisungen auf schriftliche Bestimmungen über 
die Feier des Purim -Festes in einem Briefe dei^ Mordochai und 
in einer Schrift über die Purim -Tage, sodann in einem 
Briefe des Mordochai und der Ester, endlich i» dem Buche. — 
1. V. 20 — 28. Mordochai schrieb an alle Juden, um sie zu ver- 
anlassen^ die gleichmässige Feier des 14ten und löten Adar als 
Satzung festzustellen; nach V. 23. verstanden sich die Juden 
dazu, nach V. 26.f. stellten sie die Satzung über zwei Purim- 
Tage nach den Vorschriften dieses Briefes und nach der Schrift 
über sie fest. Also von einem Briefe und einer Schrift des Mor- 
dochai ist die Rede, deren Zweck vorzugsweise war, die Feier 
des 14ten und löten Adar zur Anerkennung zu bringen. Die- 
sem Briefe steht V. 29.- ein zweiter Brief der Ester und des 
Mordochai gegenüber, woraus schon hervorgeht, dass mit dem 
Briefe in V. 26. nicht unser Buch Ester gemeint sein kann, und 
dass die Worte V. 20; da schrieb Mordochai diese Ereignisse auf 
nicht den Sinn haben hönnen, er habe unser Buch Ester geschrie- 
ben. Der Brief wird uns leider nicht mitgetheilt; es wird nur 
angegeben, Mordochai habe in ihm verlangt, dass alle Juden den 
Witen und löten Adar als Freudentage feiern sollen. Dieses Ver- 
langen steht in einem ^eg^ensatze zm d^r V; J5~-19t b^scbri^be» 
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neu Sitte, der gemäss ein Theil der Juden den i4ten, ein ande- 
rer den 15ten Adar feierten. Der Gegensats tritt noch schärfer 
in der Aussage V. 28. hervor, dass für alle Juden, fiir Gesehleebt 
und Greschlecht, Bezirk und Bezirk, Stadt und Stadt die Satzung 
gelten soll, heide Tage gleichmässig su feiern ; auch wird io den 
Worten V. 23. das, 10a« sie angefangen hauen w ihun, eine gleich- 
massige Feier beider Tage von der Entstehung des Festes an 
vorausgesetzt. Ebenso wird das, was Mordochai über diese Er- 
eignisse aufgeschrieben haben soll Y. 20., nicht genauer angegeben ; 
doch liegt die Vermuthung nahe, dass der kurze Beriebt V« 24 f. 
als ein aus der Schrift des Mordochai entlehnter angeseheo wer- 
den soll. Gar rasch hat man nun in diesem kurzen Bericht ei* 
nen Auszug aus der ausfuhrlichen Erzählung unseres Buches er- 
kennen wollen , bei dem es nur auf eine Erinnerung an die dem 
Leser schon bekannten Begebenheiten abgesehen sei. Aber er ent* 
hält in der That nicht eine Verweisung auf die vorhergehende 
ausführliche Erzählung; er stellt vielmehr, so kurz er auch ist, 
den Verlauf der Ereignisse in eigenthiimlicher VFeise dar. Nach 
ihm Casste Haman den Anschlag, die Juden zu vernichten, ohne 
die Genehmigung des Königs einzuholen ; sobald der König davon 
Kunde erhielt, erliess er den schriftlichen Befehl: es soll zurück- 
kehren sein schlimmer Anschlag auf seia Haupt; und in Folge 
dieses Befehles hängte man den Haman und seine Söhne an den 
Balken. Wie ganz anders ist die Sache 1 — 9, 19. dargestellt! 
Mag man auch einen recht grossen Theil 4er Verschiedenheit ron 
der vorhergehenden Erzählung auf Rechnung der Kürze des Be- 
richts bringen , man wird doch zugeben müssen , dass wenn our 
Erinnerung an Bekanntes und Verweisung auf die vorhergehende 
Erzählung beabdchtigt wäre, auch in der kürzesten Zusammen- 
fassung der Verlauf der Ereignisse nicht in dieser Weise hätte 
dargestellt werden können. So unterscheidet sich der Abschnitt 
9, 20-<28. von der Erzählung in 1— 9, 19. nicht nur durch 
sprachliche Eigenthümlichkeit, sondern auch durch die in ihm ent- 
haltene Bestimmung über die Feier der zwei Tage und des In- 
halt des Berichts V. 24 f. ~ 2. V. 29—32. In sprachlicher 
Beziehung stehen diese Verse auf einer Linie mit 20—28.; der 
zweite Brief V. 29. setzt die Kenntniss von dem ersten Briefe 
V. 26. voraus ; auch sonst erkennt man leicht eine Gleichheit der 
Anlage und Auffassung zwischen diesem Abschnitte und V. 20— 
28. Der Zweck des Briefes ist> die Voi^schriften über Fasten 
und Wehklagen, welche Ester und Mordochai festgestellt hatten, 
zur Anerkennung zu bringen. Von solchen Vorschriften ist 1" 
9, 19. nirgends die Rede. Sie werden auch in diesen Versen 
nicht mitgetheilt, es heisst aber ausdrücklich, der Befehl der Ester 
habe diese Vorschriften festgestellt, und es sei geschrieben in dett 
Buche. Da in unserem Buche Ester dieser Befehl nur an dieser 
Stelle erwähnt ist, so müssen wir mit älteren jüdischen und christ- 
lichen ErklSr^rn an ein vop unserem Buche Bst^r verschiedene« 
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Purim-Bucb denken. Von hieraus kommen wir dann zo der An- 
Dahme, das« sowohl die Nachricht V. 20., Mordochai habe dieae 
Ereignisse aufgeschrieben, als auch der Bericht über die zwei 
Briefe aus diesem Buche entlehnt sind. Wir werden also das 
Buch für eine Beschreibung der Veranlassung des Purim- Festes 
halten müssen, welche den Namen des Mordochai an seiner Spitze 
trug und für sein Werk galt, und in welchem auch Briefe des 
Mordochai und der Bster mit Vorschriften über die Feier der 
Purim-Tage mitgetheilt waren. 

Es ist nicht wohl denkbar, dass der Verf. von 1 — 9, 19 
und c. 10* die Nachträge in 9, 20 — 32. seiner streng einheitlichen 
Erzählung einverleibt hat, zumal da der Inhalt der Nachträge mit 
seinem Berichte und seiner Angabe über die Festfeier nicht über- 
einstimmt. Wahrscheinlich ist in einer Zeit, in welcher es darauf 
ankam, die Vorschriften in V. 20 — 32. der Gemeinde in Erinne- 
rung zu bringen oder erst bekannt zu machen, der Abschnitt 
9, 20 — 32« als Nachtrag aus, einem anderen, vielleicht nur in 
engen Kreisen bekannten Purim- Buche in das bekanntere Ester- 
Bach 1 — 9, 19. und c. 10. hineingestellt. Für diese Einschaltung 
war aber kein passenderer Ort zu finden, als der, an dem sie 
steht, unmittelbar vor dem Schlüsse in c. 10. Vgl. §. 2 und 3. 



Das Fest hat den Namen Purim nach 3, 7. 9, 24. erhalten, 
weU Haman durch das Loos (Pur) den zur Ausführung seines 
Planes gegen die Juden günstigen Tag zu bestimmen unternahm. 
Der Plural wird in unserem Buche nicht erklärt; es wird wohl 
vorausgesetzt, dass der Leser bei einer Entscheidung durch das 
Werfen des Looses wenigstens an zwei oder auch an eine grössere 
Anzahl von Loosen denken würde. In eigenthümlicher Weise 
wird der Name Purim im griech. B. Ester Zusatz 7, 7 ff. gedeutet, 
Tgl. Früstscke z. d. St 

§. 2. 
Getchichie des Buches, I. Das Buch gehört zu den spätesten 
Büchern des A. Tts, vgl. §. 4. Wie die späteren Bücher in den 
letzten Jahrhunderten vor der Geb. Christi mit grösserer Freiheit 
bebandelt wurden als die alten heiligen Bücher, welche damals 
sehon seit Jahrhunderten als fest abgeschlossene überliefert waren, 
so ist auch das Buch Ester verbal tnissmässig früh durch Zusätze 
erweitert. Es war ein beliebtes Volksbuch geworden, einmal, 
weil es einer feststehenden Sitte gemäss am Purim -Feste vorge» 
lesen ward, sodann, weil es durch seinen Inhalt den Hoffnuqgen 
<ler späteren unter dem Drucke fremder Herrscher lebenden und 
einer neuen wunderbaren Errettung entgegenharrenden Juden ent- 
gegenkam« Durch seine ganze Anlage, durch die kurze Darttel- 
lang von Lag^ und Stimmungen des Mordofchai , der Ester «nd 
des Königs, und durch die Hiaweisung auf Ausschreiben und Be- 
fehle, deren Inhalt nvr ^b^n angedeutet wird; bpf; e§ Ver^nlp«* 
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sung zu Erweiterungen und Raum fiir diese dar^ vgl. Fritucky 
(exeget. Handb. zu d. Apocryphen) Zusätze zu d. B. Ester Einleit. 
1. Inhalt und Haltung der Zusätze , welche schon früh zu dem 
Buche hinzukamen y berechtigen zu der Annahme, dass sie auch 
dem Wunsche ihre Entstehung verdanken, dem Buche, „das Raum 
hat, den persischen König 187 Mal und sein Königthum 26 Mal 
zu nennen, dabei aber Gottes auch nicht ein einziges Mal gedeckt ^ 
(Zunz gottesdienstliehe Vorträge der Juden S. 14), einen Anstricb 
der Frömmigkeit zu geben. 

1. Ein durch Zusätze erweitertes B. Ester besitzen wir in 
der griechischen Uebersetzung (der der Septui^.) in einem dop- 
pelten Texte. Beide Texte sind von Früzsche zuerst in zwei 
Programmen der Universität Zürich, dann' besonders herausge- 
geben: E2QHP duplicem libri textum ad optimos codd. — ed.Turici 
1848. 4. Er nennt den einen Text A, den anderen B. üeber 
den Inhalt der Zusätze, über das Verhältniss von A und B zu 
einander und zu der Uebers. des hebr. Buches vgl. Friizsche exeget. 
Handbuch a.a.O. 1.2.4., wo nachgewiesen ist, dass die beiden 
Texte verschiedene Verfasser haben, und dass der grieehi'scbe 
Uebersetzer des hebr. Buches weder der Verfasser der Zusätze 
in A, noch auch der in B ist. — Joseph. Areh, 11, 6. hat das 
griech. Buch Ester nach dem Texte A mit seinen Zusätzen be- 
nutzt; doch erwähnt er den Traum (Zus. 1, 1 — 9) und seine 
Deutung (Zusatz 7) nicht. Auch sonst weicht er von dem grie- 
chischen Buche ab ; so z. B. weiss er , dass ein jüdischer SclaVe 
Barnabazos demMordochai die Verschwörung (hebr. Ester 2,21—23.) 
angezeigt hat, doch sind die meisten Abweichungen nur eine 
Folge seiner Umarbeitung des ihm vorliegenden griech. Textes. — 
Auch die alte latein. Uebersetzung hat bedeutende Zusätze und 
ist oft nur freie Bearbeitung; über ihr Verhältniss zum griecii. 
Texte vgl. Fritzsche a. a. 0. 6. Wir erwähnen nur, dass das 
Buch Ester mit den Zusätzen in die aus der Uebersetzuog der 
Septuag. angefertigten alten Uebersetzungen übergegangen ist 
Hieronymus übersetzte die Zusätze aus dem griechischen Buche 
Ester ebenfalls, stellte sie zusammen und fügte sie als Anbaog 
seiner Uebersetzung des hebr. Buches hinzu. Luther sonderte 
diesen Anhang von dem Buche Ester und stellte ihn unter den 
Titel Stücke in Ester in die Reihe der Apocryphen. 

2. Auf andere Weise ward das Buch Ester durch Zusätze 
gar bunten Inhaltes erweitert in einem Theile der chaldäiseben 
Uebersetzungen, der sogenannten Targumim. Sie entstanden senr 
früh, denn schon in der Megilla 2, 1. (Mischna ed. Surenhus RH. 
p. 392.) wird ein Targum zum Buche Ester erwähnt, von dessen 
Beschaffenheit uns aber nichts berichtet wird. — Das Targum 
zu Ester in der Antwerpener Polyglotte ist eine genaue Deber 
Setzung des hebr. Buches , doch ist die Entstehungpeeit demselben 
mir unbekannt. — Das gewöhnlich sogenannte erste Targum 
zum Buch^ Ester (es ist ziemlich oft, auch in der {^»doner Po* 
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lyglotte abgainckt) 

ConBientar 

uenlidi luig« umdk 4er 

ft.a.0. S.65. Aber M 

iind, sie 

hebr. BqcIms 

KD des ScUe 

lu der grieck. 

kat Eben» ist ee ak 4ca Mg«"MiBtca nratea Tbrg«i 

Bster, welch«B n de« Tkigui JeiMcMBi gchi tt, Hadb Z«n 

i.a.0. S.121 floD 4er Traut iea MoHaAei, «»Gebet «4 4u 

der Sster, aücHiags u MJiiiu Gestalt ab ia 4ea Zaatzea aa 

der g^riedi. Ccbcrs. ia £csea Targaai TsrkaBBea; icb iade iaria 

nichts, was aua mk ^tm Traaai iea Ma rJ a rb ai (Zaatw 1 a.7) 

iffsanmeastrilaa kaaate, mmd weaa äcb aater 4ea videa Beacr- 

kungen aa4 Zasataea aacb salcbe fiaiea, die 4ea Zaaafaea sa 

der griccb. UabcrscizaBg' äbali^ siad, aa tritt 4acb airgea4s ciae 

KenntBiss aad Beaatxai^ ya4e dieser Zasatw bcrrar. Die Aas- 

gaben der zaletxt geaaaatea zwei Targaaüa siad Teneickaet bei 

Wolf)AL Mkr. 11. p. 1177—1181. 

3. HiB||;a|;ca ia des Bad«, wckbes des Jasipaa bea Cariaa 
zogescbriebea wird, ist 2, 1. der Traasi des Ma rd a r Ui fost gaas 
M enaUt, wie ia dca Zasätxea xa der griecb. üebers.; aacb 
stiaaen die Gebete des Mordacbai aad der Bster c. 3. nt dea 
Zasatxea c 3 a. 4« xicadicb gaaaa ibereia, aad der Abacbaitt, 
wo das Brsdbeiaea der Ester Tor desi Kaa%a besdbriebea wird, 
«ntspricbt dcBi griedi. Zasatz c. 5. Da der Te if s ii ei des Jasipaa 
BQch dea Traaa erzäblt, sa bat er aidt aileia dea Josepbas be- 
nutzt, dessea Beriebt iber die Ester er aüerdiags gekaaat bat 
(wie ans Vcrgicicbaag vaa Jasipoa 2, 1. aiit Josepb. Arcb. 11,6, 1. 
berrorgebt), soadcra, sei es aaa aasüttelbar, sei es ntteibar die 
Zusätze SB der griecb. Ueberseteaag^. Ia dca ältestea Midraadi 
Ester siad, wie scboa B. Azaria ia Mear Eaijiai (bei Wolf biU. 
^«br. 11. p. 1332) aagiebt, Traea aad G^ete wartlidi aas dest 
Werke des Jasipaa eadebat, TgL aacb Zaas a.a.O. S. 264; ab 
si« aadi ia dea spat»ca, raa Zaas S. 279. 293 erwabatea Midia- 
schia ZV Ester TorkoBSMa, weiss idi aicbt. Ia eiaigea aidit aebr 
alten hdir. Haadscbriftea des A. Tts (sie siad aafgoaUt z. B. bd 
Zm% S. 121) stebt ab Zagabe za desi B. Bster da cbaUiscber 
Abschnitt, weleber ia der Ueberscbrift als „Gebet des Ifordadni, 
<?ebet do* Bster aad TVaaai des ersterea'« beaeiebaet wiid. De Aosst 
fand diese Zagabe ia ciaeai desi Papste Pias Tl. gebdreadea 
^ex aad legte ibr dae aa grosse Wicbtigkdt bd, dMs er sie 
itesonders abdradiea Hess (spedstea Yariaraa lectt s. teztas et 
cltaldaiea Bstiais additeawate Bosiae 1782), d^ddi de scboa 
i^Hiber yon Sieph, Ewad, Assemani ia seiaesi Vendcbaisse det 
vaticanischea Haadscbriftea bekaaat gcMcbt war. Nacb der Be- 
stiaman^ des trideotia, Coadb sollten aadi die Zasatee (Ür kamh 
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Bisch gelten; um diese Bestimnuiig zu rechtfertigen hatten schon 
Beliarmin und andere röm. Theologen zu der Annahme ihre Zu- 
flucht genommen, die Israeliten hätten zwei Ester -Bächer gebaU, 
unser jetziges hebräisches und ein ausführlicheres , aus wekhea' 
nur die Zusätze in griech. Debersetzung erhalten seien ; vgl aad 
Schott Einleitung IL S. 588 ff. De Roisi glaubte nun einen sicheren 
Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme in der aramäischen 
Zugabe zu unserem Buche gefunden zu haben, die aber eben 
nichts anderes ist, als eine Aist wörtliche Uebersetzung der drei 
ersten Capitel des zweiten Buches des Jusipon ben Gorioo. 

II. Die Geschichte der Zusätze in dem griech. Buche Ester, 
so weit wir sie übersehen können, beweist, dass diese Zusätze io 
den älteren Zeiten nur in den Kreisen der griech. redenden Juden 
bekannt gewesen sind , vgl. Frituche Einleitung 3. Erst im Mit' 
telalter scheinen sie durch die freie hebr. Bearbeitung im Bucbe 
des Jusipon ein gemeinschaftlicher Besitz aller Juden geworden 
zu sein, denn aus diesem Buche gingen sie in die Midrascbin 

, über das B. Ester, und in aramäischer Uebersetzung als Zugabe za 
dem hebr. Buche Ester in emige hebr. Handschriften des A, 1u 
über. Sie bieten also der Annahme durchaus keine Stütze dar, 
dass das jüdische AJterthum, d. h. die jüd. Gemeinde im jöd. 
Lande in den Jahrhunderten vor Chr. Geb., neben unserem hebr. 
Ester -Buche noch ein anderes ausführlicheres besass und gebrauchte. 
Auch aus ihrer Beschaffenheit und ihrem Verhältnisse zu der griecb. 
Uebersetzung des hebr. Buches geht henror, dass dem griecb. 
Uebersetzer nur unser hebr. Buch Ester vorlag. Dieses war also, 
als die griech. Uebersetzung verfasst ward (vgl. §. 4.), ohne 
Zif eifel schon das von den jüdischen Behörden im Lande Palästioa 
öffentlich anerkannte Ester -Buch. Die Peschito schliesst sich dem 
überlieferten hebr. Texte des Buches sehr genau an^ und hätten 
wir eine sorgsame Ausgabe derselben, so würden Abweichuogen 
wohl nur an den wenigen Stellen hervortreten , wo der üebers. 
erklärend eingreift, wie z. B. 9, 25., wo J:i«i3a so aufgefasst 
wird: als Ester zum Könige kam. Auch die Targomim gehefl 
überall auf unser hebr. Buch zurück und es findet sich in ihiM:» 
keine Spur von einer Benutzung selbstständiger, aus älterer Zeit 
stammender Bücher über die Ester und die Ereignisse , io ^^ 
Hittelpunct sie steht. 

Aber durch unser hebr. Buch Ester selbst wird uns die Nacb* 
rieht , dass zur Zeit seiner Entstehung Satzungen über die Feier 
des Purim -Festes vorhanden waren, welche in einer voti derv^' 
Stellung in 1 — 9, 19. abweichenden Beschreibung d^r Ester Ge- 
schichte aufgestellt und begründet wcn-en. Aus ihr staniiD^ in 
Einschaltung 9, 20—32., vgl. §.1. Ausserhalb unseres Buches 
treffen wir aber keine Spur dieser eigenthümlichen Bsschreihoo^ 
an, welche wahrscheinlich bald durch unser Ester-Buch ?erdräog 
ward und dann untergegangen ist. . 

III. Wan^ iiD^er B«ch Rster in die Reibe der übriyeo Bsjw 
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g^apben hineingestellt ist, können wir nicht sagen. Als die 
griech. Ueber Setzung, verfertigt ward (vgl. §. 4.) , war es gewiss 
schon in weiteren Kreisen als ein zu den Ketubim gehörendes 
Buch anerkannt Die 22 Bücher, die nach Joseph, contra Apion. 
1,2. die dixai'a^ dtia niniöttvpiiva sind, sollen ohne Zweifel die 
sämmtlichen Bücher unseres hehr. Kanons sein, so dass aueli das 
Buch Ester zu ihnen gezählt wird. Aus der Angabe im Talmud 
Jerusch. Meg-illot 70,4., „unter den 80 Ael testen, welche gegen 
die Satzudg* der Ester und des Mordochai über das Purim-Fest 
stritten, als wäre sie eine Neuerung im Gesetze, waren mehr 
als 70 Propheten 'S hat man schliessen wollen, dass noch in den 
ersten Jahrhunderten nach Chr. Geb. darüber Streit gewesen sei, 
ob das Buch Ester mit zu den Ketubim gezählt werden dürfe. 
Tgl. Motters loci quidam bist. Canonis V. T. illustrati p. 28. Bkek 
Einleitung S. 404. Aber mir ist jetzt doch zweifelbaift , ob diese 
Stelle sieh auf das ganze Buch Ester bezieht; sie scheint vielmehr 
nur die Vorschrift über das Fasten 9, 29 — 32. in Aussicht zu 
nehmen, welche recht eigentlich als eine Satzung der Ester und 
des Mordochai bezeichnet wird; und gerade dieses Fasten mochte 
zu Streitigkeiten Veranlassung gegeben haben, vgl. §• 3. Die 
späteren Juden halten das Buch Ester ausnehmend hoch, schreiben 
ibm gleiches Ansehn mit der Tora zu und stellen es höher als 
die prophetischen Schriften und als die übrigen Ketubim, vgl. 
die Stellen aus den Schriften des Maimonides und Anderer in 
Carptov introductio (Lips. 1731) i p. 365 sq. — In der christ- 
lichen Kirche wurden früh Bedenken laut, ob das Buch Ester mit 
zu den kanonischen Büchern gehöre. In dem Verzeichnisse der 
Bücher de» hebr. Kanons, welches Melito aufgestellt hat, findet 
sich das Buch Ester nicht, und es ist eben nicht wahrscheinlich, 
dass es nur in Folge eines späteren Versehens ausgelassen ist, 
Ygl. Bleek Einleitung S. 622. In dem Verzeichnisse des Origenes 
bei Euseb. H. E. 6,25. wird Ester mit aufgezählt, doch nicht in 
der Reihe der geschichtlichen Bücher. Auch in anderen alten 
Verzeichnissen wird es unter den Büchern des Kanon aufgezählt; 
so in dem des Concil. Laod., der Canon, apost., des Cjrill. von 
Jerusalem und des Epiphanius. Aber in der griechischen Kirdie 
scheute man sich doch, das Buch Ester mit zu den kanonischen 
Büchern zu zählen, offenbar weil man an seinem Inhalte und dem 
in ihm herrschenden Geiste Anstoss nahm, vgl. Bleek Einleitung 
S. 692 f. 404. Es ist zu beachten , dass Sixtus Senensis , ein 
röm. Theolog, in seiner bibliotheca sancta Veuet. 1566. ihm nur 
das Aasehn eines deuterokanonischen Buches zugestehen will. 

§.3. 

Gesckichilichei' Characler und Bedeutung des Bu^es. I. Sind 
ausserhalb unseres Buches von ihm unabhängige üeberlieferungen 
Über Kster^ JHordocIifti und Haman unis erhalten? Es kommt fol- 
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gendes in Betracht. 1. Tobit 1, 21. und sonst wird ein Achia- 
diarus genannt, neben ihm 14, tO. ein Aman. Ersterer war eio 
Jude, welcher am assyrischen Hofe eine gleich hohe Stellung ein- 
nahm , wie Mordochai am persischen, und durch Aman gestürzt 
ward. Man könnte nun meinen, der Streit zwischen Achiacharüs 
und Aman sei aus der assyrischen Zeit in die persische versetzt 
und zu einem Streit zwischen Mordochai und Haman am Bofe 
des Xerxes geworden, vgl. Ewald Gesch. d. V. I. 3. B.- S. 106. 
Aber da die Geschichte des Achiacharus im B. Tobit einen ganz 
anderen Verlauf nimmt als die des Mordochai im B. Ester, da 
statt Aman der Syrer Akab, Vet. Lat. l^abäd hat, und da der 
Name Haman des B. Ester auf den Feind der Juden im B. To- 
bit leicht übertragen werden konnte, so wird man zu der An- 
nahme nicht berechtigt sein, dass die Nachrichten über Acbiaclia- 
rus und Aman im B. Tobit auf dieselben Ereignisse hinweisen, 
die der Erzählung des B. Ester zu Grunde liegen, vgl. FriUscke 
zu Tobit 10, 14. — 2. Herod. 7, 61! 114. und 9, 1 08-112. 
berichtet von der Amestris, des Otanes Tochter, der Frau des 
Xerxes, welche die Frau des Masistes verstümmeln und in ihren 
Alter zweimal sieben Perserknaben, Söhne angesehener Männer, für 
sich zum Dankopfer dem Gotte, der unter der Erde wohnen soll, be- 
graben Hess. Schon Jos. Scaliger de emendat. tempp. f». 592 der Aus- 
gäbe von 1629. hat die Ester mit der Amestris zusammengestellt. 
Ihm sind viele gefolgt, so Pfeiffer , dub. vex. p. 483 (ed. Dresd. 
1699;, Eichhorn Einl. 3 S. 641. In neuester Zeit mch Bunseti, 
welcher mir im J. 1854, seine Ansicht mittheilte. Er nahm eine 
freie Umgestaltung der Ueberlieferung von den Gräuelthäten der 
Amestris in jüdischen Kreisen an , hielt dabei den Einfluss eines 
im hohen Ansehn bei dem Xerxes stehenden Juden, des Mordo- 
chai (dass Juden diesen persischen . Namen trugen , geht auch aus 
Esra 2, 2. hervor), auf die mächtige Königin der Perser und ihr 
Auftreten zum Schutze der Juden als geschichtliche Thafsachen 
fest; die Juden hätten aus der ihnen günstigen Tochter des Ota- 
nes die Jüdin Ester gemacht; wenn Herod. 7, 61. die Amestris 
schon im 4ten Jahre des Xerxes als seine Gemahlin erwäLne, 
während sie Ester 2, 16. erst im 10. Monate des 7ten Jahres 
Königin ward, so sei wohl in unserem Buche die genauere cbro- 
nolog. Angabe enthalten. — Aber mag auch die Zusanuneostel- 
lung der Ester und der Amestris zulässig sein, die Nachrichtea 
des Herodot würden uns nur einen Halt darbieten , um bestiiQiB- 
tere Vorstellungen von der Ester zu gewinnen; die Darstellung 
unseres Buches von den Ereignissen zur Zeit des lerx^ 
bestätigen sie nicht und geben höchstens einen mittelbaren Bei- 
trag zu ihrem Verständniss. — 3. Die Erweiterungen im gnech. 
B. Ester, bei Josephus, in den Targumim u. s. w. lehnen sich »W« 
an unser Buch an und stützen sich auf seine Darstellung uer 
Ester- Geschichte. -^ Das Brgebniss ist: bis jetzt sind uds keine 
Q^ellen zugänglich, fms d^nen wir von unserem Buche un»l>W"' 
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^ge Nachrichten iiher die in ihm erzählte Geschichte schöpfen 
könnteo. 

II. Beweise für die streng geschichtliche Darstellung in un- 
serem Buche sollen einmal das Purim • Fest , sodann die Genauig- 
keit der Brzählunjg darbieten. — I. 2 Makk. 15, 36. wird die 
'ifitga Muifdoxaiitrj erwähnt, also ein Festtag welcher zur Erinne- 
rung an den Mordochai '. und ohne allen Zweifel an die in B. Ester 
erzählte Kettung der Juden gefeiert ward. Wahrscheinlich ist 
loh. 5, 1. das Purim -Fest gemeint. Nach Joseph. Arch. 11, 0, 
13. würden der 14 und 15 Adar von allen Juden als Purim-Tage 
(gefeiert. Noch bei den späteren Juden war Streit über die Satzui^ 
des Mordochai und der Ester vgl. §. 2. Nach der Mischna in 
MasseketMegilla ward das Buch in den Dörfern und offenen Städ- 
ten am 14, in den festen Städten am 15 Adar vorgelesen; fiel 
ein Sabbath auf den 13, 14 oder 15ten, so musste die Vorlesung 
an den 'vorhergehenden Tagen gehalten werden. Nach der Megil- 
lat Taanit (ed.* Meyer) c. 12. sind der 14 und 15 Adar Purim- 
Tage. Erst in sehr später Zeit kann das mit dem Purim-Feste 
io Verbindung stehende Fasten am 13 Adar herkömmlich gewor- 
den sein, und dieser Tag den Namen Ester-Fasten erhalten haben, 
denn der 13 Adar war früher der Nikanor-Tag und ein grosses 
Freudenfest 1 iMäkkab: 7, 39—50., Joseph. Arch. 12, 10, 5. Me- 
giliat Taanit c. 12. Jusipon 3, 22 (worauf JD, Michaelis in den 
Aomerkk. zum B. Ester die Termuthung stützen wollte, das Pu- 
rim-Fest sei erst durch dien Sieg über Nikanor veranlasst).^ Wahr- 
scheiDlicb ward erst seit dem 9 Jahrhundert, als der Nikanor- 
Tag in Vergessenheit . geratben war, der 13 Adar zu einem Fast- 
tage und mit dem Purim-Feste in Verbindung gebracht. Cassel 
(vgl. Comment. zu d. Bb. der Makkab. von Grimm zu 1 Makkab. 
7,49.) giebt an, Ester-Fasten sei in der talmud. Zeit als dreitägi- 
ges Fest, aber erst bach dem Purim -Fest, begangen; in der Me- 
giliat Taanit und in der Mischna finde ich keine Spur von Fast- 
tagen in der letzten Hälfte des Adar, die zu der Purim -Feier in 
Beziehung ständen. — Also die erste Erwähnung des Purim- 
Festes treffen wir im 2 B. der Makkab. an ; feste Bestimmungen 
über seine Feier gewinnen erst allmählig Anerkennung; beides 
berechtigt zu dem Schlüsse, dass das Fest in einer verhältniss- 
niässig späten Zeit entständen ist und nicht durch Anordnung der 
Behörde festgesetzt ward, sondern allmählig durch das Her- 
kommen als Volksfest Geltung erlangte. Der Name Purim und 
seine Erklärung in dem Buche weisen darauf hin , dass das Fest 
zur Erinnerung an eine Rettung der Juden im persischen Reiche 
gefeiert ward^ Aber eine geschichtliche Grundlage der Erzählung 
verbürgt noch nicht eine streng geschichtliche Darstellung, und 
«Üeses um so weniger, je wahrscheinlicher es ist, dass nicht un- 
ser Buch die Veranlassung zur Einsetzung des Volksfestes ward, 
sondern umgekehrt das bestehende Volksfest und die Erzählungen 
•ier Festfeiernden die schriftliche Beschreibung der Ester-Geschichte 
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hervomefeiu '— 2. Man behauptet, der streng geschiclitliclie Cha- 
rakter werde beieugt durch die HervorhebuDg einer Menge m 
kleinen Zügen, durch Aufiahlung Ton Namen sonst unbekanntei 
Personen i, 10. 14. 9, 7— 9., und ganz vorzugsweise durch dei 
Reiehthun an genauen Mittheilungen über persische Zustäode od 
Einrichtungen, deren Richtigkeit durch die Angaben der Classik« 
and die fortsdireitende Kenntniss des Orients in unseren Tag« 
«berall bestätigt werde. Dadurch wird allerdings bewiesen, dasi 
der Erzähler den Boden, auf welchem die Erzählung sich bewegt, 
perusche Namen und Zustände kannte, nicht aber dass ihm eii 
geschichtliches Wissen yor dem wirklichen Verlaufe der Ereipm 
zu Gebote stand. Wir können den Verfasser des Buches einei 
Geschichtschreiber nennen , weil er ohne Zweifel Grundzüge sei- 
ner Erzählung in der Ueberlrefwung vorfand und durch seine Kennt* 
Biss der persischen Sitten und Gesetze in den Stand gesetzt war, sie 
zusammenzQSchliessen zu einem einheitlichen und kiinstlieb aosge* 
führten geschichtlichen Bilde; aber wir müssen doch zugestehen, 
dass seine Genauigkeit nicht die des einfachen Berichterstatteis 
ist. Seine Darstellung ruht vielmehr auf der Voraussetzung, dasi 
die ihm bekannten persischen Sitten und Gesetze massgebend fdr 
den Verlauf der Ereignisse geweisen sein müssen , und nach den 
Masse dieser Voraussetzung gestaltet er seine Erzählung. l^9h& 
die Folgerungen , die er aus der Unverbrüchlichkeit eines im Na« 
men des Königs und unter seinem Siegel erlassenen Gesetzes zieht 
(und doch gestattet er den Juden das Gesetz nur zun Tbeil iv 
befolgen , denn ihnen war befohlen das Vermögen der Feinde zi 
plündern 8, 11., aber sie streckten ihre Hand nicht nach Beote 
aus 0, 10. 15 f.); daher die Verwerthung der persiscben Sitte, 
nach welcher man nicht ungerufen zum Könige kommen sollte, 
für seinen Zweck, die Kühnheit der Ester hervorzuheben; daher 
die Beschreibung der Verstossung der Vasehti und die damit (b 
Verbindung stehende Angabe , der König habe befohlen , dass je 
der Mann Herr in seinem Hause sein solle. Auch sind die Nach* 
richten, ganz Susa hätte über den Befehl des Mordochai vor 
Freuden gekreischt, die persischen Beamten hätten den Juden h^i 
der Verniditung der Feinde geholfen und ähnliche BenerkungeD 
in einer frei über den geschichtlichen Stoff verfügenden Bearbei* 
tung woM zu erklären, streng geschichtliche Angaben könnei 
wir darin nicht finden. Wir sagen mit Bfeek Einleit. S. 406: 
das Ganze ist der Art, dass der unbefangene Beurtheiler es oiciit 
leidit für reine Geschichtserzähluag wird halten können. — ^^'^ 
es so, so werden die Schreiben und Briefe des Mordoebai u"'' 
der Ester in 9, 20 -~ 32. in ähnlicher Weise zu beartbeileB 
sein wie d^ in dra Zusätzen zum griech. B. Ester nitg^theiiteo 
Edicte des Königs und Grebete des Mordochai und der Ester, ^od 
die Verweisung auf die Tagesgeschichten der Könige von Mediei 
und Persien 10, 2. scheint nur eine Nachahmung der Verweismi' 
gen in den Bb. der Könige und Chronik zu sein. 
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III. Luiker*s harte Urtheile aber unser Buch (Bfeek Einleit. 
8. 40d) sind vielfach getadelt; wer aber nicht durch eigne Vor- 
Buasetzungen nnd wiliköhrliche Vorstellungen von der Heiligkeit 
eiies kanonischen Baches sich leiten lisst, wird seinem ürtheiie 
über den sittlichen Werth des Buches beistimmen. Bs steht dem 
Geiste der alttestamentl. Offenbarung and des Evangeliums fer^ 
ler als irgend ein anderes Buch des A. Ts. Ester und Mordo« 
chai sind erlällt von dem Geiste der Rache, «kr Feindschaft nicht 
gegen heidnisches Wesen , sondern gegen die Heiden, der Grou- 
nmkeit und des gottlosen Vertrauens auf den Sieg über die 
Welt durch weltliche Mächte und den Gebrauch weltlicher Mittel, 
roo dem Geiste, der in den letzten Jahrhunderten vor der Geh. 
Cfar. im jüdischen Volke immer weiteren Raum gewann. Doch 
das Buch steht im Kanon, und unbesonnen, ja vermessen wäre der 
Wunsch , dass es in ihm nicht stehen möge. — Baumgarien (in 
Henog^s Realencydop. unter Ester) will das Buch als Glied des 
göttlichen und heiligen Organismus der Litt^atur Israels erken- 
nen und erfassen, indem er dem Betragen der Ester und Mor- 
dochai das Gepräge pflichtmässiger Nothwehr (aber wie steht es 
nit der Bitte der Ester 9, 12 — 14!) zu geben sucht, und beide 
Itiostellt als solche, „die in der verborgenen Wirklichkeit ihres 
Volkes den Gott Israels erkennen und ihm in heiliger Furcht 
vertrauen, die an ihn glauben und vor seinem Angesicht ihr in- 
nerliches Leben führen, von ihm aber schweigen, indem sie nur 
der schweigsamen Verborgenheit folgen , in welcher Jahve selbst 
uch unter den obwaltenden Verhältnissen gehalten hat". Aber 
erscheinen denn wirklich Ester und Mordochai als solche, die in 
iieiliger Furcht vor Gottes Angesicht leben? — Nach unserer 
^Dsicht muss das Buch im Zusammenhange der Geschichte Israels 
IQ der nacbexilischen Zeit aufgefasst werden. Das Israel, wel- 
ches Jes. 40 ft. Knecht Jahve's genannt wird, wie ist es doch 
^ gADz anders , als das jüdische Volk zur Zeit Christi ! Wir 
lernen die Veränderungen, die mit diesem Volke vorgegangen 
^'Dd, nicht nur aus unseren^ Apocryphen und den Nachrichten griech. 
und röm. Schriftsteller kennen; auch das Buch Ester tritt hinein 
|Q die Klttft, die zwischen dem Israel der Propheten und dem 
jüdischen Volke zur Zeit des Herrn klafft Aus diesem Volks- 
und Festbuche lernen wir den Geist kennen , der im Volke Israel 
^1« Herrschaft erlangte in den Jahrhunderten vor d. Geb. Chr. 
r^8 gehört zu den Urkunden der Geschichte der Offenbarungen 
Lottes in Israel, denn das Buch selbst und seine Stellung im Ka- 
^on bezeugen uns laut und vernehmlich , dass das Volk, welchem 
'ler Sifio- üijep jj^ 11^^^ yerheissen war , sich weiter und weiter 



^on der Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott entfernte, auf seinen 

,^ und auf weltliche Macht vertraute und desshalb im Kampfe 

'^it der Weltmacht unterliegen musste. Das wahre Israel gehört 

Dicht der Linie der Entwickelung an, auf welcher unser Buch, die 

i'eude an ihm und seine Erhebung zu kanonischer Geltung stehen. 
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Christus und die Apostel berufen sich nie darauf, auch hat, se 
Tiel ich weiss, kein Kirchenvater eine Erklärung desselben ver- 
fasst; in der christlichen Kirche hat man es nie hoch gestellt 
und oft Anstoss an seiner Stellung im Kanon genommen. Du 
jüdische Volk hingegen, welches das Heil, als es erschienen 
war, verschmähte und seine eignen Wege ging, hat grade die- 
sem Buche vorzugsweise seine Liebe zugewandt und es böber 
gestellt als alle prophetischen Schritten und die übrigen Hagio- 
graphen , vgl. §. 2. — Hierin liegt für uns eine Mahnung, einer 
wirklich geschichtlichen Ansicht Tom Kanon Raum zu geben, die 
uns gestattet, die Bedeutung des Buches Ester zu würdigen, ohne 
dem einfach sittlichen Urtheile über den Werth des Buches oder 
dem Buche selbst Gewalt anzuthun. 

§. 4. 
Verfoiser und Bnistekungsteii, Nadh Talmud Bah. bat. 15,1. 
haben die Männer der grossen Synagoge unser Buch geschrieben. 
Aus 9, 20. 23. 26. hat man schliessen wollen , Mordochai sei sein 
Verfasser. Auch hat man an Esra oder an den Hohenpriester 
Jojaqim ben Josua gedacht. Uns sfehen überall keine Mittel zn 
Gebote, den Verf. zu erkennen. i — Nach der Unterschrift in den 
griech. Handschriften ist das Buch (denn imatoXri bezeichnet das 
Buch, wahrscheinlich aber nur die Uebersetzung , nicht zugleich 
die Zusätze) im vierten Jahre der Regierung des Ptolemäus and 
der Kleopatra nach Aegypten gebracht. Möglich ist es, dass mit 
Ptolemäus der Pt. Philometor 181 — 145 gemeint ist, vgl. Fritzsche 
Einleit. zu d. Zus. z. B. Ester 4. In diesem Falle wäre durch 
eine alte Angabe das Vorhandensein unseres Buches im Anfange 
des 2ten Jahrhunderts bezeugt. Es kann älter sein, aber scbwer- 
lieh ist es vor dem 3ten Jahrhundert verfasst; denn eine leben* 
dige Anschauung von den wirklichen Zuständen im persischen 
Reiche findet sich doch in ihm .nicht, und von J[erxes wird ge- 
redet als von einem aus der Geschichte bekannten Könige früherer 
Zeit. In sprachlicher Beziehung steht Ester dem Buche pöbelet 
am nächsten. Ich wüsste nicht, was uns veranlassen könnte, 
eine Abfassung des Buches vor oder nach dem 3ten Jahrhundert 
anzunehmen. Wo es geschrieben ist, ob in Palästina oder ob 
in Persien , lässt sich gar nicht bestimmen. :Die EiDScbaltuojif 
9, 20 — 32. wird aus einem anderen Purim -Buche in unser Purin- 
Buch hineingestellt sein; wir haben aber überall keinen Haltpunct 
für die Beantwortung der Frage, wann und aus welcher Veran- 
lassung dieses geschehen ist? 
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Cap. 1 — Cap. 2, 18. 

YerstosiiMg der Königin Vaschti im 3ien Jahre und Erhebung der 
Ester stir Königin im Iten Jahre des Achaschverosch, 

V. 1 — 4. Der König Achaschverosch bewirthet im 3ten 
Jahre seiner Regierung seine Fürsten und Knecbte 180 Tage. — 
V. 1. '^'nyi] auch sonst im Anfange geschichtlicher Bücher, so 
des Buches Josua, Richter, Rut, Sam. Nech., aber anders als hier, 
weil in allen diesen Büchern (auch im B. Rut vergl. zu Rut 1, 1.) 
eine Fortsetzung der in dem jedesmal vorhergehenden Buche ent- 
liaitenen Geschichte angetroffen wird, während unser Buch durch- 
aus selbstständig dasteht. Man wird nicht sagen können, die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Vav consequut sei an unserer Stelle 
<iurch Abschleif ung ganz verloren gegangen, und durch '^n'^i werde 
nur es geschah \ es ereignete sich ausgedrückt, denn, wenn auch 
keine Beziehung auf eine vorhergehende Erzählung stattfindet, 
so setzt der Geschichtchreiber doch, wie aus den Worten er isi 
der Achaschverosch u, s. w. erhellt, eine Kenntniss des geschichtli- 
chen Zusammenhangs, in welchem Achaschverosch eine hervorra- 
g^ende Stellung einnimmt, bei seinen Lesern voraus, und konnte 
es ihnen überlassen aus eigner Erinnerung das ^ was früher ge' 
schehen war, mit dem, was dann weiter in den Tagen des Achascli* 
'^er. geschah y in Verbindung zu bringen; vgl. Hitzig zu Jonas 
1» 1., auch Ezech. 1, 1. — iZ)n-»i/rne< daneben 10, 1. uJniönfi« 
im Ktib, ist der König Xerxes der Sohn des Darius, wie wir 
schon zu Esra 4, 6. bemerkt haben. Wir müssen ihn für Xer- 
xes halten aus folgenden Gründen. 1. Von einem persischen, 
nicht von einem medischen Könige (man hat den Achaschverosch 
unseres Baches mitKyaxares I, mit Darius dem Meder Dan. 6, 1. 
d) 1., auch mit Astyages zusammengestellt) ist im Buche Ester 
die Rede, denn: 1. Achaschv. herrscht nach unserem Verse von 
Indien bis Aethiopien über 127 Verwaltungsbezirke, das medische 
Reich hatte keine so weite Ausdehnung; — 2. nach 10, 1. er- 
strekte sied seine Herrschaft auch über die Küstenländer und In« 
Bektheau, Esra, Nech. Est. 19 
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sein des Meeres, womit nach feststebendem Sprachgebraucbe nur 
die Länder und Inseln des mittelländiscben Meeres gemeint seio 
können, welche dem medischeu Reiche nicht angehört haben; — 
3. Susa ist seine Residenz, z. B. 1^ 2. 5., und wenn auch die 
Angabe des Plinius 6, 28., dass Darius Susa erbaut habe, nur auf 
einen Neubau und Erweiterung der Stadt zu beziehen ist, so ken- 
nen wir doch Susa grade als die berühmte Residenz der persi- 
schen Könige und dürfen ohne Bedenken annehmen, dass diese 
Stadt erst seit Kambjses und Darius Hauptstadt eines grossen 
Reiches geworden ist ; — 4. es werden 0*1 B und ^Tü neben ein- 
ander genannt 1, 3. 14. 18. 19., und 10, 2. wird das Buch der 
Tagesgeschichten der Könige von Medien und Persien erwähnt 
als ein solches , in welchem ein Bericht über die Regierung des 
Achaschv. angetroffen werde ; geht nun auch daraus , dass die 
Perser vor den Medern genannt werden, «nicht mit Sicherheit her- 
vor, dass zur Zeit des Achaschv. die Perser das herrschende Volk 
waren, so ist doch wohl anzunehmen, dass der Geschichtschreiber 
nur ein Buch, welches vielleicht neben Berichten über mediscbe 
Könige Nachrichten über die Regierung persischer Könige ent- 
hielt, mit dem Namen Buch der Tagesgeschichten der Könige 
von Medien und Persien bezeichnen konnte; — 5. hie und da 
wird in unserem Buche von staatlichen Einrichtungen, Sitten und 
Gebräuchen gesprochen, von denen wir wissen, dass sie im per* 
sischen Staate bestanden haben. So sagen wir mit VUringa hy 
potyposis bist et chronoL sacr. p. 110 (Franequerae 1708): tota 
Estherae historia clamat, per Ahasverum illum, qui Estheram coo- 
nubio «ibi copulavit, intelligendum esse potentem aliquem Monar- 
ch am non Medo - Persicum, sed Perso - Medicum , cuius in imperio 
Persae praevaluerunt. — II. Fragen wir, welcher persische Kö- 
nig Achaschverosch genannt wird, so ist in Betracht zu ziehen: 
1. Der Name, welcher bestimmt auf Xerxes hinweist. In den 
Keilinschriften heisst Xerxes Khshydrscha (vgl. Lassen Zeitschrift 
zur Kunde des Morgenlandes VI S. 123 ff., wo die Insehrifteo 
des Xerxes zusammengestellt sind; Benfey^ die persischen Keil- 
inschriften S. 68 ff.; dass der erste Bestandtheil auf jAksiii 
herrschen zurückzubringen sei, unterliegt wohl keinem Bedenkeo; 
den letzten Bestandtheil arscha, arschan stellt man mit Sanscrt ifischi 
Seusammen und giebt dem zusammengesetzten Worte die Bedeutung 
frommer König 'oder Königsseher), welcher Aussprache die hebr. 
Form \Z)l'^1U}n&( fast genau entspricht, denn khsh, wie auch aus 
O-^^DmUJn» pers. khshatrapawan (vgl. zu Esra 8 , 36) hervor 
geht, musste nach hebr. Lautgesetzen mit vorgesetztem a in W^ 
übergehen; weiter aus rsha ward, weil hebräische Wörter mit 
einem Consonanten auszulauten pflegen, rsch, welches rasch oder 
t'osch ausgesprochen werden konnte; endlich aber ist ein Üeber- 
gang des j in v in der Mitte des Wortes, weil überall eine Ver 
tauschung dieser schwachen Laute leicht vorkommt, nicht befremdend. 
Vielleicht stand Ktib 2?nu?nfi< 10| 1.^ dessen Aussprache wir nicht 
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kennen, dem persischen Worte nocb näher. Die üebereinstimmung 
in allen wesentlichen Bestandtheilen giebt den vollgültigen Be- 
weis für die Gleichheit der Namen. Ist Achaschverosch Xerxes, 
so kann nur Xerxes der Sohn des Dariiis gemeint sein, denn 
käme auch Cambyses Esra 4,6., wie viele Ausleger annehmen, 
unter dem Namen Achaschverosch vor, so könnte dieser doch 
nicht der Achaschv. unseres Buches sein, da Cambyses nur we- 
nige Jahre regierte, Ester 3, 7. aber das zwölfte Jahr des Achasch- 
ver. erwähnt wird; nach unserer Ansicht aber ist der Esra 4. 
6. erwähnte Achaschverosch ebenfalls Xerxes, und kein Grund 
für die Annahme vorhanden, dass in den Kanonischen Büchern des 
A. Tts. ein anderer persischer König mit diesem Namen bezeich- 
net werde. 2. Schon ScaUger de emendat. tempp. (ed. Genev. p. 
591) vergleicht mit den Worten unseres ersten Verses (vgl. 8,9.) 
er t.s/ der Achaschv. der herrschte ton Indien bis Aethiopien die 
Worte des Mardonius bei Herod. 7, 9., in welchen neben Saken 
und Assyrern die Inder und Aethioper ausdrücklich als der Herr- 
schaft des Xerxes unterworfene Völker angeführt werden, vgl. 
Herod. 3, 97 f. 7, 65. 69 f. Erst seit Darius konnten Indien 
und Aethiopien zu den Bestandtheilen des persischen Reiches ge« 
luchnet werden. Zwar soll schon Cyrus nach der Angabe Ar* 
rians (vgl. Duncker, Gesch. d. Alterthums II S. 468) seine Ero- 
berungen bis nach Indien ausgedehnt und das Volk der Agvaka 
auf dem Südabhange des Hindukuh tributpflichtig gemacht haben, 
aber wenn sich seine Herrschaft auch bis an die Grenzen Indiens 
erstreckt haben mag , dem Darius erst gelang es grössere Theile 
des nordwestlichen Indiens dem persischen Reiche einzuverfeib^. 
Sein Sohn und Nachfolger Xerxes, welcher gleich im Anfange 
seiner Regierung die von Cambyses unterworfenen ^ dann wieder 
abtrünnig gewordenen Aegypter besiegt und die persische Herr* 
Schaft über Aegypten befestigt hatte, stand in der Erinnerung 
der Völker als der mächtigste und reichste der persischen Könige 
da, und ihn zu bezeichnen genügten die wenigen Worte, er ist 
der Achaschverosch , der König war von Indten bis Aethiopien» — 
Man hat auch noch andere Gründe herbeigezogen um zu bewei- 
sen, der Achaschv. unseres Buches müsse Xerxes sein, welche 
wir in übersichtlicher Weise aufzählen. 3. Das Gastmahl 1 , 3 f . 
im 3. Jahre des Achaschv. stellt man mit jener Zusammenkunft der 
Grossen und Fürsten des persischen Reiches zusammen , in weN 
eher der Feldzug gegen Griechenland berathen ward Herod. 7, 8 
ff.; es unterliegt keinem Bedenken, diese Zusammenkunft ins 
3te Jahr der Regierung des Xerxes zu setzen , und so stehen 
chronologische Schwierigkeiten der Annahme Scaliger^s, Baumgar- 
ten'sde fide libri Estherae p. 138. und Anderer allerdings nicht ent- 
gegen, dass im B. Ester grade von dieser Zusammenkunft gere- 
det werde. — 4» Die Verstossung der Vaschti im 3ten Jahre 
und die erst nach einem Zwischenraum von 4 Jahren erfolgte 
Erhebung der Ester zur Königin bringt man mit der Geschichte 
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des Xerxes io VerblDdung und sagt, der lange Zwischenraum er- 
kläre sich daraus, dass in denselben die Vorbereitungen zam 
Kriege gegen Griechenland und der Krieg fallen , und dass erst 
im 7ten Jahre Xerxes nach Susa zurückgekehrt sei; auch hier 
stimmen die chronologischen Angaben zusammen, denn mit Recht 
halten die meisten Chronologen das 7te Jahr der Regierung^ des 
Xerxes als Jahr der Rückkehr aus Griechenland fest, gegea Be- 
rnd. 7, 20., nach dessen Worten die Rückkehr etwa erst im 10. 
Jahre seiner Regierung erfolgt sein könnte, vgl. hierüber Baum- 
garten a. a. 0. p. 142. — 5. DieAmestris die bekannte Gemahiin 
des Xerxes Herod, 7, 61. 114. 9, 109. 111 flF. 'hält man für die 
£ster, vgl. hierüber Einleitung §. 3. — 6. Es wird noch her 
vorgehoben , das die Angaben über den AchascKv. im B. Ester 
übereinstimmen mit den Nachrichten der Griechen über das ty- 
rannische Wesen, die Grausamkeit, die launenhafte Schwäche und 
das üppige schwelgerische Leben des Xerxes; vorzugsweise k- 
ruft man sich auf Herod. 7, 34 f. 38 f. — 7. Man findet in 
der Stelle 2, 5 f. die Nachricht, dass auf die Zeit zwiscbea der 
Wegführung des Jechonia und dem Mordochai drei Generationes, 
rund 100 Jahre kommen; lebte aber Mordochai etwa 100 Jahre 
nach dem Exile des Jechonia, so war er ein Zeitgenosse des Xer- 
xes ; doch bietet 2 , 5 f . keinen Beweis für die Gleichzeitigkeit 
des Xerxes und Mordochai dar, vgl. z. d. Stelle. — Mag aber 
auch einigen der angeführten Gründe ein geringes oder gar kein 
Gewicht zukommen, so ist doch eine hinreichend feste Grundlage 
für die Annahme vorhanden, der Achasch verosch des Buches Ester 
Ai der Xerxes der Griechen. Diese von Scaliger zuerst mit gros- 
ser Sicherheit geltend gemachte Ansicht hat im Laufe der Zei- 
ten immer weitere Verbreitung und Anerkennung gefunden, und 
wollten wir ihre Vertreter in jetziger Zeit aufzählen, so müssten 
wir fast alle protestantischen Gelehrten nennen, welche, sei es 
als Erklärer des A. Tts., sei es als Geschichtsforscher mit dem 
Buche Ester sich zu beschäftigen Veranlassung gehabt haben. 
Anders steht es in der römischen Kirche, wo der Name U()iAk 
5/^', welcher aus dem griechischen Buche Ester in der lateini- 
schen Cebersetzung der Zusätze zu unserem Buche beibehalten 
ist, immer wieder zu dem Versuche auffordert, die Geschichte des 
Buches Ester einer anderen Zeit als der des Xerxes zuzuweisen; 
vgl. Einleitung §. 2. Ganz vereinzelt steht Nickes da, welcher 
in seinem umfangreichen Buche de Estherae libro I p. 43 —^9; 
die Annahme zu begründen versucht, unter Achaschverosch sei 
der medische König Kjaxares der Sohn des Phraortes zu ver 
stehen. Die Hauptstütze für diese Annahme findet er in den 
Worten 2, 5 f.: Mordochai^ welcher fortgeführt war ton Jerusitle» 
mit der Gefangenschaft^ welche fortgeführt war mit Jechonia^ in welcher 
er die Angabe findet, dass Mordochai und Ester im Anfange de^ 
babjlon. Exils gelebt haben und demnach Zeitgenossen ies medi 
sehen Königs Kyaxares gewesen sind. Betrachtet man die Stelle 
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>i 
I, 5 f. für sicli allein, so kann man allerdings in ihr finden, was 
Uckes aus ihr herausnimmt. Aber es unterliegt keinem Zweifel, 
lass sie noch einen andern Sinn haben kann und im Zusammen- 
lang-e des Buches haben muss. Da das ganze Buch Ester durch- 
,HS andere Zustände und Zeitverhältnisse als die im Anfang des 
abylonischeo Exils yorbandenen voraussetzt, so ist es reinste 
¥ilikühr an einer Deutung dieser einen Stelle festzuhalten, die 
u dem sonstigen Inhalt des Buches nicht stimmt; vgl. unten zu 
!, 5 f. — Ausführlich und gründlich hat Baumgarten a. a. 0. 
$. 122 — 151 nachgewiesen, dass der Achaschverosch unseres Bu- 
ches Xerxes sei ; wir nennen noch die Abhandlung von Justi über 
len König Achasch v. in Eichhorns Repertorium XV , S. 3 ; eine 
»emlich vollständige Aufzählung der Ansichten älterer Gelehrten 
Iber den Achasch v. giebt Pfeiffer dubia vexata p. 481 sqq. in der 
Dresdener Ausgabe von 1699. — N^in] zur Einführung des Hin- 
i^eisangssatzes wie Genes. 2, 11., er ist eben der A., welcher 
1. s. w. !]i573tl] wie Jerem. 22, 11., welcher König war von In- 
dien bis Aethiopien^ 127 Bezirke; die 127 Bezirke sind nicht Ac* 
cusativ des Objects zu "^bÄti, der herrschte über 1 27 Bezirke^ denn 
in diesem Falle müsste '^bö mit V3> oder :a verbunden sein, son- 
dern lose und unmittelbar hinzugefügte Apposition zu der Angabe 
Don Indien bis Aetkiopieny vgl. 8, 9. ^'^h] in den Keilinschriften 
[vgl. Lassen a. a. 0. 1, 17.) wird Indien, entsprechend dem Worte 

Sindhu im Sanscrt, Hidhu genannt; Syrer sprechen o^Jcn, Araber 

vU^; neben dieser weit verbreiteten Aussprache ist ^i^fj mit dem 

und dem Tone auf der ersten Silbe auffallend, und die Vermu- 
thung; drängt sich auf, dass die Punctation sich nach der Analo- 
gie der ähnlichen hehr. Wörter :)rtn und ^Sl gerichtet hat. — 
Die 127 Bezirke kommen 8,9., Zusätze zu Ester 2, 1. 6, 1« 
3Esra 3, 2., wieder vor; nacl Dan. 6, 2. hatte Darius derMeder 
120 Satrapen eingesetzt , und so könnte man eine Verbindung 
zwischen der Zahl 120 und 127 anzunehmen geneigt sein etwa 
in der Weise, dass dem mächtigeren Xerxes nach runder An- 
nahme die Herrschaft über noch weitere 7 Satrapieen zugeschrie* 
ben ward, aber da Termuthungen dieser Art nicht fester zu be- 
gründen sind, so darf man kein weiteres Gewicht auf sie legen, 
Herod. 3, 89 ff. spricht von 20 Satrapieen oder Statthalterschaf- 
ten) in welche Darius des Hystaspis Sohn sein Reich getheilt 
batte; die fünfte dieser Satrapieen umfasste ganz Phoenicien, 
*ias palästinensische Syrien und Cypern; jüdische Schriftsteller 
bezeichnen einen kleinen Theil dieser fünften Satrapie des Hero- 
<Iot, nämlich das Gebiet der jüdischen Gemeinde, mit dem Worte 
•^ri^j vgl. zuEsra 2, 1.; wir sind also genöthigt, die Satrapieen des 
Darius und die Medinot auseinanderzuhalten und in den 127 Me- 
«inot noch eine weitere Eintheilung des Reiches, vielleicht inner- 
halb der von Darius des Hystaspis Sohn festgesetzen Sintbeilung 
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nach 20 Satrapieen zu erkennen. — V. 2 f. Die Zeitbestim- 
mung im Anfange des ersten Verses wird nach dem läng^eren 
Zwischensatze mit den Worten Bnn ta''^'^^ in eben diesen Ta- 
gen wiederaufgenommen. ' n!3^D] ältere Erklärer z. B. Clerim^ 
Rambach geben dem Worte '2'^'^ hier den Nebenbegriff des fried- 
lichen und ungestörten Verweilens nach beendigten Kriegen ; mit 
Unrecht, denn siz)*^ wird recht eigentlich von Richtern und Köni- 
gen gebraucht , die von ihren Thronen herab Recht sprechen oder 
die Regierung ausüben ; die Meinung ist : als Achaschv. in seiner 
königlichen Residenz Susa (wo er nur einen Tfieil des Jahres zu- 
zubringen pflegte) sich aufhielt. ^ni^b72 MlDl^] auch 1 CJiron. 
22, 10. 28, 5. 2 Chron. 7, 18., in der älteren Sprache hinge- 
gen Jn^Db^a^ ND5 1 Kön. 9,5. In Schuschan der Burg (Ned 
1, 1.), in der, wie Aeschjlos sagt, goldgeschmückten Burg der 
Kissier in Susa , wo nach Strabo's Angabe ein jeder König von 
Persien sich eine eigne Wohnung baute ; die Reste dieser persi- 
schen Königswohnungen mögen unter den Schutt- und Backsteio- 
häufen bei dem heutigen Schusch am Kerkhan verdeckt liegen. — 
In eben diesen Tagen j bestimmter tut Sien Jahre seiner Herrschaft 
veranstaltete er ein Gastmahl allen seinen Fürsten und Knechten^ in- 
dem das Heer der Perser und Meder^ die Angesehenen und die Für- 
sten der Bezirke vor ihm waren^ versammelt io der Hauptstadt Tor ih- 
rem Könige, um an den von ihm veranstalteten Festlichkeiten Theil 
zu nehmen. Die Gesammtheit der Theilnehraer sind seine Fürsten 
und seine Knechte ; zu diesen seinen Fürsten und Knechten gehör- 
ten : 1 , das Heer der Perser und Meder , womit der Geschicht- 
schreiber wahrscheinlich die Leibwache des Königs bezeichnen 
will, die aus 2000 auserlesenen Reitern, 2000 Lanzenträgero, 
und 10,000 Mann Fussvolk bestand Herod. 7, 40 und 41.; 2, 
die , Angesehenen ; das Wort t^'^Tan^.öJl kommt noch 6, 9 und 
Dan. 1, 3. vor, Sscrt parthama erster ^ in der Bisitun • Inschrift 
fratama, Pehlev. pardom ; 3, die Fürsten der V. t genannten 127 
Bezirke. l'^Dsb] nicht: allen seinen Fürsten und Knechten, dem 
Heere der Perser und Meder , den Angesehenen und Fürsten qui 
ei aderant (Clericus)^ oder qui cum ipso erant {Calmberg\ denn mit 
b'^n beginnt, wie aus der Nichtwiederholung des Suffixes und m 
V3&b hervorgeht, ein eigner Satz, welcher hinzugefügt ist, oin 
auf die grosse Anzahl der Fürsten und Knechte, welche in Süss 
sich versammelt hatten, hinzuweisen. — V. 4. ^irifi^nns] nicht 
mit Vulg. ut ostenderet, denn a kann nicht den Zweck angeben, 
sondern indem er schauen Hess den herrlichen Reichthmn s&tui 
Reiches und die glänzende Pracht seiner Grösse; die prächtige und 
glänzende Bewirthung wird hervorgehoben , und eine solche Be- 
wirthung, bei welcher alle Pracht und aller Reichthum aufgeboten 
ward, dauerte, man staune! viele Tage hindurch , bestimmter ISO 
Tage^ also ein volles halbes Jahr. Wie sich der Geschichtscbrei- 
her die lange dauernde Bewirthung gedacht hat^ können wir nicht 
sagen. Es wird ihm bei seiner . Beschreibung eine allgemeine Er- 
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ioneruog: an die Berichte voo dem Glänze der Feste am persi- 
Bcben Hofe, von der grossen Anzahl der Gäste des Königs und 
von der langen Dauer solcher Feste vorgeschwebt haben, eine 
genaue und anschauliche Beschreibung des Herganges zu geben 
lag offenbar nicht in seiner Absicht Clericus meint: proceresom- 
nium provinciarum non uua forte hebdomade, imo ne mense qui- 
dem, Susa convenerunt, nee per sex raenses a suis provinciis ab- 
esse poterant: idiioque non eodem tempore sunt excepti convivio, 
sed alii post alios, pro ordine provinciarum; aber zu Bemerkungen 
dieser Art giebt der Text gar keine Veranlassung: das grosse 
Mahl soll unser Stau neu erregen, und der Staunende soll nicht fra- 
gen, wie das Alles zugegangen sei. Vgl. über Gelage am persi- 
schen Hofe und über den Aufwand an der königlichen Tafel 
Duncker Gesch. des Altertiiumes II S. 609 ff. <— Bei welcher 
Gelegenheit diese Festlichkeiten veranistaltet wurden, sagt der 
faebr. Text nicht; im griech. B. Bster werden die Worte V. 5. 
ah toüendet waren dieu Tage so wiedergegeben: ote 6i apenXii^ 
q<ßOi]aav al t^piegai tov yifiov. — V. 5 — 9« Nachdem die Krie- 
ger, die Vornehmen und die Fürsten der Berzirke ein halbes Jahr 
hindurch bewirthet waren , wurden alle männlichen Bewohner Su- 
sa's in einem Gehege des Gartens des Palastes, die. Frauen von 
der Königin Vaschti im Palaste des Königs ebenfalls bewirthet 
7 Tage lang. V. 5. nt<iVtt3] ftri n'iMV^a wie Hiob 20, 22. 
und nd^'^^s Levit. 12, 6.; bei dem Ktib könnte man an eine Ab- 
stract • Bildung mit Infinitiv • Bedeutung denken, nöjiVtt wie näbuj, 
n^n^ Etcald Lehrbuch 239a, aber näher liegt die Annahme, dass 
das 1 in dem unsprünglich defect. geschriebenen T\^^'n aus Ver- 
sehen an den unrechten Platz gekommen ist. Ah vollendet waren 
diese Tage\ vgJ. ^2, 12., ausserdem z. B. Genes. 25, 24. 29, 21. 
Allem Volke ^ nämlich den Mahnern, wie aus V. 9 hervorgeht. 
D'^NS^asrt] Esra 8 , 25. steht wahrscheinlich wegen der Pause 
D'*i{^^3, sonst wird das Wort immer wie^ an unserer Stelle punc- 
tirt^ W B. 1 Sam. 13, 15. Zu dem b vor Vl'iatt vgl. 2 Cbron. 
15, 13., hingegen ohne b 1 Sam. 30, 19. — 'rtnizj^] steht im 
stat. absol. und ts*^»*^ n^l^ ist als Accus, der Zeit frei unter- 
geordnet. T\i\ und ]n'^a stehen auch 7, 7. 8 neben einander; 
]n'^3, eine neue Bildung neben n'^s, kommt nur in unserem Buclie 
vor. — V. 6. Das Gehege d^s Gartens, in welchem die Bewir- 
thung stattfand , «ward durch kostbare Vorhänge an silbernen Rei- 
fen und Marmorsäulen von den übrigen Theä^n des Gartens- ge- 
trennt: Weiss^ieug ^ bunte Stoffe und blaurothes Tuch^eingefasst 4n 
Schnüren von Byssus und Purpur^ an silbernen Reifen und marmor- 
nen Säulen ! Blosse Andeutungen und gleichsam Ausrufungen tre- 
ten in der auf Erregung der Bewunderung zielenden Rede an die 
Stelle der ruhigen Beschreibung« Da ^^ri (das tl ward vielleicht 
gross geschrieben, um auf 'die neu anfangende Beschreibung auch 
durch die Schrift hinzuweisen ) die Bedeutung der glänzenden 
Weisse , n^:^'^ die der kostbaren Hyacinth- Farbe hat, so kommt 
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es dem Erzähler nicht auf die Stoffe, sondern auf die Farbe der 
selben an ; wir werden also bei dem nur hier vorkommendeo Worte 

DD^!3, welches wie Sscrt karpftsa, arab. (jm.s^, griech. nagnaGo^ 
Baumwolle bedeutet , an g^efarbte Baumwollenstoife denken müsseo. 
Und so werden auch die Schnüre von Byssus und Purpur weisse 
und rothe Schnüre bezeichnen sollen. Weiter wird auf die innere Ein- 
richtung des so prachtvoll eingehegten Raumes hingewiesen ; Polster 
von Gold und Siiber auf dem Musicboden'von Grünstein und Marmor ui 
Perlmutterstein und Schwarzstein! Die Gäste des Königs sassen am Bo- 
den vgl. DtfficAr^ Gesch. d. Alt. II S.609., nach unserer Stelle auf Pol- 
stern von Gold und Silber, d. i. auf Polstern die mit goldnen uodsil- 
-bernen Stoffen überzogen waren ; diese lagen auf einer tis!;'^; 
Septuag : fn) Xt^ontgcorovy auf einem Musivboden , welcher durch 
Platten oder Flächen von vier Steinen verschiedener Farben ge* 
bildet ward. Die Steine mögen seltene gewesen sein, i^r 
dass der Fusshoden aus Edelsteinen und Perlen zusammengfesetit 
war (vgl. Baumgarten p. 16) wird doch nicht gesagt. Q)i: 

kommt nur an unserer Stelle vor, arab. ^£^H^ nach dem Qam. eioe 
bekannte Steinart, Septuag. Cfiagaydlrrfs Xi^of, mit welchem Na- 
men überhaupt Steine von grüner Farbe bezeichnet wurden; also 
vielleicht Malachit oder Serpentin; U9U9 ist der weisse Marmor; 

*n*j, ebenfalls nur an dieser Stelle, arab. H..> Perle, muss hier ei- 
nen glänzenden Stein, nach Septuag. nivnpoQ^ etwa denPerlmot* 
terstein {Gesenim im thes,) bezeichnen; endlich n*inO ebenfalls 
nur hier, wird, da ^tiD = ^Ti"^ dunkel, schwarz sein bedeuten 
kann , einen schwarzen Stein , schwarzen Marmor bezeicboeo. 
\D'j:j-ü^in wie V. 13 i"»^.n rrii, ^^\ obiy z. 'B. Ps. 10,16. 
Vergl. übrigens mit unserem Verse Herod. 9 , 80. 82. — ^• 
7. Die Beschreibung wird noch weiter in Ausrufungen fortge- 
setzt: und Darreichen von Gelränken in goldenen Gefässen! v»d 
die einen Gefässe waren verschieden von den andern^ und königli- 
cher Wein in Menge wie dem Könige iiemt. nnpuJrri] derlnfioit. 
constr. weil die blosse Handlung nachdrücklich hervorgfebobeo 
wird, aber doch zugleich eine engere Verbindung mit den folgen 
den durch die Praeposit. a angeknüpften Wörtern vorbanden ist> 
Zu O-^Ditt) ta-'btDTS ö-^W vgl. Dan. 7, 3. Auf den Besitz recht 
vieler Trinkgefässe legten die Perser grossen Werth Xen. Kj- 
rop. 8, 8, 18. Der n^iDb^a 1"^* ist der aus den königlichen Kcl 
lern dargereichte, also kostbare Wein; viele Ausleger erinnera 
an den • chal jbonischen Wein, Ezech. 27, 18., den nach den Ao 
gaben der griechischen Schriftsteller die persischen Könige trao- 
ken. Tl^^n ^l^} wie es der Hand des Königs gemäss ist, also in 
solcher Menge wie der König bei den von ihm veranstalteten Ge- 
lagen den Wein darreichen muss, um königlich zu bewirthen, 2, 
18. 1 Kön. 10, 13. vgl. auch Nech. 2, 8. — V. 8. Und ^ 
Trinken war dem Gesetze gemäss: kein^ nöthigte-, denn also holte 
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befohlen der König Jedem seiner Hausbeamien , dass thue nach Be^ 
lieben jedermann, rt^FiTü das Femin. nur hier, das Mascul. auch 
Qoh. 10, 17. n'^lD muss dem fiir dieses Gelagfe besonders erlas- 
senen Gesetze gemäss sein ; diesem Gesetze gemäss nöthigte keiner 
ond jedermann konnte nach Belieben trinken, woraus hervorgeht, dass 
der Regel nach bei königlichen Gelagen das Trinken auf Befehl 
oder auf Aufforderung der Hofbeamten und, was die Hauptsache 
ist, wohl nicht ohne sie geschah. Diese beschränkende Sitte 
sollte also bei dem hier beschriebenen Gelage nicht eingehalten 
werden: jeder sollte trinken so oft und so viel er wollte. ' Aller- 
dings mag es bei der Trunksucht der Perser und am persischen 
flofe, von der die Griechen berichten (vgl. die Stellen aus Athe« 
naeuft und Plutarch bei Baumgarten p. 13) wohl vorgekommen 
sein, dass die Aufforderung der Hofbeamten zu oft erging und 
dadurch die Gäste veranlasst Würden zu viel za trinken. Doch 
liegt in unserer Stelle nicht, wie von den Auslegern ange- 
nommen wird, dass der König einmal ausnahmsweise seinen Gä- 
sten, zumal seinen nach väterlicher Sitte vielleicht noch an Ma- 
ssigkeit gewöhnten persischen Gästen, erlaubt habe massig zu 
sein, während sie sonst auf Befehl hätten unmässig trinken müs- 
sen; denn die Worte am Ende des Verses, dass thue nach Belie- 
ben jedermann, schliessen freilich auch die Erlaubniss in sich, dass 
jeder so wenig trinken konnte wie er wollte, zielen aber gewiss vor- 
zugsweise darauf, dass es jedem gestattet war recht viel zu trinken. 
Demgemäss wird D2t< '{'^(^ dahin zu verstehen sein, dass keine Nöthi- 
^ng stattfand, also auch ohne Aufforderung getrunken werden 
konnte. Willkürlich übersetzt Clericus ni's durch modice; er nimmt 
an, das Gesetz habe Massigkeit vorgeschrieben, damit in der gro- 
ssen Versammlung der Trinkenden kein Streit entstehe, nach, dem 
Gesetze sei also = massig; aber von einem Gesetze dieses fn- 
baltes ist in unserem Verse gar nicht die Rede. Zu D5'&^ vergl. 
Dan. 4, 6. und Hitzig zu Ezech. 24, 17. b? I^J^^ festsetzen auf, 
nur hier in der Bedeutung einen Befehl auflegen , ähnlich 1 Chr. 
9, 22. — V. 9. Den Namen Vaschti darf man mit altpers. 
vahista optimus zusammenstellen und in dem i eine Femininendung 
voraussetzen, doch kann in dem i auch der Rest eines Suffixes 
enthalten sein ; Vullers Fragm. p. 3. denkt an pers. c^A^j (behischt) 
poradisiacay welches Wort aber ebenfalls mit vahista zusammen- 
hängt, vgl. Pott über altpersisehe Eigennamen. Zeitschrift d.D. M. 
Cr. 1859 S. 888. Die Frauen pflegten bei grossen Gelagen ihrer 
Männer zugegen zu sein; da aber eine Bewirthung von Frauen 
auf königliche Kosten beabsichtigt war , so lag es nahe , dass 
die Königin sie um sich versammelte t» dem königlichen Palast , 
welcher dem König Aphaschv» , gehör te^ ob in den Zimmern der Kö- 
J^igin, die sicher auch zum königlichen Palaste gehörten, oder ob 
in den königlichen Gemächern selbst, die der Königin zu dem 
grossen Frauengelage zur Verfügung gestellt wurden, erhellt aus 
*«u Worten nicht — V, 10—12, Am siebenten, d. i. am letz- 
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ten Tage des Gelages, wo es am wildesten hergehen mochte, be« 
fahl der König in seiner Weinlaune den sieben VerscbnitteneQ 
die Vascbti herbeizubringen , um ihre Schönheit den Völkern un<i 
Fürsten zu zeigen; sie weigerte sich zu kommen und erregte 
dadurch den Zorn des Königs. — V. 10. isb ta'itd] 1 Sam. 25, 
36. Rieht. 16, 25. Qri und ganz so wie an unserer Stelle 2 San, 
13, 28.; ^l'its in der Verbindung mit ^ ist Infin. constr. Qal in 
intransit. Aussprache, nicht 3 Perf. %al. wie einige Ausleger ao' 
nehmen. Die Namen der sieben Verschnittenen lauten in der üq< 
bersetzung der Septuag. ganz anders, eine vollständig treue üe« 
berlieferung im hebr. Texte werden wir ebenfalls nicht voraaa* 
setzen dürfen. Zumal die Vocal - Aussprache , wdche offenbar 
nach der Analogie hebräischer Wörter bestimmt ist, wird von derar* 
sprünglichen Aussprache weit abstehen. Es fehlt daher für eioe 
Zusammenstellung mit altpersischen Wörtern und für die Nach« 
Weisung der Bedeutung der Namen jede festere Grundlage. Vt 
human hato. Bohlen mitpers. o''^'^ mihman conviva, Calmberg mit 
Sscrt bahn und mat, qui brachium i. e. potentiam possidet zusam- 
mengestellt ; in Bizta will man pers. ^Ä^a^j besteh ligatus, sc. meni' 
bro i. q. spado, erkennen u. s. w. Erklärungen der Art sind leicht 
aufzufinden, sie bieten aber durchaus keine Sicherheit dar. Die 
sieben VerschniUenen ^ die den Dienst haben vor dem Könige oder 
die Verschnittenen des Königs 6, 14. haben das Amt, den Frauen 
die königlichen Befehle zu überbringen und den Verkehr des Kö- 
nigs mit den Frauen zu vermitteln; wie dem Könige Verschnit' 
tene zur Verfügung stehen, so hat auch Ester ihre eignen Ver- 
schnittenen 4, 4. 5. Die Siebenzahl tritt bei den Persern in re- 
ligiösen Dingen und in den Einrichtungen des Hofes und des 
Staates bedeutungsvoll hervor ; hier wird sie vielleicht betont, weil 
nach der israelitischen Anschauung eine Ueberbringung des Befehls 
durch sieben Männer als eine besonders gewichtige und feierliche 
erscheinen musste. '^:B""n&5] bei dem Gesichte^ vor Genes. 19, 13. 
27. 1 Sam. 22, 4. und sonst, bei n*nu3^ auch noch 1 Sam. 2, 18.—. 
V. 11. VTie der König 6, 8. trug auch die Königin den ins 
n^^bg 2, 17., die nldagig oder xira^itf, eine Art von Turban, 
der nach oben spitz zulief und in die Höhe stand. Es versteht 
sich von selbst, dass die Königin, wenn mit dem könig^lichen 
Diadem, so zugleich im königlichen Schmucke und königlicher 
Kleidung sich zeigen sollte. — VTie der König V. 4. seioeo 
Reichthum , so will er nun in der Trunkenheit die Schönheit sei- 
ner Gemahlin zur Schau stellen. Bei feierlichen Gelegenheiten 
speisten die Königinnen an der königlichen Tafel Herod. 9, HO f.i 
wie es denn überhaupt bei den Persern Brauch war, an grossen 
Gelagen Kebsweiber und Frauen theil nehmen zu lassen. Doch 
sorgten nach Lucian (vgl. Brissonius de reg. Persarum princ. l» 
103) Verschnittene dafür, dass die an der königlichen Tafel 
befindlichen Frauen von den Tischgenossen nicht angegafft wu^ 
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den; auch galt ea sefaon für etwas ausser grewöbnliches, wenn eine 
Königin nnTerbiillt erschien und allen Perserinnen erlaubte sie 
za grüssen , Ygh was PhUarch (im Artaxerxes gieicb auf den er- 
sten Seiten) von der Stateira der Frau des Artaxerxes erzählt. 
Die persische Sitte berechtigte also die Vaschti das Verlangen, 
ihre Schönheit zur Schau zu stellen, zu verweigern. Es kommt 
weiter in Betracht, dass der König nach V. 10. in der Trunken- 
heit den Befehl erliess, und dass die Königin voraussetzen konnte, 
die Tischgenossen des Königs worden ebenfalls im trunkenen Zu- 
stande sein. Ein Beispiel der Schamlosigkeit trunkener Perser 
den Frauen gegenüber erzählt uns fierod. 5, 18 f., und Beispiele 
der Art waren ohne Zweifel auch der Königin bekannt, welche 
idio Grund hatte zu der Furcht, dass sie bei der Befolgung des 
königlichen Befehls ihre Würde als Königin und Frau aufs Spiel 
setzen müsse. — V. 12. Sie weigert sich zu kommen auf den 
BefeM des Königs^ welcher durch die Verschniitenen überbracht war; 
iil2^ "inna 3, 15. 8, 14. IKÖB. 13, 1. 8. Durch den Zusatz, 
welcher durch die Verschnittenen, soll hervorgehoben werden, dass 
der Befehl in der bei Ueberbringung königlicher Befehle an die 
Frauen herkömmlichen Weise erlassen war und Vaschti wissen 
musste, er sei wirklich vom Könige ausgegangen, vgl. auch V. 15. 
Und dennoch weigerte sich die Königin ihm nachzukommen! Daher 
der Zorn des Königs , der an nichts anderes als an die Uebertre* 
tung seines Befehls dachte und dadurch seinem Zorne neue Nah- 
rung gab: und sein Grimm brannie in ihm, — V. 13 — 22. Der 
König befragt seine Weisen — (der persischen Sitte gemäss; zu 
den Weisen gehörten aber auch die sieben Räthe , die mit ihm 
verkehrten): was gesetzlich mit der Königin Vaschti ztt thun sei. 
Giner der sieben Räthe tritt als Sprecher auf und hebt hervor: 
nicht allein wider den König habe sie gefrevelt, sondern wider 
Blle Fürsten und Unterthanen, da das Beispiel der Königin die 
anderen Frauen znr Verachtung ihrer Männer verleiten und viel 
Unheil anrichten werde; es sei also ein unverbrüchliches Gesetz 
zu erlassen und im ganzen Reiche bekannt zu machen, welches 
die Verstossung der Königin Vaschti festsetze; statt iht*er möge 
der König eine bessere zur Königin erheben; eine solche könig- 
liche Bekanntmachung werde die Frauen im weiten Reiche veran- 
lassen den Männern Ebre zu erweisen. Demgemäss verfährt der 
König. Ausserdem erlässt er noch besondere Schreiben mit der 
Weisung, dass jeder Mann in seinem Hause das Regiment haben 
solle. «~ V. 13. Die Weisen, welche die Zeiten kennen , sind die 
Astrologen und Astronomen, welche nach Massgabe der Erschei- 
nungen am Himmel Rath ertheilen, vgl. die bnn '^IT^'^ri im Buche 
I^aniei, die Weisen Jes. 44, 25. Jerem. 50, 35. und ausserdem 
^^^ 47, 10 — 15. Sie sind nach unserer Stelle zugleich die 
Hechtskundigen. In einem ersten Zwischensatze wird (erklärt, 
BUS welchem Grunde der erzürnte König nicht wagte, nach eigner 
WiUkübr einen Beschluss über die Königin zu fassen^ und erat 
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mit den Weisen Rücksprache nahm : denn in solcher Weise, gradeso 
wie der König hier zuerst an die Weisen sich wendet, ist die 
Rede des Königs vor allen Gesetz* und Rechts- Kundigen , d. i. wen- 
det er sich der Sitte und der Verfassung des Reiches gemäss vor 
der Erlassung eines Gesetzes mit seiner Rede an die Gesetz- 
Kundigen. — y. 14. Ein zweiter Zwischensatz. Mit allen Gesetz- 
Kundigen kann der König sich unmittelbar nicht berathen; es 
wird daher hervorgehoben, dass zu den Weisen oder Gesetz-Kuo« 
digen auch die sieben Räthe gehören, die die erste Behörde des 
Reiches bilden, dem Könige nahestehen und mit ihm yerkehreo 
dürfen. Die Worte und der ihm i^ahestehende vertreten den Relativ« 
Satz: und wer ihm nahe steht; der Singular in einem solchen 
Satze schliesst gleich den Plural ein : und die ihm nahe stehen ; 
in der ganz ruhigen Rede würden wir erwarten: und unter den 
Kundigen sind folgende die ihm Nahestehenden. Es sind ihrer 
sieben, die namentlich aufgezählt werden ; Septuag. haben nur drei 
Namen, in welchen man die Reste unserer Namen wiedererkennt, 
wie überhaupt die sehr abweichende Uebersetzung der Septuag. 
doch auf unseren Text zurückzubringen ist , der freilich unleser 
lieh geworden war und von dem Uebersetzer oder den Abschrei- 
bern nach Vermuthung in abweichender Gestalt wiederhergestellt 
ward,* statt iinpii lesen Septuag. das Imperf. ^*l|?^5. Wiederum 
ist die üeberlieferung der Namen schwerlich so sicher, dass sie 
für die Erklärung aus der altpersischen Sprache eine feste Grund- 
lage darbieten könnten; was zu ihrer Erklärung bis jetzt beige- 
bracht ist hat keinen Werth, vgl. zu V. 10. — Die sieben Für- 
sten der Perser und Meder oder die sieben Räthe Esra 7, 14. sind 
in ihrer Siebenzahl ein Gegenbild der sieben Amschaspands ; wahr- 
scheinlich meint Herod. 3, 31. diese Behörde der sieben Rätbe, 
wenn er von den unabsetzbaren königlichen Richtern spricht. Welche 
sehen das Antlitz des Königs^ also mit ihm verkehren dürfen, wäh- 
rend es sonst bekanntlich schwer war, Zugang zum persisches 
Könige zu erhalten. Da auch sieben Fürsten sich versdiworen, 
den falschen Smerdes zu ermorden, und diese den Beschluss fassten, 
dass es jedem von ihnen gestattet sein solle zu dem künftigen 
Könige ohne Anmeldung zu kommen Herod. 3, 84., so hat man 
einen Zusammenhang zwischen diesen sieben Fürsten und der 
Behörde der sieben Räthe vorausgesetzt; ohne alle Berechtigung, 
denn die Siebenzahl kommt häufiger vor, und nicht nur die sieben 
Räthe, sondern die vornehmen Perser und die hohen Staatsbean- 
ten überhaupt konnten unmittelbar mit dem Könige verkehren. 
Welche zuvorderst thronten im Königreiche = welche die höchste 
Behörde im persischen Reiche waren ; das Fem. rrs^fi^^ ist frei, 
nach Art unserer Adverbien, untergeordnet , Genes. 33, 2. Num. 
2, 9. — V. 15. Nun erst folgt die V. 13a in Aussicht gestellte 
Rede des Königs, n^l^ ohne Artikel, nach Gesetz^ gesetzlich; nach 
drücklich vorangestellt: gesetzlich was ist zu thun mit der Königin i 
Es heisst: desshalb weil sie nicht gethan hat den BefeM des Königs 
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Aeh., Dicht meinen Befebl, denn passend tritt in der gemessenen 
und wicbtigfen Verhandlung die Person des Redenden zurück, vgl. 
auch V. 19.; durch die Verschnittenen vgl. zu V. 12. — V. 16. 
Einen Beiveis der Unsicherheit in der Ueberlieferung der Namen 
giebt Ktib p^l73, da deutlich der piTSn in V. 14. gemeint ist, 
den das Qjri auch hier hat. Dieser Memukan^ der letzte in der 
Reihe der sieben, tritt als Sprecher auf in feierlicher Versamm- 
lung vor dem Könige und den Fürsten, wie sich von selbst ver- 
steht nach Berathung mit den anderen sieben und mit allen Wei- 
sen oder Rechtskundigen, um das Ergebniss der Berathung dem 
Könige mitzutheilen. b? STjy nur hier: freveln wider. — V. 17. 
b:^ i<^^ ia derselben Bedeutung, in welcher in der früheren Sprache 
bi^. Stl^"^ vorkommt. Denn hinauskommen wird die Angelegenkeit 
der Königin zu allen Frauen um verächtlich zu machen ihre Män- 
ner in ihren Augen; der Infinit, mit b giebt Ziel und Erfolg an; 
das Hifil nnTtnJl nur hier. Dnafija indem sie sprechen; das SuflF. 
steht im Mascul. als im näclTsten Genus, es geht aber auf die 
Frauen zurück, denn unmittelbar darauf wird ihre Rede angeführt. 
— V. 18. r^^TX DT^m] und diesen Tag in der Bedeutung nun, 
jetzt gleich, es liegt also Gefahr im Verzuge und das dem Unheil 
steuernde Gesetz muss augenblicklich erlassen werden. Im vori- 
gen Verse war von den Frauen überhaupt die Rede, hier werden 
die Fürstinnen der Meder und Perser hervorgehoben, denen, weil 
sie in der Nähe des Hofes sich aufhalten, die Sache gleich be- 
kannt ward, und die nach Art der Hoffrauen und Gesellschafterinnen 
einer Königin sich beeilen werden, ihrem Beispiele zu folgen und 
sich darauf zu berufen. Das Object zu ns^lTaNh bieten die letz- 
ten Worte des Verses dar: sie werden reden und zwar nach 

Genüge Verachtung und Zorn; nach dem langen Zwischensatze 
wird es durch das i der Copula angeknüpft, welches zurückgrei- 
fend auf das vorhergehende die Verbindung mit dem Verbo wie- 
derherstellt, '^ys im stat. absol. (anders Nech. 5, 8.) nach Genüge 
als Litotes: übergenug. Verachtung und Zorn reden = verächt' 
Heb und im Zorne reden. — V. 19. Nach dieser Begründung 
folgt der Antrag: wenn es dem Könige gefällt (3, 9. 5, 4. 8. 9, 13) 
möge ausgehen ein Königreichs - Wort, ein königlicher und desshalb 
für das ganze Reich gültiger Befehl, von vor ihm := von ihm her, 
und es möge geschrieben werden unter die Gesetze der Perser und 
Meder und nicht vergehen. Das vom Könige verküddigte und un- 
ter die Gesetze der Perser und Meder aufgenommene, also in aller 
Form, nach 8, 8. auch unter königlichem Insiegel erlassene Gesetz 
ist unwiderruflich und konnte auch vom Könige nicht zurückge- 
nommen werden. Auf die Erlassung eines solchen Gesetzes drin- 
gen die Rathgeber ofifenbar, um es dem Könige unmöglich zu 
machen , die Vaschti wieder zu Gnaden aufzunehmen , da sie ihre 
^che fürchten mussten, wenn sie zu neuer Macht und neuem 
Einflüsse gelangen würde. Vgl. Dan. 6, 8 — 10. Subject zu ns^'» 
ist das königliche Wort, gradeso wie Dan. 6, 9. n^i zu dem Fem. 
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(t'^yn da« Sttbject ist. "^^3^ hat hier wie sonst bäufig die Bedeu- 
tung ''von chald. »"^^^ hinschwinden , vergehen vgl. 9, 27. 28. Ps. 
148, 6.; ein Gesetz, welcbes nicht vergebt, bleibt in Kraft und 
ist unverbrüchlich. — Die Worte des Gesetzes werden durch 
^\z:({ eingeführt: dass nicht kommen darf Vaschii vor den König 
Achaschverosch, So weit das Gesetz; um dem Könige die Erlas- 
sung des Gesetzes zu erleichtern wird der Wunsch hinzugefügt: 
und ihr Königthum^ ihre königliche Würde, möge der König einer 
andern Frau geben ^ die besser ist als sie^ in welchem Wunsche 
zugleich der Trost liegt , es werde ihm leicht werden eine bessere 
zu finden. Eine n^^f^i der Vaschti ist hier, wo nur der Begriff 
Frau in Betracht kommt, jede andere Frau, und man braucht nicht 
an eine Genossin der Vaschti, etwa an eine Frau, die sich wie 
sie schon im königlichen Harem befand, zu denken. Vielmehr 
freieste Wahl steht dem Könige zu 2, 2 f. tiiitall umfasst bei- 
des, körperliche Schönheit und gutes Verhalten. — V. 20. Ueber 
das Passiv ^»^3 vgl. zu Nech. 6, 1., zu o^ns Esra 4, 17. TitV 
hier von dem Befehle, welchen er, der König, erlassen u>ird. 
Der Zusatz: denn gross ist es weiset auf den grossen Erfolg des 
Befehls hin, nach welchem sich, weil er für das grosse Reich 
Gültigkeit hat, alle Frauen richten werden; die Frauen anderer 
lünder kommen gar nicht in Betracht, weil sie für eine Minder 
heit gelten, welche für das Ganze von keinem Gewichte ist. 
•np^"; "jni wie ^p^-; nil):; 6, 3. 6. Im Vordersatz steht das Perf. 
^TSlDD], im Nachsatz das Imperf. ^3nv ist gehört u>orden = ween 
gehört worden ist = wenn man gehört haben wird — so foer- 
den alle Frauen geben, b in ^»Y sonst auch ohne b z*B. 2ChroQ. 
34, 30 ; nicht Reiche und Arme, oder Fürsten und gemeines Volk, 
sondern alle ohne Ausnahme, alt und jung. — V. 21. In den Au- 
gen des Königs und der Fürsten , die nach V. 16. um den König 
versammelt waren. '^D'^^a auch 2, 4., in gleicher Bedeutung sonst 
•»SD^ 5, 14. — V. 22. An der Ausführung des von Memukao ge- 
stellten Antrags, von welcher V. 21 berichtet ist, hat der König 
noch nicht genug ; er erlässt auch noch königliche Schreiben , föi* 
deren Bekanntwerden im ganzen Reiche er sorgt , um allen Mäo' 
nern es deutlich zu sagen, dass es nicht nur um die Verstossuog 
der Vaschti, sondern um die Herrschaft des Mannes in seinem 
Hause sich handle. Er sandte je in jeden Be%vrk nach seiner Schrift. 
und je zu jedem Volke nach seiner Sprache vgl. 8, 9« $ um allen 
Unterthanen des grossen persischen Reiches, wo in den einzelnem 
Ländern verschiedene Schriftzeichen im Gebrauch waren und Völ- 
ker verschiedener Sprache wohnten, seine Willensäusserung id 
authentischer Form mitzutheilen. Der Inhalt des überalUiin ver- 
sandten Ausschreibens wird durch den Infinit, mit b eingeführt: 
zu sein s= es soll sein (ähnlich niiz;:;^ 8, 11. vgl. zu 1 Chroo. 
22, 5.) jedermann Herr in seinem Hanse. Das Particip. ^"^t nur 
an dieser Stelle. Die letzten Worte lauten in unserem Texte: 
und er soll reden nach der Sprache seines Volkes; man giebt zu, 
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daw der König einen soleben Befehl zu erlassen überall keine 
YeraolassuDg haben konnte, glaubt aber doch mit Hülfe yod Er- 
gäüzungea und Umdeutungen den Textesworten einen passenden 
Sion abgewinnen zu können , indem man sie so auffasst : jeder- 
mann soll nur in seiner Sprache reden , auch in dem Falle, wenn 
er eine fremde Frau oder fremde Frauen hat, um diese zu zwin- 
gen, seine Sprache zu lernen; so schon ältere Ausleger, und ähn- 
lich Baumgarten p. 20 und 21: die Meinung gehe dahin, der 
Familienvater solle sein Ansehn dadurch geltend machen, dass er 
den Gebrauch einer fremden Sprache in seiner Familie nicht ge- 
statte ; Tgl. Necb. 13, 23 f. Aber ein solcher Sinn wird nur in 
die Worte hineingelegt und stimmt in keiner Weise zu dem Zu- 
sammenhange. Es handelt sich ja um eine ganz allgemeine, für 
jedermann im Reiche gültige Vorschrift, in welcher Falle, die doch 
immerhin zu den im Ganzen verschwindenden Ausnahmen gehören, 
keine Berücksichtigung finden können. Maurer in seinem Com- 
menteu' zu unserer Stelle hat Recht, wenn er sagt: postrema 
verba non intelligo , neque apud interpretes probabilem eorum in- 
veni interpretationem. Der Text bietet deutlich eine falsche Les- 
art dar. Nach mündlicher Mittheilung HUiigs ist statt 173^ ]lU?bD 
zu lesen "M^y r^Vui^bs und jedermann soll reden alles was ihm 
angemessen ist, reden mit der Nebenbedeutung befehlen, so dass 
jeder z. B. seiner Frau befehlen kann zu kommen, und diese ge- 
Döthigt ist, dem Befehle Folge zu leisten, weil der Mann fortan 
Uerr im Hanse sein soll. Das sonst seltene liiiü kommt gerade 
in unserem Buche häufiger vor 3, 8. 5, 13. und in anderer Ver- 
bindung 7, 4. , 173^ aber ist gewählt , weil nach einem bekannten 
Sprachgebrauche kurz ^i^y für iab a^ gesagt werden kann: und 
jedermann soll reden was übereinstimmt (das ist die Grundbedeu- 
tung von niu;) mit seinem Herzen, d. i. mit seinen Wünschen 
und Neigungen , also was ihm angemessen scheint Man sieht 
aber gleich, wie ein Abschreiber, dem die vorhergehenden Worte 
^v und isiiD^is vorschwebten, sehr leicht statt iTs:» m^ Vd lesen 
konnte in;y pi^i. 

Cap. 2, 1 — 4. Später als der Zorn des Königs sich gelegt 
hatte, und er der Vaschti, der Härte, mit der er gegen sie ver- 
fahren, und des über sie ergangenen Beschlusses gedachte (viel- 
leicht auch eine Wiedervereinigung mit ihr herbeisehnte) , machte 
seine nächste Umgebung ihm den Vorschlag, schöne Mädchen aus 
tollen Bezirken des Reiches in das Frauenhaus zu Susa bringen 
tu lassen, damit er aus ihnen die neue Königin wähle 1, 11). 
Dieser Vorschlag erhielt die königliche Genehmigung. — V. 1. r^iä] 
7, 10., "^DU} verwandt mit nnu? niedrig werden, abnehmen vom 
Wasser Genes. 8, 1., sich ducken Jerem. 5, 26., hier vom Zorne 
der sich legt. Und was festgestellt war über sie durch das unver- 
brücbliche Gesetz 1, 19., vgl. n^ta Dan. 4, 14. 21. — V. 2. 
Die Knappen des Königs (vgl. zu Kech. 4, 10. über die Knappen 
des Nechemia) seine Diener sind die um die Person des Königs 
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beschäftigteo HofbeamteD 6, 3. 5. ^U3[;)3[*^] die S Pers« Act. nicht 
selten im Hebr. und noch faäufig^er in den aramäiscben Sprachen 
in der Bedeutnng, in welcher wir das Passiv gebrauchen: sie 
mögen suchen = man möge suchen =3 es mögen gesucht wer- 
den, Ewald Lehrb. 128a. — V. 3. IRD;*)] einfache Fortsetzung 
zu t^^p!!"^: und verordnen möge der König Verordnete; so auch 
weiter: und sie mögen versammeln — nach Susa der Burg in dai 
Frauenhaus (V. 9. 11. 14.) zur Hand oder zur Seite, also Am«« 
Hege dem Verschnittenen des Königs^ dem Wächter der Frauen^ 
unter dessen Aufsicht die neu in das Frauenhaus eintretendeo 
Mädchen ein Jahr zubringen mussten, ehe sie zum Könige geiasseo 
wurden V. 12. Neben Kari kommt V. 8. und 15. die andere 
Schreibweise "^^^^ vor. I^risi] der Infinit, absol. wie im Ausrufe 
zur starken Hervorhebung der nothwendigen und sich wie ron 
selbst verstehenden Handlung: und geben oder beschaffen ihreM- 
nigungen! = und sie müssen ja beschaffen oder es müssen ja beschaift 
werden ihre Reinigungen ! p ^73 reiben, blank machen, reinigen, daTon 
die Abstractbildung p^nTsn V. 9. 12. die Reinigung in der Be- 
deutung Reinmachen, während u3'*p^n?3V. 12. mehrdasReiowerden 
oder Reinsein ausdrückt. — V. 4, TJ*^73n] sie möge Königin «er- 
den. Der Schluss des Verses wie 1, 21. — V. 5 — 7. Der 
Fortschritt der Erzählung wird unterbrochen ; der Geschichtschrei' 
ber macht neu anhebend die Leser erst mit Mordochai und dann 
mit Ester bekannt, mit den Personen, die bald ganz vorzugsweise 
sein Interesse in Anspruch nehmen sollen. V. 5. und 6. Nach- 
drücklich und als wäre es auf Ueberraschung abgesehen ist is\H 
•^^/irr;' dem Verbo vorangestellt ; in der ruhig weitergehenden Er- 
zählung würde gesagt sein '^'iniT^ UJ"^« '^^Cl* Mordochai wird eio 
jüdischer Mann genannt, wiewohl er ein Benjaminit war, weil 
seine Familie früher im Reiche Juda gelebt hatte ; denn alle Ao- 
gehörigen sowohl des Reiches Juda als der durch Cyrus wieder- 
hergestellten Gemeinde heissen im späteren Sprachgebrauebe Jo- 
den. "^D*!*^)^, ia den genaueren Ausgaben ^ z. B. in der von Hei- 
denheim "^53") ?3. Den Namen hat mau mit pers. icS^*>>^ Männleiii 
zusammengestellt, oder mit dem Gotte Merodach in Verbindung 
gebracht, auch noch auf andere Weise erklärt. Er kommt wie- 
der vor Esra 2, 2. Nech. 7, 7. — Die genealogische und ehr« 
noiogische Ang'abe in unseren Versen ist für die Bestimmung der 
Zeit, in welcher die Geschichte des Achaschverosch und der Ester 
vor sich gegangen ist, von grösster Bedeutung; wir dürfen uns 
also nicht über die verschiedenen Auffassungen dieser Angabe woo- 
dern, da die Ausleger, mögen sie nun in dem Achaschverosch 
einen medischen König oder den Cambyses oder den Artaxerxes 
oder einen anderen persischen König erkennen, auf unsere Verse 
zurückgreifen und in ihnen eine ihren Ansichten entsprechende 
Aussage suchen mussten. 1. Die genealogische Angabe. Mordo- 
chai wird ein Sohn des Jair eines Sohnes des Schim'i eines Sofa- 
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nes des Qisch» ein Benjaminite genaniit, denn !^^^12'^ I2)'^fet geht 
dem feststehenden Sprachgebrauche gemäss auf das Subject Mor- 
dochai zurück. Die gewöhnliche Ansicht, der auch Clericus und 
Rambach folgen, ist, dass hier die nächsten Vorfahren des Mor» 
dochai, sein Vater, Grossvater und UrgrossTater, Männer, die sonst 
im alten Testamente gar nicht vorkommen, genannt sind. Eine 
andere Ansicht scheint uns aber besser sowohl «u den Namen als 
zu der Beschaffenheit unseres Buches zu stimmen. Nämlich Schi- 
me'i und Qisch sind zwei bekannte Benjaminiten ; SchimeM der Sohn 
Gera's vom Geschlechte des Saul kommt in der Geschichte des 
David vor 2 Sam. 16. 5 ff. 1 Kon. 2, 8. 36— 46 , und Qisch ist 
der Vater des Saul, der Benjaminite 1 Sam. 9,1. 14,51. 1 Chron. 

8, 33. In solchen kurzen genealogischen Reihen ist überall keine 
Vollständigkeit beabsichtigt, es kommt vielmehr den Geschicht- 
Bchreibern oft deutlich nur darauf an , schnell an berühmte Namen 
anzuknüpfen, damit der Leser sich leichter zurechtfinden und mit 
dem neuen Namen, der ihm in bekannter Umgebung vorgeführt 
wird, sich vertraut machen könne. Beispiele liegen nahe. Wir 
wollen uns nicht auf die genealogfischen Angaben bei Esra in Esra 
7, 1 — 5. berufen, weil hier möglicher Weise aus einer vollstän- 
digeren Reihe aus Versehen einige Namen ausgefallen sind, aber 
T^l. z. B. Schallum • — der Sohn Korachs 1 Chron. 9, 19., Ma^* 
seia — der Sohn des Schelaniten Nech. 11, 5., Petachia — der 
Sohn Juda's daselbst V. 24. und noch andere Angaben in Nech. 11. 
and an anderen Stellen Wenn Joseph, Arch. 11, 6. die Ester 
aas königlichem Geschlechte abstammen lässt, so liegt darin der 
Beweis, dass er, ohne Zweifel zugleich mit seinen Zeitgenossen, 
UDsern Qisch für den Vater des Saul hielt, und so auf eine An** 
gäbe unseres Buches sich stützend sowohl den Mordochai als auch 
seine Verwandtin die Ester zu den Angehörigen der königlichen 
Familie des Saul rechnete. Und nach dem Targum ist unser 
Schime'i der, welcher dem David fluchte. Die jüdische Ueber- 
lieferung hält also den Schime^i nicht für den Grossvater, den 
Qisch nicht für den Urgrossvater des Mordochai, sie erkennt darin 
die Namen der zwei alten bekannten Benjaminiten. Dem Mordo- 
chai gegenüber steht Haman ben Hammedata der Agagite3, 1. 10. 

9, 24.; 4lurch die Bezeichnung der Agagite werden wir an jenen 
König der Amaleqiten eHnnert, welcher von Saul besiegt und 
gefangen genommen, dann von Samuel in Stücke gehauen ward 
vor Jahve zu Gilgal 1 Sam. 15, 8. 33. Statt '':!^(«rT im hehr. 
Texte hat zwar die griechische Uebersetzung Bovyalog, 9, 24. 
sogar o MaxfdcjVf und in den verschiedenen Handschriften kom- 
men noch andere Namen vor; aber das hohe Alter und die Rich- 
tigkeit der Lesart des hebr. Textes bezeugt Joseph. Arch. 11, 
6, 5., welcher sagt, Haman sei ein Amaleqite gewesen, indem er 
statt des Agagiten gleich den noch bekannteren Volksnamen nennt ; 
auch ist 6 Maxeddiv der griechischen Uebersetzung wohl nur freie 
Vertauschung mit dem Agagiten, da es den griechischen Lesern 

Berthbaü, Esra, Nech. Est. 20 
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seit der Zeit des Antiocbus Epiphanes noch Däber lag, bei eioem 
Manne macedonischen Ursprungs gleich an einen Feind der Juden 
zu denken. Man sage nicht, hat der Geschichtschreiber Haman 
mit jenem Könige Agag in Verbindung gebracht, so muss er, was 
doch nicht anzunehmen sei, den Haman wirklich für einen Nach- 
kommen des Agag gehalten haben; denn sowenig derjenige, wel- 
cher den Namen Mose, Rieht. 18, 30., in Manasse verändert hat, den 
Jonatan als einen leiblichen Nachkommen des abtrünnigen Königs 
Manasse bezeichnen wollte , so wenig wird der Verfasser des Bu- 
ches Ester mit der Zurückbringung des Haman auf Agag eine 
streng genealogische Angabe beabsichtigt, oder von seinen Lesern 
erwartet haben, dass sie eine solche Angabe darin erkennen w,ür- 
den. Jndem er den Mordochai den Nachkommen des Qisch und 
den Haman den Agagiten einander gegenüberstellte, wollte er 
seine Leser gleich an jenen alten Feind der theocratischen Ge- 
meinde erinnern und ihr Interesse spannen, indem schon nach der 
Nennung der Namen sich ihnen die Vermuthung aufdrängen musste, 
es handle sich, wie einst zwischen dem Sohn des Qiach und zwi- 
schen Agag, so auch wieder zwischen Mordochai und Haman um 
einen Kampf gegen den Feind der jüdischen Gemeinde. Wir wis- 
sen, dass die späteren Juden und die Araber geschichtliche Per- 
sonen aus der griechischen und römischen Zeit auf die freieste 
Weise in einen scheinbar genealogischen Zusammenbang mit den 
alten Namen der Bibel bringen (vgl. z. B. die genealogischen An- 
^ gaben in Ahulfeda historia anteislamica), und es wird uns nichts 

\ hindern, das Bestehen dieser Sitte schon in der vorchristlichen 

Zeit, ja in der Zeit unseres Geschichtschreibers vorauszusetzen. 
Folgte er aber, als er den Haman einen Agagiten nannte, einer 
schriftstellerischen Sitte, und konnte er auch die Kenntniss dieser 
Sitte bei seinen Lesern voraussetzen, so kann man in dem Ge- 
brauch .des Namens Agagite keine Stütze für die Meinung finden, 
er habe nur eine freie Dichtung mittheilen wollen, oder sich doch 
nicht gescheut, den ihm überlieferten geschichtlichen Stoff hie und 
da absichtlich zu verfälschen. Wir glauben den ursprünglichen 
Sinn des Geschichtschreibers zu treffen, den Sinn, den auch schon 
Josephus und das Targum erkannt haben, wenn wir unsern Qisch 
für den Vater des Saul halten, und den Agagiten mit den Könige 
der Amaleqiten Agag zusammenstellen. — 2. Die chronologische 
Angabe in V. 6. Es ist Streit darüber, ob das relativ. ^^ in 
Anfang des Verses auf Qisch oder Mordochai bezogen werden 
muss. Clericus und andere ältere Erklärer beziehen es auf Qisch 
den Urgrossvater des Mordochai, nicht aus grammatischen Grün- 
den, sondern um chronologischen Schwierigkeiten zu entgehen, und 
ihre Annahme, der Achaschverosch unseres Buches sei Artaxerxes 
Longimanus , festhalten zu können ; denn , so sagen sie» wäre 
Mordochai zur Zeit des Jechonia ins Exil geführt, so würde er 
zur Zeit des Artaxerxes Ldngitnanus etwa 140 Jahr alt gewesen 
sein, und das sei doch ein etwas zu hohes Alter. Auch Baumgar- 
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ten p. 127. beziebt ^U)&t auf Qiscb und findet in unserer Stelle 
einen Beweis dafür , dass Mordochai zur Zeit des Xerxes , späte- 
stens des Artaxerxes Long*, gelebt haben müsse, denn auf die Zeit 
zwiscben Jecbonia's Fortfübrung und der Geburt des Mord, würden 
drei Generationen kommen , so viele Generationen nach Jecbonia hätten 
aber auch Xerxes und Artaxerxes gelebt. Die meisten Ausleger hinge- 
gen beziehen nU)(< auf das vorhergehende Subject Mordochai, und dass 
diese Beziehung allein den sprachlichen Gesetzen gemäss ist, muss an- 
erkannt werden. Die Aussage geht dahin : Mordochai is$ fortgeführt 
aus Jerusalem mit der Gefangenschaft , welche fortgeführt ward mit 
Jechonia dem Könige von Juda im Jahre 597 oder 598. Diese Aus- 
sage wird nun wiederum verschieden gedeutet, a. Also, sagt man, 
gehört der Mordochai unseres Buches mit zu den Gefangenen, 
welche mit Jechonia fortgeführt worden sind, und war damals 
doch wohl wenigstens 12 Jahr alt. Daraus schliessen dann einige 
Erklärer, der Achaschverosch , dessen Minister er ward, müsse 
einer von den medischen Königen oder doch einer der ersten per- 
sischen Könige sein, vgl. zu 1, 1. Nein, sagen Andere, er kann 
recht wohl zur Zeit des Xerxes oder noch später Minister gewe- 
sen sein , denn „tum (zur Zeit des Xerxes) aetas Mordochaei an« 
num centesimum et vigesrimum non supergreditur , quae satis qui- 
dem provecta aetas est, sed fidem tamen non plane excedit'% Ram- 
bach. Diese wissen dann weiter, dass unser Mordochai mit Zerub- 
babel und Josua aus dem Exil zurückgekehrt sei Bsra2,2. Nech« 
7, 7, dann sich wieder in die östlichen Gegenden begeben habe 
und als sehr alter Mann unter Xerxes Minister geworden sei. — 
b. Nein, sagen Andere, in den Worten Mordochai ist fortgeführt 
mii Jechonia liegt nicht, dass er selbst in die Gefangenschaft ge* 
führt und ein Zeitgenosse des Jechonia gewesen sei, der Sinn ist 
vielmehr: er gehört mit zu der Gefangenschaft, die mit Jechonia 
fortgeführt ward, und zu dieser Gefangenschaft gehörte er auch 
in dem Falle , wenn nicht er selbst, sondern seine Familie damals 
fortgeführt ward. Und gewiss, wollte der Geschichtschreiber nur 
angeben, wie der Jude Mordochai in die Östlichen Gegenden ge- 
kommen war, so konnte er ohne weiteres von ihm aussagen, was 
streng genommen nur von seinen Vorfahren gesagt werden konnte. 
Allerdings, >rba?l heisst er ward fortgeführt, und dieses Wort 
an und für sich bedeutet nicht, wie die griech. iTebers. hat, og 
V^ oilxfidX(otog 15 ^hgoaoXvfiwVj aber lebte ein Mann noch in der 
Gefangenschaft, in welche seine Familie vor längerer Zeit gefuhrt 
ward, so ist, wo nur Herkunft und Abstammung, nicht persön- 
liche Schicksale im Betracht kommen, der Ausdruck, er sei in jene 
Gefangenschaft geführt, durchaus verständlich. Es liegt in unse- 
ren Worten nur, die Familie des Mordochai gehörte nicht zu den 
Juden, die nach der Eroberung Jerusalems durch Nebukadnezar> 
auch nicht zu denen, die von Nebusaradan Jerem. 52, 30. in Ge. 
fangenschaft geführt sind, sondern zu den reichen und angesehe- 
iien Bewohnern Jerusalems, welche mit Jechonia nach Babel hin- 

20* 



808 Das B. Ester. 

kamen. In unseren Tagen wurden in ähnlicher Weise in Deutsdi- 
land lebende Nachkommen der Refugi6s, ohne Missverständniss be- 
fürchten zu müssen, sagen können: wir sind nach der Aufhebung 
des Edictes von Nantes nach Deutschland gekommen; denn in sol- 
chen Fällen greift überall nicht die Voraussetzung Platz, dass 
Vorfahren und Nachkommen auseinander zu halten sind. Ei^iebt 
sich nun aus dem Inhalte unseres Buches , dass Mordochat zur 
Zeit der persischen Herrschaft, bestimmter unter Xerxes gelebt 
hat, so braucht man wenigstens aus unserer Stelle nicht heraus- 
zulesen , er müsse damals ein uralter Mann gewesen sein. — 
V. 7. iTDfc^j Wärter, Beaufsichtiger 2 Kön. 10,1. 5. Jes. 49, 23. 
Num. 11, 12., hier Pflegevater, tiöl" ist ein semitisches Wort 
Myrthe, hier als Frauenname, vgl. die griech. Frauennamen, Mvo- 
tfa, Demin. Mvqtiov, Mv^^Cvt} ; ob die Atossa die Tochter des Cj- 
rus und Gemahlin des Cambyses und Darius Hystaspis von dem 
semit. tiD'i^T ihren Namen hat, ist nicht so sicher, wie Viele an- 
zunehmen geneigt sind , da eine Perserin in so früher Zeit schwer- 
lich einen semitischen Namen gehabt haben wird. — Sie ist Esier, 
sie , eben sie ist die unter dem Namen Ester bekannte Königin ; 
Ester ist ohne Bedenken mit stara, neupers. vJX,m» sitareb, dmijo, 
Stern zusammenzustellen , vgl. Pott über altpersische Eigennamen 
in der Zeitschr. d. D. M. 6. 1859. S. 426. Der griech. üebers. 
hat den Namen ^Ecd-^Q beibehalten; er wird, selbst wenn ihm die 
Bedeutung des Namens bekannt war, keine Veranlassung gehabt 
haben 9 den Eigennamen zu verändern. Wir werden in dem be* 
scheidenen Namen Hyrthe den Mädchennamen, in .Ester dan Na- 
men, den sie als glänzende Königin erhielt, erkennen dürfen, 
ni] Freund, Verwandter, vorzugsweise der Bruder des Vaters, 
und so wahrscheinlich auch hier. Der Vater der Ester, Abichail 
V. 15 war demgemäs der Onkel des Mordocbai, und dieser war 
nach dem Tode der Aeltern seiner Cousine bereit, das schon gt' 
wachsene und hübsche Mädchen, wie hierund V. 15. ausdrücklich 
berichtet wird, als Tochter aufzunehmen, woraus hervorgehen mag, 
dass er etwa 10 — 30 Jahre älter gewesen sein wird als sie. Die 
Ausleger, welche aus V. 6. herauslesen, Mordocbai selbst sei mit 
Jechonia in die Gefangenschaft gefuhrt, dabei aber doch festhol' 
ten, dass er unter Xerxes Minister geworden sei, müssen ihm 
ein im Verhältniss zu seiner Cousine recht hohes Alter beilegen, 
um diese, die Geliebte des Königs, möglichst jung zu machen, 
aber sie müssen doch zugeben, dass zur Zeit des Xerxes, wo 
Mordocbai etwa 120 Jahr nach ihrer Rechnung war, seine Cou- 
sine wenigstens 50 oder 60 Jahr alt gewesen sein wird. Deber 
die Bedenken , ob ein so hohes Alter der Ester mit der Rolle, die 
sie zur Zeit des Xerxes spielt, übereinstimmt, setzt man sieb 
auch, wohl noch in unseren Tagen hinweg mit dem bekannten Ge« 
rede von der bis ins hohe Altar dauernden Schönheit vornehmer 
Frauen im Orient, Welche im Harem alle Zeit und Mühe auf die 
Pflege des Körpers verwenden könnten und mit Salben und son- 
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stigen Mitteln sie su erlialten verständen. Nach unserer Ansicht 
giebt V. 6. gar keinen Ualtpunct für die Bestimmung des Alters 
des Hordocbai und der Ester zur Zeit des Xerxes; wir dürfen 
also annehmen 9 ersterer sei damals ein Mann in seinen besten 
Jahren, Ester ein junges Mädchen gewesen. — V. 8 — 11. Die 
Wiederaufnahme der nach V. 4. vorläafig abgebrochenen Erzäh- 
lung. Zu den vielen dem Befehle des Königs gemäss in das 
Frauenhaus gebrachten Mädchen gehörte auch Ester; sie gewann 
sich die Gunst des Hegai, welcher sich beeilte, alle die Vorberei« 
tuDgen zu veranstalten, welche dem Zusammenkommen der Ester 
mit dem Könige vorhergehen mussten. Ester verschwieg im Frauen- 
hause dem Gebot des Mordochai gemäss ihre jüdische Herkunft. 
Dieser aber erkundigte sich täglich nach ihrem Befinden. — V.8. 
Als behanni ward, vgl. zu dem Infin. Pass. das Perfect 1,20. und 
zu Nech. 6, 1. Dai Wort des Königs gebtauf den mündlichen Aus- 
spruch, das Gesetz auf die schriftliche Abfassung und Bekanntma- 
chung seines Willens, 1, 19. Und als versammelt wurden ii. s.to. 
fast wörtlich nach V. 3. — V. 9. non «toj oder ftj *3 V. 15. 
17. 5, 2. wohl nur im Buche Ester: Gunst aufnehmen oder fort- 
tragen; nicht bloss sie erhielt Gunst, sondern sie gewann sich 
Gunst, i'^^sb = y'l'^^J^ 5, 2. Folge davon war, dass Hegai die 
Ester den anderen Frauen vorzog und sie so schnell wie möglich 
dem erwünschten Ziele der Harems-Frauen zuführte. bMä mit fol- 
g:endem b und Infin. auch ftoh. 7, 9. vgl. 5, 1. Dem Infin. mit 
b sind die Objecte nach der in den aramäischen Sprachen gewöhn- 
lichen Stellung der Worte vorausgeschickt. Damit aber nicht zu 
viel vorausgeschickt und die Wortstellung zu ungewöhnlich werde, 
tritt die Wiederholung des Infin. Jryb'nnb ein. Zu Cj^i^Tsn 
vgl. V. 3. Die ni373 sind 9, 19. 22. vgl.' Nech. 8, 10. 12. Por- 
tionen von Speise; es war wohl Vorschrift, dass die Mädchen, 
welche auserwählt waren zu dem Könige geführt zu werden, ab- 
gesondert von den andern assen und eine bestimmte, wahrschein- 
lich bessere als die gewöhnliche Speise erhielten; andere Ausleger 
wollen darunter Portionen von Salben verstehen, n*)?»'^^ ri*i*i:j3r|] ♦;/- ^P/^ 

die sich geüemenden Mädchen ; das Part. Pass. Qal nur hier, in einer 
in der talmud. und rabbin. Sprache ganz gewöhnlichen Bedeutung, 
eigentlich zu einem bestimmten Zwecke ausersehen, daher pas- 
send, angemessen, sich geziemend, vgl. in den aram. Sprachen 
^tn z. B. Dan. 3, 19. Die sieben Mädchen sind aus dem könig- 
lichen Hause ^ d. h. sie stehen im königlichen Dienst und werden 
&uf königliche Kosten unterhalten ; einer Frau, welche zu dem Kö- 
nige geführt werden soll, werden sie beigegeben wohl nicht als 
gewöhnliche Dienerinnen , sondern um den Ehrendienst bei ihr zu 
verrichten. Endlich quartierte Hegai die Ester und ihre sieben 
Mädchen um aus den gewöhnlichen Gemächern in das Beste des 
Prauenhauses j d. i. in die Prachtgemäcber , wo die, welche be- 
stimmt waren zum Könige zu kommen, sich aufhalten mussten, 
^gl. zu der Beschleunigung, von welcher hier geredet wird, gleich 
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unten zu V* 12. <— V. 10. Eine nachträgliche Bemerkung, da- 
her das Perfect Ü'l'^lio Nb, in der Zeit, wo das «ben erzählte 
geschah , hatte sie nicht angezeigt. Die Meinung ist, dass in ei- 
nem persischen Frauenhause ein Mädchen, deren jüdische Abkunft 
bekannt gewesen wäre, schwerlich auf eine so freundliche Be- 
handlung, wie der Ester zu Theil ward, hätte rechnen können. 
Das hatte der kluge Mordochai wohl bedacht; vgl. V. 20. — 
y. 11. Eine andere Bemerkung, welche vorläufig schon hier ge- 
macht, in anderer Weise V. 19. 4, 2. und sonst wiederholt wird, 
ist für das Verständniss des weiteren Verlaufs der Ereignisse von 
grosser Bedeutung. Wiewohl Ester im Frauenhause verweilte und 
ihre- jüdische Abkunft ein Geheimniss blieb und bleiben sollte, ver- 
stand es Mordochai doch,. mit ihr in Verbindung zu bleiben. Je- 
den Tag wanderte er hin und her vor dem Gehege des Frauen- 
hauses, um Kunde zu erhalten ton dem guten Befinden Esters und 
von dem, was mit ihr geschah. In n:^lb liegt nicht, dass er nur 
den Versuch machte Kunde zu erhalten, sondern dass er sie wirk- 
lich erhielt vgl. z. B. Deuter. 8, 2. 13, 4. Wenn sich Mordo- 
chai so sorgsam jeden Tag nach dem Befinden der Ester erkun- 
digte , so ging seine Absicht offenbar nur dahin , sich ihre Zunei- 
gung zu erhalten und dafür zu sorgen, dass sie sich ihm nickt 
entfremdete. — Auch aus V. 22. .und anderen Stellen unseres 
Buches erhellt, dass er im ununterbrochenen Verkehr mit Ester 
blieb. Auf die Frage, wie dieser Verkehr mit einem im Harem 
des Königs befindlichen Mädchen aufrecht erhalten werden konnte, 
haben wir keine bestimmte Antwort, da der Geschichtschreiber 
sich nicht veranlasst gesehen hat, ausführlicher und genauer über 
die Mittel und Wege, deren Mordochai sich zu diesem Zwecke 
bediente, zu berichten. Es ist eine schon von jüdischen Erklä- 
rern ausgesprochene Meinung, er sei schon damals, als Ester in 
das Frauenhaus gebracht ward, ein hoher königlicher Beamter 
gewesen, und habe als solcher im königlichen Palaste sich frei 
bewegen und die Gelegenheit mit seiner Verwandten zu verkehren 
herbeiführen können. Nach unserer Stelle, vgl. auch zu V. 20., 
scheint es , dass es den im Frauenhause befindlichen Mädchen wohl 
unter gewissen Einschränkungen und auf kurze Zeit gestattet war, 
mit den im Vorhofe des Frauenhauses sich aufhaltenden Aeltern 
oder Pflegeältern zu sprechen; denn eine Mittelsperson für deo 
Verkehr zwischen Ester und Mordochai ward erst nothwendig, als 
dieser , weil in Trauer , nicht in den Bereich der königlichen Woh- 
nungen kommen durfte 4, 1 — 17. Das würde freilich zu deo 
Harem's Einrichtungen und Gebräuchen im spätem Orient nicht stim- 
men, aber ihr Vorhandensein zur Zeit des Xerxes und am persi- 
schen Hofe vorauszusetzen sind wir auch durchaus nicht genötfaigt. 
Dem aber sei wie ihm wolle , der Leser soll die Sorge, Ausdauer 
und Klugheit des Mannes bewundern, der es verstand, mit seiner 
im königlichen Harem befindlichen Verwandten in Verbindung zu 
bleiben , in einer Verbindung , durch welche es beiden möglich 
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ward, so Grosses zum Besten ihrer unterdrückten Volksgenossen 
zu wirken. — V. 12 — 15. Um ein Beispiel der Bescheidenheit 
und der Klugfheit der Ester anzuführen und um zu erklären, wie 
sie sich die Gunst aller ; die sie sahen, gewann, berichtet der Ge^ 
Schichtschreiber, in welcher Weise sie sich eines Vorrechtes be- 
diente , welches nach den Ordnungen des Frauenhauses jedes Mäd- 
chen , wenn es zu dem Könige geführt werden sollte, geltend ma- 
chen konnte. — V. 12. ^n] hier, V. 15. und wohl auch 1 Chron, 
17, 17. Reihe. Wenn herankam die Reihe je eines Mädchens == je- 
desmal wenn die Reihe an ein Mädchen kam. Dem Worte ypp^ 
wird sonst immer die Zeitbestimmung unmittelbar untergeordnet 
vgl. z. B. Genes. 4, 3. Rieht. 11, 39. 2 Sam. 14, 26., und dem- 
gemäss erwarten wir hier folgende Wortstellung: am Ende von 
12 Monaten y wo geschehen rraru.s.w. Aber daypy wo eine Zeit- 
bestimmung- angegeben wird, eben das Ende einer Zeit bedeutet, 
so konnte g^leich gesagt werden: am Ende (der Zeit] wo ihr ge- 
schah nach dem Gesetze der Weiber y worauf dann in freier Unter- 
ordnung die genauere Zeitbestimmung *wölf Monate hindurch folgt, 
Cfericus bezieht das Gesetz der Frauen auf die Menstruation Ge- 
nes. 18, 11. 31, 35., und meint die Aussage gehe dahin, dass 
erst ein Jahr nach ihrem Eintritte die Mädchen zum Könige kom- 
men durften , aber der gleich folgende Zwischensatz zeigt , dass 
von dem Gesetze geredet wird, durch welches eine zwölfmonat- 
liche Vorbereitung verlangt ward. Von diesem Gesetze ist noch 
Dicht die Rede gewesen, daher die mit '^d eingeführte Zwischen- 
bemerkung : - denn also d. i. in 12 Monaten werden vollendet die 
Tage ihrer Reinigung (das Suß, ]n geht auf alle für den König 
bestimmte Mädchen] : sechs Monate ward gesalbt oder gereinigt mit 
Myrthen Oel u.s.w. Mit den Reinigungen der Frauen sind andere 
Reinigungsmittel als die Q'^T^^s gemeint. — Das Gesetz von 
der. zwölfmonatlichen Vorbereitung ist hiernach ein allgemein gül- 
tiges, welches Hegai auch in Beziehung auf die Estei* einhalten 
musste , die Beschleunigung in V. 9. kann demnach nur darauf ge- 
hen, dass er die Ester früher als andere Mädchen zu den Vorbe- 
reitungen zuliess und dadurch ihr die Aussicht eröffnete, nach 
Ablauf eines Jahres zum Könige zu kommen. — V. 13. Nach 
dem Zwischensatze wird der Anfang von V. 12. mit anderen Wor- 
ten wiederaufgenommen : und wann das Mädchen zum Könige kommt 
^ita] von der Zeit nur hier, in dem = wann. Das Partie, rr^ä 
von der unmittelbar bevorstehenden Handlung. In dem Nachsatze 
ist alles was sie sagt das nachdrücklich vorangestellte Subject zu 
iri^?;. gemeint ist, dass, was sie auch an Schmuck und Kostbar- 
keiten verlangt, ihr gegeben werden muss, damit es komme mit 
*^r d. i. damit sie geschmückt nach eigener Wahl aus dem Frauen- 
hause in das Haus komme, wo die Zusammenkunft mit dem Kö- 
nige stattfinden soll. *\y ist nicht nur bis hinj sondern auch bis 
hinein. — Dass unsere Auffassung dieses Verses die richtige' ist, 
erhellt nus V, 10,5 ältere Ausleger, z. B, Rambach^ meinen, es 
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handle sich um die freie Wahl eines Eunuchen oder eines anierea 
Begleiters auf dem Wege yon dem Frauenhause in das Haus des 
Königs. — ' y. 14. Zustandssatz; indem sie am Abend kommty 
am Morgen zurückkehrt in das Frauenhaus ^ ein zweites d. L ein 
zweites Hal^ wiederum; also ins Frauenhaus musste sie wieder 
zurück, aber in eine andere Abtheilung ^ denn nun gehörte sie zu 
den a'^u3Ab'^s;, welche unter der Aufsicht eines anderen Verschnit- 
tenen standen; nicht durfte sie wieder zum Könige kommen y es sei 
denuy dass er an ihr Gefallen hatte und sie gerufen ward mit Na- 
men y d. h. grade sie, unter Nennung ihres Namens, gerufen ward. 
Zu •^?u?. = n"»:!». V. 19. vgl. zu Nech. 3, 30. n;-V» V. 3. Was 
der Name Scha^schgaz bedeutet wissen wir nicht. Statt iTTt^'^ps 
steht die gewöhnliche .Schreibweise ^M'ip,: in sehr guten Efand- 
Schriften und Ausgaben, auch in der Ausgabe von Heidenheim. — 
V. 15. Wozu ist das alles berichtet? Um auf das Betragen der 
Ester hinzuweisen, die, als es ihr frei stand zu verlangen, was 
sie wollte, gar keine Forderung stellte, sondern sich ganz in den 
Willen des Hegai fügte. Die Ester j die Tochter des Abichaü des 
Onkels des Mordochaiy die dieser sich zur Tochter genommen hatte 
wird so nachdrücklich eingeführt j um sie recht scharf anderen 
Mädchen in gleicher Lage gegenüberzustellen; dadurch wird zu- 
gleich auf ihr Benehmen als auf ein ausgezeichnetes und unge- 
wöhnliches hingedeutet. Die anderen Mädchen mochten die Gele- 
genheit, welche ihnen nur einmal dargeboten ward, benutzen, um 
unverschämte Forderungen zu stellen, sich mit recht vielem Schmuck 
zu versehen und unmässig geschmückt zu dem Könige zu kom- 
men; Ester hingegen verlangt nichts andereS| als was Hegai sagte 
oder ihr angab; sie ist bescheiden und klug zugleich, denn Hegai 
wird sich auf Frauenschmuck verstanden und den Geschmack 
des Königs gekannt haben. Und so , nach den Angaben des Hegai 
sich richtend, erwarb sich Ester Gunst in den Augen aller die sie 
sahen y wie wir gleich lesen werden auch in den Augen des Kö- 
nigs. — Zu Itj KUJ; vgl. V. 9.; Wi mit dem Partie, um das 
gleichmässig fortdauernde zu bezeichnen. — V. 16 — 18. Im 
lOten Monat des siebenten Jahres des Achaschverosch ward Ester 
zum Könige gebracht, welcher sie lieb gewann und sie in feier- 
licher Weise an Vaschti's Stelle zur Königin machte. V. 16. 
in^^b^a n'^a hier, vielleicht um i\\7Sin nicht zu wiederholen, fdr 
?{^73n n'^1 V. 13. und sonst. Der Name des zehnten Monats Te- 
bet kommt nur hier vor. Zwischen der Verstössung der Tasciiti 
und der Erhebung der Ester liegen vier Jahre; die Länge dieses 
Zeitraums erklärt sich wenigstens zum Theil aus den Angaben 
unseres Buches: im 3ten Jahre der Regierung des Achaschverosch 
wird Vaschti Verstössen 1, 3.; es vergeht einige Zeit ehe der 
König sich ihrer erinnert 2, 1., dann werden die grossartig^eo 
Anstalten getrojffen , in deren Folge Ester ins Frauenhaus kommt; 
einige Zeit wird es gedauert haben, ehe sie sich die Gunst des 
Hegai erwarb and dieser sie zu den Vorbereitungen zoliess, welciie 
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triederam eiD ganzes Jahr in Anspruch nahmen. — Die Meinung 
scheint übrigens zu sein, dass bei der ersten Zusammenkunft mit 
der Ester der König bescbloss, sie zur Königin zu machen, so 
dass die Erhebung zur Königin auch noch im lOten Monate des 
Tten Jahres stattfand. — V. 17. Der Gegensatz zwischen ti*^tt73 
und nib^na ist nicht der zwischen Frauen und Jungfrauen, son- 
dern, wie aus V. 19. hervorgeht, der zwischen älteren und jün- 
geren Frauen. Zu m5b73"*^nÄ vgl. 1, 11. ütD-^b^n entspricht 
dem TJ^^an V. 4. — V. 18. fiiernach scheint ^zur Feier der Er- 
hebung zur Königin immer ein Gelage veranstaltet zu sein , wel- 
ches jedesmal nach dem Namen der neuen Königin benannt ward; 
Vulg. hat pro conjunctione et nuptiis Ester. — Das Verbale des 
Hifil ^Wn kommt nur hier vor; Septuag. agxffigj ob Steuererlass 
ist doch zweifelhaft, Vulg. requies; ^^:j scheint auf die Veran- 
staltung einer Feierlichkeit hinzuweisen^, und iltnjn ist nach 3,8. 
ruhig wohnen lassen, also vielleicht: er gewährte denBe%irken Rühe 
von Arbeit, einen freien Tag, DfijtlTiq nach Amos 5, 11. Jerem. 
40, 5. Gabe an Getreide oder Speise ; nach der Hand des Königs 
wie 1, 7: er vertheilte Speise mit königlicher Freigebigkeit. — 

V. 19—25. 

Mordochai bUeb immer noch mii der Esier in Verkehr. Er eni- 
^ekte eine Verschwörung und erwarb sich dadurch Anspruch auf 
die Gunsi des Königs. 

V. 19. Der Vers bietet grosse Schwierigkeiten dar. Vulg. 
cumque secundo quaererentur virgines et congregarentur. Cleri' 
<^us; primum congregatae videntur in varias provincias, deinde Susa 
BDtequam in Gjnaeceum regium intromitterentur. GroHus : est Ittu- 
vodog (retrogressio) , referendum enim hoc ad illa quae supra 2, 2. 
l^nd so denken auch die neueren Ausleger an eine zweite Aushe- 
bung von Jungfrauen. In den letzten Worten des Verses soll 
^^nn liegen, dass damals Mordochai ein königlicher Beamter ge- 
wesen sei ; freilich nach der bekannten Stelle in Xenophon's K jrop. 
^i 1. 6. vgl. Herod. 3, 120. müssen die Beamten in der Pforte 
des königlichen Palastes verweilen , vgl. Dan. 2, 49. ; aber nicht 
Mer, der im Thore des Königs verweilt, braucht Beamter zu 
sein, und 3, 2. 3. ist nicht die Rede von Fürsten oder Beamten, 
sondern ganz allgemein von Knechten, d. i. Üntertbanen^ die im 
^hore des Königs sich aufhalten. Doch die Worte mögen an und 
lür sich immerhin so gedeutet werden können: bei einer zweiten 
VersamnUung von Mädchen weilte Mordochai als Beamter des Kö- 
oigs im Thore, was soll diese Angabe hier? wie stimmt sie zu 
dem Zusammenhang? welche Bedeutung hat sie für die Entwicke- 
luog unserer Geschichte ? Auf diese Fragen finden wir keine ge- 
bende Antwort. Dazu kommt noch, dass Mordochai doch in 
diesen ersten Capiteln des Buches sonst nirgends als königlicher 
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Beamter erscheint. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass eioe 
andere Auslegung gesucht werden muss. Nun kann nicht yer- 
kannt werden, dass V. 10 und 11. eine Parallele zu V. 19 und 
20. darbieten, und dass V. 11 und 14. massgebend für die Er- 
klärung unserer Stelle sein müssen. So lange Ester in demFrauen- 
hause unter der Leitung des Hegai sich befand, ging Mordocbai 
täglich in dem Vorhofe dieses Hauses umher ; jetzt, nachdem Ester 
in das Haus des Königs gekommen ist, von wo aus die Frauen, 
nachdem sie mit dem Könige zusammen gewesen waren, sieb 
wiederum in das Frauenhaus , wahrscheinlich unter strengere Auf- 
sicht, begeben mussten, verweilte er in dem Thore des KöDigs 
oder des Königshauses, offenbar jetzt au diesem Orte, um Gele- 
genheit zu haben, die Ester zu sehen, möglicherweise auch neoe 
Nachrichten vom Könige durch sie zu erhalten. Diese^ Gelegen- 
heit bot ihm das Herauskommen der Ester aus dem Hause des 
Königs , die als die geliebte Königin wohl nicht selten zum Ko- 
nige gekommen sein wird, und daher verweilte er zu der Zeit, 
wo die Mädchen aus dem Königshause sich wiederum in das Frauen- 
haus zu begeben pflegten, in dem Thore des Königs. |^^)^^^1 
bei dem Versammellwerden , d. i. um die Zeit , wo versammelt za 
werden pflegten, nibins] Frauen^ der Plural, weil es sich Dicht 
um die eine Frau, die beim Könige gewesen war, allein haDdelt, 
sondern auch um ihre Begleiterinnen, auch weil nicht ein einzel- 
ner Fall, sondern das, was sich täglich wiederholte, in Betraclit 
kommt. D'^y^] nach V. 14. wiederum. Das ifiederiim Versan- 
meltwerden ist allerdings ein nur andeutender , weil zur Bezeich- 
nung der hier erwähnten Sitte gebräuchlich gewordener Ausdruck; 
dass damit das sich Wiederhin einbegeben von Frauen , die beim 
Könige gewesen waren, in das Frauenhaus bezeichnet werden 
soll, erhellt deutlich aus V. 14. So erklärt sich auch das Fehleo 
des Artikels bei nib^na; es ist nicht von dem Versammeltwcrden 
grade dieser oder jener Frauen, sondern von dem regelmässig 
wiederkehrenden Frauen- Versammeliwerden wiederum die Rede. Mao 
könnte den Einwurf machen, die welche wiederum versammelt 
werden , sind nach V. 1 4. d"»u}ab'^D , nicht n'ibina , aber man wird 
doch zugeben müssen, dass hier wirklich die, welche in die Frauen- 
gemacher der Pilagschim hineingehörten , etwa weil sie als jin 
gere den älteren Frauen gegenübergestellt werden, n^iV^ns ge- 
nannt werden. — V. 20. knüpft sich nun leicht an Y. 19. ao; 
weil Mordocbai den Verkehr mit Ester aufrecht erhielt, cntbcbrtc 
sie auch als Königin seines Käthes nicht, dem sie willig folgte, 
ganz so wie früher, als sie noch seine Pflegetochter war. Das 
Partie. rr^aTO, weil von dem fortwährenden Verschweigen ihres 
jüdischen Ursprungs die Rede ist. Gemäss dem was Mord, ihr be- 
fohlen hatte, ihr, als sie Königin geworden war, von neuem be- 
fohlen hatte; also nicht blosse Wiederholung der Angabe in V. 10. 
Ueber dem n in iTTD^fija steht in einigen Ausgaben der Rafe-Strich, 
gewiss um der Meinung vorzubeugen , dass die Endung ah bier 
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Suffix gei; rtjq« ErMhung^ Pflege — , V. 21 — 23, Der Wuasch 
mt der Ester in Verbindung zu bleiben yeranlasste also den Mor- 
dochai, im Thore des Königs sich aufzuhalten, wo auch die Staats- 
beamten verkehrten und gleichsam die politische Börse war. Auf 
dem treuen Zusammenhalten mit der Ester lag aber ein besonde- 
rer Segen. Ihretwegen im Thore des Königs verweilend machte 
Mordochai die Entdeckung, dass zwei von den Beamten des Kö- 
nigs, welchen dieser vorzugsweise seine Sicherheit anvertraut hatte, 
ihn zu ermorden beabsichtigten. Darauf theilte er der Königin 
Ester die Sache mit, welche im Namen des Mordochai dem Kö- 
nige davon Anzeige machte. Die Verschwörung ward entdeckt, 
die zwei Beamten wurden bestraft, und ein Bericht aber die Ver- 
schwörung in das Buch der Zeitgeschichten hineingeschrieben. 
Des Mordochai ward in diesem Berichte als eines Mannes, der sich' 
am den König verdient gemacht habe und seiner Gunst würdig 
sei, gedacht, vgl. 6, l ff., auch Herod.8,85.— V. 21. Mit ■»i'Tnai 
beginnt der Zustandssatz: indem Mordochai seiner Gewohnheit ge- 
mäss im Thore des Königs verweilte. Der Grund des Ergrimmens 
der zwei Beamten wird nicht angegeben; in ganz unpassender 
Weise fügen Septuag. hinzu: weil Mordochai ausgezeichnet wor- 
den war, denn von einer Auszeichnung oder Bevorzugung dessel- 
ben ist bis jetzt noch gar nicht geredet, und die Meinung des 
Buches ist , dass er bis jetzt dem Könige ganz unbekannt geblie- 
ben war, dass er durch die Entdeckung der Verschwörung sich 
erst einen Anspruch auf die Gunst des Königs erworben hatte, 
und dass 'er erst 6, 1 ff. die Belohnung für den geleisteten Dienst 
erhielt. Den letzten Bestandtheil des Namens Bigtan hat man mit 
Zend tanu Ausdehnung, Körper zusammengestellt; der Name Te- 

resch erinnert an altpers. tars «««m, oder an pers. jä.j acerj 

amterus oder ^jm^i durus. Den Hüiem der SchwOle 2Kän. 12, 
10., Septnag. a^ufwfmTOfvXaxeg, war wohl die Bewachung des 
königlichen Palastes anvertraut, a *i^ nbttj, 8,7. 9,2., die Hand 
ausstrecken gegen einen, ihn ermorden, so oft z. B. Genes. 37, 
22. Joseph. Arch. 11, 6, 4. will wissen, ein jüdischer Sclave des 
einen Verschwornen Namens Barnabazus habe dem Mordochai die 
Sache verrathen ; das Targum weiss, dass Mordochai seiner Sprach- 
kenntniss, er verstand aber alle 70 Sprachen, die Entdeckung der 
Verschwörung verdankte. — V. 23. M^.73!)l] und die Sache ward 
gefunden^ d. h. zunächst nur sie ward entdeckt, aber darin liegt 
zugleich , dass die Angaben des Mordochai durch die Untersuchung 
bestätigt wurden, y? b? ^rbn 5, 14. 6, 4. 7, 9. 10. 8, 7. 9, 13. 
14. 25. , also nach unserem Buche eine sehr gewöhnliche Todes- 
strafe, kremigen y z. B. Herod. 3, 125. Zu dem Buche der Ta- 
gesgeschichten vgl. 6, 1. 10, 2. Esra 4, 15. Vor dem Könige, 
entweder es ward hineingeschrieben in seiner Gegenwart, so dass 
er die Richtigkeit des Berichte? «tnerkannte, oder es ÄvA die fdr 
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den Gebrauch des Königs bestimmten und in seinem Paläste asi 
bewahrten Tagesgeschiditen gemeint 6, 1. 

Cap. HL 

Human ward erster MinUter. Nachdem er den Besehktst gefan 
hatte j alle Juden im pertischen Reiche tödten w lassen, beUimmk 
er im i2ten Jahre der Regierung des Achasehoerosch durch da 
Laos den stir Ausführung des Beschlusses gunstigen Tag, Auf le» 
fieii Antrag erUess der König den Befehl ^ dass die Juden am 13M 
des Adar getödtet werden sollen. 

V. 1 — 6. Auf königlichen Befehl sollten sich alle, die in 
Thore des Königs sich aufhielten, vor Haman niederwerfen. Durci 
die Weigerung, diesem Befehle nachzukommen, erregte MordochalJ 
welcher offen erklärte , dass er ein Jude sei , den Hass des Hu 
man, der von da an darauf sann, alle Juden zu rertilgen. H 
y. 1. Dieselbe lose Anknüpfung wie 2, 1. b7.A er machte ihn aj 
einem b^il^» gab ihm einen hohen Posten, t(\^^ er erhöhte ihi 
durch Gunstbezeugungen, 5, 11. Den Namen Haman hat maij 
auf verschiedene Weise zu deuten versucht; man hat verglicbei 
Q^jlj' humajun magnus, augu$tu»\ JJ$ homam magnißeus, ilhttlris^ 
auch Sscrt heman der Planet Mercur; letztere Yergleichung irt 
jedenfalls unzulässig, da Sscrt h im altpers. s wird; man könnte 
an Sscrt Soma, altpers. haoma denken, und Haman mit Soman 
(diese Bildung kommt im Rig-Yeda vor, vgl. ed. Benfej'Gloss. 
p. 209., steht aber nach Benfej's mündlicher Mittheilung gan 
vereinzelt da] Soma ^ Opferer zusammenstellen, doch bietet diese 
Erklärung auch nur einen höheren Grad von Wahrscheinlichkeit 
als die anderen dar; vgl. Spiegel , Avesta Bnd 1 Vendidad p. 8. 
Ben Hammedata^ so pnnctirt als wäre das M im Anfange der Arti- 
kel; da aber Septuag. und Joseph. ^Afiuddd^ov^ Yulg. filias Ama- 
dati, Syrer Sohn des Hamadad haben, und man bei dem Eigen- 
namen den Artikel nicht erwartet, so wird das h als fester Bc- 
standtheil des Wortes aufzufassen sein, welches daher nicht dem 
Namen des Persers Madatas beiXenoph., Madates bei Gurt 5,3,6. 
(pers. mah und datta oder data vom Monde gegeben Pott s.a.0. 
S. 424.) gleich zu stellen ist; Hamedata ist schon von Besfti 
(über die Monatsnamen S. 199.) mit haömo data (Sscrt Somadata, 
was als Eigenname vorkommt) zusammengestellt; der von Soma 
gegebene würde der vom Monde gegebene bedeuten könneo, da 
Soma auch der Mond heisst. Ueber ^:i^tl vgl. zu 2, 5. Diese 
Benennung des Haman hat, wie Anderen so auch Eichhorn (Einlei- 
tung 3 S. 653.) zu der Bemerkung Veranlassung gegeben, es sei 
allerdings unglaublich , dass Haman , ein Fremdling zum persischen 
Minister erhoben sei , da das persische Staatsrecht Fremde von dem 
Posten eines Ministers aussdiliesse. Dabei giebt er zu, dass man 
den Agagiten, den Bedränger der Juden 3, 1 0., für einen leiUicben 
Nachkommen des Amaleqiten Agag zu halten durch niohts geno- 
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igt sei; er hätte aber auch nicht behauptea sollen, nach persi- 
;hein Staatsrecht hätte kein Fremder Minister werden können, 
ion aus Herod. 3, 84 geht das nicht hervor, und auch sonst wird 
18 von einer Beschränkung der persischen Könige in der Wahl 
rer Minister gar keine ^Runde. Im Gegentheil, aus vielen An- 
iben erhellt, dass die Könige in dieser Beziehung völlig freie 
ftnd hatten , vgl. auch Baumgarten p. 26. \>VJz\ er setzte seinen 
hron oberwäris all der Fürsten für oberwärts der Throne all der 
irsten, die bei ihm waren, an seinem Hofe lebten; da lebten 
er die höchsten königlichen Beamten; die Meinung ist: Haman 
hielt die allererste Stelle. — V. 2. Nach persischer Sitte 
Dsste man sich vor dem Konige beugen, niederwerfen und die 
rde küssen, z. ß. Herod. 8, 86. 7, 136. 8, 118. Xen. Kjrop. 
3, 18. 8, 8, 14.; dieselbe Ehrenbezeugung ward ausser dem 
onig^e auch den hohen Beamten und angesehenen Männern er- 
lesen Herod. 3, 134. Hier wird ausdrücklich hervorgehoben, 
u>s in Folge eines königlichen Befehles alle Knechte des Königs, 
e im Thore des Königs sich aufhielten , den Haman auf diese 
^eise ehren sollten. S^ !ni^^.] er hatte befohlen in Beziehung auf 
R, wie \ n73&< Genes. 20," 13. Der Jude Mordochai fügte sich 
esem Befehle des Königs nicht. Der Glaube und die Sitte der 
<i<len gestatteten eine Ehrenbezeugung der Art, welche in ganz 
Orderasien gebräuchlich und auch bei den Juden durchaus nicht 
Dgewöbnlich war, z. B. 2 Sam. 14, 4. 18, 28. 1 Kön. 1, 16.; 
eDQ Mordochai sie dennoch verweigerte, so wird in der persi* 
eben Sitte und in den Vorstellungen, welche die Perser an diese 
lirenbezeugung knüpften, der Grund seiner Weigerung zu suchen 
'in. Und da wird man wohl annehmen dürfen, dass die Perser, 
enn sie sich vor dem Könige niederwarfen , der Ansicht Raum 
aben, diese Huldigung werde nicht einem Menschen, sondern ei- 
ern höheren Wesen, einem verkörperten Gott dargebracht. In 
en uns bekannten Keilinschriften legen die persischen Könige 
icb zwar nie den Namen und die Würde eines Gottes bei, aber 
le Griechen berichten doch bestimmt, dass die Unterthanen des 
ersischen Königs diesen wie einen Gott verehrten. „Ihren Gott 
*<irather nannten die Perser den Darius, er war göttlichen Ra- 
lies voll, so gut fiihrte er, Persiens Susageborner Gott, das 
'«er^* Aeschyl. Pers. 644 ff. Vgl. die bekannten Stellen Plutarch 
I'bemist. 27. Curtius 8", 5, 5 ft. Jene Spartiaten weigerten sich, 
0' dem Könige sich niederzuwerfen , weil es nicht in der Grie- 
nen Brauch war, Menschen auf diese Weise zu ehren Herod. 7, 
^^•; der Jude Mordochai hätte sich wohl ohne Bedenken vor 
^m Könige niedergeworfen, wenn es sich dabei auch nach An- 
icht der Perser nur um eine einem Menschen dargebrachte Hul- 
igung gehandelt hätte, aber eine Huldigung", welche einer An- 
etung gleich geachtet ward , musste er verweigern , weil sie als 
^^^ Verläugnung seines Glaubens an den einen Gott aufgefasst 
worden wäre. Und wie die Huldigung, die dem Könige erwiesen 
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ward, für die Anbetung und Verehrung eines Gottes galt, n 
wird auch der Huldigung, die nach dem Befehle des Königs des 
Uaman als seinem Stellvertreter gradeso wie ihm selbst darge- 
bracht werden sollte, eine gleiche Bedeutung zuzuschreiben sein. 
Es wird bestimmt hervorgehoben, dass Mordochai, weil er eii 
Jude war , also um seinem Glauben treu zu bleiben , sich nicbt 
niederwerfen wollte. — Man hat aus unserer Stelle scbliesseo 
wollen, Mordochai sei, als er. die Huldigung verweigerte, schon 
königlicher Beamter gewesen; mit Unrecht, da ganz allgemein 
gesagt wird, alle Knechte des Königs, welche im Thore des Kö- 
nigs sich aufhielten, sollten sich vor Haman beugen; alle Unter- 
thanen aber sind Knechte des Königs. Wenn sich auch vorzugs- 
weise die Beamten im Thore des Königs aufgehalten haben werden, 
so war der Aufenthalt an diesem Orte doch auch andern gestattet 
Wenigstens Mordochai verweilte dort aus dem 2, 19 f. angege* 
benen Grunde, nicht als Beamter des Königs. Die Meinung scheint 
diese zu sein: wenn der erste Minister Uaman um die Geschäfte 
seines Amtes wahrzunehmen , also wohl in Amtstracht und mit i 
Zeichen seiner Würde angethan, sich dem Palaste des Könij 
näherte, so sollten alle, welche vor dem Palaste und im Thoi 
desselben standen, sich niederwerfen; da nun Mordochai nach 
19. an diesem Orte verweilte, so ward er in die Nothwendigkeil 
versetzt, entweder vor Haman sich zu beugen oder den königiil 
eben Befehl zu übertreten. — V. 3. Aus V. 5. erhellt, dass 
Mordochai die Frage, warum er den königlichen Befehl übertre- 
ten habe, oflTen dahin beantwortete: weil ich ein Jude bin und, 
wie wir hinzusetzen dürfen, keinem Menschen göttliche Ehre er- 
weisen werde. — V. 4. Die täglich wiederholten Zureden de- 
rer, die mit ihm im Thore waren, sich niederzuwerfen, bliebenj 
fruchtlos, aber freilich hatte Mordochai auch nichts zu befurchten, 
wenn er ihnen gegenüber bei seiner Weigerung beharrte,; sie be- 
schlossen also dem Haman Anzeige davon zu machen , um w se^ 
Ken ob Bestand haben würden seine Worte, denn ev hatte ihnen an- 
gezeigt y dass er ein Jude sei. Seine Worte waren demnach etwa 
diese : ein Jude leistet keine solche Huldigung, die der Verehrung 
eines Gottes gleich geachtet wird. ^I2y wie ü^p Jes. 8, 10.; 
sonst wird gesagt: es besteht einer in seiner Sache oder in sei- 
nem Worte 2 Kön. 23, 3. Jes. 47, 12. Qoh. 8, 3. — V. 5. 
2tn^2] kann in dem eigentlichen Sinne beibehalten werden: Haman, 
auf den Mordochai aufmerksam gemacht, beachtete ihn als er das 
nächste Mal in den königlichen Palast ging, da sah er. '— VJ. 
Da verachtete er in seinen Augen , in seinen hochmüthigen Aogeo, 
in seinem Stolze, die Hand auszustrecken^ wider Mordochai alki» 
(2, 21.), den er ohne weiteres als Uebertreter eines kÖDiglich« 
Befehles hätte hinrichten lassen können, denn sie hatten ihm an- 
gezeigt das Volk des Mordochai , ihm gesagt , dass er als Jude die 
Huldigung verweigert habe; es war also gleiche Widersetzlichkeit 
gegen den königlichen Befehl bei allen Juden vorauszusetzen, und 
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daher das Streben alle Juden y das Volk und zugleich die Gesin- 
oungsgenossen des Mordochai zu vernichien. Da '^^'1173 &:p, wie- 
wohl durch eine Zwischenbemerkung von D"»n^Jl^!n["bD getrennt, 
doch ohne weitere Schwierigkeit als Apposition dazu aufgefasst 
werden kann, so ist kein Grund da, a:^ in a^^ zugleich mit 
Mord, zu verändern. — V. 7. Das war ein grosses Unterneh- 
men, alle Juden im persischen Reiche zu vernichten. Nur dann 
schien ihm Gelingen gesichert zu sein, wenn es zu rechter Zeit,' 
an einem dazu günstigen Tage ausgeführt ward. Uaman über- 
liess es dem Loose, diesen Tag zu bestimmen; aber wie viele 
vergebliche Versuche mussten gemacht werden, ehe das Loos ent- 
schied! Im Monate Nisan, dem ersten Monate, befragte er das 
Loos über die Tage dieses Monates , dann über die Tage des 
folgenden Monates u.s.w., bis endlich der 13te Tag des letzten 
Monates als der für die Ausführung glückliche Tag bezeichnet 
ward. Subject zu b'^sin ist Haman; er veranstaltete die Loo- 
sung, vielleicht indem er andere kundige Männer herbeizog, doch 
wird er, der hohe Beamte, wohl selbst die Kunst des Loosens 
verstanden haben. Weil gleich nachher '\u'n '^pob folgt, hat man 
für b'^B.lTT ein unbestimmtes Subject angenommen: irgend jemand 
oder man warf das Loos vor Haman; aber die Verbindung von 
172^^ *^;&b mit V"^nii^l M^Itt scheint näher zu liegen. Nämlich das 
Fremdwort n^S soll erklärt werden, mit diesem Fremdworte be- 
zeichnen aber die Juden nicht jedes Loos, sondern das Loos, wel- 
ches Haman bei der hier angegebenen Gelegenheit befragte; die 
Erklärung des Wortes Pur ist also das ist das Loos vor Haman. 
Pur i$i das pers. «.L^ bahre, s.^^ behre pars, porHo, sors^ als Di- 

mmut. syr. Vc^ovs; 9, 26. 29. 31. 32. Von einem Tage zum an- 

dem und von einem Monale zum andern^ eng verbundene Worte, welche 
die Bestimmung, die durch sie dem V'^slrr hinzugefügt wird, vollstän- 
dig enthalten, so dass nach U^'ihb kein dieses Wort weiter bestim- 
mender und ihm bei- oder untergeordneter Zusatz folgen kann. 
Die Zahl , welche noch in unserem Texte folgt hat man willkühr- 
licb genug mit dem vorhergehenden IZ^'ihV z" verbinden gesucht, 
entweder in dieser Weise: vom ersten Monale an bis zum zwölften 
Monat (u^'iht; kann, zumal in dieser Verbindung nicht bedeuten 
vom ersten Monate an), oder von Monat zu Monat ^ bis zum zioölf 
. ten Monate^ indem man Ui^ih^ vor dem Zahlworte noch einmal er- 
gänzt. Beide Auffassungen sind sprachlich unzulässig, und man 
wird zugeben müssen, dass unser Text unverständlich ist, wahr- 
scheinlich weil einige Worte zwischen u5*ihb und dem folgenden 
Zahlworte ausgefallen sind. Wir vermissen hier auch wirklich 
die genauere Zeitbestimmung, welche zur Erklärung der Angabe 
in V. 13., die Vertilgung der Juden solle am 13ten des A dar vor 
sieb gehen, nicht wohl entbehrt werden kann, eine Zeitbestim- 
mung, welche wir in der üebersetzung dör Septuag. noch antref- 
fen. Der ursprüngliche Text scheint dieser gewesen zu sein 
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•nn» ttä'lh «^h — Val iJLTiva Ix (iriv6q — nat ImiXtv o x%o$ (k 
t^ TKXifaQigxa^iixdTfiv (nach 9, 19., nacb 3, 13 uod 9, 18. wird 
der dreizehote im hebräischen Texte gestaodea haben) rov firffo^ 
og iciiv ^Aidq. Das wiederholte b'l'^ütl konnte leicht Veranlas- 
sung geben, dass der Blick eines Abschreibers von dem ersten 
.iz3n'nb auf das zweite übersprang, und die dazwischen stehenden 
Worte ausliess. Wir bemerken noch, dass tz3nhb bei Zeitbestim- 
mungen unserem Buche eigeuthiimlich ist V. 13. 8, 12. 9,15.19, 
21. 17.; wo Monate und Tage angegeben werden steht Inder 
Regel : in dem oder dem Monate an dem oder dem Tage des Mo- 
nates (^nnb) z. B. V. 12. Hag. 1, 1., doch wird bisweilen auch 
der Tag Vorangestellt, worauf dann U?nnb folgt; VoraoBtelloag 
des Tages mit fogendem iZ^Vnb findet sich nur in unserem Buche, 
wie denn überhaupt izhhb ausserhalb unseres Buches nacli der 
Angabe in den Concordantiae von Buxtorf gar nicht wieder ange- 
troffen wird. — Es ist bekannt, dass wie andere vorderasiati- 
sche Völker so auch die Perser grosses Gewicht auf Vorherbe- 
Stimmungen und Berechnung günstiger Tage legten, und dass Kö- 
nige und Minister bei grossen Unternehmungen sich die zur Aas- 
fuhrung glückliche Zeit Ton den Magern angeben Hessen, welcbe 
auf gar verschiedenen Wegen, durch Befragung der Todten, dea 
Wassers u.s.w. Aufklärung über künftige Dinge zu erhalten sach- 
ten. Befragung durch das Loos kommt in den Nachiichten der 
Griechen über die Perser, so viel ich weiss, nicht vor, aber von 
vornherein wird man annehmen müssen, dass diese nächste Art 
Entscheidung zu erhalten in ungewissen Dingen auch bei den 
Persern in Gebrauch war. Noch jetzt werden bei den Persern 
und anderen Völkern des Orients ganz so wie in alter Zeit die 
glücklichen Tage aufgesucht und vorherbestimmt, und Hof-Astro- 
logen und Wahrsager spielen noch immer eine grosse Rolle. - 
V. 8 — 15. Sobald das Loos dem Haman die Gewissheit gegeben 
hatte, dass ein glücklicher Tag der Ausführung seines Vorbabeo^ 
nicht fehlen werde, stellte er dem Könige vor, vrie es mcbtpBs 
send sei, die Juden noch ferner zu dulden , und erbot sieh , weoo 
der König ein Ausschreiben mit dem Befehle, sie zu vernicbten, 
genehmigen würde, eine ungeheure Summe in seinen Scbati xQ 
liefern. Der König gab ihm die Vollmacht das Ausschreiben zi> 
veröffentlichen , schenkte ihm die in Aussicht gestellte Summe, und 
gestattete ihm mit dem jüdischen Volke nach Gutdünken zu rer- 
fahren. Am ISten des ersten Monates (des l2ten Jahres der Re- 
gierung des Königs) wurden die Schreiber herbeigerufen und Aus- 
schreiben mit dem Befehle des Haman an alle Satrapen a. s.w. id 
gewöhnlicher Weise erlassen. Der Befehl geht dahin: überall soll 
man bereit sein am 13ten des Adar alle Juden zu tödten nnd ibr 
Vermögen zu plündern. In Susa ward der Befehl veröffeotiicbt, 
während der König und Haman beim Trinken sassen, und erregte 
Bestürzung in der Stadt. — V. 8. •i:iö'^] mit dem einj 
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schaltete Nun vor dem Soff, wie 1 Sam. 14, 39. 23, 23. Deuter. 
29, 14., Ewaldy Lehrb. 262. e. irji< CD? ein Volk, aber nachdrück- 
lich eben nur ein Volk verstreut und verÜteiU (die zwei Particc. 
Pual nur hier) unier dtn Völkern in allen Beürken deines Reichs 
und^ was die Hauptsache ist, ihre Gesel^^e sind verschieden (1, 7.) 
90» aUen Völkern (von den Gesetzen aller Völker; eine ähnliche 
Verbindung^ V. 1.) und die Gesetze des Königs ihun sie nicht , und 
so sind sie ein durchaus fremdartigfer und die staatliche Ordnung 
störender Bestandtheil in dem Reiche , und für den König ist nicht 
angemessen (vgl. zu 1, 22.) sie ruhig zu lassen, sie zu dulden. 
Deo Grund zu dieser Anklage bot dem Haman das Benehmen des 
Mordochai dar V. 3 f. — V. 9. iiri^"^] es werde niedergeschrieben, 
es werde ein Ausschreiben erlassen (in diesem, nicht in einem 
förmlichen Reichsgesetze wie 1, 19., solider freilich auch unwider- 
rufliche Befehl ertheilt werden) sie x,u vernichten. Die ungeheure 
Summe, ungefähr 26,000,000 x^, will Haman wohl durch Einziehung 
des Vermögens der getödteten Juden zusammenbringen. Die das 
Werk schaffen sind hier die Beamten des königlichen Schatzes, in 
deren Hände er die Summe richtig abliefern will (Esra 8, 33.), 
damit sie sie hineinbringen %u den Schätzen^ also in die Schatz- 
kammer des Königs. Vgl. .4, 7. — V. 10. Der König giebt 
seinen Siegelring dem Haman; dieser Gegner der Juden 8, 1. 9, 
10. 24. erhält dadurch die Vollmacht, nach eignem Gutdünken 
nicht nur dieses eine Ausschreiben abzufassen, sondern überhaupt 
Befehle zu erlassen und ihnen durch das Aufdrucken des könig- 
lichen Siegels die Geltung unwiderruflicher Befehle zu verschaf- 
fen 8, 8. vgl. 8, 2. 9. — V. 11. Da es sich nicht ziemt, dass 
der König sich die Genehmigung gleichsam abkaufen lässt, und 
Haman durch seinen Antrag, die Vertilgung der staatsgefahrlichen 
Juden zu beschliessen , sich ein grosses Verdienst erworben hat, 
so überlässt der König ihm zur Belohnung die ganze Summe, die 
er in den Schatz zu liefern versprochen hat, vgl. V. 1,3. I^ns] 
in dem Ausrufungssatze: das Silber sei dir gegeben; ebenso niil?j^\ 
und das Volk es igt au thun ihm == und dem Volke der Juden, 
man soll ihm thun was dir gut scheint! — V. 12. Im ersten 
Monat des 12ten Jahres des Königs hatte Haman das Loos ge- 
worfen , wahrscheinlich am ersten Tage oder in den ersten IV 
gen des Monates, denn am 13ten des ersten Monates, wie anzu- 
nehmen ist in demselben Jahre, ist es schon so weit, dass die 
königlichen Schreiber mit der Abfassung der Schreiben beauftragt 
werden. Und es ward geschrieben gan% so, wie es Haman geboten 
haiie, an die Satrapen des Königs und an die Beamten, welche den 
einzelnen Bezirken vorgesetzt waren, und an die Fürsten jedes ein- 
zelnen Volkes, an jeden einzelnen Bezirk in seiner Schrift und an 
jedes Volk in seiner Sprache (vgl. zu 1, 20.), tiw Namen des Kö- 
nigs Achaschverosch ward geschrieben u, 8» w* An die Satrapen vgl. 
zu Esra 8, 36.; die Pecha's, die neben den Satrapen genannt 
werden 9 sind wohl die Beamten der Kreise innerhalb der einzel« 
BxRTH£Aü, EstA, Nech. EbU 21 
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der Stadt umher, und begab sieb ancb in die Nähe des Tliores 
des Königes, welches er als Trauernder nicht betreten durfte. 
Wohin die Nachricht von dem königlichen Befehle kam, trauerten 
und klagten die Juden. Als die Königin Ester durch ihre Afägde 
und Verschnittenen davon hörte, schickte sie dem Mordochai Klei- 
der, damit er mit ihnen seine Trauerkleider vertausche und zu 
ihr komme; aber er wollte die Trauer nicht ablegen. — V. 1. 
Mordochai erfuhr alles was geschehen war j nicht nur das was Öf- 
fentlich bekannt gemacht war, denn nach V. 7 f. hatte er sieb 
auch Kenntniss von den Verhandlungen zwischen dem Könige und 
Haman verschafft ; auf welchem Wege wird nicht angegeben, aber 
wir erinnern uns daran, dass er nach 2, 19. der Ester wegen 
sich täglich im Thore des Königs aufliielt, wo er wohl Gelegen- 
heit finden konnte, sich Kenntniss von den Hergängen im Palaste 
zu verschaffen. Er %og an Trauergewand und Asche, eine zusam- 
mengezogene Redeweise für: er zog an Trauergewand und be- 
streute sein Hanpt mit Asche. Der Schluss des Verses wie Ge- 
nes. 27, 34. — V. 2. "^Döb ^Z\ ^^^^ ^* ß- ^*"* ®^ ^*® *"^ 
den freien Platz der Stadt, welcher vor dem Thore des Königs 
ist. 2<inb 'J'^2{] es isi nicht hinein:iuhommen = man darf nicht 
hineinkommen, Ewald Lehrb. 321 c. Zur Sache vgl. Knobel zu 
Genes. 41, 14. 50, 4. — V. 3. Und in jedem einzelnen Bezirke^ 
an jedem Orte, wo das Wort des Königs und sein Gesetz hinkaniy 
war grosse Trauer u. s.w.; tSipTS^ ist der Accusat. des Ortes, im 
stat. constr. vor ^uj« 8, 17. ftoL 11, 3., vgl. ^laiH tsipnaz. B. 
Levit. 4, 24. Und Sack und Asche ward ausgebreitet vielen , nacb 
Jes. 58, 5. so zu verstehen: viele sassen am Boden auf dem mit 
Asche bestreuten Trauergewande ; in Trauer und Klage brachen 
alle Juden aus , aber nur bei vielen äusserte sich die Trauer in 
der in den letzten Worten beschriebenen heftigen Weise. — V, 4. 
Qri hat die gewöhnliche Form I^D^e*)^n29 ^^^ hingegen die sel- 
tenere Aussprache in^'^JSi/i'sni, welche sonst nirgends nach n cod- 
sequut. angetroffen wird. Die Mägde der Ester sind vielleicht die 
2, 9. erwähnten ; ihre Verschnittenen sind die zum Dienste der Kö- 
nigin bestellten Verschnittenen des Königs V. 5. Was Mägde 
und Verschnittene ibr anzeigten, wird nicht ausdrücklich angege- 
ben; doch erhellt aus den folgenden Versen, dass ihre Meldung 
wenn nicht allein, so doch vorzugsweise auf das Verweilen des 
Mordochai im Traueranzuge auf dem Platze vor dem Thore des 
Königs sich bezog. Die Königin hatte ihre jüdische Herkunft 
noch nicht entdeckt, aber ihre Umgebung hatte Gelegenheit ge- 
habt, den täglich im Thore des Königs verweilenden Mordochai 
(2,21.) als ihren Verwandten kennen zu lernen, und konnte dem- 
nach voraussetzen, dass die Nachricht über seine Trauer ihre 
Theilnahme in Anspruch nehmen werde. Sie ward von den hef- 
tigsten Schmerzen gepackt (die passive Steigerungsform bnbnnn] 
nur hier), weil sich ihr die Vermuthung aufdrängen musste, dass 
ein sie unmittelbar berührendes Unglück geschehen sei; ihr nach* 
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ster Wunsch ist, voo Mordochai genaueres zu erfahren ; sie schickt 
ihm Kleider, damit er im Thore des Königs erscheinen und eine 
Besprechung mit ihr herbeiführen i^önne ; aber er mag den Trauer- 
ttnzug nicht ablegen, ist doch noch nichts zur Abwendung des 
Unheils geschehen; vgl. hingegen 5, 9. — V. 5—8. Ester ent- 
sandte nun den Verschnittenen Hatak an den Mordochai, um bei 
ihm Erkundigungen einzuziehen; Mordochai erzählte diesem, was 
vorgegangen war, gab ihm auch eine Abschrift des über die Ver- 
nichtung der Juden erlassenen Gesetzes für die Ester mit, und 
Hess sie durch ihn auffordern, den König um Erbarmen für ihr 
Volk anzuflehen. — V. 5. Hatak ist einer von den Verschnitte- 
nen, welche der König zu ihrem Dienste bestellt hatte, gehörte 
also zu ihren Verschnittenen V. 4.5 zu n'^asb vgl. "^Döb 7, 9. — 
hy Innit und in gleicher Bedeutung V. 10. Sn J^^li&: sie beauftragte 
ihn an den Mordochai ^ d. i. sie schickte ihn an den M. mit dem 
Befehle dass er erfahre , fräs dieses Einhergehen in Trauer bedeute 
und aus welchem Grunde dieses'i — V. 6. Auf dem Platze der 
Stadt, welcher vor dem Thore des Königs ist (vgl. V. 2.) ver- 
weilte Mordochai noch immer, um der Königin so nahe wie mög- 
lich zu sein und ihr Gelegenheit zu geben, Erkundigungen bei 
ihm einziehen zu lassen. — V. 7. Alles was ihm begegnet war 
(ebenso 6, 13.), d. i. alles, was ihn veranlasst hatte Trauer an- 
zulegen. Ausdrücklich wird noch hervorgehoben, Mordochai habe 
den Hatak in Kenntniss gesetzt von dem Anerbieten des Haman, 
10000 Talente Silber, gleichsam als Kaufpreis für die Erlaubniss 
die Juden zu vernichten, in den königlichen Schatz zu liefern, weil 
gn^ade durch diese Nachricht der Unwille und der Zorn der Ester 
im höchsten Grade erregt werden mussten; für diesen Zweck 
aber war eine weitere Mittheilung der Verhandlungen über diese 
Summe zwischen dem Könige und Haman gleichgültig, und so 
folgt aus der Nichterwähnung der Bestimmung des Königs, das 
Geld solle Haman erhalten, nicht, dass Mordochai hiervon nichts 
gewusst habe, inui^ns] ist die bestimmte Angabe 10, 3., hier des 
Silbersy also der Betrag der Summe ^ welchen Haman versprochen 
hatte darzuwägen auf die Schät^be des Königs =: einzuliefern in den 
Schatz des Königs für die Juden y nämlich um sie zu vernichten, 
oder bestimmter nach 3, 9. wenn der König das Gesetz sie zu 
vernichten erlassen würde. Qri hat die gewöhnliche Aussprache 
=i"'n^ST;, Ktib hier wie 8, 1. 7. 13. 9, 15. 18. die seltenere 
^■'''.1^5^^ — V. 8. Zu p.a3nD vgl. 3, 14. Welches gegeben war 
in Susa 3, 15. Man wird gegen die Accentuation den Infinit. 
^^A*lV ™^^ ^^^ folgenden nnn:^b^ verbinden müssen; vor diesen 
Infinitiven ist aus dem Anfange von V. 7. und dem ganzen Zu- 
sammenhange zu ergänzen: und Mordochai beauftragte den Hatak 
ihr anzuzeigen , ja ihr den Auftrag zu geben hineinzugehen u. s. w. 
Um Gnade zu erflehen bei ihm 8, 3.; ib in derselben Bedeutung, 
in welcher sonst b« z. B. Deuter. 3, 23. oder •pDb 2 Chron. 6, 
U. steht. Und zu bitten cor ihm für ihr Fo/Ä 7,7. — V.9— 11, 
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Ester Hess dem Mordocliaf antworten : es sei ibr nicbt gestattet, 
seinem Verlangen nachzukommen ^ da dem bekannten Gesetze g'e- 
mass keiner ungerufen zum Könige kommen dürfe, sie sei aber 
scbon seit 30 Tagen nicbt zum Könige gerufen (und so sei keine 
Aussiebt Torbanden, dass der König ibrer gedenken und sie zu 
sieb kommen lassen werde). — V. 10. Sie beauftragte ihn an 
den Mordochai (V. 5.), nämlicb diesem ibre im folgenden Verse 
angegebenen Worte mitzutheilen. — V. 11. AUe Knechte des 
Königs und das Volk der Bezirke des Königs ^ also alle seine Un- 
tertbanen wissen : dass^ was betrifft jeden^ Mann oder Frau, — wel- 
cher eingeht %u dem Könige in den inneren Vorhof ^ welcher nicht 
gerufen ist, — ein und dasselbe ist das Gesetz für ihn.' su tödten; 
ausser dem, welchem der König das goldene Scepter entgegenstreckt^ 
damit er lebe. Jeder ^ Mann oder Frau, ist als Nominat. absol. 
vorausgestellt, dann folgen die zwei relativen Bestimmungssätze, 
dann erst der mit dem nuJN vor nuJNi UJ"'N""b5 «u verbindende 
Ebiuptsatz: ein und dasselbe ist das Gesetz für ibn. In dem in- 
neren Vorbofe sitzt 5, 1. der König auf dem Tbrone vor der 
Thür seines Palastes; der äussere Vorbof kommt 6,4. vor. nriM 
ist nacbdrücklicb vorangestellt; das Suffix in in*^ bezieht sieb 
nicbt auf den König, sondern auf jeden, welcber eingebt, und 
sein Gesetz ist das für ibn gültige und wider ibn anzuwendende 
Gesetz ; die ganz äbnlicben Worte Dan. 2, 9. sind aber nicbt nacb 
Massgabe unserer Worte aufzufassen, vgl. Hitzig zu d. St. Der 
Inbalt des Gesetzes wird ganz kurz angegeben : zu tödten == er 
soll getödtet werden. 773 n^b wie z. B. Exod. 12,37. Jos. 17,5. 
d'^uj^'^] nur im Bucbe Ester und nur im Hifi], 5, 2. und 8, 4., 
bäufig in den aramäiscben Sprachen. Wenn aucb UU:'^ mit arab. 

lauMj unmittelbar nicbt zusammengestellt werden kann, weil ein 
Uebergang von ^ in "« oder "« in la vereinzelt dastehen würde, so 
wird man doch 12U33 und 12 u)"^ gleicbmässig für eine weitere Wur- 
zeibildung von DU), UIU) aus halten dürfen; tDlZ? bat aber die Bedeu- 
tung ausgestreckt sein oder ausstrecken, hinstrecken, dann hinle- 
gen u. s. w. In dem Hifil D'^\z3^n ist ein Denominat., etwa von 
UU3^. oder einer äbnlicben Bildung aus, welcbe Ausstreckung be- 
deutet haben muss, zu vermuthen. t3i:;^u3] ebenfalls nur in un- 
serem Bucbe, aucb 5, 2. 8, 4., ist nacb einer bekannten späteren, 
in den aram. Spracben nicbt seltenen Bildung durcb eingeschalte- 
tes "^ aus t3l'd3 hervorgegangen. — Nach einem schon von dem 
Meder Dejoces erlassenen Gesetze Herod. 1, 90. war der Zugang 
zum Könige erscbwert; nach persischer Sitte war es, mit weni- 
gen Ausnahmen Herod. 3, 118., keinem gestattet, unangemeldet 
zum Könige zu kommen Herod. 3, 140. Corn. Nep. Conon 3., 
vgl. Duncker Gescb. d. Altertb. II S. 607. Wer unangemeldet ein- 
trat ward mit dem Tode bestraft, wenn der König nicbt, nach 
unserer Stelle durcb Ausstreckung des Scepters, zu erkennen gab, 
^ass der Eintretende unbestraft bleiben solle. 4ber, wie si^ Toq 
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selbst versteht und durch Herod. 3, 140. bestätiget wird, war es 
jedem erlaubt, sich anmelden zu lassen, und dass der Königin 
diese Erlaubniss versagt war ist wohl nicht anzunehmen. Wir 
finden so keine Antwort auf die Frage, aus welchem Grunde Ester 
dem Mordochai nicht sagen Hess, sie wolle sich anmelden lassen 
und den Versuch machen, zum Könige zu gelangen? Doch wird 
der Annahme auch nichts im Wege stehen, dass unser Geschicht- 
schreiber nicht nach strengster geschichtlicher Erinnerung die selbst- 
eig-nen Worte der Ester mittheilt, sondern bei ^der lebendigen Neu- 
g^estaltung seiner Erzählung in freier Weise sich auf ein ihm bekann- 
tes persisches Gesetz beruft, ohne weiter in Betracht zu ziehen, 
ob es unbedingt und unbeschränkt auf den vorliegenden Fall an- 
zuwenden sei. Da die Anmeldung stattfinden musste, um die Er- 
laubniss zum Eintreten vom Könige zu erhalten und gleichsam von 
ihm gerufen zu werden, so konnte auch gesagt werden: das Ge- 
setz verbiete, ungerufen zum Könige zu kommen; und so wird 
liier das Gesetz aufgefasst, damit die Grösse und Kühnheit des 
Entschlusses der Ester V, 16., zum Könige zii gehen ohne geru- 
fen zu sein, recht klar und scharf hervortreten. Joseph, Arch. 11, 
ß, 3. sagt , der König (nach Joseph. Artaxerxes) habe das Gesetz 
g'egeben, dass keiner ton den seinen ungerufen sich ihm, wenn 
er auf dem Throne sitze, nahen dürfe; seine Meinung ist wohl, 
während es anderen gestattet war, sich anmelden zu lassen, soll- 
ten die seinen, zu welchen auch die Gemahlin gehörte, nur geru- 
fen kommen dürfen; offenbar hat Josephus das Gesetz nach eig- 
ner Vermuthung so beschränkt, um über die Schwierigkeiten, 
welche die ganz allgemeine Fassung desselben darbietet, hinweg- 
zukommen« — V. 1!^ — 14. Mordochai liess der Ester wieder 
sagen: sie solle nicht meinen, dass sie, weil im Hause des Kö- 
nigs, allein von allen Juden verschont bleiben werde; schweige 
sie jetzt, so werde der jüdischen Gemeinde zwar von anderswo- 
her Hülfe komme, aber ihr und ihres Hauses Untergang sei ge 
wiss; hingegen sei doch Rettung nicht unmöglich, wenn sie sich 
entschliessen würde, zum Könige zu gehen. — V. 12 f. Wir 
werden annehmen müssen, dass die Verhandlungen zwischen Mor- 
dochai und Ester durch Vermittlung des Hatak weitergeführt wur- 
den. ?|^.^^1 ri'^zi] ist der untergeordnete Accus, des Ortes. Weg von 
allen Juden = als einzige unter allen Juden. In deu Worten 
des Mordochai liegt nicht der Vorwurf, dass der Königin das Ge- 
schick ihrer Volksgenossen gleichgültig sei, er will sie vielmehr 
recht nachdrücklich darauf aufmerksam machen, dass ihr eignes 
Leben in Gefahr schwebe. Daher der Satz der Begründung in — 
V. 14. denn wenn du schweigen wirst in dieser Zeit^ Befreiung und 
Reitung werden bestehen für die Juden ton einem andern Orte her, 
du aber und das Haus deines Vaters , ihr werdet umkommen/ also 
die Rettung der jüdischen Gemeinde ist nicht von deinem Auftre- 
ten zu Gunsten deines Volkes abhängig, denn da ihr Bestehen 
durch feste Verbeissungen verbürgt ist, so wird ihr, w^P« wir 
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auch nicht wissen in welcher Weise, auch aus dieser Gefahr fir- , 
rettung' werden; es handelt sich um deine und deiner Familie Ret- 
tung; schweigst du, so ist es gewiss, dass du mit deiner Fami- 
lie umkommen wirst. Die Meinung ist: der Königin könne es 
durch ihren Einfluss auf den König wohl gelingen, dem Hamao 
die Gunst des Königs zu entziehen und ihn von seinem Amte zu 
entfernen; schweige sie, wage sie es nicht mit dem Könige zu 
sprechen, so bleibe Haman im Amte, und wenn seine Macht auch 
sicher nicht ausreichen werde, die Juden überhaupt zu vertilgen, 
so werde er schon Mittel und Wege finden, den verhassten Mor- 
dochai und seine Familie, zu welcher auch Ester gehört (oder, wie 
es hier heisst, die Ester und ihre Familie), zu vernichten ; habe es 
Haman doch zunächst und recht eigentlich auf den Mordochai ab- 
gesehen, und dass er und seine Angehörigen den Verfolgungen 
des mächtigen Mannes entgehen würden , sei nicht zu hoffen. 
tiyi] nur noch Genes. 32, 17. in der Bedeutung freier Raum; 
hier = linri Exod. 8,<11. Thren. 3,56. Das vom Hifil ausge 
bildete Subst* inbsrrj Rettung kommt nur hier vor. "if2?i\ wohl 
nicht es wird erstehen ^ wie 1 Chron. 20, 4. es ersteht ein Krieg 
(doch vgl. zu d. St.), sondern bestehen, feststehen; die Meinung 
ist: Befreiung und Rettung sind den Juden auf jeden Fall gesi- 
chert.- - Die letzten Worte des Verses werden g^ewöhulich so er- 
klärt: wer weiss j ob du nicht zu einer Zeit ^ wie diese ist, sum Kö- 
nigthum (zur königlichen Würde) gelangt bist, nämlich um in einer 
so gefahrlichen Zeit deinen Volksgenossen, oder, wie man wobi 
genauer sagen mösste, dir und deiner Familie Rettung bringen zu 
können, Clericus; ähnlich giebt Rambach den Sinn unserer Worte 
so an: non dubito, quin Deus evexerit te ad regiam majestatem, 
ut in hoc difficillimo tempore succurras populo Dei, conf. Genes. 
45, 7. .50, 20. Es steht aber Oft; im Texte, nicht it'^ri, und 
die weitere Ergänzung, nämlich um deinen Volksgenossen Rettung 
zu bringen, ist ganz willkührlich. Wäre ein solcher Sinn bealh 
sichtigt, so würde statt OK etwa stehen müssen yyi'ü : wer weiss, 
wesshalb um diese Zeit du gelangt bist zur königlichen Würde? 
Andere Erklärungen sind noch willkührlicher und können foglicb 
unerwähnt bleiben. Wir müssen festhalten, dass die Partikel der 
Bedingung ts^^ mit dem Perf. verbunden wird, auch wo es sich 
um eine Zukunft handelt, also ein Fall gesetzt wird, der noch 
nicht eingetreten ist; nfi^'t^ r\v\ zu einer Zeit wie diese da ist 
grade jetzt, um dies§ Zeit, jetzt gleich; ^"^^.r: , grade in unse- 
rem Buche ziemlich häufig, heisst hinkommen V. 3. 6, 14.; bei 
n^^D^Äii denken wir zunächst entweder an den Ort des König- 
thums , den königlichen Thron 5, 2. , oder an die königliche Würde 
und Hoheit, deren Träger der König ist; demnach so: und wer 
weiss ^ wenn du um diese Zeit hingekommen sein wirst zum königU' 
chen Thron oder zur königlichen Majestät? d. i. zum Könige. Die 
Frage, wer weiss? schliesst in sich: wer weiss was dann ge- 
schieht ; auf der einen Seite steht fest, dass, wenn Ester schweigt. 
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B mit ihrer Familie umkomineo wird ; auf der andern Seite weiss 
an noch nicht was geschieht, wenn sie kühn dem Könige sich 
iben wird, man weiss also auch nicht, ob sie, wie sie fürchtet, 
is Leben verlieren, oder ob nicht vielleicht der König sie gün- 
ig aufnehmen wird, und sie dann für ihre und ihrer Familie 
>ttung Sorge tragen kann. So liegt in der mit wer weiss be- 
Doenden Frage eine dringende Mahnung, den Weg einzuschla- 
(D, auf dem doch vielleicht noch Rettung zu finden ist. — 
15—17. Und dieser Mahnung setzte fister keinen Widerstand 
itgegen; sie verlangte von Mordochai, dass er alle Juden in 
isa zu einem dreitägigen Fasten versammle; auch sie und ihre 
ägfde würden so lange fasten ; dann wolle sie wider das Gesetz 
101 Könige gehen und, wenn es sein müsse, ihr Leben verlieren, 
ordocliai ging fort und richtete den Auftrag der Ester aus.. — 
. 16. Versammle alle Juden ^ die in Susa angetroffen werden (1, 
) und fastet i nachdem ihr euch versammelt habt, gemeinschaft- 
;li für mich; das Fasten soll aber ein ganz strenges sein: ihr 
üt nicht essen und nicht trinken drei Tage hindurch Nachts und 
n Tagey denn es kommt der grossen Sache gegenüber, um welche 
I sich handelt, gleichsam auf den Aufwand grosser Mittel an 
n sie zu erlangen; das Fasten ist aber die rechte Vorbereitung 
im Gebete und sichert seinen Erfolg Dan. 9, 3. 2Sam. 12,16., 
nd wenn hier auch von dem lieben Gott und dem Gebete nicht 
ie Rede ist , so ist es doch eine sich von selbst verstehende Vor- 
issetzung* , dass die Juden durch das Fasten sich demüthigen vor 
Ott; seine Hülfe suchen und ihn geneigt machen sie zu gewäh- 
!D IKöD. 21, 27—29. Joel 1, 14. Jona 3, 5 ff. Auch ich und 
eine Mägde will also fasten; Q^il:ij steht, weil '^n'i^^jn dem "^ajj 
»Ilständig' untergeordnet ist und daher das Verbum sich allein 
tch *):&^ richten kann, vgl. z.B. Nech. 5, 14. ]2i] a/so, in glei- 
ler Weise ebenfalls drei Tage hindurch. Aeltere Ausleger sä- 
en: Ester vertraute Gott, nicht ihrer Schönheit, die durch das 
Dge Fasten leiden musste ; «/. P. Michaelis meint, ein dreitägiges 
eisten sei unglaublich (nach 5, 1. ist aber auch kein Fasten wäh- 
nd eines Zeitraums von voll drei Tagen gemeint), und dadurch 
tss Ester auch faste , werde die Unwahrscheinlichkeit vermehrt, 
lenn wenn man kein Wunder annimmt, wovon hier kein Wort 
isagt wird, so musste sie dadurch zur Vorbitte bei dem Könige 
hr viel ungeschickter werden, nicht blos viel von ihrer Gestalt 
irlieren, sondern auch einen äusserst widrigen Geruch aus dem 
nnde bekommen.^' An dergleichen wird freilich der Geschieht- 
Treiber nicht gedacht haben. Michaelis stellt die Vermuthung auf : 
iister wird, ehe sie zum Könige gehet, gegessen und getrun- 
'n haben", eine Vermuthung, welche zu der ausdrücklichen Aus- 
^e unseres Verses nicht stimmt. — ]^^^] ^^^ 3 ist das soge- 
iDqte :3 essent. vgl. Qoh. 8, tO. , und also, gradeso, in meinem 
töten will ich %u dem Könige kommen wider das Gesetz; ^u3m in 
Icher Stellung vor der Negation ist allerdings auffallend und er- 
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innert an araraui. f^^ Ewald Lehrb, S22 c, aber man bnuidj 

doch Mb ^u3k nicht in der Bedeutung^ ohne aufzufassen, sondert 
kann die relative Bedeutung^ streng festhalten : welches , nämlid 
mein Kommen , ist nicht nach dem Gesetze = ich will kommei 
wider das Gesetz. Und wenn ich umkomme ^ komme ich ti«, id 
will gehen , wenn ich auch umkommen sollte (Genes. 43, 14.); si 
spricht sie nicht aus Verzweiflung, sondern im vollen Bewusstseii 
der Nothwendigkeit , dass sie ihr Leben wagen müsse, um viel 
leicht sich und ihre Familie zu retten, vgl, 7,3. — V. 17. Uli 
Mordochai ging weiter (indem er den Platz der Stadt verliess, wd 
eher vor dem Thore des Königs ist V. 6., wo er die Verhaol 
lungen mit dem Hatak geführt hatte) , um den Auftrag der Estei 
auszurichten. Es steht fest, dass 'irsi^ diese Bedeutung habd 
kann , und in dieser Bedeutung ist das Wort hier durchaas toi 
ständlicb und passend; so auch Septuag. xal ßad(cag M. holii' 
CSV x*T,X. J. D, Michaelis übersetzt: und Mordochai tibertrat (dal 
Gesetz) , indem er der alten Erklärung der Juden folgt, „weil si 
bei allem sonst unwahrscheinlichen der Sprache am gemässestd 
ist; er übertrat das Gesetz, indem er am 13ten oder 14teD dcl 
Nisan ein Fasten verordnete, wider das Gesetz, denn am Abed 
nach dem 14ten fing das Pesach an, welches fröhlich gefeie^ 
werden und kein Fasten sein sollte.^^ Aber aus der chronolog. A^ 
gäbe 3, 12. folgt doch nicht, dass die Verhandlungen zwiscb« 
Ester und Mordochai am IBten oder 14ten des Nisan stattfände! 
und dass das hier angeordnete Fasten mit dem Pesach zusamme» 
fiel; die Behauptung aber, "i^^ti anders als er üherhrat aufzufw 
sen sei sprachwidrig, ist durchaus unbegründet, Tgl. z. B. Gel 
18, 5. Nech. 2, 14. 

Cap, V, 1—8. 

Ester ward tom Könige gnädig aufgenommen. Auf ihre Bitte spM 
er mit Haman bei ihr , und versprach auch am folgenden Tage m) 
Haman bei ihr %u speisen» 

V. 1 — 3« Am dritten Tage stand Ester im königlicben An- 
züge vor dem auf dem Throne sitzenden Könige, welcher, sobaM 
er sie sah , ihr das Scepter entgegenstreckte und sie oack ihres 
Begehren fragte. — V. 1, Der erste Tag ist der, wo Ester 
mit Mordochai verhandelte, das Fasten wird also erst am NbcI* 
mittage dieses Tages begonnen haben ; am dritten Tage giog 
Ester zuin Könige, wahrscheinlich am Vormittage, da der König 
ihre Einladung, an diesem Tage V. 4. bei ihr Zuspeisen, annaha; 
das dreitägige Fasten erstreckte sich also vom Nachmittage dei 
ersten bis zum Vormittage des dritten Tages und dauerte etwa 
40 Stunden, — Da n^sV^?^ nicht ohne weiteres Kleidung des 
Königthums oder königliches Gewand heissen kann, so mussmaii 
wenn die Lesart richtig ist» das Wort als Accus, der näberei 
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Mrtimmung za t;abni aaffassen; sie bekleidete sich Königfthum 
: auf königthümliche Weise, königlich; nach 6, 8. 8, 15. ist 
er walirscheinlich durch ein Versehen nach tt^^bni das Wort 
ib ausgefallen : sie zog das königliche Gewand an. Und sie stand 

in dem inneren Vorhofe des Hauses des Königs (vgl. zu 4,11.) 
r dem Hause des Königs, um zu warten bis der König sie be- 
\tken würde , indem der König sass auf seinem königlichen Throne 

königlichen Hause vor der Thür des Hauses; er sass in dem 
lume unmittelbar vor der Thür des königlichen Hauses, etwa in 
ler Thorhalle , die sich noch im Hause selbst befand , so dass 

den vor dem Hause liegenden inneren Vorbof und die darin 
irsammelten überblicken konnte. — V. 2. Sobald der König 
I sah — gewann sie Gnade in seinen Augen 2, 9. Er streckte 
1$ das goldene Scepter 4, 11. Sie herührte das Ende des Scep^ 
'5, sich darüber hinbeugend und vielleicht, nach Vulg., ehrfurcfats- 
»11 es küssend. — V. 3. In der freundlichen Frage des Kö- 
^8 spricht sich die üeberzeugung aus, dass Ester nur durch den 
^uDsch , eid dringendes Anliegen vorzubringen , sich hatte bewe- 
in lassen, wider das Gesetz ungerufen zum Könige zu kommen. 
üp^z V. 6. 7. 8. 7, 3. 9, 12. ausserdem noch Esra 7, 6. Bis 
T Hälfte des Königreiehesl es soll dir gewährt werden/ ganz ähn- 
:b V. 6. 7, 2. 9, 12. Marc. 6, 23. Der kurze Ausdruck und 
ie ungewöhnliche Wortstellung erklären sich aus der Unruhe 
er Rede Im schnellen und befehlenden Ausrufe. — V. 4 — 8. 
ire Bitte und ihr Begehren spricht Ester erst 7, 3 f. aus; zu- 
ichst bat sie nur, dass noch an diesem Tage der König mit 
iaman bei ihr speise. Eilig Hess der König den Haman herbei- 
ifen und ging mit ihm zu dem von der Ester bereiteten Gelage. 
Fahrend desselben in fröhlichster Stimmung fragte der König sie 
iederum nach ihrem Begehren; aber Ester bat wiederum, dass 
ir König mit Haman auch am folgenden Tage bei ihr speisen 
%e, dann wolle sie dem Könige Antwort geben. — V. 4. 
^«fl» e$ dem Könige gefällt V. 8. 1, 19. — V. 5. ^^^"q] be- 
^hleuniget den Haman = schafft ihn eilig zur Stelle 1 Kön. 22, 9. 
Chron. 18, 8. und ähnlich Gen. 18, 6. n*)iz;3;"b um auszuführen 
= damit ausgeführt werde das Wort der Ester, — V. 6. Das 
«%e des Weins 7, 2. wird die spätere Zeit des Gelages bezeich- 
^D) wo nach dem eigentlichen Essen das Trinken die Hauptsache 
ard und die fröhlichste Stimmung herrschen mochte. Ü5:jrin] 7, 
• 3) 12., die verkürzte Aussprache des Imperf. nip.^jni im Be* 
ible. — V. 7 f. Wiewohl der König in fröhlicher Stimmung 
ach dem Begehren der Ester gefragt hatte, schien dieser Zeit 
hd Gelegenheit noch nicht passend, mit dem, was ihr am Her- 
en lag, herauszurücken. Sie sagt: meine Bitte und mein Begeh- 
^i besinnt sich, dass sie es jetzt noch nicht sagen könne, und 
»brt dann fort: wenn ich Gnade gefunden habe — und wenn es 
'«» Könige gefällt^ meine Bitte %u gewähren und mein Begehren 
V vollbringen^ so mögen der Köni^ und Haman Hommen ^M dffii 
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Gelage -— und morgen will ich $hun nach dem Worte des üföiii^i 
und ihm mein Begebren anzeigen. 

Cap. V, 9—14. 

Ehre und Herrlichkeit genügten dem Haman nicht ^ so lange er d» 
Mordochai noch sehen musste. Seine Freunde und sein Weib rie- 
then ihm, gleich morgen bei dem Könige die Hinrichtung des Mor^ 
dochai SU beantragen. 

y. 9. Als Haman vergnügt und heiter von der Königin weg< 
ging, erblickte er im Tbore des Königs den Mordochai, der nicht 
einmal vor ihm aufstand und sich gar nicht fürchtete, und da* 
durch seinen Zorn erregte. Mordochai befand sich wieder auf 
seinem alten Posten im Thore des Königs 2, 21.; er hatte also 
die Trauerkleider abgelegt, weil seit der Zusage der Ester, dass 
sie mit dem Könige sprechen werde , er der Hoffnung auf Ret- 
tung und einer freudigen Stimmung Raum geben konnte; vgl 
hingegen 4, 2. 4 f. An diesem Tage z=z aT"«!r2 V. 4. Und sobaH 
Haman den Mordochai sah im Thore des Königs , indem er weder 
aufstand noch sich fürchtete vor ihm^ da ward Haman voll Ion 
über Mordochai. ap^ und 5>t stehen in der 3 Perf., weil eine 
untergeordnete Nebenhandlung hinzugefügt wird; in solcher Stel- 
lung pflegt das Perf. ohne Copula unmittelbar hinzugefügt zu 
werden Ewald Lehrb. 346., und es wird daher das ^ vorDipanclt 
hier nicht zur Verbindung mit dem vorhergebenden, sondern in 
Wecbselverbindung mit dem n vor 5>t stehen; über T — 1 vgl. 
Nech, 4, 11. 5, 17. 9, 24. 5>!iT nehmen die meisten Erklärer nach 
dem Vorgänge der Vulg. in der Bedeutung: er rührte sich nicht 
einmal vor ihm; aber zu dem Zusammenhange und zu der Prae- 
pos. 112 stimmt es besser, wenn man das VTort nach Massgabe 
von Dan. 5, 19. 6, 27. auffasst. Nach 3, 2. sollten alle, die in 
Thore sich aufhielten, vor Haman sich niederwerfen; dazumacbte 
Mordochai gar keine Anstalt ; er stand nicht einmal auf und war 
dabei ganz ohne Furcht. — V. 10—13. So schwer es ihm wer- 
den mochte, Haman hielt an sich und begab sich in sein Haus; 
da trieb es ihn aber, seine Freunde und seine Frau zu einer 
Berathung zusammenzurufen und ihnen gegenüber seinem Zorn 
Luft zu machen. Er erzählte ihnen von aller Herrlichkeit und 
allen Ehren, die ihm zu Theil geworden waren, auch von der 
Gunst, in welcher er bei der Königin stand, dann aber sagte er, 
wie alles dieses ihn nicht zufriedenstelle, so lange er noch den 
Juden Mordochai im Thore des Königs sehe. — V. 10. Beiden 
Freunden des Haman ist nach 7, 13. an die weisen Männer zv 
denken, deren Rath er einholte, ehe er in wichtigen Dingen ei 
nen Entschluss fasste; vgl. zu 3, 7. In dem Namen des Wei- 
bes des Haman Zerescb hat man pers. jj ser, Sscrt hari Gold e^ 
kennen wollen. — V. 11. T^ja i"i] die Menge seiner Söhne; 
Haman bat allerdings zehn SöhnV 9>6ff., und das Targum weiss, 
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SS er ausser diesen noch 208 geliabt hat; aber man sieht doch 
;ht recht, wie er hier, wo er seinen Freunden und seiner Frau 
D der Herrlichkeit und den Ehren, die ihm zu Theil geworden 
id, berichtet, plötzlich auf seine vielen Sohne kommen kann. 
ich mündlicher Mittheilung HiUigs ist zu lesen ^"^^Q ^'n, ein 
»druck, der allerdings sonst im A. T. nicht vorkommt, für den 
ID aber ohne Bedenken die Bedeutung Fülle seines Ansehns (vgl. 

ab. \:>^ und &a:>^) annehmen darf; der Wuchl seines Reichlhums 

eht die Fälle seines Ansehns durchaus passend zur Seite. Die 
m mit ^UJN-b^ nNi und nip« DNi beginnenden kleinen Sätze 
nd als Accus, des Objects dem Verbo im Anfang des Verses un* 
rgeordnet : er zählte auf — alles das womii ihn der König gross 
%acht, und das womit er ihn erhoben halte über die Fürsten und 
e Knechte (1, 3.) des Königs, Innerhalb der beiden Sätze ist 
m der zweite Accus, vgl. 10, 2. — V. 12. Wie er sich der 
tzten und grössten Gunstbezeugung rühmte, wird mit seinen eig- 
SD Worten angegeben. p]K führt die Fortsetzung der Rede des 
aman an, deren Anfang zwar nicht mit Hamans eignen Worten, 
ler doch in dem Berichte des Geschichtschreibers V. 11. mit- 
etheilt ist, vgl. Genes. 3, 2: und dann^ keinen hat die Königin 
mmen lassen mit dem Könige zu dem Gelage — als nur mich ; 
SK '^2 nach einem verneinenden Satze wie z. B. 1 Sam. 30, 17. 
Sam. 12, 3. Nech. 2. 12. Jtjb »T)pJ\ ich bin ein Eingeladener 
\r = sie hat mich eingeladen ^Eu>ald\e\kvh, 295 c. — V. 13. 
^nd alles dieses ist mir nicht angemessen, weil doch noch etwas 
^It, also es gentigt mir nicht in jeder Zeit tco == jedesmal wann 
'h den Juden Mordochai sehe, weil dieser mir die Ehrenbezeugung, 
uf die ich Anspruch machen darf, verweigert, so dass Gunst und 
%reD, womit mich König und Königin überhäufen, ihm gegen- 
wp doch als etwas ungenügendes erscheinen. Vgl. zu 1, 22. — 
• i4. Wie die begünstigten Gemahlinnen der persischen Könige 
loen grossen Einfluss ausübten und ihnen rathend zur Seite stan- 
^0, so ist auch die Zeresch die Rathgeberin des Uaman. Sie 
nichi und alle seine Freunde j sie verkündigt im Namen aller, 
i« Haman zur Berathung berufen hatte, das Ergebniss der Be- 
'tiiung. Da vorausgesetzt wird, dass der König auf Haman's 
vUDsch die Hinrichtung des Mordochai genehmigen werde, so soll 
orläufig schon alles in den Stand gesetzt werden, damit sie in 
DS^ewöhnlicher und recht auffallender Weise vollzogen werden 
onne. Sie sollen aufrichten = es soll aufgerichtet werden ein 
oher Balken , 50 Ellen = ein 50 Ellen hoher Balken. Gleich 
■u Morgen des folgenden Tages soll dann Haman die Genehmi- 
vng; des Königs einholen, damit der verhasste Mordochai noch 
^P der Mahlzeit gehängt werde, und Haman von allem Kummer 
^^1 mit dem Könige zu dem von der Ester veranstalteten Gelage 
WD könne, ibn'^l] sprich zum Könige, und sie mögen hängen 
- ^ws gehängt werde. 
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Cap. VI, 1—13. 

Der König erinnerte sich der Verdienste des Mordochau Hm 
meinte für sich die höchsten Ehren iu beantragen , beantragte « 
aber für Mordochai, Weib und Freunde sagten nun den Shwi d 

Haman voraus. 

V. 1 — 3. Grade in der Nacbt vor dem entscheidende 
Tage Hess der von Schlaflosigkeit heimgesuchte König sich ai 
dem Buche der Zeitgeschichten vorlesen. Als ihm auch der ft 
rieht über die durch Mordochai entdeckte Verschwörung Torgek 
sen ward, richtete er an seine Umgebung die Frage, ob di 
Mann auch belohnt sei . Diese Frage ward verneint. — V. \ 
Septuag. haben : o d^ xvgtog amarriaB rdv vnvov än6 wv ßa^üM 
T^y vvx.xa ixefvrip; im liebr. Buche Ester wird der liebe Gott nicfc 
genannt, aber es tritt deutlich hervor, dass der Leser io de 
Schlaflosigkeit grade in dieser Nacht eine höhere Fügung erkei 
Den soll. — Der Titel des Buches lautet 2, 23. kürzer Eua 
der Tagesgeschichten; zu dem vollständigeren Titel an anseri 
Stelle vgl. Bsra4, 15. Da wurden sie —die Tagesgcschichten- 
gelesen vor dem Könige; ^^Tl'^^'l mit dem Partie, bezeichnet diel« 
gere Dauer der Vorlesung während der schlaflosen Nacht. ^ 
V. 2. Da ward neben anderem, was auch geschrieben staDd,jf 
schrieben gefunden ^ dass u.s.w.; vgl. 2, 21 f., wo der eine W 
schworene Bigtan statt Bigtana an unserer Stelle genannt virf 
V? "T^aln] eine Anzeige machen über z. B. iSam, 27, 11.— ^'^. 
In der gewöhnlichen ruhigen Rede würden np^^ und ribili ■»! 
mittelbar nach n» stehen. Die Knappen des Königs seine Dimi 
sind auch schon 2, 2. erwähnt. *\'Qy] vgl das Activ. ni&7 viä 
einem etwas erweisen y vorzugsweise Huld und Gnade z.B. 2 
2, 6. 3, 8. — V. 4— 11. Haman war schon früh im äuss< 
Vorhofe des Königs, weil er die Hinrichtung des Mordochai 
antragen wollte. Auf die Frage des Königs, wer (von seiBe« 
Rathgebern , von denen sich also wohl von frühem Morgen » 
einer oder einige in der Nähe des Königs aufhalten mussten » 
Vorhofe sei, ward ihm gesagt, dass Haman da sei. So fügte ^ 
sich , dass der König ihn fragte, was dem Manne zu erweisen sei, 
den der König zu ehren geruht habe? Haman, in der MeiQQOfi 
er sei dieser Mann , nahm den Mund recht voll, nannte die \ioar 
sten Ehren und musste diese dann seinem Antrage gemäss selb^ 
dem Mordochai erweisen. — V. 4. Der äussere Vorhof des i^ 
nigshauses, vgl. zu 4, 11. ni^n^] »w hängen = dass man känp 
oder dass gehängt werde; vgl. 7, 10. — V. 5. Nir] ^ ^J 
eintreten , hier wohl nicht in den inneren Vorhof, sondern m ^ 
Gemächer des Königs. — V. 6. An dessen Ehre der König Gt 
falten hat, d. i., wie auch Haman in unserem Verse die rf^^^ 
auffasst, dem Ehren zu erweisen der König beschlossen o|^ 
^S72ü ^n*)*^] eine Ehre, eine hervorragende vor mir, d. i. ""^5 
Ehre als mir; in dieser Bedeutung kommt ^ni"^ nur hier und ^ 
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«oh. 12, 12. Tgl. 2, 15. 7, 11. 16. vor. — V. 7—9. Haman 
kann gar nicht rasch genug mit der Aufzählung der Ehrenbezeu- 
gungen fertig werden und spricht daher in abgebrochenen Sätzen. 
Voran tritt V. 7. der Nominat. absol. ein Mann an dessen Ehre = 
was einen solchen Mann betriftt, an dessen Ehre u. s. w. ; dann 
folgt y. 8. man soll hinbringen (== es soll hingebracht werden) 
ein königliches Gewand , mit welchem der König bekleidet gewesen 
in, und ein Pferd ^ auf welchem der König geritten hat und auf 
dessen Kopfe eine königliche Krone gesetzt ist; V. 9. und man soll 
übergeben das Gewand und das Pferd einem Manne eon den Fürsten 
des Königs y den vornehmen ^ und man soll bekleiden den Mann — 
vnd man soll vor ihm herrufen: also wird gethan dem Manne, an 
dessen Ehre der König Gefallen hat. Das Gewand ist nicht nur 
ein solches , wie es der König zu tragen pflegt, wir müssen viel- 
mehr, da das Perf. u;^^ im Texte steht, an ein Gewand denken, 
welches der König selbst getragen hat; es handelt sich also nicht 
um das gewöhnliche Ehrenkleid , das sogenannte medische Gewand 
flerod. 3, 84. 7, 116. Xenoph. Kjrop. 8, 3, 1 f., sondern um 
ein sehr kostbares Gewand, denn kostbare Kleider pflegten die 
persischen Könige zu tragen Plut. Artax.24i., und um die höchste 
Ehrenbezeugung, denn das eigne Gewand des Königs zu tragen 
^ar sicher für den Unterthanen die höchste Ehre. Von den grie- 
ehischen Schriftstellern wird nicht ausdrücklich erwähnt, dass der 
König sein eignes Gewand als Ehrenkleid verschenkte, aber wir 
meinen , wenn jener Tiribazos bei Plut. Artax. vom 'Könige ver- 
langfte, dass dieser sein Gewand ausziehen und ihm geben solle, 
Bo verlangte er dreist die höchste Ehrenbezeugung ; wenn aber der 
König ihm das Gewand gab, dabei aber verbot, es zu tragen, so 
erhellt, dass die Ehre eben darin bestand, ein solches Gewand 
mit königlicher Erlaubniss zu tragen. — Ebenso ist an unserer 
Stelle auch von einem Pferde die Rede, auf welchem der König 
geritten hat, und welches als königliches Reitthier geschmückt 
dem zu Ehrenden übergeben werden soll; nämlich ]ri^ ist 3 Perf. 
Nif., nicht I Imperf. ftal für in: (wie Maurer meint, der die 
Worte so auffasst: et jubeo, ut ejus capiti coronam regiam im^ 
ponamus y dabei aber nicht bedenkt, dass hier gar keine Veran* 
iassung ist, statt 'jnj zu sprechen "jnD, wie Rieht. 16,5. der Li- 
nie Maqqef wegen gesprochen wird, und dass die erste Person im 
Munde des Haman durchaus unpassend wäre), und ^u3K mit dem 
Suff, in iuJN'na geht auf 0^0 zurück, \g\, Baumgarten p.41. Die 
meisten Erklärer fassen mit Rücksicht auf 8, 15. die Worte so 
duf: ut imponatur Corona regia capiti ejus, nämlich dem Haupte 
des zu Ehrenden, so Clericus^ Rambach ^ auch Maurer, aber wäre 
dieser Sinn beabsichtigt, so würde 'lin'^r oder ■jn3';i im Texte 
stehen müssen; man that dem Texte Gewalt an, weil man von 
vornherein überzeugt war, dass der n^D^TS 'ins nur von einem 
Menschen getragen werden, nicht aber Schmuck eines Pferdes 
sein könne; Septuag« lassen daher die Worte von nuiNn bis i\z}ö^'^2 
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ganz aus, und Jo$ephus Arch. 11, 6, 10. spricht von einem goi- 
denen Halsbande für den zu Ehrenden. Wiederum wird von dei 
griechischen Schriftstellern ein solcher Schmuck des königliclien 
Reitpferdes nicht erwähnt; sie sprechen nur von einem goldenei 
Geschirr desselben, Xenopb. Kjrop. 1, 3, 3. 8, 3, 16., aber voi 
vornherein ist es nicht unwahrscheinlich, dass das königliche Reit 
thier als Schmuck das Zeichen des Königthums an sich trug, ubI 
wirklich erblicken wir auf den assyrischen Bildwerken nicht 
ten Pferde des Königs und, wie es scheint, auch der Voroehnieo, 
auf deren Haupte ein in drei Spitzen auslaufender Schmuck sich 
findet, den man füglich für ein ^n^ oder für ein dreifaches ße- 
ter halten kann ; auf den persischen Bildwerken scheint auch ein 
solcher oder ähnlicher Schmuck auf dem Kopfe des königliciieo 
Pferdes vorzukommen, doch ist er nicht ganz deutlich zu erken- 
nen. Zur Sache vergleicht man 1 Kön. 1, 33., wo aber ein an- 
derer Fall vorliegt, als an unserer Stelle. — In V. 9. ist der 
Infinit, absol. I^HDi nachdrückliche Fortsetzung des vorhergeheodei 
Imperf. ^M"^^^, und geben = und man soll geben oder es sollen 
gegeben werden, vgl. zu 2, 3. ZtP D'»öP")sn vgl. 1, 3. Was 
soll vor ihm herrufen, ähnlich Genes. 41, 43. — Siiü?; uSS» 
ebenso z. B. Deuter. 25, 9. — V. 10. Eilends nimm das Kläi 
und das Pferd, wie sich von selbst versteht, das in der V. 8. an« 
gegebenen Weise geschmückte Pferd; so wird unsere Auffassung 
des 8ten Verses durch die Worte des Königs in diesem Terse 
bestätigt 5 denn der nnsb» nnÄ wäre gewiss hier wieder erwähnt, 
wenn der Vorschlag des Haman dahin gegangen wäre, den zb 
Ehrenden selbst damit zu schmücken. Dass Mordochai ein Jude 
war, mochte in dem Berichte über die von ihm entdeckte Ver- 
schwörung V. 2. mit angegeben sein; J. D. Michaelis fragt: „bat 
der König vergessen , dass alle Juden zum Untergang bestimat 
sind? dass er sie dazu an Haman ohne Untersuchung geschenkt 
hat U.S.W.? Sehr, sehr schwach und einfältig muss Acbascbre' 
rosch gewesen sein!^^ Woher der König wusste, dass Mordochai 
im Thore des Königs sich aufhalte, wird nicht ausdrücklich ge- 
sagt; der Geschichtschreiber ging wohl von der Voraussetiuof 
aus, dass er durch sein tägliches Kommen in das Thor des Kö- 
nigs 2, 19. 5, 9. die Aufmerksamkeit der Umgebung des Königs 
auf sich gezogen hatte, und dass durch sie der König von sei- 
nem Aufenthalte im Thore unterrichtet war. Nicht lass fallw ir- 
gend etwas = unterlasse nichts von allem, was du gesagt M 
ähnlich z. B. Jos. 21, 45. Rieht. 2, 19. — V. 12 f. Mit Ehren 
überhäuft kehrte Mordochai in das Thor des Königs zurück; Ha- 
man benutzte die kurze Zeit vor der Mahlzeit, um seiner Frao 
und den Freunden anzuzeigen, wie es ganz anders gekomineD sei, 
als sie 5, 14. gemeint hatten. Die Freunde, unter welchen sicher 
auch Magier waren, traten nun als genus sapientum et doctorum 
(Cicero divin. 1, 23) auf, und verkündigten gemeinschaftlich mit 
der Frau , dass Haman , wenn Mordochai jüdischen Ursprungs sei, 
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unterliegen werde. Haman hatte schon 5, 13. von dem Juden 
Mordocbai gesprochen; Frau und Freunde legten aber entweder 
auf diese Angabe kein Gewicht, oder meinten, den unbekannten 
Juden aus dem Wege zu räumen, werde dem mächtigen Günst- 
ling des Königs schon gelingen. Aus dem unbekannten Juden ist 
ganz rasch und wie durch ein Wunder der vom König hochge- 
ehrte Mann geworden, und nun erst ist es, als ob die Freunde, 
d. i. die Weisen oder Magier, sich daran erinnern, dass die Ju- 
den Gegenstand eines höheren Schutzes und zu grossen Dingen 
bestimmt seien. Aeltere Ausleger denken nach 3, 1. an den ama- 
leqitischen Ursprung des Haman, und meinen, Haman und seine 
Freunde hätten von jenen Aussprüchen Exod. 17, 16. 1 Sam. 15, 
2 ff. Kunde gehabt, denen gemäss die Juden Amaleq vertilgen 
sollten. — V. 12. ^rn^'] 3, 15., das Nif. auch 2 Chron.26,20. 
er Irieb sich an , er beeilte sich hin nach seinem Hause = er lief 
eilig nach seinem Hause. Das Verhüllen des Hauptes ist hier (vgl. 
hingegen 7, 8.) ein Zeichen der tiefsten Beschämung oder Trauer 
7, 8. Jerem. 14, 4. 2 Sam. 15, 30. — V. 13. Vgl. 5, 14. Al^ 
les was ihm begegnet war.^y 7* Vor welchem zu fallen du ange- 
fangen hast, denn der Anfang des Falles des Haman ist darin zu 
erkennen, dass nicht er, wie er meinte, die höchsten fibrenbezeu« 
gungen erhalten hatte, sondern Mordocbai; Freunde und Frau ah- 
nen , dass jetzt , wo es sich um einen Kampf zwischen zwei 
Günstlingen des Königs handelt , der Jude Mordocbai die Oberhand 
behalten (Genes. 32, 26.), Haman aber sicherlich vor ihm fallen 
werde, weiter und weiter bis zum gänzlichen Sturze. 

Cap. VI, 14 -Vm, 2. 

Esier klagte den Haman an. Dadurch und durch das Benehmen 
des Haman der Ester gegenüber wurde der Zorn des Königs erregt^ 
auf dessen Befehl er an den für den Mordochai aufgerichteten Baum 
gehängt ward» Der Ester ward das Haus des Haman geschenkt; 
Mordochai erhielt seine Stelle. 

V. 14 — 7, 6. Das Gespräch des Haman mit seiner Frau 
und seinen Freunden 'ward durch Verschnittene des Königs unter- 
brochen, welche ihn eiligst hinführten (das Hif. ^b"»!!^!! «o «der- 
selben Bedeutung, in welcher das Fiel 2,9. Qoh. 7, 9. vorkommt) 
zu dem Gelage der Königin Ester, zu dem er nun nicht so freu- 
dig, wie Frau und Freunde 5, 14. meinten, gegangen sein wird. 
Der König und Haman kamen um zu trinken^ d. i. um an dem 
rinu372 theilzunehmen mit der Königin. Der König fragte auch 
an diesem zweiten Tage ganz so wie am ersten 5, 6. Nun erst 
sagte Ester nach den uns aus 6, 8. bekannten Einleitungsworten: 
es möge mir mein Lehen gegeben werden um meine Bitte, und mein 
Volk um mein Begehren, Diese Bitte und dieses Begebren muss 
ich aber aussprechen, wie zur Begründung — V. 4. hinzugesetzt 
wird, denn wir sind verkauft ich und mein Volk zum Vertilgen^ 
Bertheaü, Esra, Nech. Est. 22 
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zum Erwürgen und zum Vernichten (der Ansdrack wir sind r«r- 
kauft erhält seine Erklärung aus 3,9. 4,7.), und wenn wir noch 
%u Knechten und Mägden verkauft wären, so hätte ich gesehwiegen, 
denn nicht ist der Eeind werth der Verletzung des Königs, q^] 
welches nur noch Qoh. 6, 6., häufig aber in den aramäischen 
Sprachen vorkommt, ist hier und überall, wo es in gleicher Be- 
deutung steht, aus OK und ^ib zusammengesetzt, und bezeichnet 
den in dem Bedingungssatze angenommenen Fall als den wün- 
schenswertheren : und wenn wir noch verkauft wären! aber auch 
dieser Fall liegt nicht einmal vor; auf ?Vt!|t folgt, wie auf 0&)> das 
Perfect, wenn von einem Falle geredet wird, statt dessen ein 
anderer schon eingetreten ist; im Nachsatze pflegt dann das Perf. 
mit *l consequut. zu folgen, doch ist das Perf. allein hier durch- 
aus passend , weil nicht davon die Rede ist, was Ester^ wäre der 
Fall eingetreten, erst thun würde, sondern davon, was sie dann 
gethan hätte. — Der mit l"^» '^^ anfangende Satz der Begrün- 
dung wird in sehr verschiedener Weise aufgefasst. Die meisten 
Erklärer gehen von der Voraussetzung aus, pv: bedeute nach 
Massgabe von Esra 4, 13. 22. eine Schmälerung der Einkünfte 
des Königs, und die Ester weise auf einen finanziellen Nachtheil 
hin, den die von Haman beschlossene Vertilgung der Juden dem 
Könige bringen werde. So Clericus: at queror, quia inimicus 
noster non pensat damnum regis i. e. occidit populum subditum et 
tributa pendeotem regi, adeoque ei jacturam creat, quam nullo 
emolumento pensat. Aehnlich Rambach nach dem Vorgange des 
Schelomo ben Melek und Anderer: hostis nullo modoaequare^ com- 
pensare, resarcire polest pecunia sua damnum, quod re;r ex nostro 
excidio patitur. Der Satz der Begründung würde sich in diesem 
Falle nicht auf '^nizi'inn beziehen, sondern auf einen zu ergän- 
zenden negativen Satz: ich habe aber nicht geschwiegen, oder, 
wie Clericus ergänzt, at queror; Eine solche Ergänzung ist.aber 
immerhin will kührlich, und wäre der angegebene Sinn beabsich- 
tigt, so müsste statt a niü? wohl n^yyü mit dem Accusat. stehen. 
Von den alten Ueberss. hat Vulg. oHne weitere Rüchsicht auf den 
hebr. Text: nunc autem hostis noster est cujus erudelitas redun« 
dat in regem. Septuag. haben in der einen Recension: ov yttg 
tt^iOQ dmßoXoi^ rrig uvXrig rov ßaffiXicag (wo in t^$ avXl^g wahr 
scheinlich eine falsche Lesart etwa für rrjg oQyrjg steckt); in der 
anderen: xal ovx rfd:€Xov änayyeiXoti, Iva fi^ hß7Vi^(f(a zbv xvqm 
fAOv, iyimo yäo finaniCHV rov avS-gianov tÖv xaxonovq(favta ^/ia^; 
Syrer drückt diesen Sinn aus: denn nicht ruhet (wenn statt )^^ 
nicht yOM zu lesen ist: denn nicht ist werth) der Feind, dass er 
beleidige den König. Septuag., so frei ihre üebersetznng auch 
ist, und Syrer weisen auf die richtige Aufi^assung hin; a rt')'tD ist 
nach Spr. 3, 15. 8, 11. gleich sein; pt; ist dem Sprachgebran« 
che in den Targumiro gemäss durchaus nicht bloss finanzielle Be- 
schädigung, sondern jede Verletzung, Beleidigung, vgl. Targ. zu 
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Ps. 91, 7. Jerem. 12, 14.; die Worte bedeuten: denn nicht i$f 
der Feind gleich, oder wie wir deutlicher nach dem aramäischen 
Sprachg-ebrauche sagen können, iterth der Verlegung des Königs, 
und der Sinn ist: der Feind ist nicht werth, dass ich seinetwe- 
gen durch meine Anklage den König verletze oder betrübe. — 
niiz5 vgl. zu 1, 22. — Ester sagt also im 4ten Verse ungefähr 
so : es ist auf die vollständige Vernichtung meines Volkes abge* 
sehen; wäre es nicht darauf abgesehen, wäre nur eine schwere 
Bedrängung meines Volkes, selbst die schwerste, die Sciaverei, 
beabsichtigt, so hätte ich geschwiegen, denn der Feind ist nicht 
werth, dass ich durch meine Anklage den König verletze, belei- 
dige, in Unruhe bringe. — V. 5. Der König fragt in aufge- 
regter Stimmung: u>er isi der und wo ist der^ dessen Herii ihn er* 
füllet haty also «ti Mim; von dem Herzen gehen die bösen Gedan- 
ken aus (Jes. 44, 20.], sie erfüllen den ganzen Menschen, der von 
ihnen voll, in seinem üebermuthe zu bösen Handlungen getrieben 
wird; Qoh. 8, 11. hingegen wird das Herz selbst voll von bö« 
sen Gedanken und treibt zu Bösem. Wie hier das eigne böse 
Herz den Menschen erfüllt, so inXi^QWCiP b caravaq rrjv xaqStav 
Actt. 5, 3. — V. 6. Ester antwortet: ein Drangsal übender 
und feindseliger Mann ist dieser böse Haman da; nachdrücklich 
ist das Praedicat vorangestellt; statt 1^2 steht 3, 10. 9, 10. 24. 
bestimmter ein Bedränger der Juden. — r^?^^] 1 Chron. 21,30. 
Dan. 8, 17. — V. 7 — 10. Der erzürnte König stand auf von . 
dem Wein-Gelage (5, 6.) und ging hin in den Garten des Hauses 
[1, 5.], um in der freien Luft die erste Hitze des Zornes ver- 
rauchen zu lassen und zu überlegen, welche Strafe über Haman 
zu verhängen sei. Dieser blieb stehen^ verliess die Königin nicht, 
um sein Leben zu erflehen von Ester, (^^ iDiJS 4, 8. Esra 8, 23« 
Nech. 2, 4.], denn er sah, dass vöüig beschlossen war für ihn das 
Unheil von Seiten des Königs = dass er vom Könige also keine 
Gnade zu erwarten hätte, wenn dieser nicht durch Ester's Ein- 
fluss zur Aenderung seines Entschlusses veranlasst würde; rib^ 
geradeso wie hier 1 Sam. 25, 17. vgl. 20, 7. 9. Ezech. 5, 13. — 
V. 8.. Und der König kehrte zurück — indem Haman lag {bö*3 
wie Jos. 7, 10. Deuter. 21,1. und oft, eigentl. einer der gefal- 
len ist) auf dem Lager y auf welchem Ester war, als Bittender zu 
ihren Füssen. Der König in seinem Zorn traut dem Hamaa das 
schlimmste zu und ruft aus: ob auch zu bewältigen = ob auch 
bewältigt werden darf die Königin bei mir, in meiner Gegenwart, 
tfi dem Hause. Zu dem Infinit. U}12^^ vgl. 3, 11« und zu 1 Chron« 
22, 5. 1D^^ heisst zunächst nur unterthänig machen, Nech. 5,5.5 
an unserer Stelle aber müssen wir dem ganzen Zusammenhange 
gemäss das Wort in der bestimmteren Bedeutung einer Frau Ge^ 
walt anthun auffassen. Der erzürnte König wird der Ester nicht 
einmal Zeit gelassen haben zu der Erklärung, Haman habe nur 
um sein Leben gebeten, aber hätte er ihr auch Zeit dazu gelas« 
sen, die Ester unseres Buches würde schwerlich sich veranlasst 

22* 
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gesehen haben, auch nur ein Wort zu Gunsten des Haman zo 
sprechen. — Der Befehl war ausgegangen aus dem Munde des ITö 
111^5, lind das Gesicht des Haman ward verhüllt ; "l^*^^ ist Dicht die 
eben vorgehende Rede des Königs, sondern der Befehl, die To- 
desstrafe an Haman zu vollziehen, denn unmittelbar nach diesen 
^1*7 verhüUien st«, die mit der Vollstreckung der Strafe beauf- 
tragt waren, das Gesicht des Haman; ^&n 3 Plur. Perf. ^aoz 
unbestimmt: sie verhüllten = es ward verhüllt; als Trauernder 
war Haman 6,12. ein 'öti^ "^n&n, hier wird sein Antlitz verhüllt, 
weil, wie wir aus unserer Stelle schliessen müssen, der persi* 
sehen Sitte gemäss das Gesiebt dessen, der gehängt oder gekreu- 
zigt werden sollte, verhüllt ward. Die Ausleger erinnern an Cur- 
tius 6, 8. Philotam — capite velato in regiam adducnnt, und an Ci- 
cero pro C. Rabir. 4, 13. i lictor, colliga manus, Caput obnubito, ar- 
bori infelici suspendito. — V. 9. Mit der Verhüllung des Gesichtes 
begann schon die Hinrichtung, bei der wohl höhere Beamte, die Yer- 
schnitlenen vor dem Könige, die den Dienst hatten vor dem Könige 
1, 10., gegenwärtig sein mussten; einer von diesen VerschDitteoen 
Charbuna, gewiss der 1, 10. schon genannte, sagte: auch siehe 
der Baum — steht im Hause des Haman; durch Da wird darauf 
hingewiesen, dass die anderen Verschnittenen oder Charbo na selbst 
auch noch andere Anklagen gegen Haman vorgebracht hatten; 
nachdem anderes gesagt worden war, fügte Charbona noch hiDzo; 
auch der Baum u. s.w. Welcher Gutes geredet hat für den Köni^ 
(1 Sam. 25, 30. Jerem. 32, 42.], damals als er die Verschwörung 
entdeckte 2, 22. 6, 2. — V. 10. Vgl. 5,14.6,4. Zu fiDric 
in Pausa für JliDiD^ vgl. 2, 1. — Cap. 8, 1 f. Ester erhielt 
das Haus des Haman; dem Mordochai ward, weil Ester ihn als 
ihren Verwandten dem Könige empfohlen hatte, gestattet, vor 
den König zu kommen, der ihn an Haman's Stelle zu seinen Mi* 
nister machte. Ester vertraute dem Haman die Verwaltang ihres 
Vermögens an. — V. 1. Es wird uns auch sonst berichtet, dass 
die persischen Könige das Vermögen der mit dem 1 ode bestraf- 
ten einzogen ,. vgl. z. B. Jos^A. Arch. 11, 1, 3. 11, 4, 6. 1)« 
Haus des Haman ist sein Haus und seine Halte, nach dem Targ. 
Haus und die Leute darin und alle seine Schätze und sein ganzes j 
Vermögen. Der König verfügte über das Haus des Haman, des 
Bedrängers der Juden 3, 10. 9, 10. 24., zu Gunsten der Jüdin 
Ester. Und Mordochai kam vor den König ^ er gehörte also fortan 
zu den höchsten Beamten, die das Antlitz des Königs scbaoeD 
1, 10. 14. 7, 9. Diese Erhebung ward ihm nicht zu Theil, weil 
er zu den Orosangen, den Wohlthätern des Königs Herod. 8, 85. 
gehörte; er verdankte sie der Ester, denn sie hatte angezeigt, 
was er ihr let, nämlich, dass er ihr Verwandter sei undinräter 
lieber Weise sich ihrer angenommen habe 2, 7. — ^' 2« 
^D^l] ist nach 3, 10. zu verstehen; den Ring, den er dem Ha- 
man abgezogen hatte (]^ *T^^?.n wie Jon. 3, 6.) oder hatte ahzic- 
hen lassen und dann selbst au seiner Hand getragen hatte > ent- 
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fernle er von seiDer Hand und gab ihn dem Mordochai, d. h, er 
machte diesen zu seinem ersten Minister Genes. 41, 42. 1 Macc. 6, 
15. — Die Königin Ester, welche das Haus des Haman, also 
ein sehr grosses Vermögen besass, machte die Stellung des Mor- 
dochai noch glänzender dadurch , dass sie ihm die ehrenvolle und 
g-ewiss auch einträgliche Verwaltung ihres Vermögens überliess: 
sie seMe ihn über das Haus des Haman. 

Cap. VIII, 3-17. 

Auf Ester*s Bilie gestattete der König, dass sie und Mordochai Aus^ 
schreiben in seinem Namen und unter seinem Siegel ßn alle Juden 
erliesseUf in welchen ihnen befohlen wardy am iSten des Adar 
ihre Feinde «u vernichten. Der. Eindruck y den diese Massregel 

hervorbrachte, 

V. 3 — 6. Ester stellte zunächst ihre Bitte dahin, dass die 
von Haman erlassenen, die Vernichtung der Juden betreffenden 
Ausschreiben zurückgenommeli würden. — V. 3. Ester fuhr fort 
und redete vor dem Könige ^ indem sie, wie aus V. 4. hervorzu- 
g^ehen scheint, sich ihm wiederum nahte, als er auf dem könig- 
lichen Throne mit dem Scepter in der Hand sass, gradeso wie 

5, 1. l^"l?.nnfll] 4, 8. n-^SJjnb] ftoh. 11, 10., vorübergehen 
zu lassen , abzuwenden das Unheil des Haman m das auf ^ Haman'g 
Betrieb über die Juden verhängte Unheil, und seinen Anschlag den 
er ausgesonnen hatte (Jerem. 18, 11. Ezech. 38, 10.) wider die 
Juden. — V. 4. wie 5, 11., nur dass hier das Ausstrecken des 
Scepters das Zeichen der Gewährung der eben vorgetragenen 
Bitte ist. Erst nachdem Ester dieses Zeichen erhalten hatte, stand 
sie auf, um dem Könige auseinanderzusetzen, auf welche Weise 
ihre Bitte erfüllt werden könnte. — Die Einleitungsformeln 
stimmen zum Theil mit den Formeln 1, 19. 5, 4. 8. 7, 3, über- 
ein , doch kommen noch zwei neue Formeln hinzu : und wenn ge^ 
raihen ist (""i^.^ in unserem Buche nur hier, ausserdem Qoh. 11, 

6. 10, 10. vgl.' I'nujs ftoh. 2, 21. 4, 4. ö, 10.) die Saclie vor 
dem Könige, und wenn ich gut, wohlgefällig bin in seinen Augen 
2, 9. Es möge geschrieben werden zurückzugeben, dass zurückge- 
geben werden die Briefe , der Anschlag des Haman , diese Briefe, 
die nichts anders sind als ein Werk der Ränke des Haman, welche 
er geschrieben hat, zu vernichten u.s.w. 3,9. 13. — V. 6. Denn 
wie werde ick ertragen und ich habe geschaut = wie würde ich's 
ertragen, hätte ich geschaut; tl^D^'^K., mit dem Tone auf rr^, 
zusammengesetzt aus dem fragenden ^i^, der Praepos. ^ = tD, 
und dem Adverb, ris = Ji3 «uf welche Weise ^ wie% vgl. 9, 26. 
S-rss^b:?. — 3 SiK'n bezeichnet wie das freudige, so auch das 
schmerzliche Schauen, vgl. die ganz ähnlichen Worte Genes. 44, 
34. XXV^ ^"^ n-^^ ^> ^*' spätere Bildungen, welche nur an 
diesen Stellen vorkommen. nnbiT^ im Parallelismus mit D^ wie 
2, 10. 20., hier iq der Bedeutung Familie^ Geschlechlsgenomn^ -» 
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V. 7 u. 8, Den Könige verbinderte das Gesetz, den Vopscblag 
der Ester, der auf Zurücknahme der einmal unter königliehem 
Siegel erlassenen Schreiben gingf, zu genehmigen. Mit den freund- 
lichsten Worten erinnerte er Ester und Mordochai daran, wie nach 
dem, was vorgekommen war, sie an seiner Gunst und an seiner 
günstigen Gesinnung für ihr Volk nicht zweifeln könnten: siehe, 
das Haus des Haman habe ich der Ester gegeben^ und ihn haben 
sie gehängt an den Baum, dafür dass er seine Hand ausgestreckt 
hatte u>ider die Juden. Noch weiter sagte der König: wie einst 
Haman von mir Vollmacht erhielt, nach eignem Gutdünken zu ver* 
fahren 3, 11., so auch ihr möget sehreiben an die Juden nach eig- 
nem Gutdünken im Namen des Königs, und ihr möget versiegeln mit 
dem Siegel des Königs, aber die Zurücknahme der von Haman er- 
lassenen Briefe ist unzulässig , denn eine Schrift, die geschrieben 
ist im Namen des Königs und versiegelt ist mit dem Siegel des Ko- 
nigs ist nichi turückzunehmen. Der mit "^^ anfangende Satz der 
Begründung in Y. 8. gehört noch mit zu der Rede des Königes, 
welcher, weil es sich um ein allgemein gültiges Gesetz handelt, 
nicht wohl sagen kaun in meinem Namen und mit meinem Siegel, 
vgl. zu 1, 15. — Dass die Antwort des Königs in der von 
uns angegebenen Weise aufzufassen ist, erhellt wie aus dem gan- 
zen Zusammenbange des Buches, so auch aus der Beziehung, in 
welcher die Worte ta*»;?}?!^ "J'^fiJ. in der Antwort des Königs am 
Eiide von V. 8. zu der Forderung der Ester in V. 5. S-^UlrT"^ 3nr 
stehen. — dinns] ist Infinit absol. Nif., vgl. 3, 13. 9, l 
1 Chron. 5,20., welcher in der reinen Fortführung der Rede dem 
vorhergehenden Partie. SnD? untergeordnet ist und in dieser Stel- 
lung statt des Partie, gesetzt ist, Ewald Lebrb. 351 c. — 
y. 9 — 14. Auf Befehl des Mordochai wurden nun die Schreiben 
erlassen, ganz so, wie sie 3, 12 — 15. auf Befehl des Hanau er- 
lassen waren. — V. 9. entspricht dem 12ten Verse im 3ten 
Capitel, wo die Schreiber am 13ten Tage des ersten Monates, 
hier am 23sten Tage des 3ten Monates berufen werden. Die 
Schreiben werden hier aber zugleich erlassen auch an die Juden; 
auch wird hier noch nachdrücklicher hervorgehoben, dass sie so 
die Beamten des ganzen weiten Reiches , an die Beamten der Be- 
zirke, welche von Indien bis Aethiopien waren, 127 Beztrke (vgl 
zu 1,. 1) erlassen wurden. Nach Q'^SS'^IU^nfi^tl steht in der Aus- 
gabe von van der Hooght 1705 und anderen Ausgaben die Lioie 
Maqqef , in den genaueren Ausgaben z. B. von Heidenheim^ J. E 
Michaelis findet sie sich nicht. — Y, 10. Zu der ersten Vers- 
hälfte, und er Mordochai schrieb oder Hess schreiben durch die 
Schreiber im Namen des Königs Ach, und versiegelte mit dem Siegel 
des Königs, treffen wir in 3,13. keine entsprechende Angabe an. 
Die t}^^*! werden an unserer Stelle genauer bestimmt, wie man 
jetzt gewöhnlich annimmt, als Eilboten auf Rossen, reitend auf 
Rennern, den Maulthieren, den Söhnen der Stuten, wohl richtiger 
als Eilboten auf Rossen^ reitend auf Rennern ^ den herrschaftlichen^ 
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den Söhnen der Zuehlhengste. u^D"^. 8, 14. (wie hier nebcD ö'^did 
IKÖD. 5, 8., sonst Doch Micha 1, 13.) bedeutet oach dem ge- 
sicherten syrischen Sprachgebraiiche Pferde, und zwar weil 
i das Wort neben D'^DiD steht, eine besondere Art von Pferden 
oder Pferde zu einem bestimmten Gebrauch: Renner oder Reit- 
pferde. Q'^S'in^n^, nur hier und V. 14., ist sicher nicht mit 
Pott Forschungen p.LxTii aufesahjore« und sehutur Sscrt uschtra 
camelus zurückzubringen, auch nicht mit neupers. AjLm\ estar oder 
JmA ester Mauithier zusammenzustellen, denn dieses neupersische 
Wort ist Sscrt a^vatara , dem altpers.' a^patara entsprechen würde ; 
vielmehr ist es auf khshatrana zurückzubringen , welches Wort aus 
khshatra Herrschaft und der Adjectiv-Endung an oder ana zusam* 
m engesetzt ist, und die herrschaftlichen ^ die königlichen nämlich 
Pferde bedeuten könnte; vgl. auch Hang Erklärung pers. Wörter 
in Ewald Jahrbücher T. S. 154. Endlich n^a^l, ein Wort, wel- 
ches ebenfalls nur hier vorkommt, ist eine acht hehr. Bildung, 
und auf eine im A, T. uns nicht erhaltene einfache Substantiv- 

> 7 

Bildung ?]73^ zurückzubringen, welcher syrisch \sUA Heerde^ vor- 
zugsweise Heerde von Pferden, aber auch von anderen Thieren, 

entspricht; davon arab. nom. nnit K)Ce. Stute, und unsere Stei- 
gerungsbildung Tl'iQ'^y das Thier, welche in der Heerde, etwa in 
dem Qestüte , durch seine Thätigkeit hervortritt, etwa der Zucht- 
hengst. Wir müssen wohl an herrschaftliche Pferde denken, wel- 
che in königlichen Gestüten gross gezogen wurden. — V. 11. 
entspricht fast genau dem mittleren Theile und den letzten Wor- 
ten des iSten Verses im 3. Capitel. Er schrieb — dais gestat- 
tete der König den Juden — Hch %u versammeln und »ti stehen für 
ihr Leben (9, 16., d. i. zu kämpfen für ihr Leben Dan. 12, 1.), 
zu vertilgen y zu erwürgen und zu vernichten alle Mannschaften von 
Volk und Stadt f die sie bedrängten, Kinder und Weiber y und ihre 
Habe zu plündern. — V. 12. Die Zeitangabe wie 3, 13« — 
V. 13. ganz so wie 3, 14.; die Schlussworte müssen aber hier 
lauten: dass die Juden bereit sein sollen an diesem Tage sich zu 
rächen an ihren Feinden, — V. 14. wie 3,15«, nur bei 0*^^171 
steht hier noch eine aus V. 10. unseres Capitels uns bekannte ge- 
sauere Bestimmung, und neben b'^D^tl'^ ist zur Steigerung des 
Begriffs der Schnelligkeit O'ibnbTa gesetzt. Die letzten Werte 
stehen 3, 15. in genauer Verbindung mit den folgenden Worten; 
hier stehen sie ziemlich abgebrochen, aber da Syr. und Septuag. 
sie ebenfalls haben, so ist kein Grund, sie für einen aus 3, 15. 
aufgenommenen späteren Zusatz zu halten; nachdem ei'zählt war, 
tvie die Eilboten die Schreiben in alle Städte des Landes brach- 
ten, wird noch ausdrücklich hinzugefügt, dass auch in der Resi- 
denzstadt Susa das Gesetz veröffentlicht ward. — V. 15—17. 
Die durch diese Massregel hervorgerufene Freude des Mordochai, 
der Bewohner Susa's, der Juden in Susa^ endlich der Jud^n in 
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den Bezirken des Landes ; viele von den Völkern des Landes wur< 
den Juden aus Furcht vor den Juden. — V. 15. Nach diesen 
für die Juden so glücklichen Verhandlungen mit dem Könige ging 
Mordochai vom Könige hinweg in einem königlichen Gewände^ blaU" 
roth und weiss (1, ß.), und mit einer grossen goldenen Krone und 
mit einem Mantel ton Byssus und Purpur; die Meinung ist wohl 
nicht, er verliess den König in jenem nach 6,8 9. ihm geschenk- 
ten königlichen Gewände; auch wohl nicht , er verliess ihn mit 
neuen Zeichen seiner Gunst, einem eben erst geschenkten Kleide, 
Krone und Mantel angethan; sondern er verliess ihn in einem 
prächtigen bunten Staatskleide und überhaupt festlich geschmückt, 
um dadurch auch äusserlich seine freudige Stimmung zu erkennen 
zu geben. Wenigstens verlangen der Zusammenhang an unserer 
Stelle und der Parallelismus mit ,4, 1. diesejAuffassung. Die Frage 
freilich, wie Mordochai während seines Aufentlialtes beim Könige 
und im königlichen Palaste Kleidung und Krone erhielt, und wie 
er sie dort anlegen konnte, beantwortet der Geschichtschreiber 
nicht; und da er schwerlich daran gedacht hat, dass seine Leser 
sie aufwerfen würden, so werden auch wir sie füglich unbeant- 
wortet lassen können. — H'^^-?^' ^^^ hier, Mantel ^ von der in 
den aramäischen Sprachen sich findenden VTurzel T{1^ umgebeo, 
umschlagen. — Und die Stadt Susa kreischte^ weil sie sich vor 
Freude nicht lassen konnte, und war erfreut^ man kann nicht sa< 
gen, nur wegen des Sturzes des verhassten Haman und der E^ 
hebung des Mordochai, sondern wirklich nach V. 14. über das 
zu Gunsten der Juden erlassene Gesetz. Die Stadt Susa steht 
aber, wie aus V. 16 f. hervorgeht, für die heidnischen Bewohner 
der Stadt. — V. 16. Den Juden in der Stadt Susa, denn von 
den Juden ausserhalb Susa's ist erst V. 17. die Rede, u)ar Glück 
und Freude und Jubel und Ehrey Ehre, weil man sich beeilte, den 
Günstlingen des Königs Ehre zu erweisen. Das Femin. fi^:N 
auch noch Ps. 139, 12., Licht = Glück. — V. 17. Vgl. die 
Beschreibung der Trauer in 4, 3. ^nt2 O^"* ein guter Tag ist ein 
Freuden- und Festtag 9, 19. 22. Und viele von den Völkern des 
Landes^ d. i. von den heidnischen Bewohnern des persischen Rei- 
ches (vgl. zu Esra 9, \,) wurden Juden, Septuag. noch bestimmter 
TtBquxiiAOVTO xai lovödt^ov} denn der Schrecken der Juden, der 
Schrecken , den die Juden erregten , war auf sie gefallen 9, 2. 3.) 
nach Exod. 15, 16. Deuter. 11, 25., vgl. Ps. 105, 38. Das 
Partie. tZJ-'^iriTiTS kommt nur an dieser Stelle vor; von ^n^rT» 

aus kann lilinti arab. sX^, sich als Jude bekennen, Jude wer- 
den, gebildet werden. 

Cap.IX, I— 10. 

Was am iZten des Adar geschah. 

Die nichtjüdischen und die jüdischen Unterthanen des Königs 
hatten sich lange S^eit auf den Kampf am }3teii des 4dar vor 
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bereiten können , vgl. oben S. 323. Die Juden in den Städten 
und in den Bezirken des grossen persischen Reiches versarameUen^ 
sich an diesem Tage, um dem Befehle des Königs gemäss seine 
anderen Unterthanen , die ebenfalls auf königlichen Befehl an dem- 
selben Tage die Juden vernichten sollten, zu ermorden. Die Ju- 
den blieben Sieger, denn sie erhielten auch Unterstützung von den 
Beamten des Königs, die aus Furcht vor dem mächtigen Mordo- 
chai es mit seinen Volksgenossen hielten. So erwürgten die Ju- 
den alle ihre Feinde ; in Susa 500 Mann und die zehn Söhne des 
Haman; aber nach Beute streckten sie ihre Hand nicht aus. — 
V. 1. Nach der Zeitangabe, im i2len Monai — am iSten Tage 
in ihm, sind erst zwei Zwischensätze eingeschaltet, worauf dann 
die Fortsetzung in V. 2. folgt. Der erste Zwischensatz ist: an 
diesem Tage, 100 herangekommen waren der Befehl des Königs und 
sein Gesetz ausgeführt %u werden = wo die Ausfuhrung des Be- 
fehles — herangekommen war; der vorhergehenden Zeitangabe 
wird ^iz;(f ohne weiteren Zusatz, gleichsam als Accus, der Zeit, 
angeschlossen. Hingegen im zweiten Zwischensatze wird, weil 
die Zeitangabe etwas ferner steht, diese in tsi^a wieder auf- 
genommen, und dann das folgende durch lU^fit angeknüpft: an 
diesem Tape, wo gehofft hatten die Feinde der Juden sie sti hewäX- 
tigen, und er ward umgewandelt (und gerade umgekehrt geschah 
es an diesem Tage) , dass bewältigen sollten sie, die Juden^ ihre Has* 
ser. Der Infin. absol. ?|^dn^ muss von uns dem vorhergehenden 
Perf. niatt? gemäss als Perf. aufgefasst werden, 8,9. 6,9.; N?)!rr 
geht auf ai"^ zurück: der Tag wird umgewandelt, der aus dem 
vermeinten Unglückstage zu einem Glückstage für die Juden wird; 
vgl. 9, 22. — V. 2. An diesem Tage versammelten sich die Ju- 
den y dem Befehle in 8, 11. Folge leistend. Um Hand auszustre- 
cken 2, 21. 3, 6. '^70^ i:q:^ cor einem bestehen Jos. 10, 8. 21, 
42. 23, 9. und wie "isDa üä^nti Deuter. 7, 24. 11, 25. Zu den 
letzten Worten vgl. 8, 17. — V. 3. Zu den Fürsten der Be- 
zirke, den Satrapen und Statthaltern 8, 9. kommen noch die das 
Werk schaffen 3, 9. hinzu; es lässt sich nicht bestimmen, welche 
Art von Verwaltungsbeamten so bezeichnet wird. ta'^fit.iZ^^D vgl. 
Esra 1, 4. — V. 4. Hordochai war gross im Hause des Königs^ 
er galt viel beim Könige, und sein Ruf (Jos. 6, 27. 9, 9. Jerem. 
6, 24.) ging durch alle Bezirke, denn der Mann M. ward immer 
grösser; vgl. zu 2 Chron. 17, 12. wo statt ^1^5 das intrans. Par- 
tie, "^n^ steht, wodurch die Meinung nahegelegt wird, dass auch 
hier bili^ nicht Infinit, absol. sondern Adject. ist; aber da der In- 
finit, absol. grade in unserem Buche so sehr oft vorkommt, so 
ist es doch wahrscheinlicher, dass b')^^ Infinitiv ist. — V. 5. 
il3tl mit ^ schlagen, eine Niederlage anrichten unter ihren Fein- 
den z. B. 2Sam. 23, 10. 24, 17. Ein Schlagen des Schwertes und 
der Erwürgung und Vertilgung (vgl. zu 8, 6.) dem Befehle in 8, 
11. gemäss. OJ'iST'ns Ncch. 9, 24. 37. — V. 6. naNl der 
Ipfinit. absolt) dein Perf '^y^Ti untergeordnet; und sie vernichteten^ 
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tödteten. — V. 7 — 9. Auf V. 7 u. 8. kommen je 3 Namen, aaf 
y. 9. 4 Namen. Die eigenthümliche Schreibweise der Worte sollte 
ursprünglich wohl nur dazu dienen, jeden einzelnen Namea recht 
bestimmt hervorzuheben und die Aufzählung zu erleichtern. Die 
späteren Juden suchen in dieser Schreibweise Beziehungen auf die 
hier erzählten Begebenheiten ; sie soll z. B. ein Zeichen sein, quod, 
sicut hi decem filii in linea perpendiculari unus supra aliuni scri- 
huntur, eadem ratione omnes in una linea perpendiculari, unus 
supra alterum , suspensi fuerint , vgl. Buxtorf sjnag. jud. p. 557 — 
559 in der Ausgabe Basel 1680. Von den Namen erinnern die 
meisten an persische Namen, andere wie ')i&^';t und '^D^'^^t klin- 
gen wie hebräische; die Septuag. haben zum Theil ganz andere 
Namen, und ausserdem bieten die Handschriften der Septuag. io 
der Angabe der einzelnen Namen viele verschiedene Lesarten dsr. 
Was das kleingeschriebene n, U? und t in dem ersten, siebenten 
und zehnten Namen bedeuten soll, wissen wir nicht; das gross 
geschriebene 1 in dem zehnten Namen soll vielleicht diesen als letz* 
ten graphisch hervorheben. — V. 10. Und nach Beute streckten 
sie ihre Hand nicht aus V. 15* 16.) wiewohl ihnen geboten war 
das Yennögen ihrer Feinde zu rauben 8, 11. 

Cap. IX, H— 19. 

Wie es Aam, dass die Juden in Susa den 15/eft AdaVy hingegen 
die Juden in den Dörfern den i4ten Adar %um Festtage machten. 

V. 11 — 15, Auf Bitten der Ester wurden die 10 Söhne de^ 
Haman gehängt, und den Juden in Susa gestattet, auch noch am 
14ten des Adar ihre Feinde zu tödten. — V. 11 f. Gleich am 
13ten Adar ward dem Könige über das Ergebniss des Kampfes 
in Susa Bericht erstattet; er zeigte der Ester an, dass die Judeu 
iu Susa 500 Mann und die 10 Sohne des Haman erwürgt hätten 
(nsNl Infinit, absol. wie V. 6.); und in den übrigen Bezirken des 
Königs, was haben sie gethan% Da sie in Susa allein so Tiele er- 
würgt haben, wie viele haben sie erwürgt oder mögen sie er- 
würgt haben in den übrigen Bezirken! Aber dennoch vermutbete 
der König, Ester sei noch nicht befriedigt , und fragte daher: unA 
was ist deine Bitte und es soll dir gegeben werden u. s. w. , vgl. 5, 
6. 7, 2.; hier wie 5, 6* das masculin. 'jnS';^, welches auf Ji73 
zurückgeht; während 7, 2. das femin. insnn sich auf Tfnb^tu) 
bezieht. — Y. 13. Es werde auch gestattet morgen den Juden, 
vgl. ^ty: 8, 11. Nach dem Gesetze dieses y des heutigen Tages = 
gradeso wie heute. Auch sonst wird berichtet, dass die Körper 
der Ermordeten oder Hingerichteten noch ans Kreuz geschlagen 
wurden, vgl. z. B. Herod. 3, 125. 6, 30. 7, 238- — V. 14. 
^is niiZ):^^|b dass also gethan werden sollte, der Infinit. Nif. in sol- 
cher Stellung nur hier, während sonst in fast gleicher Bedeutung 
Infinit. Kai steht, vgl. z. B. iChron. 13, 4.^ das Nifal aber ist 
Vfohl gewählt 9 weil gar kein bestimmtes Subject bei der Ausfab- 
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Tung der Wünsche der Ester in Aussicht genommen wird. Da 
ward gegeben ein Gesetz in Susa,- wie aus dem Zusammenhange 
und aus 8, 13. hervorgeht des Inhalts: auch am 14ten desAdar sol- 
len die Juden bereit sein^ sich an ihren Feinden zu rächen. Ausser- 
dem wird noch berichtet: und die zehn Söhne Hamans hängten sie. 
Andere fassen die Worte so auf: und ein Befehl ward gegeben 
und, in Folge dieses Befehls, hängten sie die 10 Söhne Hamans; 
aber in Folge des Befehls versammelten sich die Juden auch am 
X4ten des Adar, um mit der Vernichtung der Feinde fortzufahren, 
und es durfte nicht unerwähnt bleiben, dass ein Gesetz gegeben 
war, welches sie dazu berechtigte; auch verlangen sowohl das 
Perf. !iV>rj, als auch die Accente unsere Auffassung. — V. 15. 
vgl. V. 2. 6. 10. — V. 16—19. Die Juden ausserhalb Susa's 
erwürgten am 13ten des Adar 75000 Mann, ruhten am 14ten 
und feierten diesen Tag als Festtag; in Susa hingegen, wo das 
Morden auch am 14ten fortgesetzt ward, ward erst der 15te ge- 
feiert. Und daraus erklärt es sich, dass die Juden auf dem Lande 
den 14ten des Adar feiern. — T'. 16 f. Und die übrigen Juden 
im Gegensatz zu den Juden in Susa versammelten sich wie schon 

V. 1 u. 2. angegeben war, und standen ein für ihr Leben 

nämlich, wie in Y. 17. hinzugefügt wird, am iZten des Monates 
Adar» Das Perfect« ^bnj^D wird in den untergeordneten Infinitt. 
absol. fortgesetzt, V. 1.'6. 12. 2,3. und sonst. — V:^ *112^^ wie 
8, 11. ti^3 kann Infinit, absol. Qal sein Num. 11, 25. statt der 
gewöhnlichen Aussprache TV\^; das Wort ist allerdings etwas auf- 
fallend, denn hier, wo das Morden noch fortgeht, erwarten wir 
nicht die Aussage sie hatten Ruhe vor ihren Feinden (das ni3 tritt 
erst V. 17. am 14ten Tage ein); scheut man sich anzunehmen, 
dass in der raschen unruhigen Rede vorläufig das Endergebniss 
schon hervorgehoben wird, und dann erst die fortgesetzte Be- 
schreibung dessen folgt, was diesem Ergebnisse vorangeht, so 
muss man entweder statt ni3 einen Infinit. Nif. von tsj^^ nach 
8, 13. (vielleicht in der Bildung vom Perf. aus C=l|p3) lesen, oder 
in den Worten afi'il'JNö n'iD") eine nach Massgabe von 17. 18. 
und 22. gestaltete spätere Einschaltung erkennen. — i^yn sonst 
mit dem Accus. V. 12. 15., hier a Ain wie a n^n V. 5.' Und 
nach der Beute u. s. w. V. 10. — ' V. 17. Nun erst folgt auffal- 
lender Weise in einem neuen Verse die Zeitangabe, die zu T. 16. 
gehört. Die Yersabtheilung erklärt sich vielleicht aus dem Stre- 
ben, die Zeitangaben nachdrücklich hervorzuheben, und den 13ten 
Tag und den 14ten Tag in demselben Verse einander gegenüber- 
zustellen, nisn und ii^:;'! sind wiederum Infinitt. absol. und sie 
ruhten an dem Uten Tage in ihmy diesem Monate, und machten 
tAft, den 14ten Tag, zu einem Tage des Gelages und der Freude 
V. 18. 19. 22. — V.18. Anders war es bei den Juden in Susa, 
welche sich am 13ten und 14ten versammelt hatten, um ihre Feinde 
zu tödten V. 6. 15.; sie ruhten erst am 15te» Tage tt.8. w. — 
V. 19. -jS"^?; kommt nicht selten d«i vor, WQ di^ Entstehung^ 
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einer Sitte erklärt wird. Ktib hat Ct'inBn, Plural zu ^iS'^t, 
Qri hat wie Deuter. 8, 5. lSain.6, 18.^ und nur an diesen Stellen 
kommt das Wort noch vor, Cnetl; TT*!© neben t'^ö wie "jiDp^ 
neben fDlD. Damit sind nach unserem Verse die Juden gemeint, 
welche wohnen in den Stadien der offenen Gegenden y nämlich da 
wo keine Festungen oder grosse Städte, die befestigt zu sein 
pflegten, vorhanden waren Ezech. 38, 11. Zach. 2, 8., also die 
Bewohner der Landstädte und Dörfer. Diese machen (das Partie, 
von der noch fortdauernden Sitte) den i ^ten da Adar zur Freude, 
»um Gelage und fröhlichen Tage 17. 22. 8, 17., und stf gegensei- 
tiger Versendung ton Speisen; vgl. zu Nech. 8, 10. 12. — Den 
Juden der Landstädte und Dörfer gegenüber denkt der Erzähler 
gewiss nicht allein an die Juden in Susa, sondern an die Juden 
in den grossen Städten und ganz vorzugsweise an die in Jerusa- 
lem; und zu seiner Zeit war es also Sitte, dass auf dem Lande 
der 14te des Adar, in Jerusalem und in den grössern Städten 
überhaupt der löte des Adar als Tag der Freude gefeiert ward. 
In einigen Handschriften der Septuag. werden den Bewohnern der 
Landstädte und Dörfer oi is xaTOixovpug ir laTg fifirgojroXsCtv gt- 
genübergestellt, von diesen aber gesagt, dass sie auch den 15ten 
feierten. In. solchen Dingen treten im Laufe der Zeiten leicht 
Veränderungen ein. Nach V. 21 und 22. sollen, wie es scheint, 
der 14te und 15te gleichmässig von allen Juden gefeiert werden; 
und so ward auch nach Joseph, Arch. 11, 6. 13. zu seiner Zelt 
die Feier allgemein auf den 14ten und I5ten ausgedehnt und an 
diesen beiden Tagen sandte man sich Speisen zu. Nach Mischna 
Megilla 1. sollten in den Flecken und offenen Städten das Buch 
Ester am 14ten vorgelesen werden; in den Städten des Landes 
Palästina, die schon zur Zeit des Josua ummauert waren Deuter. 
3, 6., aber erst am löten; vgl. Einleitung §. 3. 

Erster Zasatz Cap. IX, 20—28. 

Die Juden wurden durch einen Brief des Mordochai veranlassi^ die 

allgemeine und gleichmässige Feier des 14teft und i5ten Adar ah 

Satzung anzuerkennen, 

V. 20. Und es sehrieb auf Mordochai diese Dinge und er 
entsandte Schreiben an alle Juden u.s. w. , um ihnen Nachrichten 
über den Verlauf der Ereignisse zu geben, und was die Haupt- 
sache ist, ihnen, wie es Y. 21. heisst, als Satzung vorzuschrei- 
ben, die zwei Tage, den 14ten und 1.5ten des Adar, als Fest- 
und Freudentage zu feiern. Es wird hier also nicht gesagt, Mor- 
dochai habe das Buch Ester von 1, 1 bis 9, 19., auch nicht, er 
habe das ganze Buch geschrieben; die Angabe geht nur dahin, 
dass er Briefe, die an alle Juden im persischen Reiche gerichtet 
waren, über diese Ereignisse geschrieben habe, Briefe, die den 
bestimmten Zweck hatten, die Feier des 14ten und 15ten Tages 
%\i allgemeiner Anerkennung zu bringen. Der Inhalt der Briefe 
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wird üielit weiter angeg^eben (doch vgl. V. 24 f.), es wird nur 
hervorgehoben, was Mordochai durch sie bewirken wollte; vgl. 
Einleit §.1. — V. 21 und 22. Um als Satzung ihnen dotau- 
schreihen , dass sie machen sollten den 1 kten Tag des Adar und den 
I5ien Tag in ihm^ Jahr für Jahr {gleich den Tagen, an welchen 
die Juden stir Ruhe gekommen waren vor ihren Feinden , und gleich 
dem Monate, der ihnen umgewandelt ward ton Kummer zu Freude 
und von Trauer zti fröhlichem Tage), dass sie machen sollten sie^ 
diese Tage , zu Tagen des Gelages und der Freude und der gegen- 
seitigen Entsendung von Speise und Geschenken für die Armen, Nach 
dem langen Zwischensatze werden die Worte riK t2*^iz3:^ ril'^nb 
t2'T> riKT — d*»"» wiederaufgenommen in Dni» riiiö5>b. — D^.;; 
kommt in unserem Buche nur in dem Abschnitte 9, 20 — 32. vor, 
hier, Y. 27. 29. 31 drei Mal und 32., sonst nur noch Rut 4, 7. 
Ezech. 13, 6. Ps. 119, 28, 106. — Das S) vor 'Q'^iy^ll ist vor 
uin'ntl wieder zu ergänzen; der Monat wird noch besonders ge* 
nannt, weil es auf die Feier des 14ten und löten grade in dem 
Monat Adar ankommt. Vgl. übrigens noch V. 1 und V. 19. •*— 
V. 23. Der Erfolg des Schreibens war: es erkannten die Juden als 
x»u überliefernde Lehre an das was sie zu tkun angefangen hatten (es 
hatte aber nach V. 22. in dem Jahre, wo die Juden den Sieg 
über ihre Feinde erkämpft hatten und vor ihnen zur Ruhe gekom^ 
men waren ein Theil den 14ten, ein anderer Theil den löten 
des Adar festlich begangen) und das was Mordochai ihnen geschrie- 
ben hatte ^ nämlich fortan jährlich diese zwei Tage zu feiern. 
^?.p] ^9 ^'9 is^ ^'^i* "D^ ^* ^7* ^c™ bekannten späteren Sprach- 
gebrauche gemäss als feststehende Norm und gültige Ueberliefe* 
rung anzuerkennen. — V. 24 und 25. An die Nachricht in 
V. 23. wird ein kurzer Bericht über die Ereignisse geknüpft, 
durch welche die Feier veranlasst ist. — V. 24. Cap. 3, 1. 10« 
8, 1. 11. 9, 10. — D'jaNV 3, 9. Und er warf Pur 3, 7. D72Jib 
sie zu verstören; D)3tl, ein altes Wort z.B. Exod. 14,24., kommt 
sonst in unserem Buche nicht vor. — V. 25, «^Kbl^] fassen 
Targ. Syrer und die meisten Ausleger so auf: und als sie, die 
Ester, zum Könige kam, vgl. »^fitins Jos. 15,18. 1 Kon. 14, 5.; 
aber wenn das Kommen der Ester zum Könige gemeint wäre, so 
müsste der Name Ester hier oder doch in nächster Umgebung ge- 
nannt sein; das Suft. Fem. kann , hier nur in der Bedeutung un- 
seres Neutrum auf das vorhergehende sich beziehen (vgl. iMe^il:^ 
Ezech. 33, 33.): und als es, was Haman vorhatte, vor den König 
kam^ ihm bekannt ward, befahl er zugleich mit dem Schreiben [^9^ 
er schriftlichen Befehl ; eine Redeweise , die ebenfalls nur hier 
vorkommt). Auch die Anführung des Befehls in directer Rede, 
zurückkehren soll sein böser Anschlag — auf sein Haupt, stimmt 
nicht zu dem in den übrigen Theilen unseres Buches herrschen- 
den Sprachgebrauch, denn gewöhnlich wird der Befehl durch den 
Infinit, mit \> eingeführt. So weit der Befehl; in Folge dessel- 
ben, so erzählt der Berichterstatter weiter, hängten sie ihn und 
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$eine Söhne an das Höh, Tgl. übrigens zu diesen zwei Versen 
Einleit. §. 1. — V. 26 u. 27. Desshalb nannten sie diese Tagt 
Purim nach dem Namen des Pur , desshalb , bestimmter wegen aä 
der Worte dieses Briefes und wegen dessen, was sie gesehen hallen 
in Begehung auf solches, und wegen dessen, was sie betroffen hatu^ 
stellten die Juden fest und nahmen als Norm an für sich und ihre 
Nachkommen und für alle, die als Proselyten sich ihnen anschliessen 
{und es soll nicht vergehen): dass sie feiern diese zwei Tage, ge- 
mäss der Schrift über sie und ihrer Zeitbestimmung, Jahr für Jahr, 
Die Absiebt geht dahin , hervorzuheben , dass auf Mordochai's An- 
trieb schon seine Zeitgenossen und die Zeugen der Ereignisse die 
Feier der zwei Tage als feststehende Satzung anerkannt haben.— 
ri^.d^2^ vgl. zu Esra 4, 8.; dieser Brief ist eben der Brief, den 
Mordochai naeh V. 20. in den Schreiben an alle Juden schickte. 
Vor TiW und TlW ist jedesmal die vorhergehende Praepos. b? 
wieder zu ergänzen. Zu rr^S vgl. 8, 6. — '^^P.1 wTbi V. 2S. 
1, 19. — Ö"»ilJ5> ein naeh V. 21. leicht verständlicher kurzer 
Ausdruck : dass sie machen diese zwei Tage zu Tagen des Gela- 
ges u. s. w., also : dass sie feiern. Ihre Schrift kann hier nur das 
Schreiben des lAordochai V. 20. 23. oder sein Brief sein, durch 
welchen er alle Juden aufforderte, diese zwei Tage zu feiern 
V. 20. 23.; also das, was über diese zwei Tage geschrieben ist. 
Und so ist auch ihre Zeitbestimmung (V. 31.) die sich auf diese 
Tage beziehende Zeitangabe, die in dem Sehreiben des M. ent- 
halten war. — V. 28. schli^sst sich an ni%'iV in V. 27. an: 
und dass diese Tage im Gedächtniss behalten und gefeiert werden; 
und diese Purim-Tage sollen nicht vergehen aus der Mitte der Juden 
und nicht hinschwinden, weichen von ihren Nachkommen* D"^^^? 
ist nach Q'*\D!» im vorhergehenden Verse zu verstehen. ;i]^0 in 
unserem Buche nur an dieser Stelle, 

Zweiter Nachtrags Gap. IX, 20->32. 

Nach einem zweiten von Mordochai und Ester erlassenen Schreibe 
soüen die Juden in den Purim-Tagen auch fasten und wehklag». 

V. 29. Die 3 fem. ^isnn steht, weil als nächstes Subject 
Ester folgt; die Meinung ist: es schrieben Ester — und Morio* 
chai mit allem Nachdrucke, um als Satzung festzustellen diesemwei* 
ten Purim-Brief — Die Tochter des Abichail 2, 15, Pjjj'n kommt 
nur hier, 10, 2. und Dan. 11, 17. vor; mit aller Kraft kann nur 
bedeuten recht nachdrücklich, und dieser Zusatz erklärt sich aus 
der Voraussetzung, man werde den Vorschriften über das Fasten 
und Wehklagen nicht mit gleicher Bereitwilligkeit wie den Be- 
stimmungen über die fröhliche Feier des 14ten und löten Tages 
nachkommen. Dieser Purim-Brief wird als zweiter bezeichnet, um 
ihn von dem ersten V. 2G. erwähnten Briefe des Mordochai zu 
unterscheiden. Einen Brief als Satzung feststellen ist den Inhalt 
desselben als Satzung zur Anerkennung bringen. — V. 30. Und 
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^ j Mordochai , mUandte Schreiben , wie aus dem ZusammenhaDge 
rhellt, um den von ihm und der Ester geschriebenen Brief be- 
annt zu machen, an alle die Juden ^ in 127 Bezirke y das Reich 
BS Achaschterosch ; das Reich des A. ist als Apposition den 127 
ezirken hinzugefügt, und der Sinn ist: in diese 127 Bezirke, 
ämlich in das ganze Reich des A.; 1, 1. Uebrigens verhält sich 
Je zweite Iggeret zu den hier erwähnten Schreiben des Mordo- 
]ai geradeso, wie die Iggeret Y. 26. zu den Schreiben inV.20. 
^orle des Friedens und der Treue, in Apposition zu D'^'^Dp, Schrei- 
en , in welchen er in freundlicher und offener Weise an. die Ju- 
m die Forderung richtete: — V, 31. festzustellen diese Purim"- 
age in ihren Zeitabschnitten, d. i. über einzelne bestimmte Zeiten 
;r Purim-Tage Bestimmungen zu treffen, gan* so wie festgestellt 
ilten über sie Mordochai der Jude und Ester die Königin y und 
mz 80 wie sie festgestellt hatten für sich selbst und für ihre Nach' 
ymmen die Vorschriften des Fastens und ihrer Wehklage, Der 
weck des Briefes ist, die Juden im ganzen Reiche zu veranlas- 
;n , nach Massgabe der von Ester und Mordochai in ihrem Briefe 
ikannt gemachten Vorschriften über Fasten und Wehklagen, eine 
r alle Juden gültige Satzung aufzustellen für bestimmte Zeiteii 
;r Purim-Tage, also festzustellen, dass die Purim-Tage nicht 
ir Freuden-Tage sein, sondern dass an einem dieser Tage oder 
)r diesen Tagen ein Fasten und ein Wehklagen stattfinden soll- 
n. Weitere Vorschriften über das Fasten und die für das Fa- 
en bestimmte Zeit werden leider nicht mitgetheilt; es soll nur 
üchdrücklich hervorgehoben werden, dass schon Mordochai und 
ster über die einzelnen Zeiten (das Suffix in Qri'^Vs' ist imGe- 
ensatz zu tauJDa-'b? und tZi:jnT*b3> auf Ca^STST zu beziehen), 
ne Satzung festgestellt und Vorschriften über das Fasten und 
Wehklagen gegeben hatten, zunächst für sich selbst und für ihre 
ach kommen. Für ihre Nachkommen ist als stehende Redeweise 
jrcbaus verständlich, wenn auch nur Nachkommen des Mordo« 
lai , nicht zugleich die Nachkommen der persischen Königin Ester 
. Betracht kommen. — Die Ü^^'O] V« 27. Nech. 2, 6. sind be* 
immte Zeiträume; das Suffix in D^J^Zl72T geht auf diese Purim* 
age zurück; die Satzung soll nicht eine und dieselbe für alle 
urim-Tage sein , sondern auf die einzelnen bestimmten Zeiträume 
ehen , und nur für einzelne Zeiträume sollen die Vorschriften des 
astens und der Wehklage gelten. — Der Plural ni72i22: kommt 
ur hier vor. Das Suffix in onji^SJt ist ganz unbestimmt: das 
Fehklagen derer, die nach Vorschrift zur bestimmten Zeit weh- 
lagen sollen, also das Wehklagen der Juden in den Purim-Ta- 
en. — Fasten oder Trauer und Wehklagen gehören auch sonst 
usammen 4, 1. Ezech. 27, 30. — V. 32. Nach den Mitthei- 
iDgen in V. 29 — 31. steht demnach die Sache so: und der Be^ 
fhl der Ester , nach den vorgehenden Versen genauer zugleich 
nch der des Mordochai , stellte fest diese auf das Fasten und Weh- 
lagen sich beziehenden Purim-Vorschriften ; hinzugefügt wird dann 
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nocb: und er ist geschrieben in dem Buche, "^p^tlkann hieroi'cfct 
wohl ein anderer Ausdruck für n^^^M V. 29. oder für die D')n^O 
V. 30. sein , deno es ist schon angegeben , dass in diesem Briefe^ 
der in Schreiben den Juden zugesandt ward, der Befehl der Este^ 
gestanden habe , und bei nachdrücklicher Wiederholung dieser Ani 
gäbe würden wir auch Wiederholung des vorher gebrauchten Wor^ 
tes erwarten. Es. kommt hier nur darauf an, die Angabe, 
habe einen solchen Befehl gegeben, zu bestätigen ; die Bestätigoi 
wird durch die Verweisung auf das Buch, wo er geschrieben stehl 
gegeben. In unserem Buche Ester finden wir einen solchen B& 
fehl nirgends; denn auch in unseren Versen ist er nicht mitg^e- 
theilt, es wird nur hervorgehoben, dass Ester gemelnscIiafitM 
mit Mordochai ihn in einem Briefe erlassen habe. Wir müssen 
also mit älteren jüdischen und christlichen Erklärern annebmen, 
dass die Angaben in unseren Versen aus einer Schrift über das 
Purim-Fest , welche uns verloren gegangen ist, entlehnt sind, rsfl. 
Einleitung §. 1. und §. 2. — Es erhellt aus V. 29—32., dass 
schon in verhältnissmässig sehr frühen Zeiten zu der Feier der 
Purim-Tage auch Fasten und Wehklagen gehörten, leider Tennis* 
Ben wir aber jede weitere Angabe über den Tag und die Zeit, 
welche für- diesen ernsteren Theil der Feier bestimmt waren. In 
späteren Zeiten ward von den Juden der 13te des Adar als 
inpN rr^ryn Ester- Fasten gefeiert; vgl. Einleitung §. 3. 

Cap. X- 

Der Schluss des Buches, 

Es ist als ob der Geschichtschreiber sich vorgesetzt hatte, 
noch weiteres über den mächtigen König Achaschverosch zu i»' 
richten, um bei dieser Gelegenheit seinen Lesern genauere Ao' 
gaben über die einflussreiche Stellung und die Thätigkeit des 
Helden unseres Buches, des Mordochai, der nach 9, 4. ^set 
und grösser ward, mitzutheilen. Aber ergab seinen Vorsatz wie« 
der auf und begnügte sich, auf das Buch der Tagesgesebichten 
der Könige von Medien und Persien zu verweisen, io welchen 
Nachrichten sowohl über die Gewalt und Macht des Achaschverosch 
als auch über die Grösse des Mordochai zu finden seien. Aach 
über die Grösse des Mordochai; denn dieser Jude war eine h^ 
vorragende geschichtliche Persönlichkeit, der zweite im Ra"?® 
nach dem Könige, dabei aber auch mit vollem Recht angesehea 
und beliebt unter seinen Volksgenossen. — V. 1. Und es legit 
der König A. einen Tribut auf das Festland und die Inseln des Hee* 
res ; das wird angeführt, nicht um etwa darauf hinzuweisen, to 
der König seinem durch Kriege z. B. mit den Griechen erscböpf* 
ten Schatze neue Zuflüsse hätte schafien müssen, sondern u« 
einen Begriff von der Ausdehnung seiner Macht zu geben ; dem 
einen solchen Tribut konnte er nur auflegen, weil er der Herr 
scher über das Festland und über die Inseln, über die Erde, war.- 
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V- 2. Doch nichts weiteres über seine M ocht : und all sein mäch- 
tiges und gewaliiges Wirken und der Bericht über die Grösse des 
Mordochai, womit der König ihn gross gemacht hatte^ sind sie nicht 
geschrieben u.s.w. rtttj^ö kam schon 4, 7. vor, Snbnn^ oder 
Jn^ti^ ist ein unserem Geschichtschreiber geläufiges l^ort 1, 4. 
6, 3. Womit ihn gross gemacht hatte 5, 11., vgl. 3, 1. Sind sie 
nicht geschrieben^ die bekannte Formel, mit welcher der Leser 
auf eine genauere Nachrichten enthaltende Schrift verwiesen wird, 
z. B, 1 Kön. 11, 41. 14, 19. 29, Mit dem Titel Tagesgesehich- 
ten u. s. w. werden zunächst die von königlichen Beamten abge- 
fassten Reichsannalen bezeichnet; ob der Geschichtschreiber an sie 
denkt, oder ob er ein anderes Geschichtswerk über die medischen 
und persischen Könige in Aussicht nimmt, können wir nicht sa« 
gen. Yg\. 2, 23. 6, 1. — V. 3. Die Leser sollen sich nicht 
wundern über die Angabe, dass in diesem Buche Nachrichten über 
einen Juden stehen , denn dieser Jude war ein zweiter dem Könige^ 
d. 1. der erste nach ihm und sein Stellvertreter, etwa sein erster 
Minister, vgl. Tobit 1, 22. 2 Chron. 28, 7.; sonst ?jb33n Snpuj». 
Und ein grosser war er den Juden und ein wohlgefälliger (Deuter. 
33, 24.) der Fülle seiner Brüder, er stand auch als ein Grosser 
da unter den Juden und war geliebt von seinen vielen Brüdern; 
n"«rjN ni*1 wird nicht als Fülle oder grösster Theil seiner Brüder 
einer geringeren Anzahl , bei der er nicht beliebt war (nemo enim 
■ est , qui cunctis placeat Ramb,)^ gegenübergestellt ; vielmehr steht 
in der dichterisch gehobenen Rede, und eine solche ist in den 
Worten von V'in^ an bis zum Ende zu erkennen, die Fülle sei- 
ner Brüder im Parallelismus mit D'^'i^ln';, und bezeichnet seine vie- 
len Volksgenossen. Der erstrebte Gutes für sein Volk und Frieden 
redete für sein ganzes Geschlecht; "iS^^t, im Parall. mit *ia3>, nicht 
Nachkommenschaft seines Volkes, sondern die Gesammtheit des 
Volkes , denn diese kann als ein s^-nt aufgefasst werden, weil alle 
ihr Angehörigen durch den gemeinschaftlichen Ursprung aus einem 
^li geeinigt, einen Samen, ein Geschlecht bilden. 



Druckfehler und Nachträge. 



S. 28. Zeile 16 von oben lies: 2. Gap. 2. 

47. „ 1 „ „ „ nnitnNri 

76. „ 4 von unten ,, isi in ihm statt ist ihm. 
99. 9, 3 von oben „ und Daniel „ und David. 

103. „21 „ „ „ tn^x«,n 

121. zu Eara 10,13. Es ist bekannt, dass Im ticunten Monat, wel- 
cher mit unserem December ungefähr übereinstimmt, in Jeru- 
salem nicht selten stürmisches und kaltes Wetter ist. Am 
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1 Dec. 1847 stand der in PO Grade gcfbeille Thermometer it 
Jerusalem auf 4,0, am 5 Dec 1849 auf 3,5, am 2 Dee. 18S0 
auf 3,0, und eine Abnahme der Wärme bis auf 5 und 6 Grid 
ist ganz gewöhnlich. Vgl. Kuhn der Tempera tu rgaeg iniero- 
salem , in den Sitzungsberichten der königl. bayer. Akad. d. 
Wissensch. zu München 1860 Heft 1. 

S. 136i Zeile 14 von unten lies 1,3. 2, 17. — V. 4. 

„ 143. zu Nech. 2, 19. vgl. zu dem Namen ^nm Nech. 12, 14. Qri 

Zu Nech. c. 3, 15. Bei Rosen, Topographisches aus Jeru- 
salem (Zeitschrift der D. M. G. 1860) finde ich folgeDde 
Angabe: „wie man mich yersichert sind auch in der Jadfo- 
stadt am östlichen Zion Tor' einigen Jahren in -den FeUen ge- 
hauene Stufen zum Vorschein gekommen. Ich bedauere, diese 
Nachricht bis jetzt nicht haben rerificiren zu könocc, da eine 
Treppe gerade in dieser Gegend von histori&ich-topograpb. Be- 
deutung sein w&rde*'. So Rosen S. 615. Die Stufen wnrdrg 
sich da befinden , wo die Stufen die herahführen wm der Stadt 
Davids nach meiner Ansicht zu suchen sind. ' 
Zu Nech. 3 und 12,31—42. vgl. Hupfeld die topograph. Sireil- 
frage über Jerusalem (Ztschrft der D.M. G. 1861.), wo beitättfig 
S. 230—232. auch auf die eben genannten Stellen in B. Nech. 
Rücksicht {genommen ist. 

,» 163. Zeile 15 und 16 yon unten lies: und V. 31. In '^'IHK hat m» 
ein aus '^'inM gebildetes neues Adrerb. erkennen wollen, t^I> 
Spr. 28, 23; aber in Nech. 3, 30 f. liegt 'es jedenfalls näker 
an eine falsche Lesart für l'^'^H^. oder 'i'^nN zu denken ; h 
auch Ohhausen Lehrb. d. beb/. Sprache 87*428. 

„ 201. Zu Nech. 6, 18 u. 19. Geiger Urschrift und Ueberss. d. Bibel 
(Breslau 1857) S. 43 f. glaubt aus 1 Chron. 3, 20 ff. entoehmeo zd 
können , dass sowohl Schekania ben Arach als auch MeschullaiD 
b. Berekia für Nachkommen des Zerubbabel zu halten sind.- 
T^riaiD in V. 19. will Geiger dem späteren Sprachgebrauche 
gemäss in die Bedeutung fiachrichten. Reden auffassen. 

„ 309. Zu Est. 2, 9. n^^M'l^ mit Dagesch im Jod ist eine TereiDzelt 
dastehende Schreibweise; die •gewöhnliche ohne Dagesch findet 
sich in den besseren Ausgaben. 
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